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Im neuen Gelvanöe ins neue Äereinsjahr!

''T'n gefälligerer Gewandung zeigt sich heute unsere

t)Vereinszeitschrift ihrem getreuen Leserkreise. Aber
neue Kleid bringt Keinen wesentlichen Wechsel in

ihrer bewährten inhaltlichen Gestaltung, ün ähnlicher Art

wird auch der Cifeloerein hinfüro sein Wirken bekunden.

Was neue Zeitoerhältnisse erfordern, wird er vollführen,

was aber durch Jahrzehnte hindurch sich als förderlich

bewährt hat, das bleibt auch weiterhin sein 5chaffens-

ziel.

Unser reizvolles Cifelland, das sich der Eifeloerein als

sein Pflegekind erkoren hat, bedarf mehr denn je der

Wiederaufrichtung, der Förderung. Dem schicksalsschwe¬

ren Kriegserleben an seinen Grenzen folgte ein Jahrzehnt

seelischer und wirtschaftlicher Bedrängnis ohnegleichen.

Und nun, da der Druck der Fremdherrschaft in seinen

Gauen teilweise gewichen und im neuen Jahr, so Gott

will, völlig verschwinden wird, steht das Cifelgebiet wie¬

derum an einem Wendepunkt des Geschicks. Nun gilt es,

die geschlagenen Wunden zu heilen und den geistigen und

wirtschaftlichen Emporstieg anzubahnen. 5taat und Pro-

Vonn, 1. Januar 1930.

vinz werden helfend eingreifen und dem Heimat- und

vaterlandstreuen EifelvolKe seine Opfer zu lohnen wissen.

Dringliche Aufgaben stellt diese Zeitwende auch dem Eifel»

verein. Wenn auch seine Teilnahme an dieser Aufbau¬

arbeit mehr auf Kulturellem Gebiete liegt, so wird ver¬

mehrte Werbung für die Eifel und den Lifelverein den

Zremdenbesuch steigern und damit gleichfalls den Wohl¬

stand mehren.

6n dieser Werbearbeit sieht auch das Ejfeloereinsblatt

eine besonders wirksame Aufgabe der Zukunft. Nicht nur

den Mitgliedern, sondern darüber hinaus in weitere Kreise

der deutschen Gaue soll es durch freundliche Aufmachung

und gediegenen Inhalt Kunde bringen von den Neizen der

Gifellcmdschaft, von alter und neuer EifelKultur, von der

Kernhaften, bodenständigen Bewohnerschaft. Mit neuer

Lchaffensfreude wird die 5chriftleitung diese löblichen

Aufgaben zu meistern suchen; sie bedarf aber in erhöhtem

Maße der fleißigen Mitarbeit aus allen Ortsgruppen und

aus allen Gifelgauen. Um diese treue, unentwegte Mithilfe

im neuen Vereinsjahre bittet ebenso dringlich wie herzlich

Die 5chriftleitung.

/<- /,i/lFi'a.

/)e^ Fo/?/le ^e//eH /./c/li,
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«tifelheimat!

Dort oben, wo hohe, trutzige Verghügel ihre ehrwürdigen

Häupter in den wolkigen Himmel erheben, wo von des Beiges
Höhe das muntere Vergflllßchen tollkühn hinabpurzelt ins Tal,
wo zwischen öden und dürren Laoafeldern Klare, leuchtende
5ee träumen; dort oben, wo der lebende, wunderbare Waldes-

teppich sich über Hügel hinzieht zum Horizont, wo bunte, blumige
Wiesen mit schroffen, steilen Zelsen wechseln, wo bald die goldige
5onne über ein friedliches, anmutiges Bild von natürlichem Lieb«

reiz hinleuchtet und bald wieder der ungezwungene Vergstnrm in
wilder Ausgclasseuheit, schaurig und heulend und stöhnend, über
Täler und hohen fegt; — dort oben, wo hinter Knorrigen
Baumveteranen alte, verwitterte Burgruinen hervorlugen, wo
der biedere Tifelbauer im 5chweiße seines Angesichtes Zurche

um Zurche in den Kargen Boden zieht, wo in idyllischen Dörf-
chen und Ltädtchen ein trautes Völkchen, einem Kostbaren

Lchatze gleich, uralte Lagen und Litten hegt, dort ist meine

Heimat, dort ist mein Tifelland!

0 du liebes, herrliches Tifelland! 5ei gegrüßt, du meine
Heimat!

Heimat, das ist ein großes Wort, ein liebes Wort, ein

starkes Wort, ön dem, der serne der Heimat weilt, weckt es

tiefe 5ehnsucht und in dem, der in der Heimat weilt, ein Ge¬
fühl wohligen Geborgenseinz. Und an Keinem wird es vorüber»

gehen, ohne daß es seinen Eindruck hinterließe. Willst du den

Bon h. W e rz e r - Gemünd.

wahren Wert deiner Heimat erkennen, so frage den, der Keine
Heimat hat! Za, da Kann der Gedanke an die Heimat Tränen
hcroorlocken. Die Heimat verlieren, heißt alles verlieren.

5ie find mir unverständlich, die dort im Trubel und im Laster
der Großstadt leben und ihre Heimat, ihre Kiselheimat ver¬

leugnen, haben sie dann aber irgendwie 5chifsbruch gelitten,
dann bietet uur die Heimat, dieselbe Heimat, an die sie vorher
den Glauben gänzlich verloren hatten, den einzig schützenden
Hafen. Die Heimat heilt eben alles.

Und wieder andere gibt es, die sich im Gedanken an die
Heimat Kraft suchen uud finden für den Kampf mit dem Leben,
in denen das Wort Heimat liebe Erinnerungen wachruft,
die auch in der Ferne ihre Heimat noch verteidigen. Das find

Menschen! Pas ist wahre heimatliebel 0 alle die lieben und
trauten Erinnerungen aus der Jugendzeit dort in den Tifel-

bergen, alle die Bilder, die dann wieder vor dem Geiste auf¬
tauchen uud lebendig werden, sie alle malen in schönen, goldenen
Zügen die Worte ins herz: Liebe, schöne, traute Tifel¬
heimat!

------ Da schreitet durch grünen Waldesdom ein Wanderer
dahin. Zrohbewegt und leicht sind seine Lchritte. ün seinen

Augen liegt ein freudiger Glanz; er schreitet der Heimat zu.
Wieder umfängt ihn, nach trüben Tagen zwischen moderndem

. ^. . ' ^M

'-"..« ß

Tifellandschaft im 5chleidener Tal
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Gemäuer und hastenden Menschen, die stille Einsamkeit des

Waldes, die reine Vergluft, und wieder fühlt er den beglückenden
hauch der Heimat. Wieder in der Life!! Plötzlich lichtet sich
der Wald und tief im Tale liegt, vom 5cheine der sinkenden

5onne übergössen, friedlich träumend, ein schmuckes Dörfchen.

Unser Wanderer steht still und schaut mit einem Blick voll
inniger Freude auf das ädust im Tale hinab, auf sein heimat-
dörfchen, das Paradies seiner Kindheit. Da schwebt auf ein¬
mal durch die geweihte ötille, aus dem Tale herauf, ein lieb¬

licher. Klarer Ton: »Ave Maria". Ver Gruß der Heimat!--------
Das ist ein Bildchen, welches sich immer und immer wiederholt.
Fühlt der heimgekehrte sich wieder wohl und geborgen in der
Heimat und sind gar noch liebende Mutterhände rastlos für ihn

tätig, dann steigt inniger Dank auf zum Himmel, daß er dem
Menschen eine Heimat gab. öst das Dörfchen auch noch so
Klein und die armselige Kutte noch so winzig, ist die 5cholle

noch so Karg und des harten Brotes noch so wenig, wenn nur
der heimathauch über der Armut weht, wenn nur noch ein
Paar liebende Arme sich dem heimkehrenden zum Willkomm

entgegenstrecken.

Gifelheimatl Das Klingt nach Arbeit, nach Kampf, dem
Kampfe mit der Ackerscholle. Tifelheimatl Das Klingt nach

grünen Wäldern und blühenden Feldern, nach blumigen Wiesen

und felsigen 5chluchten. Lifelheimatl Das Klingt nach träu¬
menden Maaren uud 5ecn, nach ragenden Burgen und stolzen

öchlössern. Za, sie ist vielfältig, die Tifellandschaft. Fast scheint
es, als habe der 5chöpfer in froher Laune hier noch mal sein

ganzes 5chöpfungswerK srnninn, sninumrrlin auf beschränktem
Räume zusammengezogen, ömmer neue Züge, immer neue Tha-
raktereigenschaften hat man entdeckt und viele liegen noch ver¬

borgen, vieles bleibt noch zu entdecken.

Bon elementaren Gewalten geformt, entstanden die Tifcl-

berge. Da dampfte und zischte, glühte und brannte es, wo heute

friedlich die Maare in den Himmel blinzeln; da ergoß fich in
5trömen die vernichtende Glut in die Täler, in dieselben Täler,

in denen heute schmucke, reinliche Dörfchen und 5tädtchen

liegen, in denen frohes, reges Leben pulst. Aber, blieb der Zluch
auf dir haften, Tifelland? Ward dir das zum Zluch, daß deine

Hügel dort nur Ginster tragen sollten und dürre Heide und
Keinerlei Frucht? War es Zluch oder war es Gottes Vorsehung,

die die unfruchtbare Lava zurückließ, als Künderin des Ver¬

derbens, um deine Wunden zu decken und die Menschen zu

mahnen? Jetzt aber, jetzt ist auch hier Friede, auch auf den
öden Lavahllgeln. Nur dann scheint die Urgewalt wiederzu¬

kehren, wenn hinter den Bergen düstere Wolken Heraufziehen
und sich entladen unter Bersten und Krachen. Feurige Blitze
zucken am dunkeln Himmel, sausen zur Erde, Unheil bringend.
Bäume zersplitternd. Brüllend und pfeifend jagt der 5turm
über die Berge, peitscht die Wasser des Maares, daß sie sich

aufbäumen, biegt und bricht alle, was ihm in den Weg Kommt.
Unaufhörlich fallen Regenmasscn, spülen den Boden auf und

Klatschen, vom 5turm getrieben in die Felder. Dann scheint
die ganze Urwelt wieder lebendig geworden.

Währenddem sitzt der Tifelbauer mit den 5einigen in der
dumpfen vtuoe, betet und verbrennt Weihkräuter, daß das

Unheil an seiner habe ohne öchaden vorüberziehe. Nachher,
wenn das ewige Zeichen der Versöhnung zwischen den Wolken

erscheint, ist dann wieder Friede, tiefer Friede. Von den Bergen
rieseln unzählige Bäche zu Tal. Der alte Lchäfer zieht wieder
mit seinem getreuen Gefolge durch die Heide. 5ie sind die ein¬

zigen, die hier Nahrung suchen. Aber wehe, wenn der Regen
die 5aat vernichtet, die Felder ausspült, der öturm die Dächer
aufriß. Dann Kehrt wohl bald die Not ein beim Tifelbauern.

Was gäbe es anders wohl 5chöneres uud innigere«, als das
von Gemeinschaftssinn und gegenseitiger Hilfsbereitschaft durch¬

drungene Lifelei Dorfleben. Wer in die Lage versetzt ist, so
eine einzige Woche dörflicher Arbeit und Regsamkeit mitzu-

Ver Cifelbauer bei seiner Winterarbeit

erleben, der wird ganz gewiß seine Vorzüge zu schätzen wissen.
Der Cifeldauer beginnt früh seine Arbeit. Wenn Kaum der

Tag hinter den Bergen heraufgezogen, dann beginnt es im
Dörfchen rege zu weiden. Mäßigen Lchrittes zieht der Bauer

neben seinem Ochsengespann in die Felder, wo seiner meist

schwere Arbeit wartet. 5ein Lebensinhalt ist in der Hauptsache
nur Arbeit, Arbeit ums tägliche Brot. Diese Arbeit wird
nur unterbrochen durch die schlichten, einfachen Volksfeste. Aber
wenn der Gifelbauer feiert, so feiert er ausführlich. 5o läßt

die alljährliche Kirmes sich durchs nichts verdrängen. 5ie wird
ausgekostet, bis auch der letzte „Fladen" den Weg seiner Be¬

stimmung gegangen ist. Der öonntag ist für den Dörfler ein
Ruhetag im wahrsten 5inne des Wortes. Ruhe von allem, Ruhe,
die auch nicht durch rauschende Feste gestört wird. Einen heimat¬

lichen 5ch!mmei haben selbst für den Fremden so manche, alte,

schöne Gebräuche, die sich von Jahrhundert zu Jahrhundert
vererbt haben. Der Zahn der Zeit und die fortfchreitende Zi¬

vilisation haben manches der Vergessenheit preisgegeben, das
früher in frommer Hingabe gefeiert wurde. Aber noch gibt es
Örtchen, wo auch eine sinnlose Kultur Keinen Fuß fassen Konnte.

Und da blüht, fast einem Märchen gleich, das brüderliche Feiern
des Volkes.
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Die lauen öommerabende unter der Dorflinde nehmen unter

diesen 5tunden gemeinsamer Zreude und DorsgemeinsamKeit
einen 5onderp!atz ein. Da sammelt sich nach des Tages Arbeit

und Hitze das Zungvolk zu fröhlichem Plaudern und lustigem
5piele. 5innige, alte Volkslieder schallen durch den Abend und

auch manches lustige Tänzchen wird aufgeführt, mancher schone
Neigen gespielt. Und diese ätunden sind so recht dazu angetan,
auch die heizen einander näher zu bringen, und manches Mal
Konnte die alte Linde Zeuge fein, wie in aller Heimlichkeit ein

Versprechen von den Lippen zweier Menschenkinder schlüpfte.

Das waren glückliche Augenblicke für die Linde, aber noch
glücklicher für die Menschlein selbst, die dort einander ihre

Liebe bekannten. Za. die gute, alte Dorflinde, sie war allen eine
Zreundin, Zreundin in Freud' und Leid.

Das sind Bilder aus der Tifelheimat.

5oll man da nicht immer wieder voll Wonne zurückdenken

und dem Himmel danken für die Gnade, ein CifelKind zu sein!
Liebe, schöne, traute Tifelheimat!

Eine Abenöstunöe im «Afelöorf.
Von Lehrer 5 chmitt in Trier.

ön dem stillen, auf einsamer höhe gelegenen Tifeldorf wußte

man wohl fchon das eine oder andere vom Nadio, aber die
wenigsten Konnten sich eine Vorstellung davon machen und hatten

noch Keine Gelegenheit, seine Anlage zu sehen und den Dar»
bietungen zu lauschen, bis eines Tages, vor gar nicht langer Zeit,
ein Dorfbewohner glücklicher Besitzer eines Radios wurde. Das
mar eine 5ensation für das ganze Dorf, und was lag näher,

daß alle aus Interesse für das unbekannte Neue die erste Ge»
legenheit wahrnahmen, um es zu sehen und die Leistungen zu
beobachten.

Das Aadio hat in einem Kleinen Zimmer Aufstellung gefun¬

den. Es funktioniert einwandfrei, und weil im Dorfe Keine CleK»
irische fahrt, Keine Motoren gehen und Keine anderen 5törungs»
Herde sind, ist der Empfang wirklich brillant. Es ist ein Ge»

nuß, ihm zuzuhören. Am ersten Abend und die folgenden Abende
und sicher auch jetzt noch Kommen die Dorfbewohner und ver»
fammeln sich im ötübchen, das aber gar zu Klein ist, um die

große Zahl der Neugierigen aufzunehmen. 5ämtliche ötühle
sind besetzt, auf der Holzkiste, die beim Ofen steht, hat einer

Platz genommen, einige lassen sich auf dem Fußboden nieder,
selbst die Tür des 5tllbchens Kann nicht geschlossen werden, weil
auch hier und im hausgange Leute stehen.

Nun geht es los. Von Berlin Kommen gewaltige Klänge aus
„Lohengrin", eine Musik, wie man sie noch nie hörte, die er»
hebt und erschauern macht vor der Allgewalt der Töne. Lautlose

5tille im 5tübchen und im hausgang. Kein fremder Ton ist da«

zwischen. Kein störendes Geräusch, nur volle und edle Klänge sind
so unmittelbar zu hören, als spielten die Künstler ihre ünstru»
mente im 5aale nebenan. Wie Orgeltöne und GlockenKlangl
Unfaßbar! Und das Kommt alles aus dem Kleinen Apparat, der

dort auf dem Tische steht.

ön der Pause bietet sich Gelegenheit zur Aussprache, die bei
jedem in dem einen 5atz gipfelt: „Ma mehnt, et mihi net mije»
lich." Za. so ist's, nicht nur für dich, Tifler, sondern für alle in
5tadt und Land. Wer hätte noch vor einigen Zähren gedacht,

daß es möglich fei, ein Konzert, das in dieser Minute in Berlin
gegeben wird, nun auch bei uns, b<X> Kilometer von Berlin ent¬

feint, zu hören, alz ob wir im Konzertsaal säßen. Nicht nur
das. herrliche musikalische Darbietungen Kommen auch von
Wien, von Paris, aus England und sogar über den Ozean aus

Amerika. Wie ist's nur möglich? Zwar vermögen die Zach»
leute zu erklären, worauf die Tätigkeit der Nadioanlage zu»

rllckzuführen ist, aber wunderbar bleibt's trotzdem.

Nun findet ein Vortrag statt. Eine ganze ötunde lang spricht

der Nedner so Klar und deutlich, daß jedes einzelne Wort und

seine Klangfarbe zu hören ist. Die Zuhörer folgen den geist«
reichen Ausführungen mit sichtlichem Interesse und machen ab

und zu Zwischenbemerkungen, zustimmend oder ablehnend, je
nachdem, und der stille Beobachter stellt fest, daß diese Kurzen
Bemerkungen ebenso interessieren wie die gelehrten Worte des
Vortragenden, aber Musik fesselt mehr. Als der Ansager am

5chluh des Vortrages sagte, daß soeben der preußische Kultus»
minister Dr. Vecker gesprochen habe, da platzte einer heraus:
„VunnerKeil nooch «es, bat eloa woar e Minister. Den Kunnt

et nooch besser wie de Pasturl" Und eine Irau meldete sich auch

und Kleidete ihre philosophischen Erwägungen in die Worte:

„Ma mehnt, et wihren esu verninftig Leit wie mir och. Wie aß
dat nummen?"

ömmer neue Darbietungen Kommen zu Gehör, eine schöner
als die andere. Die Leute weiden trotz des beschränkten Nau»

mes und des unbequemen Platzes nicht müde, bis in die späten
Abendstunden auszuhalten, um teilzuhaben an der 5chönheit der

Kunst, die ihnen hier in so ausgezeichneter Weise dargeboten wird.
5!e, die das ganze Zahl hindurch harte Arbeit verrichten müssen,
um auch nur das Allernotwendigste zu besitzen, haben.den binn

für höhere Interessen nicht verloren. 5ie freuen fich vielleicht
mehr als andere, die großen 5orgen des Alltags für eine 5<unde

vergessen zu Können, und es ist ein Glück, daß es noch Gegenden

gibt, in denen die Hetze des neuen Leben« nicht abstumpft gegen

geistige Genüsse, die die Menschen erheben und glücklich machen.

>lu« clem «cnuieigenclen //immel lie«eln
I.cilltlc>« <l<e i°i-i'«t«llenen l^eile^n.

/n cle« üacn« ue/öcletem üeite

biegen uom /?,'« umklanimez-t clie ^ie«eln.

lloi'/ uncl Weilei- uelkliecnen «ic/i lie/ei-

t/niei- clie /lc»/ie weisie üec/ce.

l/ncl clie langen «ilbei'nen ^ao/en

öli'nicen /nnl unlei- clem Oac/ic/elenie/ei-.

üui-cn lcni«ie^nclen 'lValcl «cnlillt öulenlon,

i?in sie^n c/lünt ninlei- ^Vol/cennei-clen.

lÄn«aine/- Fcni-itt ia/i/it clem Hicille ?u/

l^ei-nnei- fn/en clie dunkeln ülncken «cnnn.

Unwetterkatastrophe in Münstereifel im Mahre 1S1S

Mit ungläubig zweifelnder, und doch wiederum gutmütig ver¬

zeihender Miene steht der Wanderer da in der Zohannisstraße
in Münstereifel, deren rasch aus dem Tal der Erst bergan stei»

gendem gewundenem Zug er nun bereits eine Weile gefolgt ist.
Und blickt hinauf zu der Tafel oben an efeubewachsenem Gemäuer,

Von Otto Draf, hillesheim.

die allen Kommenden Geschlechtern Kunde vermitteln will von

einer furchtbaren Überschwemmung anno 1513, bei der dl«
Wasserflut bis zur höhe dieser Tafel gestanden sei. — Nun.

es mag sein, daß die Nachfahren diesen Zeugen längst vel^
gangener Zeiten mit zunehmender „Hochschätzung" beHandel'
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haben. Aber der Ortskundige weiß, wie plötzlich dieses Klare,
munter dahineilende Flüßchen, die junge Erst, zu einem reißen»

den, schmutzig dahinflutenden 5trom anschwellen Kann, wenn
schwere Gewitterwolken ihre gewaltigen Wassermassen über

Berg und Tal haben niederrauschen lassen. Wie er dann eigen»

mächtig umfassende Korrekturen seines Bettes vornimmt, und
allenthalben breite ötreifen Uferland loslöst und wegspült, so

daß ihm auch verheerendere Wirkungen wohl zuzutrauen sind.
Ein solches Wüten des entfesselten Clements wird uns nun

auch aus dem Zahre 1818 berichtet. Die Einzelheiten darüber

aber weiden hier zweifelsfrei bezeugt durch die Aussage eines
noch lebenden, durchaus glaubwürdigen «Zeitgenossen: die Zei¬
tung! — Die Kölnische Zeitung, die damals viermal wöchentlich

erschien und schon zu den angesehensten Zeitungen Deutschlands

zählte, bringt über die Geschehnisse ausführliche Mitteilungen,

obschon sie sonst grundsätzlich die Aufnahme sämtlicher Lokal«
nachlichten ablehnte. Daneben spiegelt sich in ihr aber auch der
Widerhall, den dieses Ereignis in der öffentlichen Meinung
fand: die allgemeine Teilnahme gegenüber den vom Unglück

Betroffenen. Wenn diese auch zu einem guten Teil ihre Er-

Klärung findet in der Tatsache, das? das hungerjahr 131b/1?
mit all seinem Elend und seiner Not noch in frischer Erinnerung
stand, so wirft sie doch außerdem ein bezeichnendes Licht auf
die Verhältnisse und den Geist der damaligen Zeit. — insofern

dürfte der Fall wohl für einige Augenblicke unsere Aufmerk¬
samkeit verdienen.

Vie Kleine Ursache, aus der so schwerwiegende Wirkungen
hervorgehen sollten, bildete ein erfrischendes Maigewitter, dessen
sanfter Mairegen jedoch zu einem regelrechten WolKenbruch

ausartete. Mit anschaulichen Worten wird der Hergang der
Kölnischen Zeitung unterm ). Mai 1818 aus Mllnstereifel ge¬
meldet: „Der gestrige Tag bleibt für dieses 5tädtchen unver¬
geßlich. Gegen zwei Uhr des Nachmittags vereinigten sich in der
Nähe drei Gewitter zu dessen Verderben. Ein anfangs sanfter
und erquickender Negen nahm dergestalt zu, daß er um vier Uhr
den höchsten Grad von 5tärKe erreicht hatte. Nun fielen solche
Regen- und hagelgllsse, daß der durchfließende sog. Erftfluß
nicht nur bald seine Ningmauern überschritt, sondern auch zu
den drei oberen Toren der ätadt große 5tröme hereinstürzten,

und sich mit diesem Flusse vereinigten. Zetzt war die Kommuni-
Kation in der 5tadt unterbrochen; ein Nachbar Konnte nicht

mehr zum andern Kommen, jeder mußte sich den Fluten preis¬
geben. Dieses fürchterliche, feit dem 14. Zahrhundert nicht mehr
erlebte Toben dauerte bis halb sieben des Abends ..." — Daß

ein solches Unwetter gewaltigen 5chaden anrichten mußte,
erhellt ohne weiteres. Da man von den Ereignissen völlig

überrascht wurde, war an ein Netten von Vieh und sonstigem
Besitz nicht zu denken. 5o war man denn auf öffentliche Hilfe

angewiesen, auf deren schnelles Eingreifen man alle Hoffnung

setzte, ün der Tat wurde sie auch von der Behörde mit größter
Beschleunigung in die Wege geleitet. 5chon nach wenigen Ta¬

gen lesen wir einen Aufruf der Kölner Negierung zur „Unter¬
stützung der verunglückten Bewohner der Bürgermeisterei
Münstereiffel". ön diesem wird uns ein Bild geboten von dem
Umfang der Verwüstung. „Nach den Berichte des an Ort und

Ltelle gewesenen Kommissarius . . . sind zu Münstereiffel,

översheim und Arlof mehrere Häuser ganz weggerissen, die
übrigen größtenteils stark beschädigt, und die Keller und die
untersten 5tockwcrKe dergestalt mit Nasser angefüllt worden,

daß sämtliche Vorräte an ViKtualien und Getränken zugrunde
gegangen sind. Außerdem haben viele Familien ihr ganzes Mo¬
biliar-Vermögen eingebüßt, und im eigentlichen 5inn des Wortes

nichts als ihr Leben, und auch dieses noch zum Theil mit großer
Mühe gerettet: sieben Personen sind umgekommen. Eine große

Anzahl von Vieh ist ertrunken. Die ganze diesjährige Erndte
ist verloren, da die Felder und Wiesen an den Beigen und im
Tal durch das Wasser verdorben und auf eine lange Neihe von
Zähren untragbar gemacht sind . . . Die Brücken über die

Erst, 5traßen, Mühlen und Mauern sind zerstört oder so stark

beschädigt, daß ihre Wiederherstellung fast einem Neubau gleich-
zuachten. Kurz, die Bewohner der genannten Ortschaften be¬
finden sich in einem Zustande, in welchem nur schnelle und durch¬
greifende Hilfe sie von dem gänzlichen Verderben erretten Kann."
— Lobend wird dann hervorgehoben, daß Nachbarn bereits von
allen 5eiten Lebensmittel herbeischaffen, um dem dringendsten

Bedarf abzuhelfen. Aber der ganze NegierungsbezirK soll zur

Linderung der Not beitragen; den Landräten wird eine haus-
sammlung von Geld und Lebensmitteln befohlen, die durchzu-

Auf der Werkbrücke in Alünstereifel

führen ist von den Bürgermeistern unter Mitwirkung der
Ortspfarrer. Den entstandenen 5chaden hat man vorläufig auf
200 000 Neichstaler veranschlagt; es gilt also fleißig zn sam¬
meln. Fortlaufend finden wir nun in der Köln. Ztg. die Nu-

brik: „Gaben, die bei dem Polizei-Präsidio für die Bewohner

zu Münstereifel eingegangen sind", mit namhaften gezeichneten
Beträgen.

<3n der Öffentlichkeit findet diese 5ammcltätigKeit nun leb¬

hafte Beachtung und Unterstützung. Freilich bei manchen wohl
aus nicht ganz uneigennützigen Beweggründen; indem ihnen die
Gutherzigkeit des Publikums ein vortreffliches, und doch un¬
auffälliges Hilfsmittel zu zielsicherer Anwendung von Geschäfts-
reklame bietet, die damals im allgemeinen »och wenig geachtet
war.

Vie Nummer vom 17. Mai zunächst bringt ein Gedicht „An-
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ruf zur Wohltätigkeit". Mehr als feine rührenden Berse aller»
dings ist die mildtätige Gesinnung des „Dichters" der Aner¬

kennung wert; in lechz atrophen werden unter bewegter Lchil-

derung des Vorgefallenen alle, ob arm oder reich, jung oder
alt, Jünglinge und Jungfrauen aufgefordert, für Münstereifel
zu spenden.

Einige Tage später begegnen wir im Anzeigenteil der Lub-

skriptionseinladung zu einem Buch „Die Geschichte der preu¬
ßischen Monarchie, ein 15 ad 20 Bogen starker OKtcwband

auf gutem 5chreibpapier, mit dem Bildnisse Friedrichs de«
Einzigen", das zum Preise von 1 Ehaler 8 gute Groschen bei
Langen in der Komödienstraße erscheinen soll. Der Ertrag ist

den verarmten Familien Münstereifels zugedacht; so wird be¬
sonders hervorgehoben. Bon diesem Hinweis versprach der

Herausgeber sich wohl in den neuen preußischen Provinzen
besseren Absatz. Leiten« der interessierten Kreise Konnte ein
solcher nur begrüßt werden. — ön einem gewissen engeren

Zusammenhang mit obiger Anzeige dürfte aber ein daraufhin
erscheinendes „Eingesandt" stehen, das voller Begeisterung aus¬
ruft: „Öffentliche DanKfagung (Überschrift) dem privaten
Alaune, der durch den idealen Plan, die Geschichte der preu¬

ßischen Monarchie zum Besten der verarmten Zamilien von

Münstereifel herauszugeben, das Elend seines schuldlosen Bru¬
ders lindert." Zumal er dann fortfährt mit dem Wunsch:

„Möchten doch die Kgl. Regierungen und Gerichtshöfe diese
Lchrift ihren Untergeordneten empfehlen!" Dieselbe Nummer
enthält zudem eine Wiederholung jener Anzeige, was unseren

Zweifel an der Echtheit der Zuschrift nur bestärken Kann. Da¬
mals hingegen wird wohl Kaum jemandem ein Beidacht auf¬

getaucht sein, da man die NeKIame überhaupt, und erst recht
die versteckte, noch Kaum gewohnt war. hoffen wir jedoch,

daß das Geschäft seine Aufgabe, Elend lindern zu helfen, hat

erfüllen Können; wenn dieses auch wohl in Wirklichkeit nicht so
groß war, wie genanntes Eingesandt es in gelinder Übertrei¬
bung darstellt: „Dies ehedem blühende Ltädtchen, wo mancher

feine frühere wissenschaftliche Bildung erhielt, gleicht fchier den
alten Nuinen Griechenlands; die unglücklichen Bewohner Können
mit Wahrheit sagen: Hsn inirnnL "I'roeZ, tuit 61 Ilionl"

5elbst nach Berlin ist die Kunde von dem Unglück und der

Auf nach Hilfe gedrungen. 5o erfahren wir z. B. Mitte Zuni
in der K. Z. von einem Herrn Eduard Lion in Berlin, der
sich erboten habe, „an einem bestimmten Eage feine Kunst-
Galerie zum Besten der verunglückten Bewohner von Münster¬
eifel vorzuzeigen, welches wohltätige Anerbieten die dortige

Negierung ... zur Kenntnis des Publikums gebracht hat."
Lchließlich spielt die Notlage Münstereifel« noch eine Aolle

in einer 5treitigKeit zwischen Kölner Kaufleuten und hollän¬
dischen Nheinfchiffern, die in der Köln. Ztg. ihren Niederschlag
findet. Behauptung und Gegenbehauptung stehen da einander
gegenüber. Nun Kündigt ein ungenannter Kölner Kaufmann in

der Zeitung an, er wolle für seine Behauptung den Wahrheits¬
beweis antreten; und jeder, der sie anzweifle — gemeint ist
jedoch ein bestimmter Notterdcnner Vöitfchiffer — möge zu

diefem Zweck eine 5umme von 2000 Franken bei der Kölner
'5tadtKasfe hinterlegen mit der Bestimmung, daß sie nach ge¬
lungenem vollem Beweis, worüber das Handelsgericht ent¬

scheiden solle, „zum Bortheile der unglücklichen Einwohner von
Münstereifel und Umkreis" verfallen sei. Er selbst anderseits
verpflichtet sich zur Zahlung der gleichen 5umme, falls ihm
der Beweis mißlingen sollte. Aber die Gegenpartei erscheint
nicht. Nachdem acht Eage hingegangen sind, bittet jemand
„öm Namen der Bewohner von Münstereifel" den holländifchen

Lchiffer, im Interesse des edlen Zwecks doch bald' der Auf¬
forderung Folge zu leisten, uud verleiht seiner Befürchtung
Ausdruck, jener Könnte sie etwa nicht gelesen haben. 5o ruft

er denn pathetisch aus: „0, dann wolle sie nicht säumen, zu ihm
hinzueilen, und sich ihm in den süßlichen Lauten der Menschen¬
freundlichkeit vernehmlich zu machen, damit fein so edles als

mutvolles herz erwärmt werde durch den herrlichen Zweck,

2000 Franken an Unglückliche spenden zu lassen!" Mit dem
gleichen Drängen melden sich nach einer weiteren Woche „Die
Einwohner von üversheim und Lommerzheim", indem sie darauf
hinweisen, daß nach dem Borschlag auch der Umkreis von

Münstereifel an jenen 2000 Franks Anteil haben follte. Aber
schon im Anzeigenteil desselben Blattes erfolgt die Antwort

des angegriffenen Zan Vaarlen aus Rotterdam, deren nüch¬
terne Lprache alle Kühnen Hoffnungen zunichte macht. Er hat
sich durch die anonumen Annoncen der schalkigen Kölner nicht

im geringsten einschüchtern lassen: „namenlose Beschuldigungen

erregen bei billig denkenden Leuten statt Überzeugung Ver¬
achtung, und lassen den Libellist erkennen, der niemalen einer

Antwort würdig ist", so lautet seine Erwiderung, öm übrigen
erklärt er, daß er bei seiner bisherigen Behauptung verbleibe,

und daß bis zu deren Widerlegung „sich der Unterzeichnete
nicht wieder erniedriget, dergleichen namenlose Anzeigen zu be¬
antworten".

Dann hören mir nichts mehr aus Münstereifel. Der 5chritt

der Zeit hat das Ereignis hinter sich zurückgelassen, um wieder¬

um neuen Geschehnissen nachzugehen. — Ver Gesamtbetrag
der bei der Kölner Negierung eingegangenen Geldspenden wird

am 15. August 1818 mit 9224 Neichstaler, 14 Groschen,
8 Pfennige angegeben.

Jur Hagmforschung öer ltifel.
Bon Matth. Zender, es,uä. viril.

öm Anschluß an den Aufruf 5. 14 unseres Blattes ist

es vielleicht von Nutzen, einige Worte über die 5age im all¬
gemeinen zu sagen.

Lagen sind Erzählungen des Bockes, die nur der Unter¬
haltung dienen oder die irgendeinen merkwürdigen Namen,
eine besondere bildliche Darstellung, ein außergewöhuliches
Vorkommnis mit Hilfe des Volksglaubens und der VolKs-
überlieferung erklären wollen.

Kurz follen hier die verschiedenen hauptfächlichsten Arten
der VolKsfagen angeführt werden:

1. LchwänKe (Eulenspiegel, Vcchnen, Wiesbaum) und gruselige
Erzählungen;

2. historische Lagen aus der Hunnen-, Naubritter-, Lchweden-
und Zranzofenzeit; Erzählungen von alten Burgen, Orten,
Kirchen, Klöstern, Kreuzen, Denkmälern, Glocken; Lagen
von Lchätzen und Gcldfeuern; Eempelherrensagen von

römischen Fundstätten; Lagen, die Orts-, Haus- und Flur¬

namen erklären; Lagen, die vom alten Necht und Gericht

erzählen (von Hinrichtungen, vom Zehnten);

). Teufels- und Freimaurersagen;

4. Gespenstergeschichten (Heinzelmännchen, Niesen, wilde Zagd,

Irrlichter, gespenstische Eiere und Menschen u. a.);

5. Eotensagen (Borbedeutungen, wiederkehrende Eote, ruhe¬
lose Eote);

b. Hexengeschichten (Kühe verhext, hexen als Eiere, Wetter¬

macher usw.);

?. Werwolfsagen und Geschichten von Mahren und Druck¬
geistern;

3. Geistliche uud ihre Gewalt, LchwarzKunst, Gesundbeten;

9. Legenden, religiöse Vorstellungen in der Lage, Wunder-
geschichten.

Viele dieser Lagen weiden als erst in den letzten Zähren

geschehen erzählt; aber das darf uns nicht hindern, sie festzu-
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halte». Vie Lagenzüge sind alt, nur immer wieder neu zu¬

sammengestellt. Entweder glaubt der Erzähler selbst, irgendwo
etwas Übernatürliches gesehen zu haben, oder er erzählt Lagen,

die vielleicht sein Großvater berichtet hat, als 5elbsterlebnisse,
um sie glaubwürdiger erscheinen zu lassen.

Aber, Kann man oft hören, ursprüngliche Lagen, solche,
die nur in dieser Gegend vorkommen, gibt es hier nicht. Zu,
die gibt es überhaupt nur in beschränkter Anzahl. Venu die
Motive, die das Volk in seinen Lagen verwendet, hat es
zum großen Teile aus den Anschauungen und dem Lchrifttum
früherer Zeiten übernommen. Viese Motive hat es dann

weitergebildet, und sie wandern auch wie jede volkskuudliche
Erscheinung, ja sie wandern sogar schnell, oft sprunghast, um
sich an einem Ort festzusetzen und von da weiter vorzudringen.
Wenn auch die Lagen sich gleichen, so gibt es doch nur

wenige, die sich ganz ähnlich sind. Vie anderen sind immer

Nn Kirchlein am Wege.

Zur jeden Kunstsinnigen Eifelwanderer, der dem Lieserpfad
von Manderscheid nach Wittlich folgt, empfiehlt sich ein Ab¬

stecher ins Vörfchen 5 chladt, das ein recht hübsches, altes
Kirchlein besitzt. Man muß aus dem reizenden clale mit seinen
stets wechselnden grandiosen Landfchaftsbildern hinauf, recht

hoch, auf die einsame höhe. Auf einem Kleinen Hügel, zwischen

den wenigen Häusern des winzig Kleinen Dörfchens versteckt,
wird zunächst der eigenartige Eurm sichtbar und dann das
saubere, wohlgepflegte Kapellchen.

Unter mächtigen alten Väumen gelangt man auf ausgetre¬
tenen Ltufen zum Eingang, der mit seiner Kleinen Läulenvor-
halle an andere alte EifelKirchlein erinnert. Ver heilige Vlasius

über der Cur wird Lumbol für die frühere eigenartige Be¬
deutung der Kapelle. Noch vor etwa 40 Zähren pilgerten die

Bauern aus der Umgebung am Blasiustage, um den Legen für
ihr Bieh bittend, nach Lchladt. Als Opfergabe brachten sie
LchweineKöpfe mit. die auf dem linken Leitenaltar niedergelegt

innere« der Kapelle Lchladt bei Manderscheid

wurden. Psarrer und Küster erhielten vorab ihren Anteil, der
Nest wurde zu Gunsten der Kirche versteigert. Diesen eigen¬

artigen Brauch, der übrigens in der Eifel nicht vereinzelt da¬

steht, näher zu untersuchen, wäre vielleicht eine dankbare Auf¬
gabe für Berufenere.

Der erste Blick ins innere überrascht sehr. Welche Formen,

welche Zarben! Das unscheinbare Äußere verrät nichts von

wieder, oft in sinnreicher Weise umgestaltet worden, immer
wieder neue Lesarten wurden und werden gebildet. Diese nun

sind gerade für die Wissenschaft wichtig, da mit ihrer Hilfe
der Kern einer Lage herausgeschält weiden Kann, da sie zeigen,

wie eine Lage entsteht, wie sie sich wandelt, und wie sie
dann auch wieder vergeht, um ihre Züge anderen Lagen zu¬
kommen zu lassen. Dann gewähren uns aber besonders die
Lesarten, wie die Lagen überhaupt, oft tiefe Einblicke in
die Volksseele, wenn z. V. in manchen Gegenden fast alle

Lchatzsagen glücklich, d. h. mit der Hebung des Lchahes enden.
Lrhließlich läßt sich auch nach Aufzeichnung der Lagen eines
größeren Gebietes, wie unsere Eifel, erkennen, wie die Lagen
und ihre Züge gewandert sind, wie sie an Kulturgrenzen halt¬
machten, wie sie von einem Volksteil seinem Denken und
Zühlen gemäß umgestaltet wurden, und so erhalten wir auf

diesem Wege wichtige Ergebnisse für Volkskunde und Geschichte.

Von Lehrer h. König, Nioenich.

diesem Kostbaren Kern. Man Könnte fast sagen: Ein Zuviel im
engen Nauml Der Reichtum an Ziguren, wirklich Kunstvollen

Holzfiguren, das schöne holzwerk in Barock und NoKoKo (Kan¬
zel), vor allem der herrliche Hochaltar dürften jedem Kunstlied-
Haber liebliche Augenweide weiden. Die unvermeidliche Mi¬
schung mit Nachgearbeitetem, Ltilfremden, auch die etwas ins
Moderne gehenden Farben, diese Kleinen Lchönheitsfehler. wenn

man so sagen soll, ändern nichts an dem Eindruck der wertvollen
Eeile. Nccht schön hervorgehoben sind der Hochaltar und die
Kanzel, diese Prachtstücke, die für sich allein des Veschauens
wert sind. Dankbar erkennt man die leitende Hand des Denk¬

malschutzes! Auch ist die Lorge der Kleinen Gemeinde um ihr
LchmuckKästchen anzuerkennen.

Viese Kapelle, die nach ihrer sehr notwendigen Wicderhe»
stelluug im Zahre 192? so neu und unversehrt anmutet, hat ein
ehrwürdige« Alter. Lchon ein flüchtiges Beschauen läßt zwei
verschieden alte Eeile erkennen. Das ältere Gewölbe wird zuerst
1475 erwähnt. Oben im jüngeren Kapellenteile sieht man neben

dem Wappen der Grafen von Manderscheid die Jahreszahl
1?Ib (Graf Wolfgang Heinrich zu Manderfcheid-ZalKenstein
war der Erbauer). Von den Glocken weiß man, daß sie ein¬
gangs des Ib. Jahrhunderts gegossen wurden.

A^/tt/A//Ntte/l>5/?/A/lF ^,',e e,',e/e. 5«ge)

^Vn liie s/i-uxe ttu^g /lei'/ue^ei-
W,i«/ «ixi 6<ie 5c/illui in« /.«/ick,
IVeifi i</> eine i?ei«en/iiui/e,
Die </<?/- /»,»,/>»!<'n«/i/-un</ ^ena/int.

/ts« ciie öusss ei-«iü/-mi c^e,- Fc/!u»e<^e,
/)^ei Vu/><///-a«n c/ie ^/uc/if ge/ans/,
^'e/>, «ie 5ie/ie/>, /?e//«n<) «uc/iens/
Vc>l s/e« Welsen« /6/iein ttang.

^Vll/i unei ziü/ies liie Vei-Zn/ye^
//öi-en /li/itei- «ic/i «ie «c/ilei'n.

//«e^ s/iei'l T'ur/ u/ici cioi'i </ie i,'c/la/i<ie,'
I^cie/ie« /?/icie ux>c/ cien /)/°ei'n?

/5a,-ie Liiere/-, Kalt, 2e«c/,»!ei/e/-t,
/n lief V^a/<ie«5c/i/uc/il i»a„ /a„li.
^n</e/ ilugen lün<M ci^ei Zeeien
/n <i«« «c/!ön>e ^ieimcliiliiici.

<>i» e« /5c/ei//-«lliei/l w^en,
<></ei- «e^/ic/iie M«l/s/e nu/-?

/t»/ c/e« ^ni'nckiezei /''/u/'.
^. 0. ä/., T'i-ie^
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«tifeler Humor bon Anno öazumal.
Von Dr. Zanssen.

Ver Wundarzt und die Zrau Veitmeister.

Die Zrau Neitmeister hatte eine herrliche Katze. Der Zerr

Wundarzt war e!n begeisterter Zager. Lines Tages machte
er sich das Vergnügen, die Angorakatze feiner Aachborin tot¬
zuschießen.

Die Neitmeisterin war außerordentlich betrübt, sie sann auf
Rache. Allenthalben ließ sie Treibjagden auf Mäuse oeranstal-
ten und es gelang ihr, 100 lebendige Exemplare zusammen;«»

bringen. 5ie schloß dieselben in einen großen Koffer und schickte
sie der Zrau Wundarzt.

Diese, eine große Modedame, war in dem Glauben, die Mo¬
distin aus der 5tadt schicke ihr einige Kleider nach der neuesten
Mode. höchst eigenhändig und voll fiebernder Erwartung öff-
nete sie den Koffer.

Ver Deckel ging auf, die Mäuse sprangen hinaus. Es war
ein 5peKtaKulum sondergleichen. Der Zrau Wundarzt blieb

nichts anderes übrig alz in Ohnmacht zu fallen. Die Dienst¬
boten stürzten herein, jagten die Tiere durch das Haus, ohne
allerdings viele zu erwischen.

Als der Zerr Wundarzt nach Zause Kam, war er sehr über¬
rascht, das Haus im Belagerungszustand zu finden. Wütend
untersuchte er den Koffer und fand auf dem Boden folgendes
Villett:

„Gnädige Zraul <2hr Gemahl schoß zu seinem Zagdvergnügen
meine Katze tot. öch erlaube mir jetzt, (ihnen meine Mäuse zu

schicken!" 5o geschehen im Lchleidener Tal, anno domini 1842.

Ver Mehlmattes.

Der Mehlmattes sollte gehängt werden. Er hatte allerlei

Zaubereien auf dem Kerbholz. Er stand also auf der Leiter,

die zum Galgen führte, fein letztes 5tündlein war gekommen.
Run war es Brauch, wenn ein Weib sich erbot, einen Mann,

der hingerichtet werden sollte, zu heiraten, daß dieser frei Kam.
Rur mußten sie in ein andere« Land ziehen.

Plötzlich meldete sich ein Weib, das den Mattes ehelichen
wollte. „Dann bindet mal los," Kommandierte der Mattes.
Man tat es.

Kaum hatte er das Weib gesehen, als er voller Ensetzen rief:

„Um Gottes Wille!" Er stürmte die Leiter wieder hinauf, und
ein paar Minuten später baumelte er am Galgen.

Einem bösen Hausdrachen ins ätammbuch.

<3n dem 5chleidener Krcisblatt von 1874 findet sich folgende

Anzeige:
„Eduard Z. als Anschrift auf den zukünftigen Grabstein seines

Zrau empfohlen!

Voll!,

Del öne«t«ncl i«t ein /ncn,
/?in aiissemeinez ^/bei/
^l- /c«mint mi> <i0f wie eine ^wiebei.

Man wein/ liabei unci i/j/ «ie ciocn/

/?ück«eiie.

^wei ssliic/ciic/ie T'asse «cnu/ «ie nn>,
Die selige, wie ci»nic icn in^ cin/üi-/
^wei «inci e«, liie icn ^ünlen niaZ,
üel //acn^eii«- nnci ciei° Fie/beiag/"

s/tii« cieni öücnlein.- öi/eie^ //umoi- nc»n Di-, /««e/
^an^en. VeT-iagl.- //ein»-, /ngmcinn«, Fcn/eicien.)

vom Verein für geschichtliche Tanöestunöe öer Rheinlanöe in Honn.

Geschichte öer After Hustvanöerung nach Amerika.

„Es blieb mir also weiter nichts übrig, da ich mich nicht zum
Landleben entschließen Konnte, als ein Geschäft in einer 5tadt

anzulegen, und gab ich den vorderen 5tädten in dieser Be¬
ziehung den Vorzug. Daher die Rückreise bis New AorK schon
beschlossen war, als ich zufällig den ältesten der Gebrüder Gro-
tenrath aus Recht in MilwauKee antraf. Dies war mir um fo

erwünschter, als ich beim hingehen gerade die Absicht gehabt
hatte, diesen mit noch einem welschen Kameraden aufzusuchen
und mich ihnen anzuschließen. Denn ich hatte, ehe ich noch ent¬
schlossen war, nach Amerika zu ziehen, mehrere Briefe von

diesen beiden gelesen, worin sie ihre Vermögensumstände und
Geschäfte als vorzüglich und gut schilderten. Giolenrath brachte
mich unterdes zu seinem Kameraden und nachdem ich Neuigkeiten

aller Art aus unserer Gegend aufgetischt, fragte ich allerdings
auch, wie es ihnen erginge. 5ie wollten nicht recht heraus da¬
mit; ich fragte weiter, was macht ihr denn hier in der Haupt¬

stadt? Wir tragen 5äcke in der hiesigen Dampfmühle und ver¬

dienen jeder täglich einen halben Dollar, war die Antwort, (ich
fragte feiner, wie sieht's denn mit dem großen Landgute, mit
all den Kühen und 5chweinen aus, wovon ihr in den zwei, drei
letzten Briefen nach Haufe gesprochen? 5ie zuckten die Achseln

und stotterten einige leere Entschuldigungen und dabei verließ
ich sie, ohne ihnen jedoch die geringsten Vorwürfe zn machen.

öch erzählte meiner Zamilie den gehabten Vorfall und nachdem
wir alles rechts und links erwogen, entfaltete sich sonnenklar

vor unseren Augen die bezügliche Rolle, welche Amerika so

oft in Europa mit Erfolg spielt.
Dez andern Tage« bestiegen wir das erste Dampfschiff und

fuhren bis Ehibouan. Mehrere deutsche Familien machten den¬

selben Weg mit und befanden sich in der nämlichen Lage wie
wir, indem es ihnen ebenfalls nirgends gefallen wollte. Doch

Ehibouan stand in großem Rufe, eine treffliche und gesunde

Lage und herrliche Läudereien zu haben. Es mußte daher auch
noch hier versucht werden. Wir stiegen also mit den andern

Deutschen aus, reisten wieder einige Tage landeinwärts und
nahmen alles gehörig in Augenschein, doch es war auch da um

Keinen Heller besser, als an den andern Orten und der völlig
verfehlte Zweck unserer Reife war nun nicht mehr länger zu

bezweifeln."
Melzer berichtet jetzt, wie sein drei Monate altes Kind vom

Zieber ergriffen uud dem Tode nahe war. Es genas aber wie¬
der und Meljer fetzte seine Rückreise an Bord eines Dampfers

nach Buffalo fort, „hier eine Tasse Kaffee trinkend, fragte die
Wirtin: Und wohin meine Landsleute? — Der Heimat zu, er¬

widerte ich. Dann haben 5ie gewiß auch noch Geld, sagte sie

ferner, 5ie müssen hier bleiben, bis die Tasche leer ist, dann
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wird e« öhnen erst gefallen. Getroffen, dachte ich, es gefällt
dem Auswanderer auf der großen Neife, im 5chiffe, in Amerika
infoweit es ihm gefallen muh, infoweit es außer feinen Kräften
ist, die Lache zu ändern, etwa wie es dem Wolfe in der Falle
gefällt, der Keine Ausflucht weiß.

Die 5trecke zwischen Vuffalo und Albani beabsichtigte ich

wieder per Eisenbahn abzumachen, ging um eine Karte zu löfen,
fand aber eine so noble Handlungsweise, einen so großartigen
5peKulation«geist bei der dortigen Eifenbahn-Gefellfchaft, daß
ich unverrichteter Lache zurückkam. Man forderte mir nämlich
den doppelten Preis von Buffalo nach Albani, den ich bezahlt
hatte von Albani nach Buffalo, gerade als wenn man ! THIr.

von Aachen nach Köln, von Köln nach Aachen aber 2 Thlr.
bezahlte, üch Konnte mich nicht darin finden, nicht dazu ent¬
schließen, weil ich Keinen anderen Grund fand als den, daß sie

die Leute nicht gern aus der Wildnis heraus und noch weniger
gern nach hau« ziehen fehen. Daher diefer Voppelprei«, wie es
scheint, und ich entschloß mich also, weil die 5umme allzu be¬
deutend war, den großen Kanal von 3b0 engl. Meilen zwischen
Vuffalo und Albani zu benutzen, (indes Kam uns diefer 5chritt

teuer zu stehen.

öch machte mit dem Kapitän eines Kaualfchiffes schriftlich

Akkord, bedung meiner Familie freie Wohnung in der Kajüte,
weil das 5chiff sonst voll war, sowie mährend der ganzen Fahrt,

die 14 Tage dauern sollte, Wasser nach Belieben Kochen zu
dürfen. Va« Ving ging los, es war mit Weizen befrachtet. Wir
setzten uns anfangs auf das Beideck, betrachteten die Kanal¬

gegend, die unstreitig zu den schönsten Amerikas gehört und
alles ging gut, alles gefiel uns prächtig. Voch dies Leben dauerte

nicht lange, die Hitze wurde inzwischen drückend, so daß die Kin¬
der in der Kajüte sein wollten. Einige waren schon wirklich

darin, als der Kapitän mit einem Male angesprungen Kam und
sie wieder unbarmherzig hinaustrieb. Natürlich widersetzte ich
mich diesem so gut wie möglich und erinnerte an unseren Akkord.

Aber alles half nichts, der Unmenfch ließ die Kleinen durch
handfeste Matrosen ergreifen und auf den Weizen werfen. Zch
wollte noch nicht recht nachmarfchiercn, jedoch nach einigen Ohr¬

feigen und Fußtritten trug ich Kein Bedenken mehr, den laut-
auffchreicnden Kindern zu folgen. Wir lagen nun auf dem Wei¬

zen, ungefähr wie Heringe im Fasse, Konnten nicht einmal auf¬
recht sitzen, weil das 5chiff zu sehr angefüllt war; doch wußten
die Kinder sich gleich zu helfen, indem sie in den Weizen fo

tief einkrochen, daß man bloß die Köpfe noch sah. Bei diesem

trefflichen Lager mußten wir auch noch diese 14 Tage mit
Wasfcr und Brot vorliebnehmen, denn auch das Kochen wurde
uns nicht gestattet, und hatten diese Barbaren wirklich ihre
Freude daran, wenn die Kleinen nach frischem Wasser oder nach

trockenem Brote schrien, fo daß sie oft absichtlich nicht ans
Land fuhren, um uus zu hindern, neue Provision einzuholen.

Zu den blühendsten 5tädten der Kanalgegend gehören No¬
chester, UttiKa und LiraKus, welche einen bedeutenden Handel

haben; jedoch ist dieser Handel da, wie fast allenthalben, in den
Händen der Engländer. Kine fchöne und große steinerne Brücke

(Aquädukt) sah ich hier von 28 Bogen, welche diesen Kanal
über einen breiten Fluß führte, so daß Kanalschiffe über die
Brücke weglaufen, während andere auf dem Flusse, der etwa
140 Fuß tiefer liegt, auf- und abgehen."

Meuer Kehrte nach New AorK zurück. Er gedachte dort zu
bleiben, bis die Pachtfrist seines Besitzes in 5t. Bith abgelaufen
fei. Die Mietpreise in der großen 5eestadt, die für ein ge¬
wöhnliches Bürgerhaus 1500 bis 1b00 Dollar betrugen, waren

ihm aber zu hoch. Er geht daun noch auf die schlechten 5itten-
zustände, die er fand, ein. Froh, Amerika den Nucken wenden
zu Können, bestieg er am 1. 5eptember 184? ein 5chiff, das ihn
am 28. dcsfelben Monat« bereits nach Antwerpen brachte. Vie

Aeife hatte Neuer nicht weniger als 1000 Taler gekostet. „5ie

mag jedem als warnendes Beispiel dienen," schreibt der Aus¬
wanderer. Das Urbarmachen verursachte in Amerika wenig¬

stens sechsmal so viel Arbeit als in der Heimat; er Klagt feiner
über das Weidgefetz, durch das bestimmt war, daß eine nicht
eingezäunte Weide von jedermann benutzt werden Kann; über

die dem einwandernden Europäer fo gefährlichen Fieber, das
in den meisten 5taaten noch in den Anfängen steckende Wege«,
5chul-, Kirchen- und Berwaltungswefen, die vielen in größter
Armut und Verlassenheit befindlichen Landslcute fowie über
den mangelnden Abfatz der erzeugten Produkte.

Vie trüben Erfahrungen, die einzelne in der Neuen Welt

machten, Konnten die Auswanderung nicht hemmen. Vas Zahr
184? brachte der Eifcl eine fast Katastrophale Notlage. Aber
nicht nur der Landmann wurde ein Opfer der Not, sondern

auch der Arbeiter der Eisenhütte. Vie Eisenindustrie wurde in
empfindlicher Weise durch die fallenden Eisenpreise getroffen,
llber ?00 Perfonen verließen mit einem Vermögen von mehr

als 100 000 Talern allein den Kreis Vaun. insgesamt landeten

in diefem Notjahre in den Bereinigten 5taaten ?4 281 Veutfche.

Eine fo hohe Zahl hatte noch in Keinem der vorhergehenden
Zahre den Boden der Union betreten. Vas Zahr 1848 brachte

einen Nachlaß.

üm Zahre 1848 fehen wir wieder einen enttäuscht aus Ame¬

rika zurückkehrenden Auswanderer in Zoh. Matthias Weber
aus Mechernich. ün dem bchleidener Wochenblatt warnte er

vor der Auswanderung und erklärte sich bereit, über die Zu¬

stände in Amerika unentgeltlich Auskunft zu geben. Es ist das
Zahr, das die Entdeckung des Goldreichtums Kaliforniens
brachte. Vie Presse jener Tage ist voll von Nachrichten über
die Goldgräber und ihre Gewinne. Es ist leider nichts bekannt
llber Eifler, die sich an dem 5chllrfen nach dem Kalifornischen

Golde beteiligten. Aus dem benachbarten Luxemburg zogen
mehrere Auswanderer nach dem neuen Goldlande, wo sie 1849

in dem Eldorado Eouutru, den heute verlassenen Luxemburger

Navin gründeten. Einer dieser Goldsucher, Peter Zlammang
aus Kobenbour, lebte noch 1890 in dem bei dem ehemaligen
Navin gelegenen Vörfchen ZaichawK.

Am 24. Zanuar 1849 wuvde in Trier ein Auswanderungs-
verein gegründet, der „eine überseeische Kolonie mit ge¬

meinsamen Mitteln, gleichmäßiger Arbeit und gleichmäßigen
Ansprüchen in den nordamerikanischen Freistaaten" errichten

wollte. Wenn möglich, follte der Auszug fchon im Frühjahr de«
Gründungsjahres erfolgen. Vie Anzahl der die Kolonie be¬

gründenden Auswanderer wurde zunächst mit 100 öeelen fest¬
gestellt. Bon diesen sollte ein Kapital von 10 000 Talern auf¬

gebracht werden, um da« Unternehmen zu finanzieren. Leider ist
nicht bekannt, ob der Trierer Berein sein Ziel erreicht hat.
Ver Gedanke eine« genossenschaftlichen Zusammenschlüsse« war

nicht neu. 5chon in den 30er Zähren war der Gießener Aus-
wanderuugsoeiein gegründet worden. Ven Zweck, eine ge¬

schlossene deutsche Kolonie in Texas zu begründen, hatte der
Mainzer Berein zum 5chutze deutscher Einwanderer in Texa«,

der meist aus süddeutschen Adligen bestand. Ob der in Trier

wirkende Agent dieses von so hohen Zielen getragenen Bereins,
Küttner, auch Eifler als Auswanderer nach Texas warb, ist
nicht bekannt. Vas mit so großem Aufwand und hochgespannten
Erwartungen eingeleitete Unternehmen endete auf da« traurigste,
öm Zahle 184b landeten 2500 Auzwanderer an dem öden

5trande von Lavacca. Va die Transportmittel für die weite
Neise zu der BereinsKolonie fehlten, mußten sie ein dürftige«

Unterkommen an dem 5trande suchen, bi« sich die Gelegenheit
zum Abmarsch bot. Entbehrungen und 5euchen wüteten. Vie
Neise nach dem Bestimmungsort Neu-Vraunfels Kostete vielen

das Leben. 5ie wurde zum „Todesmarsch in Texas", der Kaum
1200 die BereinsKolonie erreichen ließ.

ün den Zähren 1849 und 1850 landeten 60 000 bzw. b3 000
Veutsche in den Häfen der Bereinigten,5taaten. üm folgenden

Zahr wurde ihre Zahl erstmalig seit 184? mit 88 19b über¬
schritte». Eine amtliche 5tatistiK nennt für die Zeit vom 1. OK-

tober 1849 bi« 1. Oktober 1350 folgende Au«mandererzahlen
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für die Eifel: Mit EntlassungsurKunden verließen den Kreis

Bitburg 12^5 Bewohner mit einem Vermögen von 12 050 3a»
lern; den KiAs DaunHo mit 2850 Malern; den Kreis Prüm 43

mit 3845 Malern und den KreisWittlich 12^mit 5500Malern. Ohne
Pässe verließen in der gleichen Zeit 5? Bewohner mit 2710
Malern den Kreis Bitburg und 15 mit 5600 Talern den Kreis

Prüm. Zur das folgende Jahr (1. Okt. 1850 bis 1. Okt. 1851)
ist ein Nachlassen in den Kreisen Dann, Prüm und Nittlich
festzustellen. Mit Pässen verließen den Kreis Dann 10 5eelen

mit 2500 Talern, Prüm 25 mit 4850 und Wittlich I mit 500
Taler». Ohne EntlassungsurKunde verliehen den letzteren Kreis
nur 5 mit 130 Talern. Die Zahl der Auswanderer hielt sich dem

Borjahr gegenüber nur im Kreise Bitburg, den 152 Bewohner
mit einem Bermögen von 14 824 Talern verließen.

Zm Zahre 1349 versuchte die Regierung noch einmal die

Auswaiiderungslustigen durch Ansiedlung auf Domänenland im
Osten zurückzuhalten. 5ie ließ dieses Land durch Agenten an»
bieten. Ein solcher, Z. Kaufmann aus Geldern, warb damals
in der Kifel für diese LiedlungsmöglichKeit. Auch diesmal scheint

man bei den Eiflern mit diesem Angebot Keinen Erfolg erzielt
zu habe», (im Gegenteil erreichte einige Zahle fpäter, 1852, die

Zahl der deutschen Auswanderer eine nie dagewesene höhe;
nicht weniger als 145913 Deutsche verließen in den Häfen der
Union die 5chiffe, die sie von Europa hinübergebracht hatten,
ün der Zeit vom 1. Okt. 1851 bis 1. Okt. 1852 wanderten mit

Pässen 550 Personen mit 41 512 Talern aus dem Kreise Bit¬
burg, 144 mit 21 550 Talern aus dem Kreise Vaun, 155 mit

!5b50 Talern aus dem Kreise Prüm und 280 mit 23 804 Ta¬
lern aus dem Kreise Wittlich nach Amerika aus. Dazu Kamen

die zahlreichen Auswanderer, die ohne Kutlassungspapiere der
Heimat den Rücken wandten. Die 5tatistiK erfaßt sie für den

Kreis Bitburg mit 15? Bewohnern, die 8 274 Taler mitnahmen,
für den Kreis Prüm mit 79 Auswanderern und i>580 Ta,ern
und für WitUich mit 25 Bewohnern, deren mitgenommenes

Bermögen 1270 Taler betrug. Ein ganzes Dorf wurde in diesem
Zahre von seinen Bewohnern geeäumt. Es ist das im Alfbach-

tal gelegene Allscheid (Kr. Vaun), das in 21 Häusern etwa
80 Bewohner zählte. Die Allscheider erfreute» sich im allge¬

meinen in der Umgegend Keiner großen Beliebtheit. Das war

denn der Grund dafür, daß die Einwohner öteiningens- den
Allscheidern ihr ganzes Eigentum unter der Bedingung ab¬

kauften, daß sie nach Amerika auswanderten. Rur drei Za-
milien blieben zurück. Die Häuser wurden niedergelegt und

nur noch die „Allscheider Kapelle" erinnert an den Ort, wo
einst das Dorf stand. Aeben Allstheid ist in der Eifel noch

ein zweites Dorf, das bei Gillenfeld gelegene 5chutzalf, durch
die Auswanderung untergegangen.

öm Zahre 1855 blieb die Zahl der in die Bereinigten
Staaten eingewanderten Deutschen nur um 4000 gegenüber

dem Borjahr zurück, ün der Eifel war die Not für einen
großen Teil der Bevölkerung unerträglich geworden. Es ist
das Zahr, in dem der zu Eingang dieser 5tudie genannte

Bericht an den Landtag entstand. Zwangsläufig mußte sich der
Blick manches darbenden Eifler Bauern nach Amerika richten.

Der Not des Landmannes gesellte sich die des durch Trocken¬

heit in seiner BerdieustmöglichKeit beschränkten Eisenhütten-
arbeiters zu. 5o zogen denn auch in diesem und besonder« im

folgenden Zahre viele Eifler nach Amerika. Der öchiffsbe-
frachter 5trauß in Amsterdam Kündete 1855 in der Eifel an,

daß er alle fünf Tage ein 5chiff nach New AorK absegeln lasse.

5o groß war der Andrang geworden! üm Zanuar 1355 finden
wir an Bord des Lchiffes „Melani" die Vauner Zamilie
Zoh. V. 5chlomer mit zwei Dasburger Zamilien, Maus und
Brux. öm März landeten in New-Orleans 49 Bewohner
von hardert und Honefeld. Neuwied war der 5ammelpunKt

gewesen, von wo sie ihre Reise über Rotterdam, hüll, Liver¬

pool nach Amerika antraten. Anfang April Kam in Antwerpen
ein ganzer Transport Eifler Auswanderer an, die der Agent

Richard 5chneider aus Ulmen bis zur 5ee begleitete. 5chneider
vertrat das Büro von Greoe in Koblenz, das den Auswan¬
derungslustigen die Kolonie 5anta Eruz empfahl, wo der Aus¬
wanderer „ein Grundeigentum von 550 Morgen, wertvolle

Ackergerätschaften und 5ämereien, fowie bei der Ankunft
während einem Monat Verpflegung unentgeltlich" erhalten

sollte. Wir dürfen annehmen, daß der genannte Transport
von Eiflern als Ziel 5anta Eruz hatte. Diefe Auswanderer

stammten aus den Dörfern Lteiningen, Meiserich, Gillen-

beuren, Utzerath, Mehren, 5teinborn, Manderscheid und
Reichen.

Ende April sind auf dem von Antwerpen abfahrenden ameri¬

kanischen Dreimaster „Eotton Plather" eine Anzahl Eifler ver¬

sammelt. Es sind Bewohner von Zweifelscheid, 5insvelt, Wald¬

burg, Roth, Zreilingen (Kr. Bitburg), Aeuerbnrg, Birresborn,
5chönberg und Marmagen. Auswanderer aus Bitburg, Hlies-

sem, Euskirchen, Muffendorf und Aiederbachem bestiegen mit

mehreren Luxemburgern (aus Echternach, Gondringen, Gischt,
Vettenburg und Mörsdorf) in demselben Monat das 5chiff

„Adeline". Naxweiler ist mit 7 Namen auf dem Auswanderer-
schiff „Elisabeth Denison" vertreten, das am 5. Mai 1355

Antwerpen verließ. Auch ein Bewohner Mauels, Bernhard
Lochen, fuhr auf diesem 5chiff nach der Neuen Welt. Zwei
Tage später verließ die „Tedcsco" den belgischen 5eehafen

mit zahlreichen Eiflern. 5ie entstammten den Orten 5trotzbüfch,
Zmmerath, Ellscheid, lldersdorf, 5chalKenmehren, Gillendorf,

Brück, Zlesheim, 5trohn, hontheim, Utler, Kcrpen und Len-
dersdorf. Mit welchen Gefahren damals »och die Neise ver¬

knüpft fein Konnte, zeigt der allerdings für diese Zeit wohl
vereinzelte Fall des Luxemburgers Peter Becker, der 1355
auf hoher 5ee gefangengenommen und in 5lldameriKa verkauft

wurde, wo er nach 29jährigem Dienst erst seine Freiheit wie¬
der erhielt.

Das Zahr 1354 verzeichnete 215 000 Deutsche, die nach
den Bereinigten 5taaten Kamen. Diese Zahl wurde erstmalig
wieder 188! erreicht. Auch das Oberahrgebiet stellte noch
manche» Auswanderer, öm Zahre 1854 finden wir in der Bür¬

germeisterei Virneburg Auswanderer aus den Dörfern Eol-

verath, Langenfeld, herresbach, Langscheid und Mannebach.
Die Berufe diefer Auswanderer zeigen, daß auch der Hand¬
werker von dem Notstand getroffen wurde. Bon 7 der aus
den Orten um Birneburg Auswandernde» war einer Maurer
und ein anderer Leinweber.

Bewohner von Nehren und Ediger im Kreise Eochem be¬

fanden sich mit einem Trierer, Balentin 5tritzKu, auf dem im
Dezember 1854 von Antwerpen abgehenden 5chiff „Zohn Reu-

erson".

Nach dem starken Aderlaß, den die vorhergehenden Zahre
durch ihre hohen Auswanderungsziffern gebracht hatten, er¬

folgte 1855 ein starker Rückschlag. Die Zahl der deutschen
Einwanderer sank auf 71918. Die wirtschaftliche Lage in

New AorK wird damals als schlecht bezeichnet. >2n der Eifel
scheint die Eisenhüttenindustrie hingegen neue Hoffnung ge¬

schöpft zu haben; wenigstens deuten die Neubauten, die 1355
an der Ahrhütte vorgenommen wurden, darauf hin. öhrem

Zwecke sollten sie freilich nur wenige Zahre'dienen, da der
Hochofen schon 1861 für immer stillgelegt wurde. 5tarK war
die Auswanderung in dem benachbarten Luxemburg. Lchifften
sich doch an einem Tage, dem 12. April 1855, nicht weniger
als 414 Luxemburger von der Mosel ein um nach dem 5ee-

hafen zu fahren, wo sie das Tianspoitschijf nach Amerika

finden sollten. Auch aus Treis, Vertrich, Lutzerath, Mörs¬
dorf, Valwig und anderen Orten des Kreises Eochem werden
uns in diesem Zahre Auswanderer genannt.

5chon das folgende Zahr 185b ließ infolge der damals herr¬

schenden Teuerung den nach Amerika lockenden 5timmen wie¬
der besondere Beachtung zukommen. Bis zum 23. Zebruar
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hatten sich allein aus dem im Kreise Adenau liegenden Dorf
Langenfeld nicht weniger als ö Zamilien zur Auswanderung an¬
gemeldet. Bis zu demselben Datum meldeten sich aus Zammels-

hoven eine Familie und 3 Ledige. Vis Anfang April suchten
um Auswanderuugspässe für Amerika nach, aus Herresbach
? Familien und 2 Ledige, aus Engeln 4 Zamilien, aus Kalten-

dorn 2 Zamilien und 1 Lediger. Auch die Vörfer Herrschbach,

ANttelbaar, Leimbach, Mannebach, Gilgenbach, Kempenich sowie
Adenau stellteu Auswanderer. >3n den fahren 1856 bis 1358
hatte der Kreis Vaun 4b5 nach Amerika übersiedelnde Aus¬

wanderer. lZortsetznng folgt.)
Vr. H. Neu.

^«»

«««, . « , ^««

MM^Wnn^evtttUQ^

Vom Winterwandern.

>)hi Wandervögel, heraus! Zetzt erst recht! Wenn die
milden Zrühlingslüfte säuseln, dann ziehen auch Hinz und Kunz
hinaus vors Cor und hüsteln sich den Winterstaub ans den

Lungen. Wir aber wollen gar Keinen 5taub ansetzen lassen,
dazu haben wir zu oft den Neiz, der in den Herbst- und
Winteifahrten liegt, empfunden. Wenn der 5turm über die

Zeldcr jagt und an den Kahlen Bäumen rüttelt, das? die Aste
Klappern, wenn die 5chneeflocken herunterwirbeln und die
Lande fein fachte einhüllen, auch dann fühlt sich der Wander¬
vogel gar wohl da draußen. Bernh. tilgen.

Wir Wanderer lieben diese 5tille, die die Heimat un5

schenkt. Und nun erst gar die 5tille des Winters, in der
alles Leben erstorben scheint und die doch so lebendig zu uns
redet mit tausend Zauberstimmchen, und unsere Pulse pochen.

Unsere Augen leuchten, unsere Ohren lauschen in die Ein¬
samkeit hinein, und unsere Lippen pressen sich fest zusammen.
Aber unsere 5eelc singt. Neinhold Braun.

Vo/- /^'n/ie i5/ e/ie i.u/i ei'H/cn'i'/,
^5 /.'/-ae/,/ </<?/- Fcnnee l>c>n meinen ?>ii/en

/5s t/am/^/i niein //llucn, es /v/i>s/ mein öa^i
^,'«^ /«!"// .Vul" inline/- /ni"i</e,«en^iiien/

^Vi^. I.enuu.

Vom Heimatwaudern.

//l /<u/n, /li/ien nnei bei cie7, /.n/)nen,

Da «/>»/>/! «n> ,/ec/en Wi/</cei aus,

Oieuiei/ nn> u»ie l/ie ö/inc/en /«si/ien
/)a/<ei,n i/n eis/enen ^u/e/-«<7u«.
/«/ </»,< nie/,/ eine Hen/nae/i nnc/ Fe/iun</e,

Oe/n </«n:en cieu/senen ^a/el-inncie.
/l«// äini^lic/c.

^Vei- c/ie //eiinai nie/l/ ne^«/e/</, t/ie e^ «ienl,
^Vie nii/i ei- </ic ^i-enic/en l'e^Hie/in, </ie ei° nie/,/ «ie/i/.

/'eH/nio^^i.

Vom >3ugendwandern.

Heute gilt es, die fügend auf die Beine und in frühzeitige

Zühluug mit der gütigen Allmutter Natur zu bringen. Gleich
heilsam für Leib uud 5ee!e, musz das Wandern ein ganz selbst¬

verständliches Gemeingut de« heranwachsenden Geschlechtes
werden. Wem jung der 5inn für die Natur in Fleisch und
Blut überging, der wird alt den Wanderstab nicht verstauben

lassen. Vie Gelenke werden bewahrt, im besten Nlannesalter
einzurosten. Wen von jung auf die Natur in ihren Bann
gezogen hat, läuft nicht Gefahr, ein 5Klave des 5<ammt!sches
oder ein 5tubenhocKer zu werden; er lernt da draußen abseits

vom Weltgetriebe mit eigenen Augen sehen und sich die Welt
bilden. Vor 5inn für das Natürliche, für das Leben auf dem

Lande, für Heimat und Naturschutz geht ihm auf. Wer glaubt,
Kein Baterland zu habe», findet es draußen wieder.

_____ Wilh. MünKer.

//>,' /ti/en, a'en/c/ nn </a« 6/üeK

öe<- ^ugenc/uxinl/elung 2U<-iicK/

//>/- Guussen, /<ai,/ Oan/c c/en /Uten,
vie i?uc/i ^uiiede c/ci« ^Vei-/c </eH/<iilen,

/V«»ele.

Wanderer in der <^ifel

/e/i s/l-ü/3e </ie ^«genl/, c/ie nieni nie/n' «ün/i,

/)ie Oeui«cn/nnc/ l/n^e/ic/en/./ nnci De^/scn/ancl l/use/iläu/t,
öu/enbel'g'.
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Von der Hohen Acht zum Vhein. .

Von Heinrich Kessel, Bonn.

Ein neuer Eifel- Wanderweg.

Das weite Gebiet der Eifel war bis jetzt schon von einem
bunten und ziemlich dichten Wegenetz für Zußwanderer über¬

zogen, ün der Hauptsache liefen diese Wanderwege in der
Richtung Aord-5üd, wie der Karl Kaufmannweg von Köln

zur Mosel. Zwei Linien Kreuzen das Gebirge von West nach
5üd: Aachen—Linzig und Monschau—Vrohl. Dazu Kamen
noch eine große Anzahl rein lokaler Negebezeichnungen und
»Auszeichnungen für öpaziergänger in der Nähe beliebter
öommerfrischen, wie Dann, Wittlich, Ahrweiler und viele

andere. Wirklich vorbildlich arbeitet seit Dezennien schon der
Bonner Eifeloerein an der Wegebezeichnung der sogenannten
Ahrberge, dessen Zentrum bekanntlich der 5teinerberg und das

Bonner Haus ist. Da« ausgedehnte Wegenetz, bis zum äußersten
ausgezeichnet, erstreckt sich von der Kahlenborner höhe nörd-

lich der Ahr fast bis zum Vrohltale im Lüden und gewinnt
hier Anschluß an den neuen Kölner Weg. Von Westen nach
Osten sind die südlichen Ahrberge von Kreuzberg und Pütz»

feld bis Aamersbach-Ahrweiler so bezeichnet, daß auch der
wirklich Zremde in diesem Gebiete sich sicher zurechtfindet. Alle

Wegezeichen weisen hier auf den Lteinerberg hin. 5üdlich vom

Laacher 5ee her läuft der von geologischer Leite her bezeichnete
VuIKanweg, der die vulkanische Eifel erschließt und in wissen¬

schaftlichen Kreisen europäischen Ruf hat.
Die Kölner Ortsgruppe hat nun Wege bezeichnet, tief

aus der Eifel heraus, die südlich der bisherigen Westost-
wege laufen, den Weg Monschau—Vrohl Kreuzen bzw. auf
einer längeren 5trccke mit benutzen. Der westliche Arm dieser

ost-westlichen neuen Wege beginnt bei der hohen Acht und
endigt in zwei Armen bei öinzig bzw. Aiederbreisig.

Dieser Kölner Weg beginnt an der Blockhütte der hohen

Acht, steigt den Vasalthügel des höchsten Eifelberge« herab
und läuft über Gasthof clhelen zur Kempenicher Landstraße.
Diese verfolgt er Kurze Zeit, windet sich durch das schöne
Waldgebiet zwischen Peterskopf und Herrenberg, überschreitet

da« wenig begangene und doch so einsam schöne Vinxtbach-
tal. hier ist er auf der alten Kohlenstraße angelangt und läuft
mit ihr durch ein dichtes Waldgebiet in genau nordöstlicher Rich¬
tung weiter. Die Kohlen st raße war einst eine wichtige

Wirtschaftsader, auf der die in unzähligen Kohlenmeilern ge¬
brannte Holzkohle aus den unermeßlichen Eifelwäldern auf den
leichten, charakteristischen, aus Weidenruten geflochtenen Kohlen¬
wägelchen nach dem AHein befördert wurden. Die Holzkohle war
damals, bevor Eisenbahnen das Land durchzogen und auch noch
lange, als dies schon geschah, aber das Land noch nicht genug

aufgeschlossen, die 5te!nKohle noch nicht an die verschiedenen
industriellen Werke heranbrachte», ein begehrter Handels¬

artikel. 5o begehrt, daß die zahlreichen Eisenwerke innerhalb

der Eifel ihre Erzeugung einschränken mußten, weil nicht Holz-

Kohle genug gebrannt und die gebrannten Holzkohlen bei Aacht

M^. 1»«VN-
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Olbrück (Kr. Ahrweiler)

und Aebel außer Landes gebracht wurden. Aa, diese Länder
waren ja damals Klein, und gar bald war der Kohlenfuhrmann

jenseits der Lcmdesgrenze. Aber die Eisenhämmer, so im 5chlei-
dener Cale, forderten durch den Mund ihrer Acitmeister scharfe
Maßregeln gegen die Ausfuhr des wertvollen Brandes.

Die Kohlenstraße verläuft heute zwischen mächtigen Zichten-
wänden, dicht mit Aasen besteckt, breit und mächtig, stunden¬

lang über Berg und Eal. 5ie scheidet ungefähr, indem sie sich
möglichst aus der höhe hält, die VulKcmeifel von ihrer sanf¬
teren öchwester, der Aordeifel. Das Land ist links und rechts
der Kohlenstraße gut besiedelt; die Dörfer liegen alle mehr
oder weniger in Kleiner oder größerer Zeldlnsel.

5ie helfen sich so gut wie sie Können auch heute noch mit

dem öchiffelbau; einer Art heidckultur, der sie die 5treu für
ihren geringen Viehstand entnehmen und hüten diese nach

der Heuernte in den zahlreichen eingesprengten grünen Tälern,

Wiistleimbach, Lederbach, öpcssart, Kempenich, Hannebach, die
beiden Dürenbach liegen südlich der Linie. Heischbach, Kassel,

die beiden Heckenbach, Veilstein, Vlasweiler, Aamersbach,
5chalKenbach liegen nördlich. An größeren Tälern wird da«
obere Brohltal und das Tal des Vinxtbaches berührt. Trotz

bedeutender Wälder, die sich hier über Verg und Tal ziehen,
nimmt der Reichtum dez Landez zum AHein hin zu. Die statt¬

lichen Dörfer Königsfeld, Dedenbach, Waldorf, Gönnersdorf
bezeugen dies, hier wird noch Kräftig Apfelwein gepreßt, ver¬
goren und getrunken.

Mithin ist das Gebiet, das dieser neue Kölner Weg durch"

zieht, höchst interessant, besonders da bekannte Verge ihn
link« und rechts begleiten, die alle über b00 Meter wipfeln-
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5chöne-Verg b?0 Meter, Auf der Wurst b,4 Meter, Bock«»
Hahn b43 Meter und Düffelberg b0? Meter, öm Lüden ragten

Olbrück, Perler-Kopf, Bausenberg und Zeichenberg auf,
weniger an höhe als an Aufbau und Herkunft interessant. 5o

verläuft der Kölner Weg immer nordöstlich bis Kurz vor Ober»
dürenbach, wo er sich gabelt. Der nördliche Ast strebt über
das alte Amtsdorf Königsfeld zum großen öinziger Walde,
den man den harterfcheid heißt.

Wohl ist die Landstraße mit ihren 5chönheiten und ihrer

idullifchen Auhe durch den meilenlangen Forst nicht zu ver»
achten. Aber die Kölner legten den Weg einen Kilometer

nördlicher durch dichten Wald. Am Veulerhof tritt er in eine

Feldflur, läuft durch Koisdorf nach öinzig zum Bahnhof.
Die südliche Abzweigung fchlingt sich um Oberdürenbach

herum, geht bei Vüfchhöfen einen Kilometer südlich des Vrohl-
Monfchauer Weges, läuft um das trockengelegte Aoddermaar
direkt südlich, nimmt dann wieder seine nördliche Aichtung

auf nach Waldorf. Bon Waldorf geht er durch den
5taatsforst Koblenz, auch Wallers genannt und senkt sich dann
durch 5chluchten nach Oberbreisig hinab, dessen eigenartig
im rechteckigen Durchschnitt erbauter Kirchturm schon von
weitem den schönen Ort ankündet. Dem Laufe des Franken-

baches folgend ist bald der Kurort Aiederbreisig erreicht.

Das Kölner Wegezeichen, das unserem Artikel vorsteht,

leuchtet über 25 bis 28 Kilometer Wanderweg; je nachdem

man in 5inzig oder Aiederbreisig landen will, immerhin eine

Eagesleistung, wenn man besinnlich die 5chönheiten dieses
Eifeler Verglandes durchwandert.

ZelspaNie de« Üaoastroms zu Oönneridorf »Kreis Ahrweiler)

Jagdergebniffe der letzten Jagdperiode in
6 ifelgauen. Es sind im allgemeinen nicht die Erfolge ge»

zeitigt worden, die man an die günstige Zrühjahrswitterung

geknüpft hat. Man hatte mit einem guten Hasenbestand

gerechnet, doch blieb das Ergebnis noch hinter dem des Vor¬
jahres zurück, das an sich schon recht gering war. Die
Hühnerjagd wurde durch die starke Hitze und Trockenheit
sehr beeinträchtigt. Zweifellos waren hierdurch viele Völker
von deu trockenen Höhenzügen nach feuchteren 5trichen ab¬

gewandert. Der Abschuß an Rehwild war durch den späten
Beginn der Abschußzeit erschwert und geringer. Die
5 chwarzw lidbestände hatten allenthalben stark abge¬
nommen; die 5trenge des vorletzten Winters und der Mangel
an Eicheln und Bucheckern im letzten Jahre tragen daran die

5chuld. Es ist wahrscheinlich, daß der diesjährige weit bessere

Ertrag an diesen Früchten wieder mehr 5chwar;wild aus
anderen Gegenden in die alten Eifelreviere wechseln läßt.

VomEifelerGefindemarKt (nach Bericht in K. I.

vom 2). Dez. 1929). Bereits vor dem Kriege hatte man aus
sozialen und ethischen Gründen die Abhaltung von Gesindemärk¬
ten, wie sie feit altcrshcr in verschiedenen Eifelorten fest einge¬

wurzelter Brauch war, durch staatliche und Kirchliche Einwir¬

kung zu beseitigen gesucht. Doch der jüngste AiKolausmarKt in
Vitburg am 9. Dezember ließ die historische VolKssitte
wieder iu früherer Weife aufleben, begehrt in gleicher Weise
von Arbeitgebern wie Arbeitnehmern. Aus dem ganzen Rhein¬
land waren Dienstherrschaften herbeigeeilt, die zahlreiche

Dienstoerträge abschlössen. Aicht uninteressant sind die aus¬
gemachte!, Löhne der Gegenwart: für Kuhjungen von 14 bis

1b Zähren 300 NM, für Knechte bis zu 700 AM im
Jahre, für Dienstmägde bis zu 20 Iahreen 300—500 AM,

über 20 Jahre bis 650 AM, dazu doppelte Kleidung und Ver¬
sicherungsbeiträge. Nicht nur der Drang nach lohnender Ve»
fchäftigung, fondern auch der fich bietende heitere Jahrmarkts»
trubel läßt bei der werktätigen Eifeljugend alle selbstbewußten

Erwägungen zurücktreten.

Ein Eifelberg fenkt sich. 5chon feit Jahrzehnten
wurde aus Dollendorf nahe VlanKenheim gemeldet, daß fich
die nach Zrcilingen zu gelegene höhe beträchtlich gesenkt habe.
Aoch vor wenigen Jahren hat dieser Berg die Aussicht vom

Zreilinger Bahnhof nach Dollendorf völlig versperrt, jetzt aber
Kann man die häufer des Ortes schauen. Aach geologischer
Erklärung hat hier eine Auslaugung des Kalkleichen Unter¬

grundes stattgefunden, wodurch die betreffenden Erdschichten
zusammenschrumpften und die darüberliegenden Massen ins

Abrutschen gerieten. Eine schädliche Nachwirkung auf das be¬
nachbarte Gelände und auf die Wafserläufe ringsum wird
nicht befürchtet.

Wiederbelebung von Ödland im K reife

Monschau. Die längst schwebende Frage, ob die Kultivierung
der deutsch gebliebenen Bennflächen fortgefetzt weiden soll,
war am 20. Dezember in Monschau Gegenstand einer wich¬
tigen Beratung des Aachener Bezirksausschusses. Die für die
landhungrige Bevölkerung des besagten Grenzstiich« notwen¬
dige Landgewinnung wird dringlich bejaht und dahingehend
festgelegt, daß die zu den Nachbarorten günstig gelegenen Od»

flächen als Gemeindewiefen instand zu setzen seien, daß aber
auf dem weiter entfernt liegenden Gelände Aeusiedlungen zu
errichten wären. Zur Durchführung der Vefchlüfse wurden ver¬

schiedene Maßnahmen beschlossen; auch der Wegebau fand för¬
dernde Besprechung und für private Initiative der dortigen
Landwirte war günstige Aussicht zu diesen Plänen eröffnet.

Einausfichtsreichezöndustiieunternehmen
inDaun. üm Laufe des letzten Lommers hat sich eine Gesell¬
schaft „Dauner Burgbiunnen" gebildet, die an der
5traße nach Aengen umfangreiches Gelände angekauft und

ergiebige Bohroerfuche bis zu 84 Meter Eiefe gemacht hat.
Lechs öauerwafferquellen sind mit Erfolg erbohrt worden, die

zu einer Leitung zusammen erfaßt werden, ün großem Ausmaße
weiden auf dem Gelände Betriebs- und Veifandbauten er¬

stehen, die bis zum Frühjahr nächsten Jahres vollendet werden.
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Neben der Herstellung flüssiger Kohlensäure wird das Werk
auch den Vertrieb von Mineralwasser aufnehmen. Auch das

neuzeitliche Verfahren der dlrockeneisherstellung soll bei gün¬
stiger Entwicklung angeschlossen werden.

LifelnotundTifelmärKte. Der diesjährige Winter
hat in den zahlreichen WarKtorten des Cifellcmdcs eine ständig

wachsende Zunahme des Viehauftriebs, aber einen
immer schneller wachsenden Nu ck gang des Absatzes
gebracht. 5olche Überproduktion ist begrüßenswert, wenn die
Zleischpreise sich bei flottem Absatz minderten oder aber die zur
Durchhaltung des Viehes erforderlichen Futtermittel vor¬

handen wären. Aber die Zleischpreise haben im Cifelgebiei die»
selbe Höhe wie in der Großstadt beibehalten, weil ausgemästetes,

schlachtreifes Vieh auf den EifelmärKten Kaum zu finden war,
sondern nur dürftig ernährtes für Zucht- und Gespannzwecke.

Ver schlechte Ausfall der diesjährigen Zutterernte macht das

Durchhalten in dicfem Winter ungewöhnlich fchwierig, und diese
Zutternot im Verein mit dem Geldmangel und der sich anhäu¬
fenden Verschuldung treibt den Eifelbauer zum vermehrten
Angebot und zum Losschlagen fast um jeden Preis.

ün allen Eifler LandwirtschajtsKreisen wird das Zahr 1929
geradezu alz trostlos, ein Eingreifen durch staat¬
liche Beihilfen als äußerst dringlich bezeichnet.

I. Zunder« Zahle Kreis 5chleiden 1329—1929. 5o lautet der Titel
einer 5chrift de« in diesen Blättern schon mehrfach hervorgetretenen
Eifelschriftstellers Vr. Josef Janssen. 5tud.-Nat in öchleiden. Just
zu dem Augenblick, al« der Krei« öchleiden seine Hundertjahrfeier
durch eine Ausstellung auf allen Gebieten seiner Kultur und Wirt¬
schaft beging, erschien diese« Buch. Es ist bereit« da« dritte Werk
über die Eifel, da« wir der fleißigen Zeder de« genannten Ver¬
fasser« verdanken. Auch diese 160 Leiten starke 5chrift, heraus¬
gegeben im Auftrage de« Krei«au«schusse« 5chleiden 1929 zeigt, mit
welcher Liebe und welchem Verständnis sich Dr. Janssen in die
Geschichte und Eigenart der Eifel vertieft hat. Aach einem Kurzen
Geleitwort de« Landrat« Grafen v. 5pee und einem einleitenden

Vorwort behandelt der Verfasser in 1? Kapiteln die geschichtliche,
Kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung de« Kreise« Lchleiden vom
Anfange de« vorigen Jahrhundert« b!« zur jüngsten Gegenwart.

Vie Reichhaltigkeit der Lchrift mögen die folgenden Überschriften
der einzelnen Abschnitte dartun: I. Allgemeine Kulturverhältnisse im
Kreise in der ersten Hälfte de« 19. Jahrhundert«. 2. Die Ver¬

waltung, 3. Die Entwicklung der Landwirtschaft. (Ein Kapitel Eifel-
tragik.) 4. Der Eifelverein, der erste und älteste landwirtschaftliche
Verein der Nheinprooinz. 5. Die Neoolution von 1345. 6. Die Eisen-
und VleiproduKtion. ?. Die Aöte de« Verkehrswesen. 3. Der Kampf
um die Eifeleisenbahn. 9, Lchulen und VildungLwesen. 10. Die
Forstwirtschaft. 11. Da« Gesundheitswesen (Eholera und Menschen«
Pocken). 12. Die zweite Hälfte de« 19. Zahlhundert«. 13. Ver Welt-

Krieg. 14. Revolution, feindliche Besatzung und passiver Widerstand.
15. Der Kampf mit den Londerbündlein. 1tz. Au«Klang. 17. Der
Krei« Lchleiden im Lpiegel der Zeitgenossen. (Dokumente, Urkunden,
zeitgenössische Berichte.) Den Lchluß bildet ein Literaturverzeichnis

Der Verfasser ist ein guter Kenner der einschlägigen Literatur,
die er in mühsamer Arbeit aufgestöbert und mit viel Geschick benutzt
hat. E« würde weit über den Nahmen dieser Besprechung hinaus¬
gehen, wenn man versuchen wollte, auf die interessanten Einzelheiten
de« Buche« einzugehen. Jedoch sei hervorgehoben, daß da« erste
Kapitel eine meisterhafte Darstellung der Kulturellen und Kunst-
historischen Verhältnisse und Beziehungen de« Kreise« öchleiden ist.

Der Verfasser versteht e« hier, da« Kulturbild diese« Kreise« in de»
Rahmen der allgemeinen Kultur jener Zeit, der Nomantik und
Biedermeierzeit, plastisch hineinzustellen, Interesse werden auch alle
folgenden Kapitel bei jedem Eifelfreund erregen durch ihr reiche«
Zahlenmaterial, ihre interessanten 5chlciglichter und die treffliche
EharaKterisierung der jeweiligen Verhältnisse und der Eräger dieser
Entwicklung, Da« Buch gehört infolge seiner aktuellen 5chi!derung,
die wir in dieser Zusammenfassung über den Krei« bchleiden nirgend¬
wo antreffen, in jede 5chu!e, wir möchten sagen, in jede« hau« de«
Kreise« bchleiden. Zur jeden Lehrer de« Lchleidener Lande« ist e«
eine wahre Fundgrube von historischen und wirtschaftlichen Einzel¬
heiten, die ihm beim Unterricht in der Heimatkunde die wertvollsten
Vienste leisten werden. Für jeden Eifelfreund wird e« eine inter¬
essante Lektüre bilden. Wir möchten jedem EifelKreise eine solche
Darstellung der letzten hundert Jahre wünschen, die Vorstellung einer
Zeit, die meist „och wenig erforscht ist. Nund 50 schöne Bilder land¬
schaftlicher und Kultureller Art erhöhen den Wert de« Buche«.

5tud.-Nat Kring « . Prüm.

2. Va« hübsche Jahrbuch der Ortsgruppe Krefeld für 1930 „Heimat
und Wandern" ist mit einer Neihe schöner Bilder geschmückt und
enthält unter anderem Beiträge: „Waldbrcmdgefahr" von Ober¬
forstmeister Lchuster, ,,Va« Kirchlein am Eotenmaar", von Vechant
Ehoma« und „Mythische VolKzsagen au« der Mitteleifel" von
NeKtor M. Zender. E« Kann zur Nachahmung empfohlen weiden. K,

3. Va« Werbebuch mit Wandelplan und Ortsgruppe Dillen für 1930
ist nach jeder Nichtung vorbildlich und dient ebenso den Belangen
de« hauptoeiein« wie der Ortsgruppe. Es Kann daher überall zur
Nachahmung empfohlen werden. K.

4. öm Verlag Buchdrucker«! Gebr. Voepgen. Eu«Kirchen, ist
ein neue« Adreßbuch für die Kreise Euskirchen, Vheinbach und
Lchleiden erschienen, auf da« wir empfehlend hinweisen, ün demselben
ist eine Abhandlung: „Bedeutung von Landwirtschaft, Industrie,
Handwerk und Gewerbe" in den genannten Kreisen enthalten. K.

5. Die Eifel in Zeitschriften. A heinische« Land. Heft OKt.-
Vez. 29, Pfarrer Lteinmetz, VUchel, schreibt über Gra be¬
schriften, wie wir sie auch häufig auf Eifler Friedhöfen finden.
Von I. hackenoroch Verlin, früher Bürgermeister in Beckum,
lesen wir die Abhandlung Vie Kriegergedächtni« statte
im Vienste der heimatpflege. Vie hier besonder« be>
handelte Gedächtnisstätte am Wachtberg bei BerKum hat auch 1925
im Eifeloerein«b!att eingehende Besprechung gefunden. Hans N e: n-
hold plaudert über schöne ländliche Friedhöfe, wobei der Kirche
und dem Friedhof herme«pand, Krei« Prüm, in Wort und
Bild gedacht wird. — Nheinische Heimatblätter. Va:
Vezemberheft enthält Beiträge über Au«fatz im N Heinland
von Vr. KlöveKorn und über Leprosenwesen am Nieder«
rhein, G. Keller, die von allgemeinen heimatkundlichen Interesse
sind. — Vie Beilage zum Nlorgenblatt der Frankfurter
Zeitung vom 15. Vez. enthält eine illustrierte Abhandlung über
Namen und Geologieder Eifel von Ernst Fuhrmann. Z.

Mitteilungen des hauplvorstandes

I. Va« Eitelvereinsblall «scheint mit dieser Nummer zum eisten Male
im Verlag I. P. Vachem, Köln. Leider hat e« sich nicht ermöglichen
lassen, den Umschlag in der LtärKe beizubehalten, wie ihn die letzten
Nummern de« vorigjährigen Jahrgang« aufwiesen, weil dadurch eine
über 2000 NM. betragende Portoerhöhung eingetreten sein würde,
Ver Postbezug bleibt derselbe wie bisher, d. h. die
Ortsgruppen haben wie bisher lediglich bei ihrer zuständigen Post¬
anstalt da« Eifelvere!n«blatt zu bestellen. Ven Postämtern ist über
die Veränderung der Druckerei Mitteilung gemacht.



Eifelvereinsblatt 15

2. Die Ortsgruppe LierKrade-Oslerfelo hat sich nach erfolgter Ein¬
gemeindung von LterKiade-Osterfeld nach 0 bel¬
li ausen aufgelöst und sich mit 15 Mitgliedern der Ortsgruppe
Oberhausen angeschlossen.

5. Die im Zahre 1921 mit rund 50 Mitgliedern gegründete Orts¬
gruppe Mülheim (Nuhr) hat sich leider vorläufig aufgelöst, jedoch
besteht die Hoffnung, daß sie bald wieder zu neuem Lebe» erstehe»
wird.

4. Für die Lichibildeisammlung de« Eifeloerein« wurden Bilder un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlichen Dank sage:
von Ltudienafsessor yelpenstein, Münstermaifeld, Lehrer Kraemer
in Oo«, Post Mllllenborn, Frau Vackes-Peren, Aachen.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die Lammlung noch
in vielen seilen sehr unvollständig ist, was sich bei der häufigen
Nachfrage »ach Bildern wiederholt herausgesteüt hat.

5. Die Latzungen de« Eifeloereins sind im Druck erschienen und
Können zum Preise von 10. Pfg. je d>tück von der Hauptgeschäftsstelle
bezogen werden.

6. Unser Bedarf an Kalendern der Jahrgänge 1926, 1927, 1923 ist
gedeckt, dagegen bitten wir dringend um Zusendung von Ka¬
lendern desZahrgang« 1929, die wir mit NW. l.— je 5<ück
vergüten.

?. 2ch wiederhole meine Bekanntmachung Nr. 4 vom 3, Dezember
(Nr. 12/1929) betr. Werbung in Lachsen und Holland durch Licht¬
bildervorträge und bemerke, daß die Berfandeinrichtungen 50 Bilder
in der Größe 8^X10 orn zulassen und daß die Vorträge!) och¬
st e n « 1 Ltunde dauern sollen. Nach den mit den NundfunKvor-
triigen gemachten Erfahrungen erfordern 20 Lchreibmaschinenseiten je
32 Zeilen eine Nedezeit von etwa 1 Ltunde. Ich bitte hiernach recht
bald um Angabe vorhandener Vorträge.

Der Vorsitzende des Eifeloerein«: Kaufmann.

Bonn, den I. Januar 1930.

Aufruf zur Mitarbeit
an einer Lagensammlung der Eifel.

AI« vor nunmehr 70 Zähren Z. h. Lchmitz seine „Litten und
Lagen der Eifel" herausgab, waren alle, die dieses Kleine Büchlein
zur Hand nahmen, erstaunt über die Fülle von Ltoss, den dieser
treue und gewissenhafte Lammler zusammengetragen hatte. Merk¬
würdigerweise blieb es aber fast die einzige Lammlung von Eifel»
sagen, die wir bis jetzt haben. Nur NeKtor Sender hat es unter¬
nommen, noch einmal ein sehr hübsches Lagenbuch herauszugeben,
das aber auch nicht vollständig ist und auch nicht vollständig
sein will. 5o fehlt es uns denn, heute an einem Lagenbuch der
Eifel, das alle Lagen umfassen soll, das den Forderungen der
neuesten Forschungen gerecht wird, das vor allem da« Leben der
Lage oder, wie Z, NanKe sagt, die Biologie der Lage erfassen
und dartun will.

Dagegen haben alle angrenzenden Gebiete schon größere, wenn
auch nicht vollständige Lammlungen, so, um nur einige zu nenne»!
N. Gredt, Lagenschatz des Luxemburger Laude« und O. Lchell, die
Lagen des Vergische» Landes.

Kleinere Lagensammlunge» der Eifel sind zwar auch noch hier
und da veröffentlicht, so enthält unser Eifelvereinsblatt in fast
allen seinen Zahlgänge» Lagen; aber viele stehen in Zeitungen oder
Zeitschriften, die nicht leicht für jedermann zu haben find. Andere
Lagen find nur handschriftlich, in LchulchroniKen oder anderswo,
gesammelt

Nun hat der Eifeloereiu de» Plan gefaßt, in Verbindung mit
dem Institut für geschichtliche Landeskunde der Nheinlande und dem
Nheinischen Wörterbuch nicht nur alle Lagen der Eifel, die gedruckt
oder handschriftlich vorhanden sind, sondern auch vor allen Dingen
die Lagen zu sammeln, die heute noch im Volksmunde leben. Ihre
Zahl geht für die Eifel in die kaufende; denn, wenn es unserm
Veauftragten stud. Match. Zender schon gelungen ist, in dem Bit¬
burger Lande, da« durch seine offene, dem Verkehr günstige Lage
schon stark unter städtischem Einflüsse steht, 1300 Aufzeichnungen
(einschl. Varianten) zu machen, wieviel mehr muß dann noch in den
abgeschlossenen Gebieten der hocheifel an Lagen erhalten fein!

Vie Lammlung in dem Vitburger Lande ist aber nur mit Hilfe
der dortigen Lehrer und einiger Heimatfreunde zustandegekomme»,
die den Lagensammler dadurch unterstützten, daß sie ihm die Lagen
mitteilten, die ihnen bekannt waren und ihm aber auch alte Leute,

VorfhiftoriKer, gute Erzähler angaben oder mit ihm zu diesen gingen,
damit er sich die Lagen erzählen ließ.

Das ist auch der Weg, den wir gehen müssen! Wir bitten also:

1. Um Mitteilung von Lagen, die gesammelt, aber noch ungedruckt
sind;

2. um Nachricht, ob und wo in Zeitungen Lagen gedruckt sind;

3. vor allem um Mitteilung von Namen alter Leute, die diese
Geschichten erzählen Können, damit wir diese persönlich aufsuchen
und die Lagen aufzeichnen lassen.

Bei Vereisung der Gegend durch unsern Veauftragten bitten wir
alle Heimatfreunde um ihre freundliche Unterstützung.

Beim Mitteilen von Lagen möge man neben genauer Wiedergabe
de« Eexte« der Lage (wenn möglich in Mundar <), den Namen,
Beruf, Alter, Geburt«» und Heimatsort des Er¬
zählers angeben, feiner die für uns wichtigen Angaben machen,
ob der Erzähler an die Lage glaubt, in welcher Zeit diese versetzt
wird, von wem der Erzähler sie gehört hat, welche tatsächliche Be¬
gebenheit der Lage etwa zugrunde liegt.

Da die Bearbeitung der Eingänge im Institut für geschichtliche
Landeskunde erfolgen soll, bittet der Eifeloerein alle Mitteilungen
und Anfragen zu richten: an das Institut für geschichtliche
Landeskunde der Nheinlande, Bonn, Poppe!«»
d o r f e r A l l e e 25.

Im übrigen verweisen wir hier auf den Aufsatz „Zur Lagen-
forschnng der Eifel" auf 5. 6 dieses Blatte«.

Der Eifeloerein.
gez. Kaufmann,

Das Institut für geschichtliche Landeskunde der Nheinlande.
gez. 2te,inbach.

Das Rheinische Wörterbuch.
gez. Müller.

Bücherei des EifelvereinL.

Zolaende Bücher wurden neu eingestellt:
Nheinische Heimatblätter. 6. Zahrg. Koblenz 1929. ^a 91.
Lt. Paulinus-Kalender. 3. Zahrg. 1930. Erier 1929. ^2, 96.
EifelKalender für das Zahr 1930. Bonn 1929. ^.1, 106.

Nehle« W.: Eifelschriften-Berzeichnis (Handschrift), ^b 96.

Haupt A.: Vissula, die Eochter de« AlamcmnenKönig«. Eine früh¬
christliche Erzählung a. d. röm. Erier. Wittlich 1929. Dn 673.

Z aussen Zos.: Eifeler Humor. Lchleiden 1929. Da 941.

Lchregel Zos.: Heimaterde. Düren 0. Z. v», 1641.
— Nheintreue. Düren 0. Z. D», 1642.

Viebig El.: Eifelgeschichten. Kinder der Eifel. Vom Müller¬
hanne«. Berlin 1918. Da 1831.

Lei« Leo: Lagen des ErKelenzer Flachsgefilds Erkelenz 1921.

FrancK Z.: Da« Wörterbuch der rhein. Mundarten. Lond.-Abdr.
Westd. Ztschr. f. Gesch. u. Kunst. Erier 1908. De 8?.

Müller Zos.: Nhein. Wörterbuch. Lieferungen 20—22 (fix-
frickeln). Verlin u. Bonn 1929. Do ,03.

Bleuer ZaKob: Da« Deutschtum in Numpfungarn. Budapest 1928.
Do ,,0.

Lchötter Z.: Einige Krit. Erörterungen über die frühere Ge¬
schichte der Grafschaft Luxemburg. Luxemburg 1339. 6», 75.

— Zeitschrift d. Aachener Geschichtsverein«. 50. Band, Aachen 1929.
ttn 93.

5 chumacher K.: Liedlung«- und Kulturgeschichte der Nheinlande.
2. Band: Vie römische Periode. Mainz 1923. 6a 261.

Wirtz ZaKob: Fünfhundert Zahre Marientha! bei Hamm a. d. Lieg.
2. Aufl. Wer! i. Westf. ,923. Vll 236').

Nedagne E.: Deutsche« Geschichtsbuch, bearb. für Eifel, huns»
rück. Mosel und Laar. Wittlich ,928. <3a 237.

*) Die Aufnahme dieser gründlichen Einzeldarstellung in unsere
Bücherei rechtfertigt fich infofern, als fie ein anfprechendes Lebens¬
bild de« Gründer« de« Kloster« Marienthal, Grafen Lalentin Ernst
von Manderscheid-VlanKenheim, enthält, dessen Ltatue im Kreuz-
gang der Abtei Marienstatt sich befindet (Abb. 5. 96).
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Müller K.: Ver Regierungsbezirk Koblenz. Berlin - halensee
,929. ttll 291.

Merten« Mart.: Die höh. Lehranstalt zu Brühl während
d. Jahre 178)—«32!. Progr. Brühl 1900. Lsd ,b,.

Vrimmeur I. P.: Geschichte der 5tadt und Abel 3 chte r n a ch.
2 Bände. Luxemburg 1921/23. <3«s 21.

Wampach E.: Geschichte der Grundherrschaft Echternach im
Zrllhmittelalter. Luxemburg 1929. 6os 22.

Veuer P: Efchweiler u. leine Umgebung in alter Zeit.
Eschweiler 1927. Los ,01.

Brach K. h.: Die Reform de« Gerichtswesens im Erzbistum
Köln unter Maximilian Franz. Hildesheim 1910. 0«!: ,bb.

— Da« alte Kölner Hänne«chen-Theater. Köln 1929. <3oK 182.
— Der Eremit am hohen Benn. 4. Jahrgang. Monschau 1928/29.

6om 297.

— Pfalzel a. Mosel, Geschichte und Führer, o. 0. u. I. »«i, ,3.
— Festschrift anläßlich der Einweihung des Bärmsch-DenKmal«,

Prüm 15. 9. 1929. clop 174.

Peter« E. W.: Au« 5ch leiden« Vergangenheit. Bilder au«
der Geschichte der Katholischen Pfarrei, bchleiden 1914. 6o« 81

— hundert Jahre Krei« Lchleiden. Führer durch die Jubiläum«»
au«stellung 1929. 6o» 85.

Janssen Jos.: 100 Jahre Krei« öchleiden. Geschichte seiner
Kultur und Wirtschaft. 5chleiden 1929. Vo» 3b.

Eremer V.: Geschichtliche Nachrichten über die Bürgermeisterei
LtadtKull im Kreise Prüm 1354 (Urhandschrift de« Bei»
fasser«). 0°» 17b.

— Gumnasium zu Ltolberg (Rhld.) Festschrift 1929. Vos 222.
Liesenfeld Frz.: Kleinen« Wenze«lau«, der letzte Kurfürst von

Trier, seine Landstände und die französische Revolution. Diss.
Trier 19,2. Kot, 324.

— Trierer Zeitschrift, 3. Jahrgang. Trier,1928. Net.333.
Jahrbücher de« Verein« von Altertum«freunden im Rheinland.

hefte 21 und 23; Bonn 1854. 185b. N» b5.
5tampfns? R.: Die jungneolithischen Kulturen in Westdeutsch»

land. 2 Bände. Bonn 1929. <3e b5.

(Fortsetzung mit Dank an die frdl. Lpender folgt in nächster Rr.)

üm Jahre 1929 hat sich die Bücherei um 121 Bände ver»
größert. 5eit Auzgabe de« Bücherverzeichnisse« im August 192b
wurden 593 Bücher eingestellt, so daß eine Ergänzung nicht mehr
lange entbehrt weiden Kann. Auzqeliehen wurden rund 350 Bücher,
meist zu heimatkundlichen, familien», ort«», Wirtschaft«», sprach»
geschichtlichen und geologischen Ltudien, Iu Untersuchungen über die
Heimat der Liebenbiirger „Lachsen" Konnten der Universität Debre»
cen. zur Aufstellung einer vo!K«Kundlichen Vilderreihe dem Vater¬
ländischen Museum der 5tadt Hannover Bilder zur Verfügung ge»
stellt weiden.

Folgende Lichtbilderrelhen de« Eifelverein« mit Vorträgen sind
wieder instandgesetzt worden und stehen den OrtLgruppen für ihre
VereinLabende zur Verfügung, gegen eine Leihgebühr von RM. b,—:

1. Winter im Venn, 154 Vilbel;
2. Wanderung durch die vulkanische Eifel, 12b

Bilder;
3. Da« Rurtal von den Quellen bi« zur Riede»

rung, 120 Bilder;
4. Au« der Vordereifel und dem Mosellande, 110

Bilder;
5. Da« Ahrtal. ,00 Bilder.

Ferner eignen sich die Reihen: Eifelhöhenweg Aachen—5inz!g
(30 Bilder). Echternach und die lux. Lchweiz (50 Bilder), Vollen¬
dorf (40 Vilder), Wegekreuze (40 Vilder).

Mauen, den 31. Dezember 1929.
Rick.

Aus den Ortsgruppen.

O.-G. Brühl. Reue Mitglieder: Josef 5toffel« und Frau, Köln;
O«car Breuer, Brühl; Ewald Breuer, Brühl.

V.-G. Ralingen. Am 5am«tag, dem 21. Dezember, versammelten
sich die Mitglieder de« „Eifelverein« Ratingen" mit ihren Ange¬
hörigen im 5aale de« Herrn Hugo Burg zur die«jähr!gen Haupt»
Versammlung. Unser Eifeloater, Herr Edmund Wellenstein, begrüßte
mit einem herzlichen Frischauf die stattliche 5char. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte er in ehrenden Worten de« verstorbenen

Eifelbruder«, Herrn Karl Pohlhausen, und die Bersammlung ehrte
da« Andenken durch Erheben von den Ätzen. Räch einem Kurzen
Jahresbericht de« Vorsitzenden erstattete der Wanderba«, Herr
hempelmann, den Wanderbericht. Danach ist im Berichtsjahre fleißig
gewandert worden, durchschnittlich in einer Zahl von 13 bi« 15 an
jedem 5am«tag. ün der Pfingstwoche war eine große Wanderung
in die Eifel. Über die Kassenverhältnisle berichtete der 5chatz,neister
der Ortsgruppe, Herr Hauptlehrer Mocken. Bei der nun folgenden
Vorstand«wahl wurden der 1. Vorsitzende Herr Wellenstein und der
1. öchriflfllhrer Herr öchleicher wiedergewählt. Für den aus»
geschiedenen Herrn 5tudienrat Bllter trat Herr Rektor Ernst
Winternheim in den Vorstand ein.

um Mittelpunkt de« Abend« aber stand der vortreffliche Reisebe»
richt unsere« verehrten Wanderbruder«, Herrn Apotheker Leo
Lersch, Kurz Onkel Leo genannt, über seine Fahrt nach Deutsch-
OstafriKa. die er mit seiner Gattin, in Begleitung de« Herrn 5taats»
sekretär« Dr. Geib nebst Gemahlin von Juli bi« Oktober d«. I«.
unternahm. Räch dem Vortrag wurden die schönsten Aufnahmen von

der Rei^se im Lichtbild gezeigt.
Ein Ltimmungsterzett sorgte im darauffolgenden inoffiziellen Teil

für Unterhaltung. Das Tanzbein wurde noch einmal recht geschwungen.
E« war ein fröhlicher Eifelabend.

V.-G. Neust. Generaloerfammlung am 5. Dezember. Ver Vor»
sitzende, Herr Dr. Bommel«, gedachte der im letzten Jahre verslor»
denen Mitglieder Jossen, Mansberg, Michel«, Leu. Veranstaltungen
im Berichtsjahre: Da« Winterfest, ein Vortrag de« 5tudienrate«
Herrn Dr. Mock. Krefeld über Irland (mit Lichtbildern) und da«
äommerfest in Vlldeiich. Fräulein Dickhausen nahm auf Anregung
der ötadtoerwaltung an einem WanderKursu« teil. Bei der Haupt¬
versammlung in Wittlich und bei der Versammlung in Eschweiler war
die Ortsgruppe durch Mitglieder vertreten. Räch dem Kassenbericht
betrugen Einnahmen und Äu«gaben NM. 2814,18, mit einem Kassen»
bestand von RM. 558,3b, bei einer Mitgliederzahl von 275.

An 23 Wanderungen nahmen zusammen 3b3 Mitglieder teil,
höchste Teilnehmerzahl 35, niedrigste 4. Von den Wanderungen
führten vier in die Eifel. acht Fernwanderungen. Die Wahlen für
den Vorstand ergaben Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder,
neu in den Vorstand Kam Fräulein Esser. Juni Wanderausschuß
traten durch Reuwahl Fräulein Jäger und die Herren hoffmann,
Königshoven jr. und Lauf, Die Vereinsbeiträge wurden auf RM. 3.—
erhöht. Dadurch wird ermöglicht, daß bei Festlichkeiten die Mitglie»
der Kein Eintrittsgeld zahlen.

O.-G. Kreuzau. Die hiesige Gruppe de« Eifelverein« scheint neue«
Leben zu bekommen und langsam wieder zu einstiger Vlüte empor»
zusteigen. — Die« beweisen außer den monatlichen Wanderungen, die
immer größere Teilnehmerzahlen aufweisen, auch die Vereinsabende,
die stark besucht sind. — 5o war es seitens des Vorstandes ein
glücklicher Griff, a!« Einleitung zum Winterprogramm am 14. De¬
zember einen Heimatabend zu veranstalten und dank der Beziehungen
de« Vorsitzenden Fabrikanten Herrn Josef LUttgen die Herren
Dr. Hermann«, Aachen und unfern Heimatdichter Josef Lchregel für
den Abend zu gewinnen. Dr. Hermann« feierte eingangs in begei¬
sterter Rede unsern patriotischen Heimatdichter 5chregel und trug
dann Rezitationen au« eigenen Werken, sowie auch Dichtungen
öchregel« in Aachener Mundart musterhaft vor. — Unser
Heimatdichter bewie«, daß auch die Mundart zu ernsteren Dichtungen
wohlgeeignet sei, nicht, wie man allgemein annehme, nur zu Witz»
und Lcherzgedichten. Proben au« Lchregel« neuesten Dichtungen
verrieten den glühenden Patrioten und wurden begeistert aufge»
nommen. Aber auch al« Meister der „Laache zom Laache" ist Lchregel
weit und breit bekannt und gab Perlen Köstlichsten Humor«. Umrahmt
wurde der Abend durch Musikvorträge des Jünglingsorchester«, da«
flotte Märsche und patriotische Lieder trefflich zu Gehör brachte.

O.-G. Elseuborn, 11. Dezember. Am Freitag, den b. Dezember 1929.
veranstaltete die Ort«gruppe de« Eifelverein« im Lokale der Frau
Witwe Leo Raum 5ourbrodt»Vahnhof eine Familienfeier, die al«
wohlgelungen betrachtet weiden Kann. 5t. RiKolan« Kargte nicht
mit seinem Tadel und ermahnte die EifelKindei, treu zusammen zu
halten. Dann fand die Bescherung statt, die überall Anklang fand,
besonder« bei den Damen, die bei ihm jedenfall« höher in Gnaden
stehen. Anschließend erfolgte noch eine Kleine Verlosuno von Weih»
nacht«gänsen und sonstigen nützlichen Gegenständen. Da« Ltreich»
orchester unter der Leitung de« Herrn h. Lchmltz verdient besonde¬
ren Dank. Weitere Berichte folgen im Februarheft.

(Weitere Berichte folgen im Februarheft)
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Ein kurzer Blick ins Vrohltal im Osteifellanö.

Von Zritz Beck, Vurgbrohl.

Am 22. März finden sich in Vurgbrohl die Vertreter des
Hauptoorstandes des Gifeloereinz und seiner Ortsgruppen zur
üblichen Zrllhjahrstagung ein. Die Ortsgruppe Vrohltal

zählt zu den ältesten und bewährtesten Zweigvereinen im großen

Eifelverbande. Bereits vor 40 fahren erfolgte ihre Grün-
düng durch den damaligen zweiten Vorsitzenden, dem in Vurg¬

brohl ansässigen unvergeßlichen Dr. Hans Andreae. 5either
haben die Tifelfreunde im Vrohltal dem Hauptverein in un¬

entwegter 5chaffensKraft zur Leite gestanden und begrüßen jetzt
schon mit herzlicher Zreude und Genugtuung die bevorstehende

Tagung seines Hauvtvorstandes.

Die ersten geschichtlichen Vewohner des Vrohltaies waren
Kelten. 5chon das nahe gelegene Andernach war vor der

römischen Herrschaft ein blühender Keltischer Händelsort. Auf
diese folgten Nömer, welche die ersten waren, die den welt¬
bekannten Traß des Vrohltaies verwerteten. Eine Abteilung

einer römischen Legion war im Vrohltal stationiert. Aufgedeckte
Vaureste und Zünde lassen vermuten, daß sowohl auf der
Aeutersleu., in der Nähe von 5ch!oß Aeineck, wie auf der

Lützingcr Höhe und nahe beim Ort Aiederzissen römische
Militärstationen bestanden haben. Wann die römischen An-
siedlungcn, welche sich über das ganze untere Vrohlial er¬

streckten, zerstört wurden, ist nicht sicher. Anscheinend geschah

dies zu Anfang des fünften Jahrhunderts durch einbrechende
Germanenschwärme, denen die meisten römischen Gründungen
damals zum Opfer fielen. Auf dem 272 Meter hoch gelegenen

öchlcickentuffrücken „LeuKnKopf" bei Aiederlützingen im Vo-
den gefundene menschliche Gebeine, die wegen ihrer zusammen¬
gedrängten Lage auf eine Begräbnisstätte schließen lassen,
berechtigen zu der Annahme, daß bei den geschichtlichen Über¬

gängen bedeutende Kämpfe in dieser Gegend stattgefunden
haben. Die Geschichte dieses Heimatsgebietc« zerfließt mit der
des ZranKenreiches und zersplittert sich im Mittelalter in die

des Kleinen, zanksüchtigen Ieudalwesens. Auf Kleinem Naum
entstanden viele Herrschaften^ und Lehnsgüter, welche oft

ihren Besitzer wechselten. Die Franzosen bereiteten diesen Iu»
ständen ein Ende, worauf nun die preußische Herrschaft
folgte.

Das Vrohltal hat in seinem unteren Teile schluchtenartigen
TharaKter, um sich im mittleren etwas zu verbreitern. 5e!ne

Abhänge sind weniger schroff. Auf der Talsohle und seinen bei¬

derseitigen Hochebenen finden Kulturland und blühende Dörfer
Naum. Das obere Tal mit Aebentälern ist öchluchtengewirr
und weniger Kulturland mit Ansiedlungen. Hier ist schon weit»
verlorene, poetische Einsamkeit, wie in der Hocheifel, gegeben.

Dem Wanderer drängen sich bedeutende Unterschiede auf,
die zwischen dem Quellen- und Mündungsgebiete der Vrohl

in Klimatischer Hinsicht herrschen und sich besonders im Pflan¬
zenbestand offenbaren. Hier die Pflanzen, die überhaupt die
tiefeingcschnittencn Hlußläufe des rheinischen 5chiefergebirges
charakterisieren, dort oben große Wacholderbestände, die
5techpalme, weite Heideflächen auf sonnigen, steilen Abhängen
und Gipfeln, mit zumeist niedrigen Gewächsen.

ön geologischer Hinsicht bietet das Gebiet viele sehr inter¬
essante und wertvolle Bodenschätze. Aus den Vulkanzeiten her¬
rührend, waren sie die Ursache zur Gründung vielseitigster ün»
dustrieunternehmungen, besonders im unteren Brohltale. Aber

nicht dieses Vorkommen allein verleiht dem Vrohltal seinen
Nuf; es erhält vielmehr sein Gepräge durch Bildungen, die

eruptiven Vorgängen ihr Dasein verdanken, und die allein
seine Aaturschönheiten, und seine Industrie schufen. Weilt der

Wanderer ringsum auf den Höhen des Vrohltaies, so tauchen
entzückende Zernsichten auf, wahre Gemälde in harmonischer

Abstufung. 5ie erscheinen um so schätzenswerter, als sie ohne
große Anstrengungen zu genießen sind. Jede dieser zahlreichen
Kuppen, jeder Höhenrücken bietet ein anderes Vild. ömmer
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Berghang im Brohltal

weiden neue Gehänge und Kämme mit sanft gewellten Linien
oder steilen Abstürzen sichtbar. Neue Berge mit edlen Zormen

steigen auf, immer Abwechslung bringend, nirgend tote Ein¬
tönigkeit. Und so wird hier der Wanderer Zorscher, um so
ein LtücK der Bilduugsgeschichte der Erde zu erleben. Ohne

Zagen betritt der Naturfreund das vulkanische Reich, er
braucht nicht in die dliefe zu steigen. Ausgebreitet und über¬
sichtlich liegt auf Kleinem Räume vor ihm manches, zwar noch

schwarz verbrannt und verschlackt von Aussehen, aber zumeist

licht abgetönt, selbst im 5taube noch glänzend uud flimmernd,
wie Gold und Gdelgestein.

Vurgbrohl als wichtigster Ort des Brohltales hat im letzten

Jahrhundert stärkste Kulturelle Tutwicklung erfahren. Durch
seine Industrie mächtig und nachhaltigst gehoben, zählt es heute
ungefähr 1200 Einwohner. Und diese verschaffte dem Ort
wirtschaftlich großes Anfehen und eine weithin bis ins Aus¬
land reichende Bedeutung, dchon seine verschiedenen Ortsein-
gänge lassen das innere, saubere, ansprechende Ortsbild er¬
kennen. Drei Kirchen, ein geräumiges, allen Erfordernissen der
Neuzeit entsprechendes Krankenhaus, eine Apotheke, ein Bür¬
germeister- und Postamt, mehrere im ansprechende!! Baustil

^^//^//NQ/.

gehaltene herrschaftliche Landhäuser
und die das Ortsbild beherrschende,

aus dem 11. Jahrhundert stam¬

mende Burg — Besitzer: Zamilie
Dr. Audreae — geben der Ort¬

schaft ein gediegenes, freundlich
schönes Gepräge.

öaubere, selbst den Ansprüchen
des Verwöhnten in jeder Hinsicht
Rechnung tragende Gasthöfe und
UnterKunftsmöglichKeitcn sorgen für

Atzung und sonstige Bequemlichkei¬

ten des Einkehrenden, interessante
und schöne 5pazierwege nach den
verschiedensten Richtungen machen
den Besuch des bequem zu errei¬

chenden und sehr geschützt liegenden
Ortes lohnend.

EsentbietendieBrohl-

t a l o r t s g r u p p e, n i ch t m i n-
der Burgbrohls Ginmoh-

n crschaft den zur Früh¬

jahr s t a g u n g heraneilen-
den Eise lg ästen den herz¬
lichsten Willkommens-
grüß!

Nu na«i ni'cn< nie/ </e</c>/ten,

8i'e «cbni-le/! naeb /'i-ncb.t mili ^ie»-.

Äe /»üben aVe/> «^m gescno/Ien
l/«li lunnl/ien «ie/i ab i>c>n cli>.

Hie ^«<)en ««« /Nif <3«an<)e

l/ilck mo/i/en ei^/agen elas ll/üc/c. —

Hie /camen «m ^lbenci bnnge

l/nii miicle ^ii </<> ^ui-iic/c.

/)« u>i«c/ilen i>c>m /tu</en/il/e

/)ie bei/jeiic/e T'i'äne «i'e /«i^i,

l/n<i z/ii-cic/ie/! ,,^/niiei'" rnici „i^ieiie",
l/ncl mii/I/en /cein «cnönei-e« Woi-i.

Hie wai-beii uin c/eine see/e,

l/ncl «e/ilie/en in cieinel /iut.

Kn wnl'exi </ii nbne ^e/ile,

On il'ni'eHt clii i'eicb. uncl gui.

t) /?i/e//an</> nei-zVien /loc/ioben,

V^ei- <«<«> l/ei- /e c/ic/i nei-</i/j<?
/i! lieinem /.eben uei-iKoben

i^iii- iininei- l/n« un«ei-e i«t,

^!/ie ckeiiiein //e^^en «cb/llgen
^ieitcm^enc/ o/me /?u/>.

/)eine /eiic/ileniien üe/'ge /nassen
l/nH «//e c/ei" //eimai 211,

//ei/üic/! /?u/«n^.

Unteres Viohltal und die Lchweppenburg

Ein golöenes Ehejubiläum.

Geheimer Vergrat Professor Dr. Hermann Rauff
hat am 10. Januar ds. Is. in großer geistiger und Körper¬

licher Rüstigkeit seine goldene Hochzeit gefeiert. Der Gifel-
verein hat durch seinen Borsitzenden gerne Gelegenheit ge^

nommen, dem um die Bereiussache sehr verdienten Jubilar und

^
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seiner Gattin Glück zu wünschen. Geheimrat Nauff hat als
Bonner Professor vor 2b Zähren dem Eifelverein sehr
schätzenswerte Dienste durch die völlige Umarbeitung des
DronKe'schen Eifelführers geleistet und auch sonst in Wort und
öchrift der Lache des Eifeloereins mit großem Erfolge ge¬
dient. Auf den Glückwunsch hat Geheimrat Nauff dem Vor¬
sitzenden folgendes erwidert:

Eharlottenburg, !7. Januar 1930.

hochverehrter Herr Geheimratl

ühr freundliches Gedenken, womit 5ie mich, ganz und gar
unerwartet, überrascht haben, hat mir eine besonders große
Freude bereitet. 5eien 5ie von meiner Frau und mir aller-

herzlichst bedankt für ühre und des Eifeloereins liebenswürdigen
Glückwünsche zu unserer goldenen Hochzeit, die wir gesund und

noch einigermaßen rüstig im Kreise aller unserer Lieben, Kin¬
der, Enkel und Urenkel (letztere 14 und 2). auch mit lieben
alten rheinischen freunden (mit Frau 5chüffelchen im Original-

Kostüm und in Bouner Platt und mit ähnlichen öcherzen) fröh¬

lich gefeiert haben.
Zhre freundlichen Zeilen haben von neuem all unsere Lehn¬

sucht nach unserer lieben zweiten Heimat geweckt, und bei mir
insbesondere noch nach unserer herrlichen, schönen Eifel. Viel¬
leicht gelingt es mir, meinen alljährlichen Befuch in Bonn im

Kommenden 5ommer einmal so einzurichten, daß ich mich an
einer der schönen Eifelwanderungen der Ortsgruppe Bonn be¬
teiligen Kann. Das würde mir eine außerordentliche Freude

sein. Übrigens bin ich noch immer mit geologischen Eifelstudien
beschäftigt, die ich hoffe, in diesem Zahre zum Abschluß zu
bringen, wenn mir ein gütiges Geschick das noch erlauben
wird.

Also nochmals, hochverehrter, lieber Eifeloater, Zhnen und
dem Eifelverein meiner Frau und meinen aufrichtigen VanK.

Mit besten Grüßen und hochachtungsvollem Glückauf

öhr ergebenster

gez. h. Aauff.

Über öie Tierwelt öer verlassenen Mollen öes Bleibergwerkes

bei Tommern.

Das verlassene stillgelegte Bleibergwerk mit seinen dunk¬
len 5tollen an den steilen Wänden besaß immer eine große
Anziehungskraft für unsere jugendliche Phantasie. Dort tum¬
melten wir uns an den sonnigen Cagen uud versuchte» das
geheimnisvolle Dunkel der ausgehöhlten Wände zu ergründen,

hautschürfnngen, zerrissene Hosen uud ein arges Donnerwetter
daheim blieben uns selten erspart. Und es war doch so interes¬

sant, fo gruselig, daß wir unsere wenigen Pfennige gerne
opferten, um Kerzen zu Kaufen. Erzählungen von Abgestürzten,
von herumlungerndem ZIgeuneroolK und dem „glöönigen
hongk" machten uns erst recht neugierig. Mit Klopfendem her¬

zen drangen wir in den dunklen 5choß der Erde und atmeten
erleichtert auf, wenn uns wieder Heller Tag entgegenstrahlte.

Eine besondere Entdeckung haben wir nie gemacht, höchstens

fanden wir den Kadaver eines Rehs, das todwund dort seine
letzte 5tätte suchte.

Aoch heute haben diese verlassenen 5tol!en ihre Anziehungs¬

kraft für mich behalten. Wenn ich aber jetzt mit viel Vorsicht
und ohne jugendliche Tollkühnheit in sie vordringe (Meine
liebe alte Mutter sagt zwar, ich solle wegbleiben, es Könnten
vielleicht die vier Aäuber und Mörder, die vor Kurzem die

Gegend anrüchig machten, sich dort aufhalten), so geschieht
es aus einem anderen Beweggrunde als damals. 5chon viele

Zahre habe ich mir so manche höhle auf ihre Kleinen lebenden
Gäste (meist Insekten) angesehen. Da fiel mir eines Tages ein,
du solltest auch einmal in die alten 5tollen Kriechen.

Zedes Eier, auch das Kleinste, sucht sich das Plätzchen, das

ihm am besten zusagt, wo es Nahrung und öchutz findet. 5c>
mußte sich in jenen 5tollen eine Tierwelt zusammenfinden, der

Dunkelheit, gleichmäßige Temperatur und eine gewisse Feuch¬

tigkeit, wie sie hier anzutreffen sind, gerade passen. An Nah¬
rung fehlt es meist nicht. 5chon allein das morsche holz der
alten Verbauungen, der menschliche Kot, TierKadcwer uud

Pilze schaffen allerlei ExistenzmöglichKeiten. Geradezu groß ist
die Iah! verschiedner Würmer. 5chnecken und Tausendfüßer
Kriechen über holz und Voden. Die holzschwämme geben

5ch!upfwinKel für die Kleinen ungeflügelten weißen 5pring-
schwänze. öm Wasser leben Kleine Krebschen. Geflügelte In¬
sekten fliegen fort, manche haben das Fliegen ganz verlernt
und rennen schnell vor der nahenden Gefahr weg.

Die Einwanderung der Tiere Konnte erst mit dem Zeit¬

punkte erfolgen, als die unterirdischen Gänge geschaffen wur-

^

Von Rektor Fr. Lengeusdorf, Bonn.

den. Es ist also Kaum zu erwarten, daß sie bestimmte An¬
passungen an das Höhlenleben aufweisen. Man erkennt solche

Anpassuugeu an dem 5chwinden oder dem Wechsel der Kör¬
perfarbe, der Rückbildung der Auge», Verlängerung von

Beinen und Fühlern, in der Entwicklung besonderer Tasthaare

and AiechKolbcn. Große Zeiträume siud notwendig, um solche
Abänderungen herbeizuführen und ebenso eine lange Veobach-

tungszeit, um zu sichern Ergebnissen zu gelangen.

Der durchsuchte 5tollen besitzt einen doppelten Knick, fo
daß er nach etwa 20 in bereits ganz dunkel erscheint. Unter

den Infekten stellen die Zweiflügler die größte Zahl. Tau-
und Vüngerfliegen fanden sich im Monat August in solchen
Mengen, daß die Wände davon schwarz bedeckt waren. Unter
den Mücken sind es vor allem 5tech-, Pilz-, Winter- und
5nmpfmücKen, die immer wieder dort angetroffen werden. Die

Liebe zu feuchtem Aufenthaltsort lockt auch ei>« Köcherfliegen¬

art an, die rnhig und wie erstarrt sich niit ihren großen grau-

Tagebau de« Bleibergwerkes bei Sommern (außer Betrieb),
sogenannter Elefantenkopf
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braunen Flügeln an die 5andwände andrückt. 5elbst unter den

farbenprächtigen Lchmetterlingen gibt es 2 Arten, denen man

die Bezeichnung 5onnenvogel nur iu beschränktem Maße zu¬
billigen darf. Findet man fie doch das ganze Zahr in dem

Ltollen. Es lind der graue Wegdornspanner nnd die rötliche
ZacKcneule. Von den Käfern trifft man einen Kleinen Kurz-
flllgler an. Es fehlen auch nicht die 5chlupfwespen, die in den
5tollen ihre Opfer suchen.

Man findet in den 5tollen durchweg dieselben tierischen
Bewohner wie in den natürlichen höhlen. Letztere haben
schon manchen interessanten Fund zutage gefördert. Man soll

gar nicht denken, daß in den 5tollen nichts interessantes zu
treffen ist. Eine Arbeit über die Tierwelt sächsischer 5tollen,
die Anfang vorigen Wahres erschien, beweist das Gegenteil.

Es wurden eine Reihe von Tieren neu beschrieben, die bisher
nicht bekannt waren. Gewiß ein Hinweis, die 5tollen etwas
näher daraufhin zu durchsuchen.

Hausinschriflen.

BonLandcs-ÜKonomiemt Dr. h. c. Krewel, Burg Zieoel.

ön der letzten Nummer des Eifelvereinsblattes aus dem

verflossenen Zahre veröffentlicht Herr Hauptlehrer Göbel-

Niederzissen beherzigenswerte Worte über „Eine gute alte
Eifelsitte". „Bedeutsame Hausinschriften wirken wie stumme

und bleibende Prediger in des Alltags Hasten und Zagen, in
des Lebens örrnissen und Wirrnisse»! sie verdienen redlich weit
mehr wie üblich zu Worte zu Kommen."

Mit aufrichtiger Zustimmung und herzlicher Freude haben mich
diese Worte erfüllt. Darum will ich gleichfalls die gute 5itte
der Hausinschriften empfehlen durch Wiedergabe von Bersen

in meinem Hause, die ich bei einem Umbau angebracht habe
als Mahnung für alle Zeiten zur Pflege der Gedanken an
unseren 5chöpfer, zur Förderung des öchollen- und Heimat-

gefllhls, des 5tammesbewußtseins, der Treue zum Bater¬
lande.

„tie</l-n/lel «ei ciei- <nei-/e t»a«t,
Oei- l/z-au/jen iü'/3i cie« Z'aae« I,n«i,
l/n<i cie^ ein H/ücicc/ien Hc>nnen«c/>ein

^«n Lniie« //iminei ii^ingi Zie^ein."

„Der /t/<nen Hessen um/z'iecie <i«« //au«,
l-esc/i/ee/itel' genen ein nn<i au«.
t»o/i l/ebe, cin/j «ie/l cinue^nei e^uiei«i
De« //an«e« «cn/ic/iies cieii/«c/<e/' 6ei«t,"

,,/tii' nn«e^ Hcna//en unck 7'un
Wei^cien <iie ^Vuc/i/aii^en dienten.
OnO «ie nicnt llllieie ^u/nei«t
Hei nn«ci- leci/icii üemüii'n."

,,^Vn« cie^ Vaie^ nu/nebnui,
Hei <iem Hoiine anne^i/'aui.

Da/l ei°« neu /üi- «ici> ei'uiei'be
l/nci liem /?nicel ti-eu nci-ei-be."

/c/i ilii/i ciie nile Hi/ie p/ie</en,

Doc/i i-ü«/ig uianciei'n mii lier Xeii.

Ein schönes Wort noch von unserem rheinischen Heimat¬

dichter Zos. 5chlegcl-Düren:

„<3ott geuiei/ile //eimelie^lie

Orüne, blüne, uiacii«e, wei-ciei"

Reöensarten aus öer Mittlicher Gegenö.
Bon K. Hebler, Münster i. W.

Außer den allgemein bekannten und beliebten 5 p r i ch -

Wörtern, die über weite 5trecKen unseres Vaterlandes

gleichlautend verbreitet sind, gibt es Redensarten, die
mehr lokalen EharaKter haben und in einzelnen Orten gang
und gäbe, darüber hinaus aber unbekannt sind. 5ie enthalten

oft gesunde, wenn auch zuweilen derbe Wahrheiten oder Lehren,
oftmals beißenden 5pott, zeichnen aber vielfach den Geist eines
Ortes.

'n Kinnerhand es bal gesollt.

Wä jungk wall foahren, moaß alt zu Foß gohn.

Wat jungk es, es gäkig (thöricht).
Nacht hast de, schweigen most de! (nicht mitzureden!)
Wellst de net, da moß del (gehorchen!)
Klan Kunner soll ma nat zercckbädde (wenn sie gestorben sind!).

Besser, et fällt e Aast vom Boom, wie de ötamme. (Besser,
ein Kind stirbt, wie Vater oder Mutter.)

De Klänße moß de tzoot trohn. (Dem Kleinsten legt man die
Arbeit auf.)

Lei Vatter os of 'm Aoßboom ertruuk. (5o Keunzeichnet man
ein uneheliches Kind.)

Wä net well, da hat gewollt. (Einmal eingeladen, z. V. zum
Essen, genügt.)

Heirot üwer de Mest, da wäß de, wo de beß. (Heirate in die
AachbarKeit, in bekannte Verhältnisse, dann fällst du nicht
herein!)

Wie man sech det Bat (Bett) mäht, su leiht ma. (Wie man

heiratet, so gehts einem.)

Von der Lew allän roocht de 5chorchte net. (Bon der Liebe
allein Kann der Haushalt nicht bestehen.)

Bei dem es de Daler fünf Groschen wert. (Wer sich eine Braut

unter sechs Geschwistern sucht.)

'n schlecht Frau Ka mieh ous dem Hous troje, wie de beste
Man reinschläwt.

'n Batter ernährt eher zehn Kunner, wie zehn Kunner äne
Batter.

Ma däht sech net ous, bes ma schlofe gähtl (Man verteilt sein
Vermögen nicht zu früh!)

Wä neist erheirot un neist erwt, da bleiwt e arm Loder bas
er sterwt.

De Kischen Hängken 'm zu hiechl (Er bekommt das Mädchen
nicht.)

Wellst de gelowt sei, da moß de sterwe, wellst de veraacht sei,
most de heirote!

Wellst de dat Mädche ha, so most de de Motter freie!

Botter bei de Zeschl (Ware gegen Bargeld!)

Vä es gesetzlich eingcricht (hat nichts Pfändbares).

Wä de Oogen net ofdäht, moß de Beide! ofdonl (Wer nicht
zusieht, wird übervorteilt.)

Zedwedränem (jedem) dat Leine, da Kregt de Deiwel neist. (5ci
ehrlich im Handel!)

Vä wäß de Merk Oder ze loße. (Er übervorteilt beim Ge¬

schäft.) . ^
Vä hat Geld of 'd Lätersproß funn. (Geld unehrlich erworben.)
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Vä gäht de Kriebsgang (oder: de Vaach erof)l (Cr geht ab¬
wärts im Geschäft.)

Wenn et net rähnt, da treost et ald. (Ein Kleines Geschäft
wirft wenigstens Kleinen Nutzen ab.)

holz un hoar meht sieweJoahr.

Ne! gefoht, es och e Vefchäd. (Keine Antwort ist deutliche
Antwort.)

'n gode Nohber es e su vill wert, wie boar Geld. (Halte den
Nachbar in Ehren!)

Vä hiert det Gras woaße, oder: da hiert de Zlieh nößel (Das
ist ein llberschlauer, deshalb Vorsicht!)

Vä hat noch Käne Klane Wolf gefeh, oder: Vä mäht aus ner

Meck 'n Elefant. (Cr trägt stark auf, lügt, deshalb nicht
alles glauben!)

Met dr Moull (so antwortet man dem. der alles Können will.)

Vaß de 'n Buckel in de 5e!t Kregst! (5chcrzweisc Verwünschung.)

Vaß de de Motten Kregst. (Wie vorhin!)

Wenn et n Wolf war, hat n doch gebeß. (Wenn jemand etwas

sucht, es liegt iu der Nähe und er sieht es nicht.)

Vou Kanus m'r de Buckel erof Krawelnl oder:

Vou Kanns m'r de Nache däunl oder:

Vou Kanns mech gär ha! (Ablehnende Antworten).

Vä Kreht 'n Vauchschadde, wenn 'r n anncre schaffe seiht (Gin
Erzfaulenzer),

Vä schlieft an 'r Veisch 5trieh. (Ein Allzufleißiger, der sich
Kaum den Lchlaf gönnt.)

Vä Kreht net emol in der clummesnocht ausgeschlof. (6n der
längsten Nacht, Ehomastag, 2!. Vez.)

<3n 'n QuacK gäht su oill wie in 'n 5ack. (Gin Kleiner ißt so
viel wie ein Großer).

Wä sech net saat eßt, da lackt sech och net saat,

5u Kau» e Aoar met me VoKtor spüle, (sagt der 5pieler, wenn
der Gegner zuoie! Trümpfe hat).

Kehr de Baach drin! (sagen die Gegner, wenn der 5pieler sie
gar nicht zu Worte Kommen läßt).

0 wieh Kätt, wie stöhn däm Kunu de Bänl (sagt der 5Ka<-
spieler, wenn der 5Kat schlecht ausfällt).

Ve erschte Gewiimer es de letzte Vcrspiller,

Kurzer Rückblick auf Kirschseiffen im Kreise Schleiöen.

Von Paul Klöser, tzellenthal

Vas im Osten unmittelbar an Dellenthal anschließende

Vorf Kirschseiffen, an dem die Eisenbahn Eall-Hellenthal Kurz
oor der Einfahrt in den Endbahnhof oorbeidampft, verdankt

seine Entstehung, wie so manche Ortschaften der Eifeltäler, einer

Eisenhütte, öchon im Jahre 1282 wird im benachbarten Vlu-
menthal eine solche urkundlich erwähnt, 14)5 wird die Eisen¬
hütte in Kirschseiffen zuerst in einer Urkunde genannt und

es darf wohl angenommen werden, daß dieselbe schon
längere Feit bestand. Vie Hütte in Kirschseiffen wurde
die Glockenhütte genannt, (im Jahre 1460 wird die Hütte

im 5treit zwischen der Abte! Lteiufeld und den Herren
von 5chleiden mit den übrigen Eisenhütten des oberen Olef-

tales endgültig den letzteren zugesprochen; von da ab datiert

der Aufschwung der Eisenindustrie. Vie Blütezeit war wohl
im 16. Zahlhundert, 1533 verdiente

ein tüchtiger öchmelzer, Zrisch-
oder Hammerschmied täglich einen

Ealer, das ist ^ bis ^ des da¬
maligen Ochsenpreises. Als durch
die Nöte des 30jährigen Krieges

zahlreiche Hütten zum 5tillstcmd
gezwungen wurden, Konnte die
Hütte in Kirschseiffen ingang ge¬
halten werden. Zm Jahre 1???
vereinigte Hermann Ehoenessen,

der auch in Kirschseiffen wohnte,

sämtliche 24 Hüttentagewerke in
seiner Hand. Er war ein vermö¬
gender Mann, wenn man bedenkt,
daß ein Tagewerk zu rund 400 Ea-
ler Verkauf geschätzt wurde. 5pä-

tere Besitzer sind Heinrich Pocns-
gen aus Hellenthal, Johann Peter

Matheis, Johann Wilhelm Lchmidt
und Wilhelm Arnold Lchoeller aus

Kirschseiffen. Letzterer, ein 5proß
der Zamilie, welche wohl den größ¬

ten Anteil am Aufschwung des Ei-
feler Eisenhütteuweseus gehabt

hat, wurde noch 1334 alleiniger

Besitzer, mußte aber, da durch die Ungunst der Zeiten die
Eifcler Eisenindustrie überhaupt zum Erliegen Kam, im Jahre

13Z2 den Hochofenbetrieb eingehen lassen; doch ging das
Hammerwerk noch bis öamstag, den 26. März 1881. Es war
das letzte Hammerwerk der Eifel mit ZolzKohlenfeuerung. Vie
beiden letzten Hammerschmiede waren Peter Hohn aus Ober-
hauseu und Johann Baders aus Kirschseiffen. Wilhelm Arnold
5choeller stellte seinen Betrieb schon frühzeitig um und fabri¬

zierte Nägel und Nieten, ab 1860 auch 5chuhnägel auf me¬
chanischem Wege. 5eine ersten 5chuhnagelmaschinen, es waren

zwei 5tllck, Kaufte 5choeller von Peter Klöser in 5chleiden,
5choellers erster 5chlosser für diese Fabrikation war mein

Großvater Anton Klöser. Vie Nachkommen W. A. Lchoellers
leiten noch heute den Betrieb.
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Eifeler Volksgericht.

Vie BolKsjustiz Kennt eine Neihe von Ltrafen. 5ie sind
allerdings völlig ausgestorben, besonders wohl deshalb, weil
die Polizei mit sehr gemischten Gefühlen dieser lärmenden

Veranstaltung zusah. Fast immer Kam es zu Unzuträglichkeiten,
ün früherer Zeit hat sogar, wie wir aus Bauern wissen, mancher
sein Leben lassen müssen.

Vie Arten der Volksjustiz, die i» der Life! vorkamen, sind
unter dem Namen ZerKelbrennen und Tierjagen bekannt, dies
letztere nennt man in der Lüdwesteifel 5chalwari. Die heilige

Feme war wohl das Vorbild für alle Arten der VolKsjustiz.
5ie ist der Ausfluß des Gemeinschaftsgeistes und die 5elbst-
Hilfe der sog. Nachbarschaft, die der getreueste 5piegel des
Gemeinschaftslebens ist. Vie Träger der VolKsjustiz in der
Eise! sind die Burschenschaften, die die einzelnen Nachbar¬
schaften zu einer Dorfgemeinschaft vereinigen. Bemerkens¬
wert ist außerdem, daß alle Arten der VolKsjustiz stark mit

humoristischem Beiwerk umkleidet sind, so daß sie geradezu
als eine Parodie erscheinen.

Das ZerKelbrennen.

Die Dienstboten verdingten sich früher für ein ganzes Zahl.
Als Gesindetormine galten bekanntlich Lichtmeß und in der
Prümcr und Trierer Gegend Weihnachten. Es galt für die
Dienstboten als schimpflich, wenn sie das Zcchr nicht aushielteu.

Wahrscheinlich haben wir es mit der alten starren Auffassung
eines gegebenen Wortes oder Versprechens zu tun; denn die

Wortbrüchigkeit galt bei unseren Altoorderen als große«
Verbrechen.

Wenn nun ein Mädchen vor Beendigung des Vienstjahres

nach Hause Kam, wurde von den Burschen sofort das „Zer¬

Kelbrennen" ins Werk gesetzt. An einem Abend versammelten
sich die Burschen vor dem Hause der betreffenden Maid. Man
tat so, als ob man ein 5chwein schlachtete. Das 5chwein wurde

durch eiueu dicke» Holzklotz dargestellt. Dieses Pseudoschwein
wurde regelrecht gestochen, geflammt und verteilt. Ein junger
Bursche nahm diese Prozedur vor, und unter dem allgemeinen

Gelächter der Umstehenden bot er die einzelnen Ltllcke des
öchweines unter nicht mißzuocrstehenden Worten und Gebär¬
den besonders den Freiern und Bekannten des Mädchens an.

Der Bursche lobte und tadelte die einzelnen Teile des

Lchweines. Alles bezog sich auf das Mädchen und dessen Mutter.
Da das ZerKelbrennen sehr schimpflich war, versuchte man es

zu verhindern oder wenigstens abzukürzen. Die ganze Prozedur

wurde wesentlich gemildert und abgekürzt, wenn das Mädchen
oder sein 5tellvertrcter mit einem Liter Branntwein heraus¬

kam und de» Burschen davon einschenkte. Manche« Mädchen

hat lieber sein Zahr ausgehalten, al« vorher nach Hause zu¬
rückzukehren. Auch heute uoch scheuen sich die Eifelmädchen,
mitten im Zahr zu Kündigen, wenn auch der Brauch de« Zer¬
Kelbrennen« ausgestorben ist.

Das Verjagen.

Eine Neihe dieser Tierjagden sind mir bekannt. Es handelte

sich in der Hauptsache um Bestrafung von Liebes- und Ehe-
angelegcnheiten (Untreue, Mißheirat, ehelicher Zwist, dann

aber auch von Meineid, Geiz, Diebstahl usw.). ön der Aord-
eifel in H. wurde zu Beginn des 19. Zahrhunderts einer Frau
das Tier gejagt, die ihren Mann immer sehr schlecht behandelt
hatte. Nachts Kamen die Burschen unter tosendem Lärm
(Katzenmusik), holten die Frau im Hemd aus dem Bett und

fetzten sie auf eine Karre, die von den Burschen durch das

Dorf gezogen wurde. Auf der Karre saßen 2 Burschen, die

Von Dr. Zosef Zansseu, 5chleidcn.

sogenannte» Nichter, die die Frau andauernd Kniffen. Dasselbe
taten auch die übrigen, soweit sie an die Frau herankommen
Konnten. Vie Karre wurde durch da« ganze Dorf gefahren bis

zu einem entfernten Bach, worin man da« Fahrzeug fuhr und
c« dann mit der Frau umstülpte. Unter dem Zohlen der Menge

mußte diese in ihrem Aufzuge nach Zause zurückkehren.

Ein Augenzeuge berichtet mir von einem anderen Fall dieser
Art von VolKzstustiz aus E...berg bei Münstereifel, aus
dem Zcchre 1396. Zwei junge Eheleute lebten nach Kurzer Ehe

im größten Unfrieden. Man beschloß, ihnen da« Tier zu jagen.
Auf einem Handwagen, dessen 5eitenbretter entfernt waren,
lagen 2 Burschen mit umgekehrt angezogenen Nocken und mög¬
lichst unkenntlich gemacht. Zunge Burschen zogen und drückten
den Wagen. Vie beiden Burschen auf dem Fahrzeug hielten

alte 5ensen mit der 5chneide auf die eisernen Neifen der
Näder, wodurch ein Kreischender Ton erzeugt wurde, der durch
Mark und Bein ging. Dazu wurden Deckel von Kochtöpfen

cmeinandergeschlagen, mit Peitschen geknallt, auf alten Gies-
Kannen getutet usw.

Nachdem dieser Nadau ungefähr 10 Minuten gedauert hatte,
wurde vor dem Hause der betr. Eheleute haltgemacht und es
begann die Gerichtsverhandlung mit folgenden Worten snatür«

lich in der Mundart). Gin junger Bursche fragte: Was ist
hier los?

Vie Umstehenden antworteten: Hier wird das Tier gejagt!

Frage: Was hat das Tier denn getan?

Autwort: Leinen Mann (seine Frau) geschlagen! usw. usw.

Vcmn folgte eine gesalzene Ltrafpredigt der beiden Bur¬
sche» auf dem Wagen, in der den Eheleuten alle 5ünden
aufgezählt wurden, die sie begangen hatten. Lchließlich wurde

die Mahnung zur Besserung ausgesprochen. Nach der 5traf-

predigt, während der die Eheleute alle Türen, Fenster und
Lädeu geschlossen hielten, wurde die Fortsetzung des Tier-

jagens für die nächsten Abende angekündigt, Vcmn folgte noch¬
mals ein Höllenlärm, der plötzlich abbrach, worauf im Nu alles

verschwand.

ön einem anderen Fall in demselben Vorf passierte es, daß
die betr. Eheleute während der Verhandlung vor ihrem Haus
das Fenster plötzlich öffneten und eine übelriechende Flüssig¬

keit (!!!) auf die Menge Hinabgossen, ün einem dritten Fall
wurde einem alten Waschweib, das im Gespräch einem Lehrer

den Arm getätschelt hatte, das Tier gejagt.

ön späterer Zeit bestand das ganze Tierjagen nur noch aus
einer Katzenmusik, die mau vor dem Hause des zu Bestrafen¬
den und in den umliegenden 5traßen machte *. Aus der 5üd-

eifel ist mir ein Fall bekannt, wo ein alter Mann ein blutjunges
Mädchen heiratete. Am Abend vor der Hochzeit lärmten die

Burschen vor seinem Hause und in der Umgebung.

* Anmerkung der 5chriftleitung: Der Herr Verfasser, einer
unserer eifrigsten Mitarbeiter und namhafter Forscher im Eifeler
Volkstum, wird es mir nicht verübeln, wenn ich aus meinen Lern¬
jahren eine ergänzende Bestätigung in veränderter Art hinzufüge,
üch weilte Kurz nach dem goldenen Lehierjubiläum meines betagten
Vaters in den Ferien zu Hause. Als ich eine« Morgens mit dem
Vater zur Kirche ging, standen vor dem Eingang die Iunageseüen
des Ortes, im 5pal!er aufgepflanzt, zur „Feier" der Kindtaufe eines
Ehepaare«, das die 5panne zwischen Hochzeit und Kindtaufe etwa«
zu Kurz oezogen hatte. Vie Burschen machten mit altem Kesselzeug
und 5ensen einen höllischen Lärm, dort öcharibari aenannt. Vie
junge Frau nahm sich den Brauch derart zu herzen, daß sie au« der
Heimat dauernd verzog. Meines Wissens ist dies in meiner engeren
Heimat der letzte Fall eines solch Krassen VolKsgerichts gewesen. 0-
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Nfelhumor.

Lchulrevisionen. Von K. hebler, Münster i. W.

Anfang der siebziger Jahre Kamen die ersten Kreisschul-

Inspektoren, die nicht gerade überall mit Liebe empfangen
wurden. Bitburg erhielt den tüchtigen, anfangs etwas stren¬

gen Inspektor Kreuz. Er erfreute sich bald der Bezeichnung
„dat 5chuIKreuz". Eines Tages tritt in einem Dörfchen, durch
das gegen 10 Uhr morgens die gelbe Postkutsche Kommt, der
Lehrer des Ortes nichtsahnend an den Postillou heran und

sagt: „Aa, Pitter, hast du dat 5chulKreuz net gelade?" „Doch,
doch! Zerr Lehrer, hier ist es!" gab der 5chulinspcKtor, der
um den Wagen herum Kam, zur Antwort. Was der Lehrer
für ein Gesicht machte, Kann sich jeder selbst ausmalen.

Zerr 5chulrat 5ch. aus Trier erzählte in eiuer Prümer
Gesellschaft: Kürzlich revidierte Herr Geheimrat R. aus Verlin

in Anwesenheit des KreisschulinspeKtors von B. und meiner
Person einige 5chulen, unter anderem auch eine israelitische.
Von dieser fuhren wir in scharfem Trabe nach einem Nachbar¬

ort. Eben sind wir im bchullokal, der Herr Geheimrat steht neben
dem prüfenden Lehrer, ich in der Nähe der Tür. Da Klopft es.

Zch öffne. Ein Kleiner Iuuge der bereits besuchten 5chule steht da

und sagt ,,A'scheue Gruß von's Herr Lehrer, se solle sich inacht

nehme, ees Komme drei 5chulrätl" „Aa, warte, Kleiner, ich
rufe dir den richtigen Herrn Lehrer!" Damit bat ich den Herrn

Geheimrat, zur Eür zu Kommen. „5o Kleiner, nun sag deine
Botschaft!" — „A" scheene Gruß von's Herr Lehrer, se solle

sich inacht nehme, es Komme drei 5chulrätl" „Aun, mein

Zunge, dann sag dem Herrn Lehrer einen schönen Gruß und,

sie wären schon dal" Mit diesem Auftrag schickte der Berliner
Herr den Kleinen Warner lächelnd heim.

Eine drollige Zugenderinnerung des Lchriftleilers.

Z» der Westeifel zur luxemburgischen Grenze hin war es

bis vor Kurzem noch allenthalben Brauch, daß bei einem
Ltcrbefalle die männlichen Dorfinsassen im 5terbehause die
ganze Aacht hindurch mit Gebet die Totenwache hielten. Aach
jedem größeren Gebetsabschnitt wurde ein Butterbrot mit

einem Gläschen 5chnaps verabreicht. Da allerhand Auswüchse
mit dieser 5itte verbunden waren, hat die Geistlichkeit ihr Ein«

halt geboten. Zch selbst habe in der Ferienzeit vor Jahrzehn¬
ten einmal teilgenommen an diesem Brauch der Nachbarschaft

meiner Verwandten. Da wurde in den Pausen folgender
spassiger Vorfall aus dem benachbarten Orte L. er¬
zählt. Dort war einem derben Bauersmann die zänkische

Zrau gestorben. Dem Brauch der Totenwache Konnte ei

sich wohl nicht entziehen, aber je länger sich die Betstunden

hinzogen, desto tiefer hatte er in die 5chnapsflasche geschaut
und machte uun gar impulsiv seinem Arger Luft. Er erhob

sich mit rollenden Augen zu folgendem Machtspruch: „Geht
hcem, ihr LäKtl (ihr Leute) As mäng Zrau am Himmel, dan
az dat Baden net niekdig (dann ist das Beten nicht nötig);

aß seu an der höll', Kahn et neußt mie nützen (Kann es
nichts mehr nützen); aß seu äover am Zägfeuer, dann soll

sen dran bleiwe»; seu hat mach dock genug gesägt (sie hat
mich oft genug gefegt)!"

vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Honn.

Geschichte öer Nfeler Austvanöerung nach Amerika.

Das Jahr 135b hatte 71 028 Deutsche alz Auswanderer in

die 5taaten der Union geführt; im folgenden Jahr betrug ihre
Zahl 91 780. Aheinländer gründeten 1857 mit Tirolern die

Kolonie am Pozuzu in Peru. Der Kreis Eochem stellte in
diesem Jahre noch viele Auswanderer. Zur Brasilien warb

in diesem Kreise 1858 ein Agent A. W. herff aus Frank¬
furt a/M. Er bot Landleuten und Handwerkern freie überfahrt
nach Brasilien an, wo sie die Kolonie 5anta Maria begründen

sollten. Leider ist nicht bekannt, ob Eifeler von diesem Angebot
Gebrauch gemacht haben. Die Iah! der in das Gebiet der Union

einwandernden Deutschen sank im Jahre 1358 auf 45)10.

Mit der deutschen Auswanderung ließ auch die der Eifel stark
nach, ün den folgenden Jahren 1359—1861 verließen nur
>4 Bewohner den Kreis Vaun, der in den vorhergehenden
drei Jahren noch 465 Auswanderer gestellt hatte. Die großen
Auswanderungen der vorhergehenden Jahre hatten der zurück¬
bleibenden Bevölkerung wieder den notwendigen Lebcnsraum
gegeben.

Die Iahl der in die Vereinigten ötaaten auswandernden Deut¬

schen hob sich 1860 noch einmal auf 54 491. 5ie stieg dann wie¬
der in den Jahren 1864—1867; in diesem letzteren Jahre be¬

trug sie 155 42b. Von da an hielt sie sich auf einer beträchtlichen
höhe, um erst 1875 wieder auf 36 565 zu sinken, üm Jahre
1872 hatte der Kreis Vaun 117. 1875: 78, ,874: 18 Aus¬

wanderer, ön denselben Jahren hatte der Kreis Prüm 149,

95 und 60 Auswanderer und für den Kreis Vitburg betrugen

die Zahlen 552, 166 und 84. Der Kreis Wittlich hatte in der¬
selben Zeit 506, 85 und 40, der Landkreis Trier 440, 154

und 110, Eupeu 75, 55 und 156, Monschcm 5, 4 und 8, 5chlei-
den 16, 54 und 19, Malmedu 185, 99 und 75 Auswanderers

öm Jahre 1832 hatte die Eifel eine schwere Krisis zu be¬

stehen. Die ungünstige Witterung hatte das 5ommcrgetreide
nicht zur Reife gelangen lassen und die Kartoffeln waren in
der Erde verfault. Eine öffentliche AotstandsaKtion war not¬

wendig geworden, um die Eifel vor dem 5chlimmsten zu be¬
wahren. Diese Notlage hatte wieder eine starke Auswande¬

rung zur Zolge. 5chon das Jahr 133, sah 249 572 Deutsche
in die Vereinigten 5taaten gehen; das Aotjo.hr 1332 die fast
gleiche Icchl mit 250 650. öm Jahre .1833 sank sie wieder auf
180 312. Zn der Zolge wurde in der Heimat selbst ein Ein¬
wanderungsgebiet erschlossen. Es ist das niederrheinische

Industriegebiet mit seinen damals werdenden Großstädten, die
die überschüssigen Kräfte der Eifel aufsaugen. Zm Jahre 1338
zog noch einmal eine größere Anzahl Luxemburger nach Argen¬
tinien, wo sie unter Leitung des Johann Vapt. Kirsch aus

Dippach eine Kolonie in 5an Antonio zu gründen versuchten.

Die Ausführung war aber von dem größten Mißerfolg be¬
gleitet.

^ >5n diesen Zahlen sind auch Auswanderer nach anderen 5taaten
entHallen, üyre Icchl ist aber nicht von Bedeutung.

^_
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5o sind viele Deutsche und unter ihnen viele Eifeler im
Laufe des 19. Jahrhunderts hinausgezogen in die Neue Welt.

Die Eifeler haben meist das gefunden, was sie erwarteten,
wenn auch nach Überwindung großer 5chwierigKeiten: Die

Gründung einer Existenz, die sie vor Nahruugzsorgen bewahrte.
Ein besonderes Interesse beanspruchen die 5chicksale der

Eifeler in Amerika. Gerade diese Forschung begegnet aber
großen 5chwierigKciten. Ein Eifeler, der sich schon seit langen
Jahren mit ötudien über die Geschichte seiner Landsleute in

Amerika beschäftigt, sagt in einer freundlichen Mitteilung an
den Verfasser: „Es ist von hier aus, besonders seit dem Kriege,
recht schwierig in die Geschichte der Eifeler Pioniere eiuzu-

dringen- die Alten sind gestorben und haben sehr wenig oder
meistens nichts aus dem Leben in der neuen Heimat hinter»

lassen. Die jüngere Generation weiß bitter wenig über die
Eltern und deren Ereignisse. Aufrufe an die »Eifler in Ame¬
rika« in verschiedenen Zeitungen blieben ohne Antwort." Es

ist also ganz unmöglich, heute ein vollständiges Vild über An»
siedlung und Erlebnisse der Eifeler zu geben.

Die Eifeler, die in den 20er Jahren nach Brasilien gegangen
sind, haben das erhoffte Glück nicht gefunden. Der „Eremit

am hohen Venu" berichtet 1829, daß Briefe von Bewohnern

Neuerburg«, die damals nach Brasilien gewandert waren, „trau¬
rige Nachrichten fehlgeschlagener Hoffnungen" enthielten, „eine
heiße 5ehnsucht nach dem Baterlande aussprächen und vor der
Auswanderung warnten." öm Jahre 1859 waren wieder Nach¬
richten über die „traurige und hoffnungslose" Lage deutscher
Einwanderer in Brasilien nach Europa gelangt. 5ie bestimmten

die Negierung, die Konzessionen zur Beförderung von Aus¬
wanderern nach Brasilien zurückzunehmen.

Die nach Nordamerika ausgewanderten Eifeler haben sich

über verschiedene 5taaten verstreut. Die Ortsgruppe Ehicago
des Eifelvereins zählte 1915 Mitglieder in öllinois, Ohio,
Missouri, Iowa, Wisconsin, Mississippi, Oregon, Dakota,

Nebraska und Indiana. Wir hörten schon oben, daß in den
40er Jahren viele Ahrbewohner nach Michigan gingen. Biele

Eifeler hat der wegen seines Klimas gerühmte 5taat Wis¬

consin angezogen. Er hatte nach der Volkszählung von 1880

die stärkste deutsche Bevölkerung unter den Bereinigten 5taaten.
Ein weiterer Anreiz war die Bestimmung in der 1848 er¬

lassenen Verfassung, die bereits nach einjährigem Aufenthalt
da« Bürgerrecht gab. Dr. Earl de Haas, der durch günstige
Berichte des in der Eountu. Fond du Lac wohnenden Zries-

dorfer Auswanderers Joh. Mentis nach Wisconsin gezogen
wurde, berichtet 1848, daß in dem 5ettlement Ealumet, wo er
sich niederließ, unter 1500 Bewohnern viele Nheinländer, be¬

sonders Moselaner, seien. 5ie hatten dort eine „ziemlich ge¬
räumige" VlockKirche, an der zwei aus Österreich stammende

Geistliche ihres Amtes walteten. Auch aus Österreich stammte
der 1S48 engagierte Lehrer, der den Kindern der rheinischen

Einwanderer Ealumets Unterricht erteilte. Der Name Mosel
einer in Wisconsin gelegenen Eown erhält eine Erinnerung
an die Heimat der Begründer, üm Jahre 1842 ließen sich viele
Nheinländer in Outagamie Eountu, nieder. Bedeutende rhei¬

nische Ansiedlungen befanden sich außerdem in Wisconsin 1884
in dem bei MilwauKee gelegenen Neu-Eölu und iu Eros

Plains, Dane Eountu.
Illinois mit 'Ehicago, „der Wunderstaat des mittleren We¬

stens", nahm auch sehr viele Eifeler auf. 5tarK ist hier auch
das luxemburgische Element vertreten; zählte man doch in
Ehicago 1906 schon über 16 000 Luxemburger. Auf die Her¬

kunft der Gründer weist der Name der schon um die Mitte

des vorigen Jahrhunderts starken Ansiedluug Neu-Erier in
Illinois hin. öm Jahre 184? erhielt sie in Bernhard Eheobald,
der Lehrer in ürrel gewesen war, einen eigenen Lehrer. Er

ging später nach der 15 Meilen entfernten Ansiedluug Buffalo
Grooe.

„Was au« einem Eifeler in Amerika werden Kann, dem

5chulen zur Fortbildung offen stehen, zeigt der Erfolg, der
Lebenslauf der größten Mehrzahl, die aus der Eifel einwan¬
derten" schreibt I. L. Jung. „Fast jeder Eifeler gründete sich

ein eigenes Heim. Durch Fleiß, Sparsamkeit, hartes öchaffen
.... ist es den meisten auch gelungen, ein eigenes Heim zu

besitzen. Aber auch der bei den 5tädtern so verachtete »Eifeler
Vauernjuuge« lebt als wohlhabender Farmer ganz gemütlich
hier. Fast Kein Beruf ist ohne hervorragende Mitglieder, die
nicht entweder direkt aus der Eifel Kamen, oder von Eifeler

Eltern stammen" berichtet Jung in einer 5Kizze.
Nordamerika zählt vier Bischöfe und einen Abt, die der

Eifel entstammen. Viele Angehörige des Ordens- und Welt-

Klerus nennen die Eifel ihr Heimatland. Ehicago hat wenigstens
ein Dutzend Weltgeistliche, die Eifeler sind. Der erste Prior
der angesehenen Niederlassung des Ordens vom göttlichen Wort
in Ecchnu (üllinois) war ein Eifeler. Diefcm Hause gehörte

Bruder Nendeliu au, „der bestbekauute Eifler" in Nord¬
amerika; er hat sich als Dichter unter dem Pseudonym ,,Io»
dokus" Verdienste erworben. Als Dichter erwarb sich auch der
aus örrel stammende Pfarrer N. I. Otto einen Namen. Be¬
amtet an der 5t. GertrudsKirche in Franklin Park, wurde

er 190? Pfarrer an der 5t. Marienkirche in Buffalo Grove
(Illinois). Unter dem Eitel „5tille Weisen" gab Otto eine

5ammluug seiner Gedichte heraus. Jum größteu Eeil sind sie
religiösen Inhalts. Bemerkenswert ist die Liebe zur Natur,
die sich in Ottos Bersen widerspiegelt.

BlanKenheim war der Heimatsort der ersten Äbtissin des
Klosters von der ewigen Anbetung in Chicago. Die Eifel
stellte Amerika viele 5chul- und Krankenschwestern.

Auch im Katholische« Bereineleben wirkten Eifeler in Ame¬
rika an hervorragender 5telle. Ein Präsident des Jentral-

Bereins von Nordamerika war in dem im Kreise Bitburg
gelegenen Neidenbach beheimatet. Kluetsch, Präsident des Ehi¬
cago Vistrict Verbandes, stammte aus Ulmen, und ein Ober-
sekretär der Katholischen Garde stammte aus der Bitvurger
Gegend.

Auch andere Würden uud Berufe haben Eifeler mit Erfolg
bekleidet. Der 5ohn Michael des 1871 aus Aeidenbach (Kr.

Vitburg) nach Lemont (Älinois) eingewanderten Peter Girten

wurde 1906 zum Munizipalrichter in Ehicago gewählt. Eben¬
falls aus dem Kreise Bitdurg stammte der 1850 in Biesdorf

geborene Peter Bartzcn. Alz 15jähriger Kam er nach Eanada,
wo er vier Jahre lang als 5teinmetzgeselle arbeitete. Er war
dann als 5teinmaurer und Bauarbeiter tätig, bis er sich 1393

in Ehicago als Bauunternehmer niederließ. Vartzen, der einer

der erfolgreichsten Vauten-KontraKtoren der Nordseite der
5tadt wurde, erhielt von dem Bürgermeister Dünne bei dessen
Amtsantritt den wichtigen Posten eines BautcnKommissars

Ehicagos. „5eit seinem Amtsantritt wurden' die städtischen
Ordinänzen strikter befolgt, als unter irgendeinem anderen
Bauten-Kommissär. Alle Welt staunt, daß ein öffentlicher
Beamter in Ehicago die Eourage hatte, die reichen Gesetzes-

Übertreter zur Rechenschaft zu ziehen." Besonderes Aufsehen

erregte eine Amtshandlung Vartzens gegen das Niesenkauf-
Haus von Marshall Zield, dessen einen ganzen Block umfassende
Gebäude nicht den Anforderungen der Ehicagoer Bau-Ord-

nuug entsprachen. Alz der Eigentümer sich weigerte, sie zu be¬

folgen, erschien Bartzen mit Polizeimacht und schloß das Haus
so lange, bis Marshall Zield Kapitulierte.

Wir finden weiter Eifeler als 5enatoren, Bürgermeister,

Ärzte, Apotheker und Nechtsanwälte, wie auch als emsige
Kaufleuto. Zwei Eifeler als Dichter lernten wir schon in Bru¬
der Wendelin und N. I. Otto Kennen. Einer dichtenden Eife-

lcrin ist schon früher im Eifelvereinsblatt gedacht worden. ^
Es ist die aus Prüm stammende Frau Kirchstein. Auch in dem
musikalischen Leben Amerikas haben Eifeler eine Nolle ge¬

spielt. Au« Jülich stammt Friedrich 5tock. der in diesem Winter

'' öcchrg. 1915. 5. 1,8.
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sein 25jähriges Jubiläum alz Leiter des „Chicago vumphonic
Orchesters" feiert. Wir zitieren noch aus einem Bericht der
Ortsgruppe Chicago vom Fahre ,9,5^ daß „Kaum eine einzige
Katholische Kirche in ganz Amerika gebaut wurde, wo die
Cifeler nicht tatkräftig mitgeholfen hätten V Dies ist ebenso

ein Zeugnis für den Wohlstand der Cifeler in Amerika, wie
auch für den religiösen Seist, den sie als Crbc ihrer alten
Heimat bewahren.

Auch in 5lldameriKa sind Cifeler zu Ansehen gelangt. Zwei
5öhne des im März 1855 aus 5chweich nach Brasilien aus¬

gewanderten Markus Konder bekleiden heute hohe politische

Stellungen in der südamerikanischen Republik. 5icher ist auch
mancher Cifeler als Missionar nach 5üdameriKa gezogen. 5o

wirkte der 1840 in Nheinbach geborene Lazaristenpater Fo-
Hannes Krautwig über 40 Fahre als ündianer-Missionar in
5üd- und Mittelamerika, ^n 5an Fos6, der Hauptstadt des

mittclamerikanischcn Costa-Nica, ist er 1925 gestorben. Der
aus Morcnhoven stammende Theodor Kuchem lebte noch 1910
in Mendoza (Argentinien) als Dominikaner.

5o sind auch die Cifeler Kulturträger in der neuen Welt
geworden mit den anderen deutschen Auswanderern. Leider

haben die Cifeler den Zusammenschluß in ihrer neuen Heimat

nicht gefunden, den die aus dem benachbarten Luxemburg stam-
meuden Amerikaner fanden. Lchon anfangs der 60er Fahre

gründeten Luxemburger eine Landsmannschaft mit b0 Mit¬
gliedern in der „Letzeburger Gard". 6m Fahre 1387 wurde der

„Luxemburger Bruderbund" gegründet, der 190b ungefähr
1500 Mitglieder zählte. Vie 5cKtion 5 dieses Bundes feiert

seit 2b Fahren in Chicago die heimatliche 5chobeimesse. Meh¬
rere luxemburgische Feitungen sind in Nordamerika gegründet
worden. F. P. Knaaf aus Fels und Mathias huß aus 5trasscn
gaben 189? und 1898 die „Luxemburger Post" heraus. Franz
Martin gründete zwei Feitungen dieser Art in Amerika, die

in Minneapolis-5t. Paul erscheinende „Luxemburger Natio-

Zahrg. 1915. 5. 118.

nal-Feitung" und „Der Luxemburger in Amerika" in West-
5uperior (Wisconsin), öm Fahre 1899 begann in Chicago die
noch 1906 bestehende „Luxemburger Bereinszeitung" ihr Cr-

schcinen. Vie einzige uns bekannte größere Cifeler-Organifation
in Amerika ist nur die Ortsgruppe des Cifelocreins in Chicago.
Cine den obigen Luxemburger Feitungen ähnliche Presse für
die Cifeler iu Amerika ist nicht bekannt.

Nährend des Weltkrieges, in der alten Heimat schwerster Feit,

haben die Cifeler in Amerika ihr Baterland nicht vergessen. Vie
Kricgsjahrgänge des Cifclocieinsblattes enthalten Dokumente,

die von dieser Creue zu Veutschlaud Zeugnis geben. Die Orts¬
gruppe Chicago sammelte zur Unterstützung Notleidender in der
Cifel, deren Crnährer im Felde stand oder gefallen war. Am
14. Fuli 1915 wandte sich die Ortsgruppe an den Präsidenten

Wilson in einem 5chreiben gegen die amerikanischen Muuiti-

ouslieferungen an die Cntente. Leider hatte der im April 1917
eingetretene Kriegszustand zwischen den Bereinigten 5taaten

und Deutschland enle zeitweise Unterbrechung der Beziehungen
zur Folge. Cine besonders tragische Note erhielt dieser Krieg
dadnrch, daß manche von Cifelern abstammende Amerikaner
die Waffen gegen diejenigen führen mußten, die Landsleute
ihrer Vorfahren waren. Nicht vereinzelt ereignete sich der
Fall, daß Angehörige der amerikanifchen Vesatzungsarmee Ver¬
wandte in Ciseldörfern aussuchten ^l

Wir schließen mit dem Wunsche der alten Heimat, die stolz
auf ihre 5öhue ist, die sich in harter Arbeit jenseits des Ozeans

ein neues heim gründeten, daß die Cifeler und ihre Nach¬
kommen in Amerika sich weiter des schönen Cifellandes er¬

innern und ihrem Deutschtum die Creue halteu mögen.

__________ Dr. h. Neu.

^ Dem VerfalZer bleibt die Aufgabe, auch an dieser Ltelle für Be¬
reitstellung von Materialien dem 5<adt-Ärchiv Bonn und Herrn
ZaKob Leo Zuna in Chicago zu danken. Erstere« stellte die General¬
akte» über Au«wandeiuna zur Verfügung, während Herr Zuna, ein
treuer Lohn de« Cifellandes, dem Verfasser wertvolles Material
über die Cifeler in Amerika übermittelte.

Wanderpflege und Natursinn

in Auefprüchen bedeutender Männer aus alter und neuer Feit.

Cs ist besser, einer sei arm und dabei frisch und gesund,

denn reich und ungesund. Gesund und frisch sein ist besser denn
Gold, und ein gesunder Leib ist besser denn groß Gut. Cs ist

Kein Neichtum zu vergleichen einem gesunden Leibe.

5irach 50, 14—17.

Nur angestrengte Körperliche Übungen führen zum Cdeln

und Guten. Cine Vernachlässigung des Körpers ist der 5eele
schädlich. öokrates.

5chau, wie die Muße gemach den trägen Körper zerrüttet,

wie das Wasser im 5ee ohne Bewegung verdirbt. Virgil.

Wißt: Verfälscht ist alles, was uns von der Natur trennt.
Goethe.

- Das herz geht auf im warmen 5trahl der 5onne,
Und neu erwacht in der erstorbnen Brust

Vie Hoffnung wieder uud die Lebenslust. 5chiller.

Die Wanderschaft ist die Bienenfahrt nach dem Honigtaue
des Crdenlebens. An lieblichen Crinnerungen, seligen Gefühlen,

würdigen Gedanken und huldvollen Augenblicken überladet

sich Keiner. Zuviel trägt man nicht ein. 5itzleben und heim¬
bleiben will was zu zehren haben. Fahn.

Draußen tobte das schlechteste Wetter der Fahreszeit, und
von den Wänden sahen mich durch den CabaKsqualm des
Betteis meine Bücher an, und zwar ebenfalls wie etwas, das

auch mich nur zu oft abgehalten hatte, die besten Lebens¬
stunden, wie es sich gehört, auszunutzen und mein Ceil von
der 5onne, der frischen Luft und der freien Welt mit allen
fünf Linnen und vor allem mit Händen und Füßen und Lun¬

gen einzuholen. Wilhelm Naabe („Alte Nester").

Cs ginge alles besser, wenn man mehr ginge. 5eume.

5onne und Luft, Licht und Leben!
Graf MoltKe.

Der Geist in hohen Chrenl Allein
Cin schöner Körper soll ihn würdig fassen.
Cin Götterliebling trinkt den edlen Wein
Gewiß nicht aus zerbrochuen Kaffeetassen.

Nudolf Presber.
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Möchten doch alle Zugenderzieher öommers und Winters
ihre jungen 5charen aus der 5tube und dem Wirtshaus hin¬

ausführen in Wald und Flur zum Turnen und Tummeln, zu
Märschen und Wanderungen. 5o erzieht man eine fröhliche
Zugend. Bischof von Keppler („Mehr Freude").

EL ist allerhöchste Zeit, in Deutschland den Lchicksalswagen
herumzureißen. Den Verheerungen der industriellen Entwicke-

lung und des Krieges muß eine Erziehung entgegengesetzt
werden, die unser Volk wieder naturfreudiger und naturoer-

trauter, die es durch lebendige Leibesübungen und Wandern

wieder gesund und stark macht. Es ist die zwölfte Ltunde.

Eine ungeheure Verantwortung liegt auf unferem Geschlecht.

Dr. E. Aeuendorff, Direktor der Preuß. Hochschule
für Leibesübungen („Volk in Äot").

Leibesübungen und Wandern sind heute der Arzt am Kran-
Kenbette des deutschen Volkes.

Oberbürgermeister Adenauer. Köln,

Willst von Wunden du gesunden,

Frisch heraus aus dumpfem Haus,

Alles Leid, so du empfunden,

heilt Natur dir liebend aus.
Heinrich 5eidel.

Aeizoolle Ahrwanderung der Ortsgruppe Ahrweiler (Eva).

Veinahe war es Frühling, als am 5onntag, den 30. Januar,
ein rotwangiges Mägdlein — der Eifelverein verjüngt fich —
als Führern» in die Trompete stieß und heidi heida Komman¬
dierte, hinein in die Verge. Es ist ja Kaum Winter, blaue

Luft, 5onnenschein, Freude im herzen. 5o entquoll dem Ahr-

zügle in Mauschoß ein ansehnliches Zähnlein derer von der
Eva, Wanderlust im herzen, Frohsinn in der Brust. Und wohl¬
behütet und umsorgt begann und spaun sich sofort der Aufstieg,

zum Lchrock, rund um diese Kuppe herum, vorbei an der
Uhusleu, hoch über der strömenden Ahr, die sich hin und her
windet im Tal, um dessen Köstliche 5chöuheit möglichst lang

zu genießen. 5o lag sie auch vor den entzückten Auge» der
Wanderer; ragend über alles der ihnen vom vorjährigen Er¬

steigen wohlbekannte Umerich, das Matterhorn des Ahrtals.

An der anderen LchrocKseite jäh abfallend, in Farbenpracht
jetzt schon ein heimliches Waldtal. Und dann oben von der

höhe des 5chrocks die imposanteste 5chau des heimischen Gaues,

Verg, Wald, Tal, Zelsgewirr rundherum, dazwischen viel¬
mals aufleuchtend der fprudelnde Fluß, alles ein einziges, ein
über alles schönes Panorama, über engem Gebirgspfad gings

dann weiter, mächtige Vuchenstämme, die der Axt zum Opfer
fielen, sperren den Weg. hinüber in hurtigem 5prung das

Jungvolk, die Behäbigeren geruhsam darunter her. Und zum
hörn, der zweiten höhe auf der herrliche» Wanderung. Auch
von da ein herrlicher Vlick, auf Altenahr, die Vurg und all
die Pracht ringsumher. 5teil war dann der Pfad bergab
über Altenburg, aber fchön wie immer die gemeinsame Kaffee¬

runde in Altenahr, wo Lied und Nede das Köstliche Mahl
verschönerten und ergötzten. Dank für alles, was so gut vor¬

bereitet war, der lieben Führer!», die eine Perle ist in Eoas

Geschmeidl Möge sie noch oft ihr Fähnlein führen, frischauf!

hinein in die vulkanische Eifellanoschaftl

Vorbildliche dreitägige Wanderfahrt der Ortsgrupe Düren.

Fahrt in die „Vulkanische Eise!".
5o stand im Wanderplan des Eifeloereins Düren: Gerol¬

stein, Dauu, die Maare, Mandcrscheidl Wie das lockte, zog!
Das Trüpplein, das sich am Lonnabend nachmittag am Bahnhof
zusammenfand, bestand au« zehn Teilnehmern, vier Damen und
sechs Herren. Über Euskirchen, Eall, ZünKerath brachte uns
der Zug »ach Gerolstein. Unser erstes Quartier war als Auf¬
takt sehr schön und behaglich. Daß die Tage so unbeschwert, so

Oerolsteiner Linde (5tllmm) und eo, Kirche.

voller Freude und Wanderlust sein durften, verdanken wir

unserem Führer, der mit aller Auhe und viel Humor seine
Aufgabe löste.

Das Gerolsteiner Gasthaus empfing uns recht gastlich. 5peise
und Trank erfrischten uns, und einige aus unfcrer 5char ent¬
deckten am Abend noch im 5tädtchcn hübsche Ltraßen und

häuscrwinkel. 5onntag früh rief die Glocke aus dem nebel-
verhllllte» Tale zur Kirche, und dann Hub das Wandern an.

Wir Kamen zur „Alten Linde", deren 5tamm jetzt ohne Krone
wie ein Wahrzeichen der alten Götter dasteht. Der erste Auf¬

stieg führte uns auf die „Muuterlei", die einen überraschend
schönen Ausblick auf das Tal mit seinem 5tädtchen und seiner
Burgruine bot, nachdem mittlerweile der dichte Nebel der
5onne gewichen war. Wieviel Felsen und Jacken recken sich

rundum trotzig in die Lüfte und rufen Vilder der Vorzeit wach.

Bilder schauriger Größe und Lchönheit. als ungeheure Kräfte
des Erdinnern hier ihr Werk verrichteten. Dem Zeichen des

„VulKauweges" nachfolgend, erreichten wir bald das „Buchen¬
loch" im tiefen Laoagestein, in welchem man 5puren vorzeit¬
licher Menschen gefunden hat. über Lavafelder, teils bebaut,
teils wild daliegend, gings weiter und höher. 5onntag morgen

hier oben auf den Eifelhöhen, im Tale die Glocken und ein

DanKgefllhl im herzen — wie schön ist unsere Eifelheimatl
Ein zinnengeschmückter Turm und altes Gemäuer überragt

vor uns den schönen Eichenwald, die „Kasselburg" liegt da,
wie umhegt von alten Geschichten, öm Burghof, unter einem

jungen Lindenstamm, der uralte Lteintisch, der alles über¬
dauert hat, Menschen, Baum und 5trauch, Frühling und
Winter. Wir erklommen den schönen, ausgebesserten Turin
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mit seinen 152 5tufen, wie ein WauderKnab zählte. Ver Aufstieg
lohnte fich durch seine» umfassenden Ausblick auf die Vul¬
kanische Eifel mit ihren Bergrücken und tief eingeschnittenen
Malern. Erfrischt zogen wir vom Zorsthaus bei der Kasselbuig
hinunter zur Kuü.

^m Waldtal des Berliner Baches ging's bald wieder berg¬

auf. <3m hohen Buchenwald tanzten 5onnenlichter. Tief ein¬

gebettet zwischen Zelsen rauscht der Bach, überall hocken vielge¬

staltige Laoablöcke, umzogen von Moos uud Zlechtcn, bekränzt
mit EfeurauKcn. Da und dort in Büscheln große blaue Glocken¬

blumen. Als wir den dunklen Waldesdom verliefzeu, grüßte
uns das Dörfchen Berlingen, zwischen Obstbäumen versteckt, und
dahinter weite Kahle Flächen, das Gebiet des Heueideigez —

welche Gegensätze! Ver Weg führte hinunter ins Tal, an dem
schmucken hohcnfels vorbei und wieder aufwärts um den Heuer¬

berg herum, überall am Hang Halden mit Lava und riefeln¬

der Asche. Unser Ziel, der Erresberg, 700 Meter hoch, Kam
näher, doch noch einmal nahm uns der Hochwald auf, dessen
Boden der herrlichste Teppich aus Moos und goldgrünleuchten-
dem NaldKlee deckte. Bald war die höhe des Erresberges
willkommenes Ziel, und wir hielten dort Rast. Der Blick hier

oben ging allen wohl ins herz. Bis an den fernen Horizont
erstrecken sich Bergketten uud -Kuppen iu unübersehbarer

Zahl, unter ihnen der Rerother Kopf und der Mosenberg in
seiner eigenartigen Zorm. War die Aussicht auch nicht ganz
Klar, ein Gefühl von Freiheit und Leichtigkeit stieg auf. Zum

Westrand brachte der Führer fei,, Trüppleiu, und es Hub ein
5uchen an, die bekannten Häupter der hocheifel zu finden.

Allgemach wurde es Nachmittag. Da liegt Daun, hieß es,
da die Maare. Aber erst galt es noch den „Asseberg", der

b02 Meter hoch ist, zu erreichen. Dann Kamen wir nach Dann.
Zm vorbestellten Quartier gab es nach dem anstrengenden

Tagesmarsch ein großes Aufatmen und behagliches Zusam¬

menfinden. Noch ein Abendbummel auf schönen Pfaden im
Wchrbüsch und zurück über den Poetcnweg, dann mundeten
5peise und Trank bei munterem hin und her der Rede.

Montagmorgen — Regen, Regen ohne Aufhören, aber die
ötuudeu müßigen Wartens gingen bald dahin mit Gesellschafts¬

spielen. Es tropfte noch, als wir Kurz nach Mittag den zweiten

Tag in Angriff nahmen. Das Gemllndener Maar war auch
ohuc 5ouiienglanz schön, lieblich und friedvoll liegt es von
Bäumen umgeben. Wir erstiegen den Mäuseberg, der auf

seinem Rücken den DronKeturm trägt. Als wir die höhe er¬
reicht hatten, wogten ringsum Aebel, jede Aussicht oersper-

AufLcn, von Iul. Schmitz, Allchen

Gewundener Maar mit Mäuseberg und VronKe-VenKmal

rcnd. Doch bald drang die 5onne siegreich durch; frei Konnten
die Blicke nach Rord, Ost, 5üd und West schweifen und sich
satt trinken an der hehren 5chönhe!t der Bergeswelt. An der
anderen Leite des langgestreckten Mäusebergcs bietet sich der
überraschende Blick hinunter auf das Weinfelder — das To-
tenmaarl Ernst und still liegt der Kreisförmige 5ee, nur Ginster

und Wacholder schmücken seine Kahlen Ufer. An der West¬
seite erhebt sich das einsame Kirchlein, umgeben von einem
Totenacker; hier finden die Bewohner des nahen 5chalKen-
mehren ihre letzte Ruhestatt. An der anderen Leite der das
Weinfelder Maar umziehenden 5traße liegt das dritte der

Maare, das 5chalKenmchrener Maar mit dem freundlichen
Dörfchen öchalkenmehrcn im Hintergrund.

Weil wir den halben verlorenen Tag einholen wollte», mußten

wir auf den Besuch der „öteinoerger Leu," mit ihrem Ring¬
wall und ihren halstattgräbern verzichten uud die Bahn bis
Gillcnfeld benutze,,. Tili Abendspaziergang brachte uns noch

zum Pulveimaar, dem größten und schönsten der Tiselmaare.
hohes 5chilf und Binsen umsäumten den Uferrand, und alte,
dunkle Buche,, grüßen in das Klare Wasser hinunter. Es war
ein stimmungsvoller Abendgang rund um den stillen 5ee, dessen
Zander sich niemand entziehen Kann. Das Ende des zweiten
Wandertages fand uns im gemütlichen Hotel in Gillenfeld zu¬

sammen.
Zrüh lockte uns der nächste Morgen hinaus; war es doch

der letzte Wandertag, der uns noch viel des 5chönen bringen
sollte. Gleich hinter Gillcnfeld grüßte unweit der Landstraße,
tief im Walde versteckt, das holzmaar. An ihm vorbei ging es

nun rüstig auf Mandcrscheid zu, vorbei an Eckfeld uud dem
lieblich gelegene,. Buchhol). Bald war „Vclvedere" erreicht.
Wie herrlich ist der Blick von hier aus, besonders für den, der

Manderscheid nicht Kennt, auf die beiden Burgen, die aus Ge¬
stein und Waldesgrün herauswachsen. Dann ging's hinab zum
Klare,, Wasser der Lieser, wieder aufwärts um die Oberburg
herum uud auf schmalem Zelsgrad zum Tcmpelchen mit seinem

einzig schönen Blick auf beide Burgen. Ein jäher Abstieg, und
wir betreten die Aiederburg, das Eigentum unseres Eifelver-

eins. Zwischen Heckenrosen und Holunder steht am Zuße des
Turmes das Ehrenmal für die in, Weltkrieg gefallenen Mit¬

glieder. Ein einfacher 5arKophag aus Eifeler Kalkstein ist es,

geschmückt mit Eichenlaub.

Gepflegter Weg führte wieder bergauf, uud die Rast im
hübscheu Kaffeehaus mit allen erdenklichen Erfrischungen war

willkommen. Run trennten sich zum erstenmal für Kurze Zeit

die etwas beschaulichen Elemente von der öturmtruppe; galt
es doch für die Unentwegten noch einen eiligen Aufstieg auf den
Mosenbcrg. höher und immer höher ging's hinauf in brennender

Mittagsglut, doch oben Kühlte ein frifchcr Eifelwind die er¬
hitzten Wangen, und ein herrlicher Rundblick entschädigte für
die Anstrengung. Voni höchsten Gipfel des Mosenbergez, am
Huße des Kleinen Kapellchens, geht der Blick über den unter

uns liegenden einsamen Windsborn, diesen einzigartigen

EifelKrater, und zur Rechten zum Kleiusten aller Eifelmaare,
dem tannenumkiänzten Moenbergmaar mit einem schroffen,

Kreuzgeschmückteu Zelsen.

Leider zwang die Kürze der Zeit zu beschleunigtem Abstieg,
der durch den horngraben zur Kleinen Kull genommen

wurde. Durch diesen horngraben ist vor Zahltausenden

der Laoastrom hinuntergeflossen und hat ein schaurig schönes

Bild hinterlassen. K.ief im Busch liegen die Lavablöckc über-
einandergetiirmt. Wie großartig muß es sein, wenn bei starken
Gewittergüssen die Wasser über diese Blöcke hinunterschießeul
Das Postauto brachte uus »ach Kurzer Rast zum Bahnhof zur
heimfahrt nach Düren.

Unsere Wandertage in die „Vulkanische Eise!" werden den

Teilnehmern noch lange in der Erinnerung bleiben, drum ein

letztes Zrisch aufl"
Paula Pitzler,
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öicherung der Oberburg M a n d e rs ch e i d. Vie

KurKommission in Manderscheid hat zur Unterhaltung der

Nuine Obcrburg, die der Gemeinde gehört, den begrüßens-
werten Beschluß gefaßt, alljährlich einen Betrag,von 500 MK.
aus Mitteln der Gemeinde Manderscheid aufzuwenden. 5o
werden die beiden reizvoll gelegenen nnd gefchichtlich höchst denk¬

würdigen Eifelburgeu aufs beste betreut, die Niederburg vom
Eifelverein, die Oberburg von der Ortsgemeinde.

GedenKzeichen für NeKtor Vohm in Gerol¬
stein. Als Vurchforscher der Gerolsteiner Erde und fleißiger
5ammler der schönen PetrefaKten hat Rektor Vohm den

Namen Gerolsteins in aller Welt getragen. Es entspricht wohl
dem Wunsche der ganzen Gerolsteiner Bevölkerung, wenn
unserem so volkstümlichen Heimatforscher, den nuumehr feit
1924 die Heimaterde deckt, als sichtbares Zeichen der Ver¬
ehrung ein Gedenkstein errichtet würde. Noch gehen die Mei¬
nungen über das Wo und Wie auseinander. Vie einen wollen

den sogenannten „Ewigen Weg", der als eine direkte Ver¬
bindung der Bahnhofstraße mit dem Krankenhaus wert¬

volles Baugelände erschließen Könnte, „ReKtor-Vohm-
5traße" nennen. Andere möchten den Namen Vohm mit
einem Brunnen in Beibindung bringen. Ver Gedanke ist nicht

übel, zumal Gerolstein, der berühmte Qucllenort, ohne eine

allen zugängliche 5auerwasferquelle ist! Wie leicht wäre dem
abzuhelfen. Eine oder die andere der hiesigen Mineralquellen

gibt den Überschuß an Wasser ab. das durch eine Rohrleitung
zu dem zu errichtenden Brunnen geleitet würde. Ver Brunnen

baut sich aus den verschiedenen öchichtgesteincn der Gerol¬

steiner KalKniulde auf, die Rektor Vohm so fleißig durch¬
forschte. Gekrönt würde das Ganze von vulkanischen Aus¬
würfen, ein würdiger Nahmen für das Bronzebild des ver¬
dienten Forschers. Vas Ganze wäre ein interessantes und
einzig dastehende« Heimatdenkmal.

Bevorstehende Vereinigung der so eigen¬
artig zersplitterten Ortsteile von JünKe-
rath. Vie weitbekannte Bahnstation JünKerath war erst
eine Ansiedlung von Beamten und Angestellten der JünKe-
rather Gewerkschaft, einer seit Jahrhunderten bestehenden

Eifeler Eifenindustrieanlage, die alle anderen ähnlichen Be¬
triebe im Eifelland überdauert hat. Vie Kolonie vergrößerte

sich bald nach dem Kriege 1870/71 um ausgedehnte Vahnhofs-

anlagen mit bedeutender EisenbahnwerKstätte. Vie zahlreichen

Liedlungen gehörten bislang zu vier politischen Gemeinden:

Glaadt, Zeusdorf, Gönuersdorf und 5chüller. Vo. die ersten
drei zum Kreise Vaun, die letztere zum Kreise Prüm ge¬

hören, zählt JünKerath also auch zu zwei Kreisen. Entsprechend
gehören die Ortsteile auch verschiedenen anderen Behörden

an, so dem Amtsgericht, dem Katasteramt, dem Finanzamt u. a.
Vazu Kommt, daß auch noch die Grenze der Viözesen Trier
und Köln da« Ortsgebiet durchschneidet, so daß auch in der
Kirchlichen Zugehörigkeit Keine Einigkeit herrscht. Welche
5chwierigKe!ten den Bewohnern hierdurch erwuchsen, wie sehr

das politische und wirtschaftliche Leben und das heimische Zu¬

sammengehörigkeitsgefühl daselbst gelitten hat, bedarf wohl
Keiner näheren Vorlegung. Allen Versuchen zur einheitlichen

Regelung standen feit Jahrzehnten schon immer neue 5chwierig-

Keiten entgegen. Run endlich sind zielsichere Verhandlungen
zum Abschluß gekommen, und der Landtag hat beschlossen,

daß aus der Ansiedlung JünKerath mit Ginschluß der Ge¬
meinde Glaadt eine politische Einheitsgemeinde gebildet wird,
die aus geschichtlichen und praktischen Gründen den Namen
JünKerath erhält und dem Kreise Vaun zugeteilt wird. Mit
diesem Beschluß, der schon am 1. April in Kraft treten soll
uud der einem Eifeler VerwaltuugsuuiKum ein Ende bereitet,

wird nun eiuer aufstrebenden Gemeinde freie Vahn zur wirt¬
schaftlichen Entfaltung geschaffen.

G i n G r ü » l a n dfo rfch un g s i n st i.t ut wird demnächst
in der sogenannten 5truth auf dem Gebiet der Gemeinde

Ren gen im Kreife Vaun gebaut und eingerichtet, das an
die I a n d w i rts ch a f t l i ch e 5 o ch s ch u l e Bonn ange¬

schlossen wird. Viefe Einrichtung Kann nur wärmsteus be¬
grüßt werden. Nicht nur wird dadurch der ärmeren Eiselbe-

oölkerung dafelbft weitere Arbeitsmöglichkeit geboten, son¬
dern die Eifeler Landwirtfchaft wird hier mit besonderm be¬

gründenden Nachdruck hingewiesen auf die Vorteile der Grüu-
laudbewirtfchaftung, die für den Kargen Boden auf den Eifel-
höheu weit befferen Ertrag sichert als der dürftige Getreide¬

bau daselbst. 5eit November 1929 ist in der Kreisstadt Vau»
selbst eine neue 3 a n d w i r t s ch a ft s fch u l e durch den
Kreis errichtet worden, womit der Kreis Vaun mit feinen
zwei 5chulen dieser Art (in hillesheim und Vaun) in den
Nheinlanden fast einzig dasteht. Es ist dies ein schöner Be¬

weis für den Lebenswillen der dortigen Eifelbaucrn, die

langsam einsehen, daß zum erfolgreichen Bauernberuf Wifseu
und Können gehört.

Holzverkäufe in der Eifel. Mit immer größerer
öpanuung sehen in der trostlosen Wirtschaftslage von heute

die Eifeler auf die im Winter abgehaltenen Holzverkäufe iu
den größeren Eifelorten. Vie großen rheinischen 5ägewerKe

und die Holzindustrie find die Abnehmer, für Grubenholz das
5aargebiet und das niederrheinische Kohlenbecken. Zur Nadel¬

holz interessieren sich die rheinischen ZellstoffabriKen. Vie
Preife sind bei günstiger Anfuhrmöglichkeit zu den Verlade¬

stellen weit höher als bei ferneren Lagen. Viefer mehr oder
weniger günstige Abtransport des Holzes ist befonders für
die Verkäufe aus den Genieindewaldungen von großer Be¬

deutung. Zur den größten Eeil der Eifelgemeinden ist der Er¬

lös aus diesem Holzabsatz die haupteiunahmeauelle.

Vas gesunde Eifeldorf 5chmidtheim. ön den
letzten Eagen Konnte ein Veteran des Krieges I8b6 hier seinen

88. Geburtstag feiern. Vie älteste Einwohnerin ist 9b, ein
Weichensteller a. V. 89 Jahre alt. Vie Lebensalter von 75
bis 85 Jahre sind hier recht häufig, ein Beweis, daß die

höchstgelegenen Eifelorte bei all ihrer Rauheit uud ihren
5türmen die Bewohner gesund erhalte».

Ver Friedhof am Kirch lein beim Eoten-

maar soll in Zukunft besondere Pflege erfahren und sich
dem vulkanischen EharaKter der idullischeu Umgebung völlig

anpassen. Vie Wege sind bereits mit heimischem Lcwasande
instand gesetzt, die Grabsteine dürfen fortan nur bestimmte

höhe haben und müssen aus wetterfestem, heimifchen Basalt
errichtet sein, Zierpflanzen und Heidekraut sollen in reichem
Flor die Gräber einfaffen und

und fchmuckooll hergestellt,

fchmücken. Ein Leichenwagen,
wird die Eoten der Pfarre

zu dieser einzigartigen, tief¬

neu

5chalKeumehren hinüberfahren

friedlichen Nuhestätte

Vie Zollabfertigung für den deutsch-bel-

gischeu Zugverkehr soll wieder wie früher von
A a ch e n nach herbesthal und Montzen verlegt wer¬
den. Ver strittige Punkt war bisher, ob den deutschen Be¬

amten gestattet sein soll, in herbesthal zu wohnen. Vies hielt
Belgien nicht für tragbar. Jetzt ist die Frage gelöst, die bel¬

gische Negierung läßt die Beamte» nicht bloß daselbst wohnen,
sondern baut ihnen auch die Wohnungen. Möge die günstige

bessere Gestaltung der deutsch-belgischen Beziehungen ein gutes
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Omen fein zur baldigen Bornahme einer erneuten Volksab¬

stimmung in dem von Deutschland losgerissenen Aeubelgien.
Gleisabbau der Bahnstrecke Gerolstein-

B I eialf. Dieser uns von den vormaligen Kriegsgegnern
auferlegte Zwangsabbau hat bei dem günstigen Winterwctter

bereits große Fortschritte gemacht. Von Vleialf bis Budes-
heim ist das 2. Gleis bereits beseitigt. Man geht gründlich zu
Werke. Venu die obere Kleinschlagfchicht abgefahren ist, wird
mit einer Lokomotive uud einer aufmontierten Borrichtung

die untere feste 5chicht aufgeeggt, damit »ur ja nichts vom
Oberbau übrigbleibt. Die großen Verladerampen in Prüm

und Vleialf sind gleichfalls fchon beseitigt. Das Gleisreststück
bis Gerolstein wird in den nächsten Tagen abgebaut, In den
Zähren 1912 bzw. 1916 erhielt die Bahnstrecke dieses zweite

Geleise, das nunmehr „der Geschichte angehört". —
Betrüblicher Wirtschaft« stand auf dem

Maifelde. Auf allen Bahnhöfen des Malfeldes herrscht
in diesem Winter, trotz der milden Witterung, ein schwacher
Verkehr. Kartoffeln und Zrucht werden nur weuig verladen im

Gegensatz zu den vergangenen Zähren, in denen gerade um

diese Zeit auf den meisten Bahnhöfen des Malfeldes täglich
K—10 Waggon Kartoffeln verladen wurden. Der Preis steht
heute, Anfang Zebruar, auf drei AM., auf einigen Bahn¬
höfen nur 2,80 AM., wodurch die ganze Landwirtschaft, be¬

sonders die Kleinbauern, in große Mitleidenschaft gezogen wer¬
den. Auch der Zruchtvreis steht sehr niedrig. Bezahlt wird für
Aogge» 9 AM., für Gerste 9.25 AM., für Weizen 12 AM.,

für Hafer 3 AM.

_^^ ...... ...,.,.„^ ..... .HM

!. Eifeler Volkslieder mit Bildern und Lireifen. herausgegeben
von h. Meuers und I. Joumer. Verlag Diesterweg, Frankfurt
a. M, (im Buchhandel NM. 2.70. für E.»V.-Mitglied°r Vor¬
zugspreis AM. 1,30, zuzügl. Porto), bei der Geschäftsstelle des
Eifelvereins.

Dieses 6. Heft der bammlung „Landschaftliche Volkslieder", die
im Auftrage des Verbandes Deutscher Vereine für Volkskunde
herausgegeben wird und von der bisher nahezu 20 hefte erschienen
sind, hat lange auf sich warten lassen. Vielleicht ist es darum so treff¬
lich ausgefallen. Es gibt Jeuanis von außerordentlich gründlichem
und fachkundigem Lammlerfleiß. Anordnung, 5timm- und Lauten¬
latz sowie Ausstattung sind gleich gut. Besonders vermerkt zu werden
verdient die Genauigkeit, mit der die hierorts üblichen Versionen
mancher Lieder aufgezeichnet sind. Dies trifft vor allem für die Ltiicke
zu, die dem Kenner den Wert de« Heftes ausmachen, nämlich jene
nur mehr selten m hörenden und in begrenzten Ltrichen sich erhalten¬
de» Lieder.

Wünschenswert wäre die jedesmalige Angabe der Gegend, wo das
Lied gesungen wird oder aufgezeichnet wurde. Ob sich wohl mit Ve-
stimmtheit gebürticie Eifeler darunter nachweisen lassen? Ein Groß¬
teil der „Landschaftlichen Volkslieder" Kehrt in den heften immer
wieder, da die Lieder in dieser oder jener Form über weite Land¬
strecken oder sogar über ganz Deutschland verbreitet sind. 5o findet
sich auch mindeste»« die Hälfte der 65 „Eifeler VolK«lieder" i» dem
Heft „Volkslieder von der Mosel und 5aar". 3« handelt sich ja bei
den „Landschaftlichen Volksliedern" — dies sei sür den mit der
Lache nickt vertrauten Leser bervorgehoben — nicht um heimatlieder
im eigentlichen 5inne (also Lieder ?»m Preise der Landschaft usw.),
sondern um solche „Volkslieder" und „Volkstümliche Lieder" (Liebes»
und Ltändelieder. Balladen usw.), wie sie „mit all ihren Unebenheiten
und Fehlern" im Volkstum bewahrt werde» und noch entstehen. Wer
also Lieder von der Eifel. ihren Berge». Flüssen und Menschen sucht,
wird sie nicht hier, sondern nur in dem „Frischauf! Aheinische«
Wanderbuch" finden, das der Eifeloerein herausgab. Wer aber dem

Eifeler VolK«tum auch da nachspüren will, wo es sich in Ebnen offen¬
bart, der greife zu dem vorliegenden Heft. Dr. I. Aleus.

2. Ium 75jährigen Jubiläum feines Bestehens hat der historische
Verein für den Niederrhein Heft 115 der Annalen al« Festschrift
erscheinen lassen. Der umfangreiche Band bringt neben der ausge¬
zeichneten von A, Lchnütgen verfaßten Geschichte de« verdienten
Vereins 19 Beiträge von Forschern, die auf dem Gebiete der
rheinifchen Geschichte einen Aamen haben. Die Mehrzahl der hier
gebotenen Arbeiten betrifft den Aiederrhein, entsprechend dem Ar»
beitsaebiete de« historischen Verein«. >3n die Eifel führt die Arbeit
de« Abte« von Maria Laach, Ädefons Herwegen: „Ein Kapitell in
der Vorhalle der AbleiKirche Alaria Laach." A. huukens steuerte
einen Aufsatz bei über „den Plan de« König« Aichard von Eorn-
wallis zur Niederlegung eines deutschen Krönung«schatze« in Aachen",
Auch der verdiente herau«geber der Eifelfestschrift, A. herrmann,
hat die Festschrift mit einer Arbeit bereichert über „Vie Ltimmung
der Rheinländer gegenüber Preußen 1814/1b," <2n dieser wert¬
vollen Festschrift hat der alte Berein eine Gabe geboten, würdig
seiner Tradition und de« Ansehen«, das er genießt.

Vr. h. Aeu.

3. ü» der luxemburgischen Zeilschrift „Ons hömecht" veröffentlicht
der bekannte Genealoge Jule« Vannöru« eine Arbeit über ,,I^e«
lamillez «eignoui-ialeZ 6e llellenclurt ?t c!e lien'eniß" (Vie Fami¬
lien der Herren von Vettendorf und von Kewenig). Vie letzte Fort¬
setzung in Heft 2 de« 35. Jahrganges bringt 5. 98 f. auch Aotizen
zur Geschichte der Herrschaften 5t. Vith, Vasburg und Vütgenbach,

Vr. h. Aeu.

4. Va« Jahrbuch (zugleich Werbebuch) der Ortsgruppe Brühl für
1930, mit Wandelplan, enthält unter anderem einen Aufsatz von
Vr. h. Vier aus Brühl: „Aus der Geschichte der Eifelburgen." E«
wird zur Nachahmung empfohlen.

5. um Verlag Vuchdruckerei Gebr. Voepgen in EuzKirchen ist
ein neues Adreßbuch für die Kreife Euskirchen, Aheiubach und
Lchleiden erschienen, auf das wir empfehlend hinweisen.

6. Von Herrn Dr. Karl Klingenfuß vom Veutschen Ausland¬
institut in ötuttgart erfahren wir, daß das im Jahrgang 192?
des EifelKalenders auf Leite 32 abgedruckte Gedicht „Heimat" von
Franz Eingia unter dem Eitel „Heimatsehnsucht" als das Ge¬
dicht eines Banaler deutschen Vichters und Lrhriftleiters Peter
Iuug bekannt ist. E« läßt sich nicht mehr feststellen, wie die Be¬
zeichnung de« Dichter« in den Kalender 192? gekommen ist. (im Inter¬
esse de« au«landsdeutschen Dichter« möchten wir nicht unterlassen,
auf die Mitteilung de« Herrn Dr. Klingenfuß besonders hinzu¬
weisen. ' K.

Einladung

zurZaupworstau däsitzung in Vurgbrohl am 22.Miirz 1930

5llmstag,den22. März:

ab 14 Uhr QuartierKarteuausgabe im Bürgermeisteramt,

16.30 Uhr 5itzung des hauptvorstaudes im Gasthof „Zur Krone"
(öalentin) — Kaffee mit Gebäck 1 — AM.
Vie Tagesordnung wird in der Märznummer des Eifcloereius-
blattes mitgeteilt.
20 Uhr gemeiufames Abendessen im Gasthof Ltrcmg (Gedeck

2.— AM.), Kein Wcinzwcmg.

Daran anschließend gemütlicher Bierabend im Gasthof „Zur
Traube".

5 onntc> g , den 23. März:

Gelegenheit zum Besuch des Gottesdienstes in der Katholische»
Pfarrkirche 7.30 und 10.00 Uhr (Hochamt).

11.00 Abmarsch zur gemeinsamen Wanderung nach Vrohl

über Oberllltziugeu, Aiedcrlütziugen, Aeutersleu, (in Aieder-

lützingen Kaffeeraft).
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In Vrohl CinKehr im Vahnhotel Könsgen, Abfahrt von Vrohl
nach Belieben.

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen (2.— AM.) und füi
Unterkunft mit Frühstück (3.— NW.) werden bis 10. März
d. Z. an den Vorsitzenden der Ortsgruppe, Herrn Bürger¬
meister Beck, erbeten.

In Vrohl stehen an den aus der Richtung Köln 14.24 Uhr und
15.38 Uhr, aus Richtung Koblenz 14.44 Uhr ankommenden
Zügen VerKehrzwagen bereit.

Zu?gbrohl. d°" '- Zobruar ,9)0.
Ver Vorsitzende des Tifeloereins:

Kaufmann.
Ver Vorsitzende der Ortsgruppe:

Beck.

Mitteilungen des Hauptvorstandes

1. E« wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß die dies»
iährige Hauptversammlung am >4.. <5. und Ib. Zum d. I. in Eus¬
kirchen stattfindet.

2. Die Ort«gruppe Kelberg ist unter dem Vorfitz des Herrn
Dr. msä. Esten wieder ins Leben Mieten, üch begrüße die Orts»
gruppe herzlich. Vie Vorstandsmitglieder werden an anderer Ltelle
aufgeführt.

3. Zur die Lichlbildersommlung des Eifelvereins wurden Bilder
unentgeltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage:
Von Herrn Wilhelm Haas. Architekt. Ltolberg (Nhld.); Gerolsteiner
Lprudel, Kommanditgesellschaft, Köln; Herrn Lehrer h. König,
Nivenich (Kr«. Wittlich): durch Vermittlung des Herrn Landrats
in Wittlich von Herrn Pfarrer Jacobu in Greimerath; Herrn Paul
und Hubert Klöser in Hellenthal-Kirschseiffen; Kreisoerwattung
Ahrweiler.

Wir suchen immer noch weitere Vilder, da die Lammlunq noch
in vielen Teilen sehr unvollständig ist. was sich bei der häufigen
Nachfrage nach Vildern wiederholt herausgestellt hat.

4. Vie Ortsgruppe Vrohltal Konnte zu Ende des verflossenen
Wahres auf ihr 40jähriges Bestehen zurückblicken und hat dieses Er¬
eignis am 19. Januar d. I. festlich begangen. Zch spreche der seit
ihrer Gründung stets gleichbleibend rührigen und für unsere schöne
Lache tätigen Ortsgruppe zu dieser Feier auch an dieser 5telle
namens de« Eifelverein« herzlichen Glückwunsch au«.

5. Vie Viederburg in Manderscheid ist im Jahre 1929 von rund
5000 Personen besucht worden. Von diesen waren: oollzahlende
Vesucher rund 2240: LchulKinder 1100; Wandcroöael mit Karten
860; Wandervögel ohne Karten 50: Eifelvereinzmitglieder. Ein-
heimifche und sonstige 700. Gesamtbesucherzahl 4950.

6. Vurch da« Entgegenkommen de« Dozenten an der landwirt¬
schaftlichen Hochschule, Vr. Nehm, hierselbst. ist der Eifelverein
in die angenehme Lage versetzt, seine heimatschriftenfolae „Aus
Natur und Kultur der Eise!" fortzusetzen und al« 9. Heft: »Vie
östliche hocheifel" von Vr. Nehm zu bringen. Ver Preis des Werkes,
über dessen Wert eine Besprechung in der nächsten Nummer er¬
scheinen wird, beträgt NM. 5,—: sür die Ortsgruppen ist dieser
Preis vorzugsweise auf NM. 2,— herabgesetzt. Vabei ist Voraus¬
setzung, daß bei Ortsgruppen unter 50 Mitgliedern mindestens ein
LtücK, bei Ortsgruppen bis zu 200 Mitgliedern mindestens zwei, bei
Ortsgruppen mit höherer Mitgliederzahl mindestens drei Ltück
bestellt werden. Vie Bestellung bitte ich an die Geschäftsstelle zu
richten.

Va nur ein verhältnismälzig Kleiner Bestand gedruckt werden
Konnte, fo empfehle ich dringend baldige Anfchaffung.

?. Wir bitten auch weiterhin um Zusendung von unterhaltenen,
unbenutzten Eilelkalendern des Jahrgangs 1929, die wir mit einer
Mark >e Ltück vergüten. Zur gebrauchte Kalender haben wir Kein
Interesse,
8. E« ist ein Verzeichnis der Vrnckstöcke hergestellt worden, in dem

alle noch brauchbaren.Vrnckstöcke der in dem Eifelvereins¬
blatt und dem EifelKalender erschienenen Vilder nach
dem 5<ande vom 1. 9. 1929 enthalten sind und welches auf dem
lautenden gehalten wird.

Vas Verzeichnis, umfassend rund 2500 Nummern, ist zum Preis
von NM. 15,— von der Hauptgeschäftsstelle, Vonn. Quantius»
straße I zu benehen. Va es nur in bescbränkter Ainahl hergestellt
ist, empfieblt sich baldige Bestellung. Vie VruckstöcKe. welche bei
der Hauptgeschäftsstelle anzufordern sind, werden den Ortsgruppen
zu eigenen Veröffentlichungen und zu Werbezwecken gegen eine

Leihgebühr zur Verfügung gestellt. Vie Bedingungen für die
Verleihung sind folgende:
») Vei Anforderung der VruckstöcKe ist genau anzugeben, zu

welchem Zwecke bzw. zu welcher Arbeit fie Verwendung finden
sollen,

b) Es ist die höhe der Vruckauflage anzugeben, nach welcher die
Leihgebühr berechnet wird. Vie Leihgebühr beträgt bei einer
Auflage von 1000 5tück oder weniger NM. 2— und erhöht
sich für jede« weitere oder auch nur angefangene 1000 um
50 Pfg.

e) Vie VruckstöcKe find nach Gebrauch sachgemäß zu reinigen,
einzufetten (säurefrei) und sofort wieder zurückzusenden.

<t) Vie VruckstöcKe sind mit der gleichen Verpackung, in der sie
von uns ausgeliehen werden, wieder zu versehen,

o) Für beschädigte VruckstöcKe und verlorene Packungen sind die
Kosten der Wiederherstellung zu ersetzen.

Bonn, 1. Januar 1930.
Ver Vorsitzende des Eifelverein«:

Kaufmann.

Beteiligung der Ortsgruppen an dem Bezug des EiZelKalenders »930,

Vie Ortsgruppen: Aachen 650 Ltück, Euskirchen 500, Vllren 520,
Erier 250. Vonn 254, Kölner Eifelverein 220, Jülich 180, Köln
(Ortsgruppe) 170. Wiesdorf 170, Brühl 160. M.Gladbach 160.
Mauen»5tadt 155, Eschwciler 150. Vlumenthal 140. Vitburg 125,
Manderscheid 113. Prüm 110, Koblenz 100, Neuß 100, Ltol¬
berg 100, Godesberg 90, Ahrweiler 30, Miinstereifel 30, Nieder»
inendig am Laacher Lee 75, Iülpich 70, Venrath 60. Ehrcmg 60,
Neuencchr 60, Monschau 60, Düsseldorf 55, Lchönecken 55,
Adenau 50, Alsdorf 50, Kall 50, Ehicago 50. Gerolstein 50, Kl,ll-
burg 50, Nheinbach 50. Lpeicher 50, Witilsch 50, Vurgbrohl 45,
Natingen 45, Lolingen 45, Andernach 40, Eommern 40, Vaun 40,
Vensborn 40, Vortmund 40, Lechenich 40, Videggen 40, Ober-
Hausen 40, Eordel 55, Duisburg 55, Langerwehe 55, Vickendorf 30,
Bochum 30, Vollendorf 30. Pillingen 30. Mosenberg/Litz Betten-
seid 30, Neuerburq 30, Latzveu 30, Wesseling 30, Kreuzau 27,
Vernau 25. Vudeldorf 25, Liblar 25. Nuhrberg 25, Lchmidt 25,
Antweiler 20. Arloff 20. Vergstein 20. Vinzfeld 20. Vleialf 20,
Esseu 20, Gillenseld 20. JUnKerath 20. Mauschoß 20, Mettendorf 20,
Münstermaifeld 20. Obermendig 20, Lchmidtheim 20, Eondorf 20,
Viersen 20, Virneburg 20, Waxweiler 20, Vertrieb 20. Kruft 17,
hillesheim 15. Köln-Mülheim l5. Monreal 15. Mllrlenbach 15,
Ulmen 15. VossenacK 15. Erfttal (Vergheim) 13. örrel 13. Vümpel-
feld 10, Ettlingen 10, Honnef 10, Kaisersesch 10, Kennfuß 10. Land-
fcheid 10, Lutzerath 10. Mehren 10. Mülheim/Nuhr 10. Miillen-
born 10, Niederdreisig 10, Nolhberq 10, Oberes Vrobltal (Nieder»
zissen) 10, Prümtal (Litz Vettingen) 10, Nech 10. LchalKen-
mehren 10, LtadtKnll 10, Linzenich 10, Lüchteln 10, Altenahr 7,
hiirtgen 5. Mausbach 5, Miillenbach 5, Kottenheim-Hausen 4.

Vezllglich der Ortsgruppen des Kreise« Lchleiden sei bemerkt, daß
der Kreis Lchleiden 350 LtücK bezogen und unter die Einwohner
verteilt hat.

Vonn, den 1. Februar 1930.
Ver Vorsitzende des Eifelverein«:

Kaufmann.

Bücherei des Eifelvereins.

(Fortsetzung aus dem Januarheft)

Kleinfchmidt Arth.: Geschichte von Arenberg, Lalm
und Lei,en 1739—1313. Gotha 1912. 6n 15.'

Kell et er h ch.: Geschichte der Familie Easpari. o. O. 1923.
ttr, 23b.

Bergengrlln A.: Vaoid hansema » n. Verlin 1901. <3i> 460.
PellmannK.: Vie Familie hartmann i. Eleve 1923. 0o 486.
Hansen Jos.: Gustav von M e o i s s e n. Ein rhein. Lebensbild.

1815—1899; 2 Bände. Verlin 1906. 0o 839.
Macco h. F.: Geschichte und Genealogie der Familie Pastor.

Aachen 1905. Ol, 955.
— 75 Jahre Gebrüder 5 ch o e l l e r . Vüren Nhld. ,854—1929.

On ,261.

— Ieitschrift des rhein. Verein« für Denkmalpflege uud Heimat¬
schutz, 22. Jahrg. Nr. 1 und 2 (Laarlcmd). Kn, 170.

Follmann-Overbeck: Die Eifel (Monogramm zur Erd¬
kunde). Vielefeld und Leipzig 1923. ^ 82.

— Führer durch Vau» und Umgebung, t.bci 9.
— Eifelführer. herauzgegeben vom Eifelverein. 9. Aufl. Erier >90l.

I,doi 9.
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5teiner P.: Va« römische Landgut bei Fließen, (Odrang).
Zllhrung«blatt des Piov.-Mus. Tiier. I^dl 45.

— öimonbiäu Vitbuig; ein Aundgang durch die Brauerei.
N« 2 Ib.

— Verhandlungen und 5itzung«berichte de« Aaturhist. Verein« der
Preuß. Aheinlande und Westfalen«. 83.-35. Jahrgang. Nb 40,

Kirchberger M.: Ver Aordwestabfall de« AHein. Lchieferge-
birge« zw. der Aeichzgrenze und dem Aurtalgiaben. Viss. Bonn
>91?.,«d 228.

Ähren« W.: Uebersicht über die geolog. Verhältnisse de« Laacher
5ee-Gedietes. 5onder-AbdrucK. Bonn 1923. M 2b0.

Qua« A..' Va« Ameltal, eine eidgeschichtliche Ltudie. 5onder-Ab»
druck. Vonn 1929. Nb 2b3.

Ähren« W.: Da« Tertiär im nördlichen Laacher Lee-Gebiet.
öonder-Abdruck. Verlin 1929. M 257.

— Vie Verbreitung de« mittelrheinischen alluvialen Vimzsteins und
darau« folgende Rückschlüsse auf de» Eruptionsmechanismu«.
5onder°Abdruck. Verlin 1929. M 2S8.

— Ver „Traf?" de« Aördlinger Aiesen« im Vergleich mit dem übr.
deutschen TraßvorKommen. Au« Zeitschriften f. prakt. Geologie
1929. !>lb 259.

haa« A. A.: Eivil-Gesetzbuch de« linken Aheinufer«. 3 Bände.
Eoblenz 1822—25. Ilb 1b9.

VergAlfr.: Geographische« Wanderbuch. Leipzig u. Berlin 1914.
>V 35.

— Va« Wandern. 6. Jahrgang 1929. ^V 53.
Für freundliche 5penden während der Verichtzzeit ist die Vücherei

den Herren Lande«geo!oge Vr. Ähren«, Verlin; Juliu« Verg-
hoff, Veuel; Ltudienrat Boden, Malzen; Gebrüdern
Easparu. Trier; öchriftleiter 5 au, Vüchel; NeKtor a. V.
hilger, Manen; MuseuinzdireKtor i. A. Prof. Vr. Kenne,
Trier; 5tud!enrat Vr. Janssen, 56)leiden; W. Aehle«,
ötuttgart; Vr. Quaa«, Lignenoille; Lehrer 5 ch e e b e n, Kelde«
nich; Handelskanimer-Vezeinent Vr. Lchroeder, 5<olberg; Ab-
teilungzdirektor Vr. öteiner, Trier; Major a. V. Wande«-
l eben, Trier; Oberförster Vr. Wiedemann. Alauen; ferner
dem Kreisausschuß ächleiden; dem Eschweiler Geschichtlverein; dem
Geschicht«verein de« Kreise« Monschau; der Gesamt-Familie tzert-
m a n n i ; der Firma Gebr. 5 ch 0 e l l e r, Vüren; der Brauerei
5 ! m 0 n , Bilburg; der Weilerbacher Hütte (Herren M 0 n g e n a st
und 5erooi«) zu herzlichem Vaicke verpflichtet,

Alanen, 1. Februar 1930.
Aick.

Aus den Ortsgruppen.

^ Aeue Mitglieder:

O.-G. Brühl. Aeu eingetretene Mitglieder: Hugo Kempmeuer,
Brühl; P. 5chneppenheim, Brühl.

O.-G. Köln-Mülheim. Aeu eingetretene Mitglieder: Fräulein
Helene Lchmitz, AodenKircheu, bchilling«iotterstr. 1b; Fräulein
Maria Faumonville, Köln-Höhenhau«; Herr hann« Wexel. Köln-
Aippe«. Kuenstr. 15; Frau Elemen« Verlandeux, Köln-Mülheim,
Fraickfurterstr. 26.

O.-G. 5peicher. Peter Litzenburger, Lehrer in 5peicher; Thristian
AoaK, Vauunternehmer in Vüsseldorf; Adolf Verlach, Werkmeister
in Vüsseldorf; W. Krautwald, NeKtor in Vüsseldorf; Karl Jacob«,
Anstreichermeister in Vüsseldorf.

O.-G. Wiesdors. An Mitgliedern wurden im letzten Jahre neu
aufgenommen: au« Wie«dorf Emil Vörner; Vr. Flinzer; Walter
Gade; Heinz Hansen; Alfred Himmel; Albert Lchäfer; Fräulein
5tirnberg; au« Leverkusen Vr. Kalckbrenner, Vipl.-^ng. Mane-
gold; Aeidhardt.

2 Berichte:

40. Jahreshauptversammlung und Feier de« 40,ährigen Bestehen«
der Ortsgruppe Brohltal am 19. Januar 1930 in Burgbrohl.

Vorsitzender Fritz Veck eröffnet die Iahre«hauptversammlung
und gedachte der letztjährig verstorbenen Mitalieder öchorr P. und
Vreuer A. Er gab dann einen Kurzen Überblick über die im Vor¬
jahre geleisteten Arbeiten.

Allmählich hatte sich der Laalneubau „Zur Traube" zur nun
folgenden 40jährigen Jubelfeier der Ortzgruppe „Brohltal" bi« auf
den letzten Platz gefüllt. Au« nah und fern waren Freunde und
Gönner der alten Eifelsache eingetroffen, auch Mitglieder de«
hauptoorstande«, der benachbarten OrtLgruppen und Vertreter der
Abtei Maria Laach.

Aach musikalischer Einleitung und Begrüßung durch den Vorsitzen¬
den nahm sein Ltelloertreter, Vr. N. Keilten«. Vrohl, da«
Wort zur Festrede, in der er die Verdienste de« hauptverein«, wie
insbesondere die der Ortsgruppe Vrohllal seit ihrer Gründung am
29. Vezember 1889, einer eingehenden Würdigung unterzog. Er
schilderte, wie zu allen Zeiten in mühevoller Kleinarbeit an der Er¬
reichung de« gesteckten Ziele«, Aufschluß der ehemal« verachteten
und gemiedenen Eifel. geschafft wurde. Zu erwähnen sind: Vau der
Vrohllalbahn, Au«bau de« Wege- und Wanderpfadnetze«, Hebung
de« Touristen- und Fremdenverkehr«, Lchaffung besserer Unter»
Kunft«möglichKeiten, Hebung de« Obstbaue«, der Vieh-, Geflügel-
und Zischzucht, de« früher bestandenen Weinbaue«. Förderung der
heimischen Industrie und Errichtung eine« Au«sicht«tuime5 am Aord«
rande de« Laacher 5ee« (1396, 1927) „Ludiaturm", öchaffung von
Jugendherbergen in Vurgbrohl. Wassenach und Hain, Förderung
de« Landung«brückenprojeKte« Vrohl usw. Unvergessene Verdienste
erwarb sich der zeitige I, Vorsitzende, Bürgermeister Beck, durch
seine erfolgreiche tatkräftige Veschützung de« Laacher 5ee«, de«
herrlichen EifelKleinod«, welche« industriellen Zwecken geopfert
werden sollte. Gedankt wurde auch den Orden«priestern von Maria
Laach, die für die gute Eifelsache sich einzusetzen stet« bereit fanden,
Aeduer gab der froheu Erwartung Au«druck, daß die heutige Feier
weniger der Abschluß gedeihlichster Entwicklung, als vielmehr neuer
Ansporn zu Künftigen Taten sein möge, Vie begeisterten Worte de«
Aedner« Klange» au« in dem gemeinschaftlich gesungenen, von dem
al« heimatlichen Geologen bekannten Haupllehrer Jacob« (f) ge¬
schaffenen Vrohltalliedc«. Eine große Anzahl zu dem Feste er¬
gangener Glückwünsche gelangten zur Vorlesung.

Va« unter Leitung von Frau Vi. Vapper mit ihrer Vrohler
Lpielschar aufgeführte 5ing- und Aeigenspiel „Am Laachersee"
und die Vorträge der Vurgbrohler Jungmädchen-Lautengruppe,
unter Leitung von Fräulein Lehrerin Knichel, ernteten stürmischen
Veifall.

Ein frisch-froher Tanz schloß sich dem offiziellen Teile an. Vie
würdig und schlicht verlaufene schöne Feier warb manchen neuen
Eifelfreund, insbesondere au« den Kreisen der noch leider stark
fehlenden Jugend.

0.-G. Zonnef a. Ah.

Letzter Gruß!

Am 23. Vezember 1929 verschied nach Kurzer schwerer
Krankheit im Älter von 43 Jahren unser Vorsitzender, Herr

LtadtobeiinspeKlor Josef Walterscheid.
Vereit« bei der Gründung unserer Ortsgruppe berief

ihn unser Vertrauen als Wanderwart in den Vorstand
und nach dem hinscheiden de« damaligen Vorsitzenden hoitz
auf dessen Ltelle.

Zielbewußt und arbe!t«freudiq förderte er al« begeister¬
ter Naturfreund unsere Bestrebungen. Al« unermüdlicher,
stet« froher und lieben«wllidiger Wandergenosse und wege-
Kundiger Heimatfreund war er bei uns allen beliebt, ün
herzlicher Dankbarkeit weiden wir unserem allzufrüh heim¬
gekehrten lieben Freunde ein treues Andenken bewahren,

Eifelverein, Ortsgruppe Honnef a. AHein.

O.-H. Blumenthal. Am 11. Januar verstarb unser
langjährige« treue« Mitglied, Herr 5ägewerK«oesitzer
Johann Müller aus Bruch b. Blumenthal, im Älter
von b4 Jahren.

Ver Dahingegangene hat der Ortsgruppe seit ihrem
Bestehen angehört und war vorher Mitglied de« Ver-
schönerungzverein«, au« dem die Ortzgruppe hervor¬
gegangen ist. L,r ist un« allezeit ein treuer Freund und Ve»
iatei gewesen. 5o lieferte ei stets Kostenlos das holz für
die AuhebänKe und unterstützte jede Veranstaltung de«
Verein« aufs eifrigste. Auch in der Iuqendbeweaung be¬
tätigte er sich rege und beteiligte sich am Ausbau der
Jugendherberge in Aeifferscheid in selbstlosester Weise.

Ein bleibende« Andenken bei uns ist dem Verstorbenen
gesichert.

Ver Vorsitzende der Ortzgruppe: Vr. Haas.
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0.»G. Krefeld. Vi« Nikolaus» und Weihnachtsfeiern der Orts¬
gruppe bilden immer einen Hauptbestandteil des Winterprogramm«.
Kein Wunder, daß der Vefuch beider Veranstaltungen über Er¬
warten stark war. Bei der NiKolausfeier im „Bürgerhaus" war
das Erscheinen des „hl. Mannes" (Nud. Feldmiiller) eine ganz be¬
sondere Überraschung. An Künstlerischen Darbietungen wurde viel
Schöne« geboten, Sologefänge, Kinderreigen und originelle Vor¬
träge.

Vie Weihnachtsfeier fand im Festsaal der Realschule statt. Va«
Schllleroichester spielte unter der Stabführung vo» Studienrat Vr.
M. Aretz treffliche Stücke, Schüler der Anstalt brachten darauf einen
von Vr. Erlemann geleiteten Einakter „Le Luthier de Erümone"
(Der Geigenbauer von Eremona) iu französischer Sprache wirkungs¬
voll zur Aufführung. Nach einer Musikpause gelaugte da« von
Studienrat Vr. Kar! Schmidt geleitete Spiel „Gevatter Tod", nach
dem Grimmschen Märchen von Z Nohr zur Darstellung. Die von
Zeichenlehrer Jürgen« geschaffene Krippenschau fand gleichfall« all¬
gemeine Anerkennung.

O.-G. Bollendorf. Die im Dezember stattgefundene Gen,eralver»
sammlung war gut besucht. Der Vorsitzende begrüßte die erschiene¬
nen Mitglieder und Gäste in herzlicher Weise und referierte dann
über die im Oktober stattgefundene Vorstandssitznnq, an welcher
der Vorsitzende de« hauptverein«, Herr Geheimrat Vr. Kaufmann,
teilnahm. Unter anderem spendete er der Ortsgruppe reiche« Lob
für die nun neu durchgeführte Wegebezeichnung, er ermahnte zu
gutem Einvernehmen mit den Verschönerungsvereinen de« Nachbar-
ländchen«. Vie schönsten Sehenswürdigkeiten der Ortsgruppe empfahl
er durch Ansichtskarten der Allgemeinheit zugänglich zu machen und
unsere wertvollen historischen Denkmäler mit entsprechenden Schutz¬
tafeln zu versehe». Auch über die schwebenden VerKehrsneuanlagen
wurde in eingehender Weise beraten.

üm weiteren Verlauf der Versammlung wurde beschlossen, ein
Winterfest abzuhalten, und dafür einen geeigneten heimatfilm zu
beschaffen. Herr Nobert Eudor au« Nosvort, langjährige« Vor¬
standsmitglied der Ortsgruppe, schenkte dieser den Zelsenweiher bei
Ernzen und es wurde beschlossen, denselben auf die Gemeinde Ernzen
eintragen zu lassen unter dem Namen „Zelsenweiher Eudor". Es
wurde dann noch beschlossen, einen neuen Wanderpfad vom Maria-
Eheresienstein nach dem Bahnhof Dillingen zu schaffen. Orientie»
rung«tafeln sollen in Zerschweiler, Ernzen, EbrücK und Vollendorf
aufgestellt und eine entsprechende Wegebezeichnung dem Führer ein¬
gefügt weiden.

O.-G. EuLkirchen. ün einer mehrstündigen Sitzung befaßte sich am
Samstag, den ?. Dezember, der Vorstand mit wichtigen Bereins-
angelegenheiten. Mit dem Verlauf de« MartinLfestes Kann jung und
alt zufrieden sei»! es wird für den Eifelverein Herzenssache sein,
die Marlin«veranstaltungen auch in «Zukunft beizubehalten. Viel
Wertvolles ist in den letzten Zähren vom Veieinsarchinar Vr. N i ck
für Archiv und V ü ch erei gesammelt worden. Die Bestände sollen
jetzt zusammengestellt und im neuen Jahrbuch veröffentlicht werde».
Weitere« Material, wie Urkunden, heimatbürher usw. nimmt die
Ortsgruppe jederzeit mit Dank entgegen. — Der Wanderplan
für das Zahr 1930 ist von» Wanderdas zusammengestellt. Dieser bietet
den Naturfreunden und wanderlustigen Mitgliedern wiederum Ge¬
legenheit zur Teilnahme au schönen Wanderungen in die nähere
und weitere Umgebung. — Auch in diesem Zahre hat sich
die Ortsgruppe im Verkauf von Liederbüchern und
Kalendern ausgezeichnet. Nicht weniger als 300 Liederbücher
und 500 Kalender Konuten abgesetzt weiden. — Den wichtigsten
Punkt der Tagesordnung bildete die Neuwahl de« 1. und 2. Schrift¬
führer«. Vie laufenden Arbeiten der zahlenmäßig großen Ortsgruppe
lassen e« geboten erscheinen, daß das Schriftführeramt weiterhin von
zwei Herren versehen wird. Nach eingehenden Veratungen wurden
einstimmig gewählt! Herr Taubstummen-Oberlehrer van Meenen
zum 1. und Herr Kreisausschuß-OberseKretär Mort! er zum
2. Schriftführer. — Ver jährliche Heimatabend wurde am 26. Januar
im Gasthof Zoisten abgehalten. Nunmehr beainnen die Vorbereitungen
für die im Kommenden Frühjahr in Euskirchen stattfindende Haupt¬
versammlung des großen Eifelvereins. „Frisch auf!"

O.-G. Neuerbnrg, 30. Vez. 2?. Vie Ortsgruppe d, hiesigen Eifel¬
vereins hatte gestern abend ihre Mitglieder und Freunde zu einem
Vortrag de« NeKtor« K r o ck au« Gerolstein im Saale de« Kölner
Hofes eingeladen, Ver Nedner sprach in einer sehr interessanten Weise
über da« Deutschtum in Siebenbürgen und Konnte
an Hand seiner eingehenden Spezialstudien den Nachweis erbringen,

daß ein großer Teil der in Siebenbürgen wohnenden Deutschen au«
der Westeifel durch ihre Urväter stammen, wo seinerzeit die Vor¬
fahren der Siebenbürgener Deutscheu wegen der bedrängte» wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in der Westeifel nach ihrer neuen Heimat
ausgewandert sind. Der Nedner nannte eine große Anzahl von
Familiennamen der Siebenbürgener Deutschen, die in derselben
Schreibweise noch heute in der Westeifel vorhanden find. Ebenso
Konnte der Nedner Namen von Siedlungen au« Siebenbürgen an¬
führen, die, wie die Orte Wettendorf und Wallendorf in Sieben¬
bürgen, unbedingt an die gleichnamigen Ortschaften des WestKreise«
Vitburg erinnern. Da« Interesse der Deutschen in Siebenbürgen, die
jetzt dort auch einen harten Kampf bei den neuen staatlichen Verhält¬
nissen um deutsche Sprache und Art führen, ist an ihre alte Heimat
in der Westeifel schon wieder so gewachsen, daß nach den Ausfüh¬
rungen des Nedner« im vorigen Zahre bereits eine Kleine Studien¬
gesellschaft au« Deutschen de« Siebenbürgener Lande« nach Gerol¬
stein gekommen ist, um mit Herrn NeKtor KrocK Verbindung auf¬
zunehmen und die alten Heimstätten demnächst mit einer größeren
Anzahl von Gästen wieder aufzusuchen. Nach dem Vortrag wurde
noch da« Winterprogramm besprochen. U. a. wurde in der Versamm¬
lung angeregt, zur Erinnerung an den verdienten Vorsitzenden des
Eifelvereins einen früher der Ortsgruppe zur Verfügung gestellten
Aussichtsplatz mit Schutzhütte in unmittelbarer Nähe von Neuer¬
burg wieder seinem alten Zweck zuzuführen und „Karl-Kaufmann-
VlicK" zu benennen, wa« von den Mitgliedern allseitig begrüßt wurde,

O.-G. Essen. Am 15. Zanuar 1930 fand die diesjährige Zahre«-
hauptoersammlung statt, zu der sich eine recht stattliche Anzahl Mit¬
glieder eingefunden hatten. Es wurde zunächst das Andenken der im
verflossenen Zahle verstorbenen Mitglieder Obertüschen und Strött-
gen durch einen warmen Nachruf seitens des 1. Vorsitzenden, Herrn
Surä, durch Erheben geehrt. Dann schloß sich die Abwicklung der reich¬
haltigen Tagesordnung an, bei deren Erledigung NUcKschau auf da«
vergangene Geschäftsjahr und Ausblick in das neue Zahl gehalten
wurde. Wie bei allen Hauptversammlungen üblich, gab der 1. Schrift¬
führer. Herr OberlosKamp, einen auzführlichen Bericht über die
Verein«tätigKeit im Zahre 1929. Diesem war zu entnehmen, daß,
obwohl die Mitgliederzahl um 2 zurückgegangen ist, der Verein,
trotz der noch immer im Nuhrgebiet bestehenden schwierigen wirt¬
schaftlichen und finanziellen Nöte sich dank de« unter den Mitglie¬
dern herrschenden innigen ZusammengehörigKeitzgefühl« dennoch nach
innen und außen sehr gefestigt hat. So Konnte für da« Berichtsjahr
1929 über eine etwa 50?» ige höhere Besucherzahl gegenüber dem
Vorjahre berichtet werden. Der Bericht de« 1, Schatzmeister«, Herrn
Weber, wurde ebenfal!« zur vollen Zufriedenheit entgegengenommen.
Auch der Wanderobmann, Herr Ngßen, gab seinen stet« gern ge¬
hörten Bericht über die im vergangenen Zahre unternommenen
Wanderungen, die bezüglich der Teilnehmelzahl eine etwa 1vorige
Erhöhung gegenüber dem Vorjahre aufzuweisen hatten. Es fanden
51 Eageswanderungen mit zusammen 481 Teilnehmern statt. Hierbei
wurden etwa 10bi Krn zurückgelegt. Darunter befindet sich eine
5-tägige Wanderung durch die Eifel mit etwa 100 Km. <T« war die
Strecke- Neuenahr'— Altenahr — Schuld — BlanKenheim —
Neifferscheid — Schleiden — Gemünd — Urfttalsperre — Heim¬
bach — Nideggen. 9 Damen und Herren erhielten den wohlverdienten
Wanderstab mit Abzeichen, 3 Damen und Herren den zweiten Ning
zum Stab. Aus den Berichten war allenthalben zu entnehmen, daß
da« Zahr 1929 zum ersten Male nach langer Zeit ein Zahr de« Er¬
folg« war. Dem gesamten Vorstände wurde einstimmig Entlastung
erteilt. Nach der dann vorgenommenen Ergänzung«wahl de« Vor¬
stande« setzt sich dieser wie folgt zusammen: 1. Vors. Herr Suis,
2. Vors. Herr AmKreutz. 1. Schriftführer Herr OderlosKamp, 2,
Schriftführer Frl. V. Weingärtner, 1. Schatzmeister Herr Weber,
2. Schatzmeister Herr Dornebusch, Beisitzer: die Herren Münchhausen,
v. d. Stein uud Nnßen. Einen breiteren Naum umfaßte am Ver-
sammlungsabend auch die Frage de« beabsichtigten Zusammenschlusses
der Ortsgruppe» im rechten Niederrhein- und Nuhrgebiet. Auch
hier stellten sich die Mitglieder einmütig auf den Standpunkt, als
außerhalb de« Eifelgebiete« liegende OrtLgruppen einen Zweckver«
band zu gründen, um da« gute Einvernehmen unter den Nachbar-
OrtLgruppen zu pflegen. U, a, sollen auch jede« Zahr 2 Sternwande¬
rungen unternommen werden. Für 1930 lind diese vorgesehen mit dem
Endziel Nierenhof und Natingen. Außerdem gehört die Essener
Ortsgruppe einer Neihe Kultureller Vereine, wie VerKehrzverein,
Verein für Naturschutz und Denkmalpflege nsw. an. Vie Verein«'
abende finden nach wie vor jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat im
VereinsloKal „Zun, Vortmunder", Essen, Nüttenscheiderstiaße und
Wittering«straße-EcKe statt.

(Weitere Berichte folgen im Märzheft)
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Hauptvorstandssitzung in Vurgbrohl am 22. März 1930

Landtag, 22. Aliirz:

ab 14 Uhr QuaitierKartenausgabe im Vürgermeisteramt,

>ö.?0 Uhr 5itzung des hauptoorstandes !m Gasthof „Zur

Krone" (Lalentin) — Kaffee mit Gebäck !,— NM.

Tagesordnung:

1. Werbemahnahmen.
2. Eifelfllhrer.
3. äommerfrischenverzeichni«.
4. Eifelvereinsblatt.
5. 5tand der 9ichtbi!derei.
6. Ausbesserungsarbeiten an der Niederburg in Mander»

scheid,
?. Haftpflichtversicherung bezüglich der Niederburg.
8. Veihilfenanträge.
9. Vorbereitungen zur Hauptversammlung in Euskirchen,

10. Zuwahl von neuen Mitgliedern zum Arbeitsausschuß,
Zuziehung der Arbeitsausschuhmitglieder zu den
Ätzungen des hauptvorstandes,

I I, Vorschlag zur Wahl eines Vertreters des Rheinischen
VerKehrsverbandes in den hauptvorstond.

12, Mitteilungen: >
ll) 5chrift: Vie östliche hocheifel von Vr. Nehm,

5llgensammlung,
d) Werbevorträge im Westdeutschen NundfunK,
o) Lichtbildervorträge in Hachsen und Holland,
ü) GifelKaleuder,
s) Errichtung eines Burgtores in Niedermanderscheid,

l) Beteiligung des Kifelvereins an der Herausgabe
einer vergleichenden Volkskunde zwischen 5ieben»
bürgen und dem Moselland.

20 Uhr gemeinsames Abendessen im Gasthof 5trang (Gedeck
2.— AM.). Kein Weinzwang.

Voran anschließend gemütlicher Vierabend im Gasthof „Zur
Eraube".

Lonntag, 23. Min?:

Gelegenheit zum Besuch des Gottesdienstes in der Katho»
lischen Pfarrkirche 7.30 und 10.00 Uhr (Hochamt),

11. «X» Uhr Abmarsch zur gemeinsamen Wanderung nach
Vrohl über Oberlützingen. Niederlützingen. Neutersleg
(in AiederlüHingen Kaffeerast).

ön Vrohl Einkehr im Vahnhotel Königen, 'Zlbfahrl von
Vrohl nach Belieben.

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen (2.— AM.) und
für Unterkunft mit Zrühstiick (3.— NM.) werden bis
10. Mär; d, Z. an den Vorsitzenden der Ortsgruppe,
Herrn Vürgermeister Veck. erbeten,

ün Vrohl stehen an den aus der Nichtung Köln 14.24 Uhr
und 15.38 Uhr, aus Nichtung Koblenz 14.44 Uhr ankom»
Menden Zügen VerKehrswagen bereit.

Vu^vrohl.^' ^cz,930.'
Ver Vorsitzende des Eifeloereins:

Kaufmann.

Ver Vorsitzende der Ortsgruppe:
Beck.
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An ßeröinanö Ochürnmnn.

Fern von den zahlreichen Freunden und Verehrern, die

Zhrer aber herzlich gedenken, begehen 5ie, teurer Freund,

am 7. April die 75. Wiederkehr (ihres Geburtstages. Ein

seltenes Fest und doppelt schön, wenn der Jubilar es mit

der Kraft des Körpers feiern Kann, die ihn noch heute

befähigt, die Höhen der geliebten heimatlichen Verge zu

besteigen, zu deren Füßen er sich am deutschen 5trom sein

trauliches clusculum errichtet hat. (ihres jugendlich sprü¬

henden Geistes Proben haben oft die Leser dieser Blätter

erfreut, denen 5ie von (ihren Wanderfahrtenzur schönen

Eifel launig erzählten und von allem dem berichteten,
was wir dort im trauten Verein miteinander berat¬

schlagten.

5ie begehen, mein lieber Freund, (ihren Ehrentag an

der Leite der treuen Gefährtin, die mit sonnigem Herzen

und gleichmütigem Wesen (ihre Lebenstage verschönert

und (ihnen vortreffliche 5öhne, den 5tolz und die Freude

(ihres Alters, geschenkt hat. Auf den langen Weg Hhres

Erdenlebens dürfen 5ie mit rechter Genugtuung zurück¬

blicken. Gr hat 5ie zu einer höhe geführt, auf der 5ie

alle Mühen reichlich belohnt sahen und 5chweres vergessen

Konnten, das auch ^hnen nicht erspart geblieben ist. Was

5ie in vieljähriger verdienstvoller Amtszeit 5chülern und

Mitarbeitern waren, bleibt ebenso unvergessen wie (ihr

selbstloses 5chaffen für das schöne Land, dem wir unsere

Liebe zuwenden. Vei zahlreichen (ihrer Mitbürger haben

5ie am Orte (ihres Wirkens die rechte Freude an der

Natur erweckt und dadurch unserer Eifel liebe Freunde

zugeführt; den wandernden 5chülern und 5tudenten sind

5ie für ihre Fahrten durch die schönen Verge des Landes

viele Zahre lang begeisterter Wegweiser und treusorgcn-

der Ierbergsbereiter gewesen.

Dafür sei (ihnen für immer aufrichtigen Herzens ge¬

dankt; aber auch für alles andere, was wir (ihnen für

nimmermüde Lchaffensfreude, Klugen Nat und, nicht zu¬

letzt, für treue Freundschaft schulden. Am 7. April wird

von allen Eifelhöhen ein lautes, dankerfülltes Frischauf!

zu (ihnen herüberklingen und wir alle hoffen, es noch

manches Zcchr wiederholen zu dürfen.

Vonn. den 1. März 1930.

Ost,

Kaufmann,

Vorsitzender des Gifelvereins.

6tt^b/-cM

Hc> /nnci ic/l /)ic/l,- im iiiüicn bunten 7°nie,

^m neiien Luc/,, c/ei- «ici, ?u Wiesen biessl.

t/nci übe^ Ol>, gieicn einem allen Uaie,

i)ie ssi-aue üui'ss, in Wip/eigl'iin «ezcnmiegt.

in weitem Zäunet ciie /?i/eluiölliei' ciümmeln —

//»lt Uicn um«nonnen cmcn ciie AinHamKeit,

icii H/iüi- e,< lloc/l an Deinem i'nise //nmmei'N/
/n i^<> ist Weit, i)u lebst ciie neue ^eit/

//ein^icil /iulancl.

lern.

Von Peter Kremer. WiNlich,

Aller Feste tiefstes und bedeutungsvollstes für das gläubige
TifelvolK ist das Osterfest. Es eröffnet deu Kreis der Frühlings-
feiern, uud mehr als alle anderen ist es das Zest der Aatur, das
Fest des Wassers und der 5onue. Gerade in unfern Katholische»
Dörfern lebt das Osterfest noch in ursprünglicher Weite und
Zülle und Tiefe. Zwar sind die religiösen Wahrheiten fest-
gemauerte Heiligtümer; um sie spielt jedoch in Brauch und Litte,

Veten und 5innen des untheologischcu Volkes eine ganze Flut
uniformierter Wahrheiten.

Ostern ist das Auferstehungsfest der ganzen Aatur,

„Astadaach.
Da rouscht de Vaach;
Da hebt de hoas;
Da danst mein Woas;

Da spilt mei hear!
Dat hau eich gcar."

Der Tod ist nun durch das Leben überwunden. Und so treibt
es am Ostermorgen die erdoerwachsenen, glaubenden Menschen
in der Frühe hinaus aus den Häusern mit aller inneren Gewalt,

5ie wandeln an die Väche in den Wiesen, die schon von Maß¬
liebchen weiß und rot durchsprenkelt sind; sie pflücken hasel¬
zweige, an denen goldene Troddeln schaukeln, und silberne
Weidenkätzchen tragen sie heim wie einen Kostbaren 5chatz. Eine

Hand voll ersten grünen Futters rupfen sie aus dem Felde; sie
schöpfen Wasser aus dem Vache für das Kranke Vieh, und
Vrot legen sie aufs Fenster, daß es von der Ostersonne gesegnet
wird. An diesem Morgen muß jeder Thrist ein Ei essen. Uralte
Kultische Handlungen! Und ist es etwas andere«, wenn in der
Frühe des Ostermorgens die Klapperjungen noch einmal durchs

Dorf ziehen und das Osterwecken vollbringen? Klingt es nicht
wie vorzeitliche Dämonenvertreibung und Aufweckung der Ve-
getationsgeister aus dem Winterschlaf? Da poltert es durch die

Aacht. als ob alle Dinge lebendig seien, und Klappernd rufen
die Knaben: „5teht auf, ihr Leute! 5teht auf, ihr Leute! Ts ist
Ostertagl" Und hernach zieht die Gemeinde dreimal um die
Kirche; der Küster, der das dunkle TichenKreuz ooraufträgt,

stimmt an: „Thrist ist erstanden!" Das ist noch derselbe Klang,
der dem Magier Zaust, dem Meister über alle Geister, den
TodestranK vom Munde zog und ihn zurückrief in das Leben. —

Ostern ist das Zest der 5onne. 5chon am Palmsonntag muß
sie scheinen, wenn die Bauersleute die gesegneten Palmsträuß-

chen auf die Laatfelder tragen, ün der Karwoche jedoch darf
das Wetter düster und rauh sein, Kalt und regnerisch; erst am
Karsamstag muß die 5onne wiederkommen. Denn am Karsams¬
tagmorgen wird das heilige Feuer aus dem ätein geschlagen
und alles Licht erlebt in diesem Feuer seine Auferstehung. Am

Ostermorgen aber muß sie tanzen und springen:

Tia, Eial
Ostern ist dal

Und hier und da lebt noch ein Bauer, der steht in halber Aacht
auf seinem Acker und erwartet den Lonnenaufgang. Noch lie¬
gen die Täler und Dörfer in der Dämmerung, noch hängt das
Gestirn verborgen in den 5chluchten, da steigt im Osten ein
Leuchten auf. Die Nebel ballen sich noch einmal gespenstisch zu¬
sammen; aber dann zerreißen sie jäh und zergehen wie Dunst-
Die Berge glühen; es dampfen die Täler. Da hüpfen die hügcll
es loht der Wald. Und nun greift der Bauer eine Handvoll
Erde und streut sie opfernd der strahlenden 5onne entgegen,
jener 5onne. die heute die ganze Welt mit Licht übergießt.

Zetzt Ist Ostern dal Ts summen und hallen die jubelnden
Glocken über alle hänge; aber das Wundersamste ist das Licht;
das Licht, das durch die Lüfte schwingt und sich mit den tönen¬
den Wellen vermählt zu einem wogenden halleluja.
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Der Zornicher Berg in Gefahr öee Äerschanöelung.

Eine« der schönsten rheinischen 3andschaft«oilder, welche« ent¬
zückende Lieblichkeit mit eindrucksvoller Größe und Erhabenheit
vereinigt, istdasNhcinpanorama beiAndernach, Auf der rechten
5tromseite über dem lieblich au« dem Grün hervorschauenden

Leutcsdorf ragen wie eine langgestreckte Mauer die reben-
gekrönten Berge, denen die«seit« die lauge waldbedeckte Berg¬
wand de« Kranenberge« »nd der Gipfelpunkt de« weithin sicht¬
baren, eine bedeutende Umschau bietenden Z o r n i ch e r
Kopfe« mit der uralten, vom 5turme zerzausten hohen
Buche gegenüberstehen,

Vas Gebirg«massio vom Kranenberge bi« Brohl, da« man
iu vier 5tunden bequem durchwandern Kann, verharrte bi«

jetzt in seiner erhabenen, von Keiner prosaischen Nutzanlage
gestörten Naturschönheit, zur Freude unserer wanderlustigen

fugend und aller Naturfreunde,
VIe 5chönheit und Poesie de« "Rheine« vor hundert fahren,

al« die Nomantiker sie entdeckten und feierten, ist durch die

Entwicklung der Technik, der Industrie und de« BerKehr« doch
vielfach geschädigt worden.

G« ist die Aufgabe der privaten und behördlichen Ltellen für
Naturschutz, darüber zu wachen, daß weitere Verschandelungen
der 5chönheitcn de« Nheinufers »ach Möglichkeit vermieden
werden. Alle Naturfreunde am Mittelrhein sind nun darüber

beunruhigt, daß der Plan besteht, am Fuße de« Zornicher
Kopfe«, unweit de« Alker Hofes, ein VasaltsteinbrechwerK an¬
zulegen. Vas Gestein soll auf einer von dem 5teinbruche, linkz
von dem von Herrn Eickhoff angelegten Fahrwege und den
romantischen Felswänden zu ciuem in der Nähe der Eisenbahn-

unterführung bei Zornich zu erbauenden MaKadamwerK füh¬
renden Eran«portbahn befördert, hier verarbeitet und von dort
auf dem AHeine verladen werden. E« wird nun in den Äuße¬
rungen der Gemeindevertretung von Aamedu, immer wieder
betont, daß alle diese Anlagen so angelegt weiden sollen, daß
man wenig davon bemerkt und alle Rücksicht auf den Natur¬

schutz genommen wird. Wie daz zu ermöglichen ist, bleibt in
VuuKel gehüllt und muß bezweifelt werden. 5chon daz Vasein
und der Betrieb eine« so auzgedehnten industriellen Werke«

steht in schreiendem Widerspruch zu der Nuhe und der Un¬
berührtheit, die biz jetzt dort mit all ihrer NomantiK geherrscht
hat. Vie Wanderer und Naturfreunde werden jetzt einen

Von Prof. 5. A s ch e n b e r g, Andernach,

weiten Umweg machen. Man malt sich mit öchrecken aus, daß
eiue« Tag«, in Zukunft dem fchönen Zornicher Berge ein ähn¬
liche« 5chicksal beschieden sein Könnte, wie dem Malberge bei
hönningen, dessen Gipfel vor 30 Zähren mit dem Aussichts-
turm, von den 5teinbrüchen unterhöhlt, in die Tiefe nieder»

stürzte, oder wie dem hummelsberge bei Linz, der einmal ein

stolzer Berg war uud uun eine Klägliche Nuiue ist.,
Daß den Arbcit«loscn in Namedu und Umgegend nach Mög¬

lichkeit Arbeit und Verdienst beschafft werden muß, ist unbe¬
dingt zu wünschen und zu erstreben. Aber e« gibt genug in¬

dustrielle Lachoerstäudige, die bei dem jetzigen Varniederliegen
der 5teinindnstrie die schwersten Bedenken erheben gegen da«
NisiKo eine« solchen, die Investierung einez großen Kapital«
erforderlichen industriellen Werke«.

Vann noch ein Gesichtspunkt nicht idealistischen, ästhetischen,
sondern realen, geschäftlichen EharaKters. Vie Ltädte und

Vörfer am Mittelrhein legen großen Wert auf Hebung de«
Fremdenverkehr«. Wa« Können aber alle Mittel der NeKlame

und der Propaganda, um Fremde heranzulocken, nützen, wenn
man die Nheinufer in ihren Natnrreizen beeinträchtigt, wenn
man die naturbegeisterten Wanderer durch Berschandelung
derselben abschreckt? Kein Zweifel: Andernach-Lcute«dorf,
Aamedu, Brohl, Nheinbrohi, hönningen haben ein große«,

nicht bloß ideale«, sondern auch materielle« Interesse, daß alle«,
wa« an Naturschönheit am Mittelrhein noch vorhanden ist,
möglichst geschont wird,

Vie Eifeloerein«ort«gruppe Vrohltal und der Verschöne-

rung«verein Andernach haben bereit« In öffentlich Kundgegebe¬

nen Entschließungen entschiedenen Einspruch erhoben gegen
die geplante Verschandelung de« Zornicher Vergez.

Auch die Ortsgruppe Andernach, welche die 5orge für die
Wegebezeichnung und auch für den Naturschutz von Andernach
biz Brohl alz ihre Aufgabe ansieht, hat auz idealen und mate¬

riellen, oben angedeuteten Gründen ein lebhafte« Interesse,
daß man e« sich zehnmal überlegen möge, bevor man daran geht,
daz schönste Nheinpanorama am Mittelrhein durch ein in¬

dustrielles, Kapitalistische« Unternehmen, dessen Erfolg und
Nentabilität durchaus problematisch sind, gründlich zu ver¬
derben.

Vie öurch öie preußische //Tier- un6 Wanzenschutzberorönung"

vom 16. Dez. ?5>H5> unter staatlichen Fchuh gestellten Wanzen.

Zm Gegensatz zu den bizher durch Polizeioerordnungen, !n«-
besondere durch da« „Feld- und Zorstpolizeigesetz" vom 8. Fuli
1920 und vom 21. Zanuar 1926 gegebenen 5chutzdestimmun-

gen ist die neue Verordnung eine einfache Nechtzverordnung,
welche bestrebt ist, eine volk«tümliche und allgemeinverständliche

Form zu finden und eine Überspannung de« polizeilichen Natur¬
schutzes zu vermeiden, ön die Pflanzenliste sind nur solche
Arten aufgenommen, die entweder in Mengen zu handel«-

zwecken gesammelt werden, oder durch rücksichtsloses Blumen-
pflücken von Aueflüglern bedroht erscheinen. Es handelt sich
dabei um durchweg allgemein bekannte Pflanzen, fo daß e«
sowohl beim Volke als auch bei den Polizeiorganen nicht

schwer ist, zu unterscheiden, welche Pflanzen geschützt sind und
welche nicht. Man rechnet dabei auf die Aufklärung durch die
5chnle und durch Naturfreunde in der Presse und iu Ver-

Von Prof. Fos. Aießen in Bonn.

einen, — und der Eifelocrein mit seiner innigen Einstel¬
lung zur Natur- und Landschaftzpflege ist besonder« dazu be¬
rufen und geeignet. 5eltenhc!ten, die nur für Botaniker In¬
teresse haben, sind mit Absicht nicht in die Liste aufgenommen
worden. Mehrere der unter 5chutz gestellten Arten, z. B.

Akelei, Eisenhut. Leidelbast, Trollblume, Vergflockenblume,
werden auch in Gärtnereien gezogen, oder au« dem Auzlande

eingeführt und iu den Handel gebracht. Bei derartigem Zucht-
und handel«gut hat der Händler sich durch eine von der Ort«-

polizeibehörde auzzustellende Bescheinigung über den Ursprung
der Pflanzen auzzuweiseu.

Ver volkstümliche EharaKter der Pflcmzenschutzveiordnung
zeigt sich in dem Entgegenkommen beim Pflücken beliebter

Blumen, z. B. von Maiglöckchen, 5chneeglöckchen, Leber¬
blümchen und Lchlüsfelblumeni hier ist nur da« Auzgraben,
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tziischzunge.

Ausreißen und Ausstechen der

Wurzelstöcke und .Zwiebeln, also
der Vauerorgane, verboten, wäh¬
rend das Pflücken eines Vlumen-

sträuszchens erlaubt ist.

1. 5traußfain (ZtrulliioptLi-i»
germnniou, Willcl.). Familie: ?c,I^.
pnctiucelle. Wedel (Laubblätter)
trichterförmig angeordnet, zweige"
staltig: sporenlose und sporentra¬
gende Wedel. Vie sporenlosen ein¬

fach gefiedert, Ziederchen tief zer¬
teilt; die sporentragenden einfach

gefiedert, starr, vom Rande her
tief (stielartig) eingerollt, einer

Ltraußenfeder gleichend.

Geographische Ver¬
breitung: HirKumpolar.

V er b r e itu ng in V eut s ch-

land: An steinigen, beschatteten
Bächen, auch schattigen, feuchten
Wiesen und in feuchten Wäldern
im Rheinlande, in Westfalen, Thü¬

ringen, im Harz, im Zreistaate
Lachsen, in 5chlesien, West- und
Ostpreußen, Brandenburg, Pom¬
mern, 5chleswig, aber überall sel¬
ten bis zerstreut.

Lichtbild von Hr. Iuen

Rheinische Hundorte: 6m Wielta! (Belgisches

Land), an der Wupper gegenüber ValKhausen, tzimmerod
bei Witt! ich") (Cifel), früher in dem 5irzenicher
Taleb ei Trier und an der Wupper am Zufze des tzülsen-
steines bei Opladeu.

2. tzirschzunge (8colopen6riuin vulgare 8mir!^, 8c:. 8oo-

wpenctriurn Xarzten). pnlvpocüiloe.ie. Wedel lanzettlich, un-

geteilt, ganzrandig oder grob gekerbt, wellig, mit herzförmigem
Blattgrunde und Kurzem, dunkelfarbigem mit fast Kaarartigen
5preuschuppen besetzten Blattstiele. Vie 5porangienhaufen auf

der Vlattuntcrseite linienförmig angeordnet, zahlreich; daher
der Rame 8e<,1oven6riuiii von »Kolopencira -^ Tausendfufz,

Geographische Verbreitung: IirKumpolar ^
montan.

Verbreitung in Deutschland: Zeisige, schattige
Gebirgswälder, beschattete Burgmauern, hohle Bäume, önnen-

mauern oon Ziehbrunnen, zerstreut in Mittel- und 5üddeutsch-
land, früher auch bei 5tubbeuKammer auf Rügen, in 5chlesien
nur in der Moisdorfer 5chlucht bei Zauer. selten in Lachsen,
Thüringen und im tzarz, am häufigsten in Westfalen und im
südlichen Teile der Rheinprovinz.

Rheinische Fundorte: 5t. Goar, Lahneck, 5aun,
Linz, Andernach, Ahrtal, an der Threnburg im

Threnbachtal, Opladen, Reukirchen, in einem Brunnen
bei 5tenden am Riederrhein, früher im Reandertal.

3. Rippeujarn (LleoKnuin 8pic.inr, 5. ^Vitrierinß).
polvpoclineeue, Wedel einfach gefiedert, zweigestaltig: sporen¬
lose und sporcntragende; die sporenlosen überwinternd, im Um¬

riß länglich-lanzettlich, fiederspaltig, die Ziedern nahe bei«
sammen; die sporentragendcn langgestielt, fast doppelt so lang
wie die sporenlosen, die Zicdern lineal, nicht nahe beisammen

stehend, der ganze Wedel einer 5äule mit Rippen gleichend.

Geographische Verbreitung: West- und Mittel¬

europa, Ostasien, Westküste Nordamerikas.

*) Vie Fundorte in der Tifel sind durch 5perrdruck hervor¬
gehoben.

Köniasfarn.

Lichtbild von
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Verbreitung in Deutschland: Feuchte, schattige
Wälder, zerstreut in ganz Deutschland.

N h e i n i s ch e Z u n do rte: Auf Heiden und im Gebirge,
im Gebirge fast nur auf 5andstein, meidet den MassenKalK und
fehlt daher strichweise im rheinischen Gebiet, ün den Nadelholz-
brüchen des Hunsrück« ist er Leitfarn.

4. Königsfarn (O^inunctn re8»Ü8 1^. OziNlinilacliu^).
Wedel doppeltgcficdert, Ziederchen länglich, am Grunde schief»
gestutzt, stumpflich, unregelmäßig geschweift, 5poren in end-

ständiger traubiger Nispe, bei der Form inlerrapw >tilcie stehen
die 5porangien an den mittleren Ziederchen,

Geographische Verbreitung: Fast Kosmopolit,
zeigt in Mitteleuropa atlantischen EharaKter.

Verbreitung in Deutschland: ü.orfiger Heide"
boden, sehr zerstreut, in Nordostdeutschland sehr selten, in
Pommern bis Lauenburg, in Westpreußen früher mehrfach,
jetzt noch auf der Kujaner Heide im Kreife Zlotow, fehlt in
Ostpreußen.

Rheinische Fundorte: Koningsveen am Fuße des
Neichswaldes, 5chwarze Heide bei Wesel, AldeKerKer», Wan-
Kumer- und Hülscr-Bruch, 5chwalmgebie< an der deutsche
holländischen Grenze, Heinsberg, Gängelt, Hildener Heide,
Wahner Heide, 5ümpfe Und Heiden zwischen Vonn und 5icg»
bürg, 5 ellerich bei Prüm (Eifel), 5teinberg, 5chwollen,
Vollberg, Aonnweiler, Virkenfeld, Ehranenweiher und Hoch»

scheid im Hunsrück, Dielingen an der 5auer, Eupen,
im Hohen Venu.

Hischos Frieörich Eis/ ein geborener ltister/ in lNarquette/

Michigan/ Roröamerila*.

Erierer und Luxemburger finden sich häufig im mittleren

Nordwesten der Vereinigten 5taateu, daß es scheinen möchte,
fast die ganze Bevölkerung dieser Gegenden habe die heimat¬
lichen Gaue verlassen, um jenseits des Ozeans ihr Glück zu

suchen. Amerika nahm diese Einwanderer mit offenen Armen
auf, halfen sie doch das Land aufbauen, das noch der Entwick¬
lung harrte, und wenn heute Nordamerika eine führende 5tel-

lung unter den Völkern der Erde einnimmt, Kann mit Genug¬
tuung Konstatiert weiden, daß diese deutschen 5tammesgenossen
redlich ihren Teil beigetragen haben zur Blüte ihres Adoptiv-
landes.

Ehedem galt Amerika in manchen Kreisen als ein Nefugium
peccatorum, andern schien es ein Eldorado zu sein oder gar ein
5chlaraffenland mit gebratenen Tauben, aber Keine dieser
Bezeichnungen mar zutreffend. Die große Mehrzahl der Aus»
wanderer aber zog nicht hin, weil sie hoffte, ein Paradies zu

finden, sondern die drückende Lage, in der sie sich in der alten

Heimat befand, glaubte verbessern zu Können, ün dem Zeitraum
von 1845—85, der so viele magere Zahre aufznweifen hat,

sahen sich zahlreiche Familien aus der Eifel, vom Hunsrück,
von Mosel und 5aar genötigt, den alten Freunden Valet zu.
sagen. 5ie folgten also nicht der eigenen Neigung, sondern un«
günstige Verhältnisse bewogen sie zu jenem 5chritte. Es besitzt
Amerika ja auch unermeßliche Bodenschätze, welche der Aus¬

beutung harren und so bietet dasselbe ein ergiebiges Feld für

Leute, die mit Fleiß, Energie und Intelligenz ausgestattet sind.
Freilich mußten sie zunächst die Wahrheit des 5prichwortes:

„Aller Anfang ist schwer", an sich erfahren. Wer daheim, im
alten Lande die Arbeit gescheut hatte, sah sich im neuen Lande

gezwungen, zu arbeiten. Zene aber, die glauben, die Arbeit sei
da für die Einfältigen, sie aber wollten schlau sein und mit
Kniffen weiter Kommen, gerieten bald unter die Näder des

rastlos sich bewegenden Nirtschaftsgetriebes.

' Ver Verfasser dieses Aufsatzes, der die grundlegende Vorstellung
von tzerrn Vr. Neu wirkungsvoll ergänzt, zeichnet bescheiden: Zo»
dokus. Lein Familienname ist Joseph Wen er, geb. 1857 in
Duppach, Kreis Prüm, ün seiner Jugend betätigte er sich als
Cifler Winterlehrer, besuchte das 5eminar in Cornelimünster, trat
aber bald als Bruder ins Missionshaus 5teil ein und erhielt 1395
seine Lendung nach Nordamerika, wo er überaus eifrig und erfolg»
reich wirkte. Vas große Missionshaus in Cechng Illinois ist sein
Werk. Cr bereiste ganz Nordamerika und diente dem Deutschtum in
Zahlreichen Lchriften. Vas Mitglied der O.»G. Chicago FaKoo Leo
''ung, hat mir nach seinem Code (1927) verschiedene Arbeiten seines

'achlosses übermittelt, darunter auch den vorstehenden Aufsatz.
Sender.

^

Die meisten Leute aus dem Crierer Lande, namentlich jene
aus den Bergen, waren von fügend an gewohnt, hart zu
arbeiten, auch hatten sie 5parsamKeit üben müssen, und so Kamen
dieselben in der neuen Heimat nach und nach zu Wohlstand.
Viele Nachkommen derselben befinden sich auch in angesehenen
5tellungen, und zahlreich sind die Priester und Ordensleute, die

von jenen herstammen. Das Glück ist aber Keinem von ihnen
in den 5choß gefallen, sondern alle mußten öchmied ihres

Glückes fein, und manch einem ist's hart geworden. 5o mußte
z. B. ein angeschener Advokat in Eleoeland zunächst als
öchuhwichser sein Leben machen, obgleich er schon etliche «Jahre

studiert hatte in Deutschland und recht begabt und fleißig wai,
ein tüchtiger Arzt (MilwauKee) mußte längere Zeit Kühe mel»

Ken und 5chweine füttern, bevor er zum 5tudium gelangen

Konnte, ein gelehrter Professor endlich, mit dem Eitel D. D.,
hatte die ordinärsten Arbeiten zu verrichten, um seinen Lebens»
unterhalt zu erwerben. Die Eifel darf in der Eat stolz sein auf
diese drei Löhne ihrer Berge, und doch werden dieselben über»
troffen von einem Landsmanne, der viele Fahre vor ihnen aus»

gewandert ist, dem Bischof Friedrich Eis, Marquette, Mich.
>3n der Vorderere!, im Kreise Adenau, liegt in einem fried¬

lichen clälchcn das Dorf Arbach mit seinen drei Dutzend
Baueruwohnungcn eingebettet. Eine niedliche Kapelle und ein
schlichtes 5chulhaus in der Mitte desselben vollenden das Bild

eines tupischen Eifeldörfleins. Die einzige 5traßc, welche den

Ort in zwei langgestreckte Hälften teilt, ist meist verwaist, selten
lenkt nämlich ein fremder Wanderer feine Lchritte dorthin,

und die Einwohner müssen gar fleißig arbeiten, in Feld und
Wald, auf der Wiese am Bach oder im Garten hinter dem

Hause, wenn sie dem Kargen Boden die zum Leben notwen¬
digen Erzeugnisse abgewinnen wollen. Nur die liebe Fugend
sorgt in ihrer lebhaften Art für Leben und Bewegung zur

Zeit der freistunden, denn Berg und Wald hallen alsdann
wider von Liedern und 5piclreimen. öouutags ist wirklich

5tille nah und fern, denn jung und alt geht auf schmalem 5teige
quer über die Vergeshöhe zur zwei Kilometer entfernten Pfarr»
Kirche nach Netterath. Am Nachmittag freilich wird die Dorf-
straße zweimal belebt von den Bewohnern des Ortes, vor und

nach dem NosenKranze, der nach Altoätersitte in der Kapelle
gebetet wird. Liegt das Dörflein auch noch so verträumt in der
Ealmulde, beim Einzug des Lenzes ändert sich das Bild wie

mit Zauberschlag. Die Kahlen Berge Kleiden sich mit saftigem
Grün; Wiesen und Wälder, Gärten und Halden sind mit roten
und blauen Blumen, goldgelben Dolden und schneeweißen 5träu»
ßen geschmückt. Nun eilen die gefiederten 5änger des Haines
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aus der Ferne herbei, um der bräutlich geschmückten Eifel zu
Ehren munderliebliche Konzerte zu veranstalten und die Be-

wohner in den einsamen Eälern mit ihren süßen Liedern zu
ergötzen. Das Arbächlein singt seine traute Weise dazu und
eilt so hurtig den Wiesengrund hinunter, als habe es den Auf¬

trag erhalten, all den Glanz und Zubel zur Eltz und Mosel
hinab, ja zum alten Vater AHein und übers Meer zu den fernen

Gestaden der Vereinigten 5taaten Amerikas zu tragen, auf
daß die Auswanderer im entlegenen Westen doch auch die
Wonne des Eifelfrühlings genießen möchten. Wenn aber im

Winter der rauhe Oftwind das vereiste Arbach umschnaubt

und „5p!rKelsgriet" wütend daherjagt, mag derselbe den alten
Eifelfagen und Aittergeschichten lauschen, welche das schlichte
Völkchen dort hinterm warmen Ofen sich immer und immer
wieder erzählt und den ehemaligen Arbachern in der neuen

Welt dieselben überbringen. Dort aber horcht ein ehrwürdiger

Greis, den für viele Zcchre die Mitra geschmückt hat, mit
jugendfrifcher Begeisterung auf, wo er die frohe Kunde ver-
nimmt und die alten traulichen Geschichten sich vor seinem
Blicke abspielen, es ist der Bischof Friedrich Eis in Marquette,
ein alter Arbacher.

Dieser hatte im Zahle 1843 das Licht der Welt in diesem
stillen Dörflein erblickt und war das jüngste von vier Kindern.

Das Dorf besah noch Kein 5chulhaus, als er schulpflichtig wurde,
in einem gemieteten Zimmer führte ein 5chulamts-Präpaiano

die hoffnungsvolle fügend ein in die Geheimnisse der Buch¬
staben- und Icchlenwelt. Von einem tiefen Eindringen in jene

Konnte natürlich Keine Aede sein, und so schien der junge Fried¬
rich mit zwölf fahren, als er mit den 5einen auswanderte, noch
gar mangelhaft ausgerüstet zu sein für den Kampf ums Dasein
im fernen wilden Lande. Daß er dort einmal Bischof weiden
würde, hat sicher Keiner der Nachbarn und Freunde geahnt,

die ihm zum Abschiede die Hand drückten.
Eine Reise nach Amerika war damals mit vielen Beschwer¬

den und Entbehrungen verbunden. Dampfschiffe Kannte man
fast nur dem Aamen nach, und die Auswanderer muhten fich

wochenlang auf schlecht eingerichteten 5egelschiffen schaukeln

lassen. Dabei war die Kost aus der 5chiffsKUche oft fast un¬
genießbar, und wer sich nicht gut vorgesehen hatte mit Lebens¬
mitteln für die Reise, Konnte sich auf vierzigtägige Fasten gefaßt
machen, obschou der KirchenKalender Keine Fasten anzeigte.

Wenn aber 5türme das Meer peitschten, wurden die armen
Passagiere hin- und helgeschleudert, 5eeKrcmKheit stellte sich
ein, und ein unbeschreibliches Elend entstand. Die Familie Eis
landete indessen glücklich.

Am 15. August 1555 langte dieselbe in Amerika an. öhr
Weg ging nun durch die 5taaten Aew AorK, Pennsuwanien,

Ohio, Indiana, Illinois nach Wisconsin. Die Eisenbahn — war
glücklicherweise bis Ehicago fertig (1552 hergestellt), und so
Konnte die Zamilie den weitaus größten Eeil der 5trecke—1450

Kilometer, mit der Eisenbahn fahren, und es erübrigten sich bis

Ealvaru, Wis. wo sie hin wollte, noch 250 Kilometer. Von
Ehicago aus war nun 5chiffsgelegenheit bis Aheboggan Wis,
eine Ltrecke von 200 Kilometer, alsdann mußten OchsenKarren

in Dienst treten für die letzten 50 Kilometer. Hetzt begann
eine harte und schwere Arbeit, denn es galt Buschland urbar

zu machen; 5tiäucher mußten ausgerodet, Bäume gefällt, 5te!ne
fortgeschafft werden. An eine Weiterbildung des juugen Fried¬

rich war einstweilen Kaum zu denken, 5chulen gab es auch sehr

wenig in den ländlichen Distrikten, und es dauerte die Vakanz
meist viel länger als die 5emester, denn von Frühling bis herbst
mußten die Lchüler meistens den Eltern helfen bei der Arbeit,
da Hilfe nottat. öm Winter aber Konnte die liebe Engend zu¬

weilen wochenlang nicht durch den 5chnee waten. Der Unter¬
richt beschränkte sich dabei für gewöhnlich auf die drei R: Reli¬
gion, Rechtfchreiben, Rechnen. Englischen Unterricht gab es in

manchen 5chulen gar nicht, aus dem einfachen Grunde, da die
Lehrer felbst wenig von dieser 5prache wußten. 5o sind denn

heute noch viele Leute zu finden, die, obgleich in Amerika ge»

boren und aufgewachsen, nicht englisch lesen und schreiben Kön¬
nen. — Minnesota zog damals viele Einwanderer an, und so

hoffte auch die Familie bessere Verhältnisse dort zu finden, fand
aber nicht, was sie suchte und griff daher noch einmal zum
Wanderftabe. ön Rockland, Mich., fand sie endlich eine dauernde
Heimat, und die göttliche Vorsehung hatte dieselbe zweifels¬

ohne dorthin geführt.
Der Pionier Missionar Martin Fox lernte hier den jungen

strebsamen Friedrich Eis Kennen und lieben. Da er priester-
lichen Beruf in ihm entdeckte, verhalf er demfclben zum 5tu-
dium im 5eminar zu 5t. Francis, Wis., und der Weg schien

nun eben zu seiu. Bald aber erhob sich ein gewaltiges Hinder¬
nis: der Bürgerkrieg (13b0—18b4) Kam. und fast alle 5tudien-
anstalten wurden geschlossen, auch 5t. Francis. 5tudiosus Eis

fand aber zum Glück Aufnahme im 5eminar zu sollet, Eanada,
wo er auch seine 5tudien vollendete, und am 10. Oktober 1570

ward er vom Bischof ögnatius Mrcck zum Priester geweiht.

Der eifrige junge Herr wurde schon bald mit wichtigen Stel¬
lungen in der Diözefe betraut, und die angesehensten Gemeinden
rechneten es sich zur Ehre, ihn als Assistent oder Pfarrer gehabt

zu haben. Eine lange Wirksamkeit schien ihm indessen nicht

beschieden zu sein, denn ein Lungenleiden zwang ihn, das rauhe,
feuchte Klima von Michigan zu vertauschen mit der trockenen
Bergluft von Eolorado. Ruhe gönnte der Heilung suchende

Priester sich aber auch dort nicht, sondern er pastorierte als
Patient die Gemeinde in Eolorado 5prings. 5eine Gesundheit
besserte sich und so Kehrte er wieder zurück nach Marquette,

Beim clode des Bischofs Vertin war er zunächst Administra¬
tor der Diözese, und am 24, August 1899 wurde er zum Bischof
KonseKriert. Da seine KranKeit allenthalben bekannt geworden,

wunderten sich viele, daß er zum Vischof erkoren worden, und
sie prophezeiten ihm eine Kurze Amtsverwaltung, aber sie täusch¬
ten sich. Für dreiundzwanzig Zahle war er Hirt und Leiter der

Diözese Marquette, und erst mit seinem 79. Zahre, wo die Be¬
schwerden des Alters sich zu sehr geltend machten, resignierte
er als Ordinarius der Diözese, 8. Zuli 1922. 5chlicht und ein¬

fach war derselbe stets in seinem Wesen, ein echter 5ohn der
Eise!; dabei zeichnete er sich aus durch eiu gesundes Urteil und
einen praktischen Verstand. Bon seinem Marquette mochte er
sich nicht trennen, und so residiert er heute noch dort als Eitular-
bifchof vou Bita.

AB. Es Könnte auffallend erscheinen, weshalb bei dem
Lebensbild« so viele 5childerungen über die Verhältnisse von

Amerika eingeflochten find', doch dem 5chreiber scheinen diese
notwendig zu sein, um auch dem Uneingeweihten ein Klares Bild
zu bieten. ZodoKus.

Nfelhumor.

Eine literarische Fehde in Prüm im Jahre 1848.

Wer eine Eifler Ieituug aus dem Aevolutionsja.hr 1848 zur

Hand nimmt, dem fallen sofort merkwürdige Anzeigen auf, in
denen einer den andern verdächtigt in einer Art, die uns heute
seltsam erscheint. Wir geben im folgenden einige Proben aus

dem „üntelligenz-Blatt für die Kreise Prüm, Vitburg und
Daun".

öu Ar. 49 des Blattes war ein „der Zrauen-Aeform hoch"
achtungsvoll gewidmetes" Gedicht „Das deutsche Weib" er¬
schienen, dessen Verfasser W K zeichnet. Ein Kritiker meldet
sich in der folgenden Rummer mit folgenden Zeilen: „Dem Bei-
faffer des in Ar. 49 erschienenen gereimten (oder besser unge»

reimten) Machwerkes, betitelt: ,Das Deutsche Weib',w>r0
hiermit der wohlgemeinte Aath, den elenden von orthogra'
phischen Fehlern wimmelnden Versen eine andere Richtung ?

geben und das deutsche Weib, die Krone des ganzen Geschieh
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te«, damit zu verschonen. Ein grüner Hänfling, strengt er ver¬
geben« die Kurzen Flügel an zum Fluge gegen den deutschen
Parnaß. Möge er in dem 5trauche bleiben, den ihm die gütige

Mutter Aatur bestimmt hat und dabei die Worte beherzigen
Kle 3nlor rrltrg. orepiäam (^ 5chuster bleib beim Leisten)."

Dieselbe Nummer enthält noch eine andere sich auf da« Ge¬

dicht beziehende Anzeige folgenden Inhalts:
„ Aäthsel

Was ist ein geistig öder Aaum?
Antwort:

Der Kopf des unsterblichen Dichters des deutschen Weibes',
erschienen in Ar. 49 d. Bits. 5aturos."

Ver wütende "Dichter antwortet schon in der nächsten Aummer

mit einem langen Artikel „Betreff der zwei anonumen Geld¬
schnäbel". „Mit pöbellaften Burschen," schreibt der Dichter,
„welche die gemeine Frechheit besitzen, ohne Aamensunterschrift
gezeichnete 5chmäh-ArtiKel gegen meine GeistesproduKte zu
veröffentlichen (nach französischen Preßgesetzen wird das mit

der Konciergerie bestraft), befasse ich mich nicht. — Wenn je¬
doch der so gelehrtthuende, gallertartige (Anm.: Gallert -^ eine
Kothähnliche 5ubstanz) Lateiner seinen Aamen publicirt, mir

ebenbürtig und Kein ehrloser Wicht ist, so werde ich ihm die
Ehre erzeigen, seinen gegebenen Aath zu zergliedern, mich mit
diesem Lujet malheureux einige Minuten zu befassen. Wahr¬

lich! es gelüstete mich, dieses 5ubjeKt zu meinen Leisten zu neh¬
men, und mrt dem flotten 5chusterhammer (meine Zeder) die

springenden Hexameter auf seinem harten Lchädel zählend tan¬
zen zu lassen, das müßte ein famose« Gedicht werden; — was

Könnte es aber namentlich für einen Dummkopf erst von großem
Autzen sein: die angewachsene Gehirnhaut würde durch diese
Erschütterung gewiß sich ablösen und so doch wenigstens aus

einem Unioersal-DummKopfe ein solider 5chafsverstand erzielt
werden. — Was den rätselhaften griechischen Bastard betrifft,
der gewiß in der hiesigen philosophischen Billardfchule den
Verstaub verlor uud nun an der gallopierenden Villard-
Qchwindsucht laborirt — in seinem wahnsinnigen Gehirn träumt,
er sei 5aturos uud habe einen — Witz gemacht, so soll er doch,
trotz der Gemeinschaft mit seinem entarteten Kumpan, bei der
qu. Prozedur die 5telle eines Lchusterjungen und Wichsiu«
vorstellen. — hob doch mein spitziger Gänsekiel schon so man¬

chen Kritisierenden 5Kr!bbler aus dem 5attel, es würde der
alten Zeder mal wohl tun, so ein paar Kriminal-Zlegel zu

prickeln. Bei dem langen haare und Kurzen Berstande des

Gelbschnabels! — Zch wollte diesen beiden Burschen dermaßen
stacheln, daß sie gleich Fledermäusen in den geistig-öden Aäu-
men herumschwirren sollten zu allgemeiner Belustigung."

Es folgt noch ein langes Nachwort an den Leser. 6n der

nächsten Aummer zitiert ein Prümer folgende zwei öprllche in
bezug auf den 5treit: „Wenn zwei Esel schrein. mischt sich auch
ein Dritter drein", und „Das Urbild der Gemeinheit ist die
schmähende Anonumität".

Zum 5chluß drucken wir die erste atrophe des Gedichtes ab:

„Erwache Weib! Du Engels-Vild
Aus deinem langen Eraume;
5chwärm' nicht im Phantasie-Gefild,
Dem geistig-öden Aaumc;
Erkenne doch dein hohes Ziel,
Die Welten zu beglücken;
Zndem es dir bisher gefiel,

Dieselben schier zu zwicken."

Der Leser möge nun entscheiden, wer Aecht hatte, Verfasser
oder Kritiker.

Ein Ltiicklein in Erierer Mundart.

Dan här Albert A. waor en netten witzigen jongen Mann,

Aeulich haot hän emaol widder e gelungenen 5paaß gemaach,
hän ös en en fein härcnhutgeschäft gaang. hän haot net „Gu¬
ten Eag" gesaot, hau haot llwerhaupt neist gesaot, sonnern hän
haot e 5töck Papier onn e Vleistöft herausgeholl onn haot ge-
schriewen: „üch möchte einen feinen grauen Zilzhut mit schwar¬
zem Band." Die Verkäuferin KuKt neugierig-mitleidig dän

här aon, KuKt de Aummer vo seinem Hut on sät: 5ofortl Onn

du ös se dän Hut Hollen gaang. Zu err ärmerer Verkäuferin
sät se: „Es et net traurig. Dat e su e schienen jongen här taub-
stomm ös. Watt ös dat doch en Onglöck." 5e Kömmt met hüten

zröck onn probölt dem Käufer verschiede» off. Dan här A,
schreist widder: „Bitte, eine Aummer größer." Dat Zräuleiu
KuKt hän »och ömmer traurig aon onn brengt anner Hut. End¬
lich haot hän e passenden gefonn onn schreist widder: „Dieser
gefällt mir gut, den nehm ich." Et Fräulein packt dän Hut önn,
schreist himm off en Fedelchen, wat e Kost. Dan här A. be-
zaohlt onn wend sich zur Dier. All die em Laoden, KuKen him
mitleidig nao. här A. micht de Laodendier off, drieht sich
eromm onn sät höflich: „Auf Wiedersehu!" Vao hätt merr die
verblüfft Gestechter siehn sollen. E. L.

vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Bonn.

Lruppenöurchzüye in öer Eifel M sS. Zahrhunöert.

5o abträglich die abgeschlossene Lage für Wirtschaft und
Verkehr der Eifel gewesen ist, so segensreich war sie häufig

in Kriegerischen Zeiten für die Bewohner des Landes. Die ge¬
birgige Lage, der Mangel an größeren 5tädten und damit aus¬
reichenden Quartieren und das Fehlen von 5traßen oeranlaßte
die Heerführer oft, die Eifel zu umgehen. Obwohl so die Eifel

Kein günstiges Vurchzugsgebiet war, haben doch Eruppen mehr¬
mals ihre Marschroute durch das Laud genommen.

Der erste Krieg, der im 18. Jahrhundert ausbrach, der um
die Erbfolge in 5pcm!en, ließ größere Eruppenmengen durch die
Eifel ziehen, üm Fahre 1704 nahmen 25 000 Engländer ihren
Weg über 5chleiden nach Erier. öm folgenden Fahre Kehrten
sie auf demselben Wege wieder zurück, (ihr Führer Marl»
borough nahm bei dieser Gelegenheit im 5chloß zu Dreiborn
Quartier. 6n der Geschichte hillesheims hat ihr Durchzug

eine traurige Berühmtheit erlangt; durch Unvorsichtigkeit ent¬
stand ein Brand, der die ganze 5tadt bis auf Kirche und öchule
in Asche legte. Von 5chleiden nahm die Armee ihren Weg über

Kall nach Dllren. Fu Anfang des Krieges lagen in öchleiden
Kurkölnische Aeiter und die! französische Aegimenter, die unter
dem Kommando des Obersten La Eroix standen. Kurz vor dem
Ende des Kriege« ritten bayerische Husaren, die sich zum großen
Teil aus Ungarn rekrutierten, durch die 5tadt.

Auch im polnischen Erbfolgekrieg nahmen fremde Eruppen

ihren Weg durch die Eifel. hessische Eruppen, die im Dezem»
ber 1735 in Aachen lagen, zogen am Aordrande der Eifel vor¬

bei durch das Herzogtum Fiilich zum AHein, öm Fanuar 1?)b
marschieren Wolfenbütteler Eruppen, die in den Niederlanden
gestanden hatten, durch die Amter Ober» und Aieder-Aideggen,
Münstereifel und Euskirchen nach dem AHein. Am 8. Fanuar
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lag der Kommandant, General von Niphogen, mit seinem 5<ab
in Gelsdorf; am 10. Januar haben seine Truppen in der Herr¬

schaft Flertzheim sowie in Witterschlick und Metternich ihre
Quartiere, ün den Vörfern Godesberg. Mülheim und Rinners-

dorf erhielt das Wolfenbütteler Leibregiment 384 Mund-

und 391 Pferde-Aationen. Auch diese Truppen gehen also wie
die hessischen durch das nördliche Aandgebiet der Tifel.

Durch das eigentliche Tifelgebiet nahmen Münsterische und
Paderbornische Truppen unter dem Kommando de« Obersten

o. Vorlo, die an der Mosel gegen die Franzosen operiert
hatten, ihren Weg. üm Januar 1735 waren sie auf dem "Rück¬
marsch in ihre Heimat an der oberen Ahr — Verlo lag in dem
mm Herzogtum Arcnberg gehörenden Wershofen — angelangt,
5ie sollten beiWeißenthurm den AHein passieren. Berlo wünschte
mit seiner Kavallerie in 5tärKe von 400 Mann bei Bonn und mit

seiner Infanterie bei Köln über den AHein gehen zu Können,
Dem widersetzte sich aber der Kurfürst von der Pfalz als Her¬
zog von Verg, durch das Berlo hätte marschieren müssen. Cr

erklärte, die Herzogtümer Verg und Mich seien durch die vor¬
hergehenden Durchzüge zu sehr erschöpft; letzterem sei durch den
Durchmarsch dänischer Truppen der „letzte herzensstoß" versetzt
worden. Am 29. Januar willigte der Kurfürst endlich darin ein,
daß das Paderbornische Znfanterie-Aegiment in Mülheim und
die Münsterische Kavallerie bei Uerdingcn den AHein überschritt.

Der österreichische CrbfolgeKrieg (1741—1748) lieh wieder
Truppen durch die Tifel ziehen. Lange hielt Ludwig XV. mit
dem Luxemburger Lande auch 5t. Vith besetzt, ön dieser 5tadt
und ihrer Umgegend lag das französische Regiment Hamilton.
Durch das Randgebiet der Tifel zog 1743 hannoverische Ka¬
vallerie, die von Aoermond zurückkehrte, ihre Marschroute
ging über Aheinbach, Meckenheim, Breisig und 5inzig nach
Andernach, wo sie den AHein überschritt, llber 5ch!eiden nahm
eine aus 12 000 öoldaten bestehende österreichische Armee ihren

Weg, die im Jahre I74b von Brabcmt nach Luxemburg zog.
im folgenden Jahre nahm sie ihren Aiickweg wieder über
5chleiden. Es wird auch von holländischen Truppeu berichtet,
die in VlanKenheim waren.

Große Durchzüge brachte der erste Koalitionskrieg gegen

das revolutionäre Frankreich. 5eit dem Frühjahr Kamen aus
dem Westen die langen Tmigrantenzüge, während die deutschen
Truppenkolonnen von Osten nach Trier und in die Niederlande
zogen.

Tin 5ammelort war für die Emigranten Malmedu, die eine
der beiden Hauptstädte des Fürstentums Malmedu-5tablo. Der
damals regierende Abt, Toelestin Thus, gewährte den vor der
Lchreckensherrschaft fliehenden Franzosen gastliche Aufnahme
in seinem Lande. 5ie mußten ihm besonders willkommen sein
als Hilfe gegen die seit 1789 aufrührerische!: Bewohner der

mit dem Fürstentum verbundenen Grafschaft Logne. Auch die
Bürger Malmedus erwiesen den Flüchtlingen ihre Gastfreund¬
schaft. Bis Tndc Juni 1792 waren in der 5tadt allein mehr als

t>00 Kdelleute eingetroffen, die meist als Offiziere der Marine
angehört hatten. 5ie bildeten in Malmedu eine Formation der
Aoual-Mariue, die an der 5eite der österreichischen Truppen
gegen das revolutionäre Frankreich Kämpfen sollte. 5ie hielten
bei Malmedu ihre militärischen Übungen ab und der Fllrstabt
weihte die Fahnen dieser Truppe. Die Kavallerie der „König¬
lichen Marine" verließ am 1. August 1792 Malmedl, und be¬
gab sich über 5t. Bith nach Trier. Andererseits Kamen Truppen
der Tmigrantcu-Armee von Trier nach Malmedu, um sich von
dort zu der in den Niederlanden und dem Fürstentum Lüttich
stehenden österreichischen Armee zu begeben. Als Lüttich am
28. November 1792 den Truppeu der frcmzösischen Aeoolutions-
armee überlassen werden mußte, zogen die Kolonnen wieder zu¬
rück. Die Österreicher blieben bei Thommcn stehen, während

die Preußen sich auf Trier zurückzogen^ Malmedu wurde jetzt
auf einige Monate der französischen Herrschaft ausgeliefert.
Am 24. Jauuar 1793 lieferte eiu Kleines französisches Detache-
ment den Österreichern ein Gefecht bei Thommen. das die letz¬

teren siegreich bestanden. Anfang März gingen die Österreicher
wieder vor. Am 3. März zogen sie in Malmedu ein. Wieder
sieht die 5tadt den Durchmarsch der iu die Niederlande rücken¬
den Kaiserlichen 5oldaten. Am 18. März traf der General
v. Tillien mit 1000 5oldaten des Regiments v. 5tein ein. Bier
Tage später passieren Kaiserliche Thevaulegers die 5tadt auf
dem Wege von 5pa nach dem hunsrück. im Juli 1794 ziehen
Kleinere österreichische Detachements auf dem Wege nach Lüttich
uud von Thartreux nach Luxemburg durch Malmedu. Aach der
unglücklichen 5chlacht bei Fleurus wollte der Prinz v. Koburg
an der Maas den Widerstand organisieren. Tz gelang nicht, diese
Linie zu halten. Als das Gefecht bei 5primont für die Öster¬
reicher unglücklich ausgefallen war und durch die Eroberung
Triers die linke Flanke bedroht war, mußte man sich zum
Aückzug entschließen, (im 5eptember zogen die letzten Öster¬
reicher durch das Land. Die Tifler sahen die weißen Uniformen
zum letztenmal.

ihnen folgten die französischen Truppen. Durch die Tifel
zogen einmal Formationen, die sich aus den Niederlanden nach
Bonn, wo das französische Hauptquartier errichtet wurde, be¬
gaben und solche, die nach Luxemburg und Trier gesandt wurden.

Der 5oldat war in diesem Jahrhundert nicht mehr der von

der Bevölkerung gefürchtete Gast; es war eiu Wandel gegen¬
über dem 17. Jahrhundert eingetreten. Bon den Engländern,

die im spanischen TrbfolgeKrieg durch die Tifel zogen, berichtet
der Chronist des 5ch!eideuer FrcmzisKauerKlosters ausdrücklich,
daß sie gute Manneszucht gezeigt hätten. Geklagt wird dagegen
über die im österreichischen TrbfolgeKricg in 5chleiden Quar¬
tier nehmenden Husaren, die im Dienste Bauerns standen,
ihretwegen verließen Bürger die 5tadt, Man Kann, im allge¬
meinen gesehen, die Durchzüge iu jenem Jahrhundert nicht als
eine drückende Last für den Landesbewohner ansehe».

Dr. Neu.
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Aomantilches Land.

Bon Dr. Iosef Ia nssen, 5chle!den.

B ! anKenhei m.

Wie eine vergilbte ThroniK liegst du vor uns aufgeschlagen.

Um den spitzen Kirchturm jagen in übermütiger Liebeslust die
Turmschwalben.

Die alte zertrümmerte Burg, um die sich silberne 5agen

spinneu, mit ihrer trotzigen Wucht und wehrhaften Gebärde,
ersteht zu neuem fröhlichen Leben. Die deutsche Turnerschaft hat

sich hier eingenistet. Wo einst der rote und der schwarze Tod
durch die altersgrauen Gewölbe streifte, erklingt heute da5

Lachen der Jugend, die ein wenig spöttisch den ganzen 5puK
der Vergangenheit beiseite schiebt.
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Lichtbild von Leni Werrcs

BlanKenheim: Alte Gasse mit Blick auf die Vuig, jetzt Turnerbuia.

Einst barg die Feste eine Kostbare Bibliothek und ein

Museum, dessen 5chätze den Grundstock für das Wallraf-
Nichartz-Museum in Köln bildeten. Mit 5taunen und aber¬

gläubischer 5cheu haben die BlanKenheimer einst diese Eeufels-
gaben im „heidentempe!" bewundert. Und in geheimnisvolle»

Lagen suchte das Volk des Nätsels Lösung.

Und all die verhutzelten Kleinen Häuser mit den schönge-

schnitzten Empiretüren ducken sich wie Küken unter die

Fittiche der Vurg, und in den stolzen Patrizierhäusern haben
LobensKunst und Behaglichkeit ein Nest gebaut.

Die Kirche, ehrbar grau, birgt wundersame deutsche Kunst.
Und die trauten elortürme des Burgfleckens laden ein zum
Eintritt in die alte Burgstadt voll unberührter Eifeler 5tadt-

schönheit. <3n einem armseligen 5<aII entquillt die Ahr, die in
ihrem weiteren Lauf noch Königlichen Mein zu verschenken

hat, Wein, In dem rotes, warmes Blut rauscht und die ganze
Herbheit der Eise! widerspiegelt.

Friede und Eintracht wohnen in diesem altfränkischen Nest,
fernab von der Unrast der modernen Zeit. Wehmütig träumt
VlanKenheim den ganzen lieben Tag von seiner stolzen Ver¬

gangenheit, unberührt und still, ömmer noch jage» die
schwalben im spitzen Flug um seine Mauerkronen.

Wir grüßen dich, liebes Dornröschen. Möge nie ein Prinz
dich auferwecken aus dem 5chlaf deiner 5chönheitl —

M o n s ch a u.

Eine 5pitz,oegstadt, vielleicht das schönste aller rheinischen

Aester, einst eine reiche Euchmacherstätte. Ein entzückender

altmodischer hauch aus den «Lagen, wo der Großvater die

Großmutter nahm, rumort in dieser lustigen 5tadt.

Treppauf, treppab Klettern die Lträßchen und Gäßchen,
vorbei an Giebelsparren, an duukelerglühende» Haustüren
mit behäbigem 5chnitzwerK. Es ist wie im Märchen. Ein¬

gekuschelt in ein enge« Eal, geschützt vor den bösen Venn-
winden.

Ein gewichtiges Wort hat die Nur mitzusprechen, die so
sanft einherplätschert, als Könne sie Kein Wässerchen trüben.

Aber, wehe zur Zeit der 5chneeschmelze, da wälzt sie Zels-
dlöckc zu Eale und rächt sich an all der Unbill, die man ihr
zugefügt.

Eürme und b,ürmchcn überragen all die moosumschmiegten
Ichleferdächer, die das helle Licht auffangen und wieder aus¬
strahlen, wenn der tückische Eifelnebcl alles verhüllt.

Wie ein würdiger Patrizier steht das rote Zaus da mit
rotgolddurchwirkter Weste, die Perle Mouschaus, oou vielen
bewundert mit seinen Kostbaren Lütticher 5chnitzereien. Die

Kirchen, altersgrau und fromm, die Vurgentriimmer, herrisch
stolz, beherrschen das ganze 5tädtchen.

Und du, Wanderer, sahst du noch nie diese Giebelgassen mit

dem Geruch verrauschter Jahrhunderte, bewundertest du noch nie
diese Krausoerzierten Erker, diesen biedermeierisch traulichen
Zauber? Das Antlitz dieser 5tadt wird sich tief in deine 5eele
graben! —- —

(Fortsetzung folgt.)

Lichtbild Heinrich LllbcNmaiin

Monschau: Blick auf den tzaller.

^.
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Lenzesnahen.

Ein tiefes Aufatmen geht durch die Natur. Borfrühlings-
stürme rafen übers Gelände und wecken Mutter Erde aus
ihrem langen Winterschlafe. Ziühlingsahnung geht durch die
Lande. Aus den 5turzäckern dringt würziger Erdgeruch, hoch»
geschwellte Väche rauschen durchs Eal. Die noch vorhandenen

5chnceKrusten schrumpfen mit jedem Tage mehr zusammen, bis
die letzten schmutzigen 5chneeflocken unter der immer sieghaf¬
teren Macht der Märzensonne verschwinden. Vie Wiesen be¬
kommen, besonders an den sumpfigen Ltellen, hellgrünen

Lchimmer; 5chneeg!öckchcn hebt das zarte, feine Köpfchen
übers Gartenland, das saftstrotzende tzimmelsschlüssel und das
dünn gegliederte, schaukelnde Windröschen, Goldstern und

Maßlieb schmücken gegen Ende des Monats die Ealwiesen und
südlichen Abhänge. Zm Busch aber erschließt die Lcberblume

ihre Kugelknospen, und am Aande sproßt das Lungenkraut
üppig aus dem Boden. Die 5alweide schmückt sich mit den
Perlenschnuren ihrer reizenden, samtweichen „Palmkätzchen".

Und darunter, an der Lehne, duftet in schämiger Verborgen¬
heit das holde Märzveilchen, überdies ist jetzt die Blütezeit
verschiedener Bäume und Lträucher, zum Beispiel von der
Espe, Pappel, Lchlehe und vom Lpitzahorn.

Ja, 's ist ein eigener Zauber, wenn der Frühling wieder ins
Land zieht. Am 21. März feiert er Kalendermäßig den Antritt
seiner Herrschaft.

Ver Landmann pflügt jetzt seinen Acker um und hat dabei
so seine Gedanken von dem, was das Jahr bringen werde. Ver
Dichter singt:

Es naht der März. Die Quelle fließt,
5chneeglöckchcn wieder und Beilchen sprießt
Der 5äemann streuet den 5amen;

Er hat den Acker wohl bestellt.

Ann spreche du auch, Zerr der Welt,
Dein 5egenswort und Amen.

Am FastnachtsZonntag zur Eijel.

Bon Jakob Esser, Euskirchen.

5trahlende Frühlingzsonne am Zastnachtssonntagl Deshalb
hinaus aus dem Zastnachtstrubel in die benachbarten Berge
unserer lieben Eifelheimatl heute soll ein Weg gewandert
werden, der von 5atzuer> über den Villiger Höhenrücken, am
AömerKanal vorbei, durch den hardtwald, das 5teinbachtal,
über den Lpeckelstein nach Aheinbach führt.

ön 5atzveu scharen sich 15 wanderfrohe Eifelfreunde um den
bewährten Führer. Wir durchschreiten das Gebiet der Burg

Iievel, dem Stammsitze eines hochangesehenen Bauernge-
schlechtes, an der vielhundertjährigen Iieveler Eiche vorbei,

auf lauschiger Waldallee, die im halben höhenrande gen Billig
führt. 5trahlende Zrühlingssonne liegt über der schönen, ab¬
wechslungsreichen Gebirgslandschaft. Wir sehen 5atzoeu. mit
seiner prächtigen Burg, seiner hochliegenden Kirche und den

vielen schmucken Zachwerkhäusern zu unsern Füßen liegen,
dann folgt Iicvel mit seinem trotzigen Eurm, die freundlichen
Dörfer Lessenich, Antweiler und Wachendorf, dessen schönes
5chloß halb versteckt in dem weitausgedehnten Parke liegt,
dahinter zum Abschluß der Höhenrücken der Vordereifel, da¬

raus die breiten Kuppen des heikelstem und hirnberges

besonders wuchtig hervorragen. Wir schreiten weiter durch
wechfeloollen Wald, der noch in tiefem Winterfchlafe liegt; nur
Weide und Haselbusch haben ihre helle Blutenkätzchen aufge¬

steckt, über dem Vorfe Billig ist ein großes 5tück Tannenwald

abgeholzt ^ aus geldlicher AotwendigKeit — für uns Wan¬
derknaben eine schmerzliche Feststellung. Bald sind wir im von

Mallinckrodtfchen Waldgebiete, das wir auf schönen Pfaden
durchschreiten, und stehen nach einer Viertelstunde vor dem
AömerKanal, der hier wiederholt zutage tritt und das «Ziel

so vieler Wanderer von nah und fern geworden ist. Dank der
Bemühungen von Pfarrer Aeinartz aus Kreuzmeingarten ist

Lichtbild Dr. Esser
5teinbachtal mit Lchweinheimer Kloster.

mit Hilfe befreundeter Ortsgruppen das einzigartige alte Bau¬
werk vor den Beschädigungen sogenannter Naturfreunde

dauerhaft geschützt worden. Kreuzweingarten besitzt in seiner
Kirche — Altar, Taufbecken und Weihwasserbecken — Kunst¬

volle Arbeiten aus dem Kalksinter des AömerKanals, Das
schmucke Dörfchen liegt vom AömerKanal aus gesehen in
greifbarer Aähe. hier mündet der Meersbach in die Erft. Auf
dem die beiden Vachtäler trennenden Höhenrücken liegt die im
1). Jahrhundert erbaute Kirche, umgeben von einem einzig

schönen Friedhof, darunter wie die Kinder um die Mutter
strahlenförmig die schmucken Häuser und Häuschen. Vie ter¬

rassenförmig ansteigenden Gärten des heutigen Oberdorfes am
linken Ufer des Meersbachs, einem Gelände, das auch heute
noch teilweise „im Wingert" heißt, waren früher Weingärten,
die vielen uud guten Wein geliefert haben sollen, wenn man

der EhroniK Glauben fchenken darf. Pfarrer Aeinartz, der
unermüdliche und wagemutige Pionier, hat einen Muster»

Weinberg in den Abhängen hinter dem Pfarrgarten geschaf¬
fen, um auch heute noch mal die Berechtigung der Ortsbezeich¬
nung Weingarten zu erbringen, hoffentlich gibt es einen guten
Tropfen! — Aach alter Gewohnheit besuchen wir Kirche und

Friedhof, ein Bild des Friedens und harmonischer 5chönhe!t.
Vie Friedhofsanlage zeugt von erlesenem Kunstgeschmack.

Wenn zur Zeit der Hauptversammlung in Euskirchen die
Teilnehmer an der Montagswanderung an dieser 5tätte
weilen, werden sie gleich uns erhebende Eindrücke mit nach

Hause nehmen.
Unser Weg führt weiter durch den hardtwald. Leider müssen

wir wegen der noch zu leistenden Wegesstrecke uns den Ab«
stechcr zum hochkreuz und Keltenringwall diesmal versagen
und auf den schönen Ausblick in das idullisch gelegene Erfttal
und die Gebirgswelt der Umgebung verzichten, üm yardtwalde
herrscht tiefster 5onntagsfriede. Vie reichen Bestände an
Eichen, Buchen und Eannengehölz harren dem Frühling ent¬
gegen. Noch vermissen wir das hier zahlreich blühende Lungen-
Kraut, die goldige himmelsschlüssel und das zierliche Windrös¬

chen. — Aber unser Jüngster, der trotz einer schweren Fast-
nachtssitznng in der vergangenen Aacht die heutige Wanderung
nicht im 5tiche lassen wollte, fand beglückt einige winzige
Exemplare des hier in Massen heimischen Waldmeisters ^
also ist doch der Frühling nahe.

Ver hardtwald ist in seiner Länge durchquert. Wir sind auf
der höhe vor Kirchheim, dem schönsten Aussichtspunkte der

Boreifel, und schauen ringsum in das herrliche Landschafte-
bild. Aach Aorden und Osten schließen die mächtigen dchorn-
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steine des GoldenbergwerKes und der übrigen Braunkohlen»
werke sowie da5 5iebengebirge die Fernsicht ab, bei guter
Licht sind auch die Kölner Vomtürme erkennbar. Die braune

Ackerfarbc, durchtönt von grüuen 5aaten, beherrscht heute die
weite Ebene, die von vielen baumumstandenen Dörfern und
5tädtchen mit ihren Kirchen uud Häusern durchsetzt ist — ein
Bild geruhigen Lebens, das nicht ahnen läßt, daß da drinnen
auch viele 5orgen und Aöte wohnen, üm 5ommer glänzt das

Land in goldigem AhrenKleide, im Winter im schimmernden
5chmucK von Eis und 5chnee, in allen Jahreszeiten ein über¬
wältigend schönes Bild. — Und nach dem Erfttale hin wieder

die schöne Gebirgslandschaft der Voreifel, die auf dieser
Wanderung immer in dauernder Abwechslung wiederkehrt.

Wir trennen uns schwer von dem reizvollen Bilde, durch¬
wandern hackenbroich und stehen auf der höhe vor dem lieb¬

lichen 5te!nbachtal, zu uusern Füßen das altertümliche 5chwein-
heimer Kloster. Dem 5teinbache folgend, sind wir bald in

5chweinheim angekommen und wenden uns dem letzten Berge der
heutigen Wanderung zu, dem Lpeckelstein, wo die von der Orts¬

gruppe Aheinbach in vorbildlicher Weise augebrachten Nege-
zeichen recht unverständlich entfernt worden sind. Wer mag der
5üuder sein! Wir sind jetzt im herrlichen Aheinbacher Wald.

Zmmer neue Waldbilder zeigen sich dem entzückten Auge. Bald

sinds stimmungsvolle Waldpfade durch lichtes Zichtengehölz,
bald weite 5trecken mächtiger Eichen und Buchen, die unfer

Fuß. leichtbeschwingt, ob all der 5chöuheiten, froh durchwan¬
dert. Auch hier haben die Kalten Hebruarnächte hemmend auf
das Wachstum gewirkt, und doch scheinr es, als ob die dicken

braunen VuchenKnospen die 5chale in Bälde sprengen mutzten.

Wir spüren ^das Frühjahr auch au Kopf und Händen die
frische reine ^rühlingsluft treibt das Blut in die Poren,' und
frei atmet herz und Lunge. — Körper und Geist sind wieder

gestärkt zu frischem neuen 5chaffen. Das ist der Legen der
zielbewußten äonutagswanderung in der schönen Gottesnatur.

i?« !l!ni//en UNI cill^ /.en^el-niacnen

/)^ci ?>euncie eine ^u/j/n/n-i niacnen,
Dc< uien<ieie cie^ eine ein/

„^ niu/j c/ei' ?"«</ ei-«t /»nye/- Hein/"
i^/n<j ai^ ,^ie itiiellei' /icii^eniass nnlien,
/)e^ hineile .</>^llc/!/ „^., /enii nn Hlc/ltii/en/"
/)nc/i a/H «ie ^ecnien ba/ck in ^c/noei/3,

/)<>,' cki-ii/e «^i-nc/l.' ,,L« ,«i -u /lei/j/"
Fc> wt»', noe/i en' «ie «ic/l uei'giienen,
/)e/- scnöne /^en^ «nc/> «c/ian ne^ii-ie/ien.

Bom Wandergewerbe in der 5lldeifel. Vor
25 Jahren haben sich die wandernden Gewerbler der Eifel-
dörfer NiederKail, Landscheid, Binsfeld und
Burg im Kreife Wittlich dem rheinischen Gauverband und
mit diesem dem Aeichsoerband wandernder Handelsleute an¬
geschlossen. Zu Anfang Januar d. I. feierteu über 250 Familien
dieser Dörfer ihr 25jähriges 5tiftungsfest mit vielen sinnigen

Festlichkeiten. Bordem reisten diese visier mit 5teingutwaren,
nunmehr mit Blechwaren und Emaillegeschirr, das in Ahlen
in Westfalen für sie hergestellt wird. Jetzt, gegen Mitte März,
beginnen sie ihre Aeife, nachdem sie ihre Wagen in Ahlen
mit dem BerKaufsgut beladen haben! durch ganz Nord- und

Mitteldeutschland, ziehen sie von Dorf zu Dorf, von Hof zu

Hof, überall gerne gefehen, da sie beste Waren führen und
gefällige biedere Leute sind, öhre Kinder bleiben während der

Abwesenheit der Eltern bei den Bauern der Heimat in Obhut
oder Dienst. Iu Anfang Oktober Kehren sie zur Eifelheimat
zurück und verbringen den Winter hier mit Ausbesserung der

Wagen und Geräte und hilfsarbeit in Landwirtschaft und im
Baugewerbe. (Allenthalben liest man jetzt in der Presse von

diesem „ambulanten" Gewerbe, statt Wandergewerbe. Wozu
das Fremdwort, das man im Gifeilande bisher zu dieser Be¬
nennung nie gebrauchte?!)

Wie in Holland die Eifel geschätztwird. Bon
einem holländischen Zreuude, 5)errn Emil Este!, s'Graoenhllge,
der nach einem von der Hauptgeschäftsstelle aufgestellten Aeise-
plan die Eise! im vorigen Jahre durchwanderte, erhalten wir
einen Dankesbrief, in dem er sich über seine herrliche Eifelfahrt

äußert. Er teilt mit, daß der Niederländische Aeiseoerein im
Haag an Gruppenreisen (Keine Jugendgruppen) ungefähr 1500
Personen in die Eise! geführt hat und zwar davon 750 an
die Ahr, 450 nach Heimbach, den Nest in andere Eeile der
Eise!.

Weinprobe derAhr-Aotweine von ! 929. Der
Weiuhäudleroerbaud hatte einer von Direktor Bernhard von

der Provinziallehranstalt Ahrweiler gegebenen Anregung Folge

geleistet und am 1. üebruar im 5t. Peter zu Walporzheim in
seiner Generalversammlung eine Weinprobe der 1929er Ahr»
rotweine veranstaltet. Das Ergebnis war überaus befrie¬

digend und erfreulich. Allgemein Kann gesagt werden, daß sich
der 1929er als ein sauberer, reintöniger und harmonischer
Nein probierte, der eine vortreffliche Qualität verbürgt. Bei

diefer Probe zeigte sich doch wieder sehr drastisch, daß die ver¬

tretenen Portugieserweine, obgleich sie sehr schön und lieblich
sich probierten, gegenüber dem Burgunder sehr abfielen.

Kirsch bäume statt Wein reden im Brohltale.

5chon seit geraumer Zeit wurde durch landwirtschaftliche Fach¬
berater erwogen, die wegen der Aeblaus ausgerodeten Wein¬

berge im Brohltale mit Kirschbäumen und 5tachelbeeren zu
bepflanzen. Eine Besichtigung durch die LandwirtschaftsKammei

Bonn stellte fest, daß das Gelände dazu sehr günstig und
Klimatisch gut gelegen sei. Für die Gemeinde Aiederliitzingen
Kommen allein 4? Iin. dazu geeigneter Ländereien in Frage.
Aach Ausarbeitung eines Kostenanschlages wird mit der Aus¬
führung des Planes begonnen werden.

Weitere Zuchsfarmen im Eifelland. Bor Jah¬
ren versetzte uns der Name Lilberfuchs in die 5teppen Außlands
oder in das ferne Kanada, heute sind diese wertvollen Pelztiere
auch schon mehrfach in der Eifel vertreten. Zn Blanken»
heim Wald ist im Besitztum des Grafen Veissel-ächmidt-
heim ein I Morgen großer Platz mit einer Bretterwand um¬

geben, in dem sich 10 große Drahtzwinger mit je einer Holz-
Hütte für ein Fuchszuchtpaar befinden. Meister äilberfuchs ist
ein schönes Eier mit schwarzem Pelz, mit 5ilberhaaren an

Kopf und Micken und einer weißen 5ilberrutenspitze. Welch
hohen Wert eine solche Farm ohne die Kostspielige Anlage
besitzt, errechnet sich aus dem Preise für gute Zuchttiere, da
heute noch ein erstklassiges Juchtpaar b500 AM. Kostet. —
Auch abseits des Brohltales, auf dem Besitztum der Lochmühle,
nahe der Au ine Öldruck, wird eine solche Fuchsfarm

errichtet. Diese ehemalige Ölmühle ist bis jetzt eine Er¬
holungsstätte für 5ommergäste gewesen. Bon dem Erfolge der
5ilberfuchsfarm am Allrburgring geleitet, will der jetzige In¬

haber auch einen Versuch mit Pelztieren unternehmen.

Vie erste L an dfra ue n schule in der Eife!. Der

Landwirtsschule Bitburg ist nunmehr eine Ziauenschule für
junge Mädchen aus bäuerlichen Betrieben angegliedert wor¬

den, die zu Anfang Februar d«. Is. ihre Einweihung erhielt.
Die Kochküche, der Molkereibetrieb zeigt die neueste moderne
Einrichtung, der Unterricht garantiert eine gediegene praktische

5chulung der heranwachsenden Eifler Hausfrau.
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jagdliches ausderNordeifel. Es darf
wohl als Besonderheit geweitet werden, dal) in
5cheoe »Hütte bei einer Zagd in der ersten Woche
des Februars schon Brachen mit Frischlingen

angetroffen wurden. Es wurden fünf Wildschweine erlegt,
Zwei Hunde, die sich an Frischlinge herangewagt hatten,

wurden von den Brachen so zugerichtet, daß sie eingingen.
Frischer öpurschnee hatte die Jagd begünstigt.

Parkanlagen in den CifelKurorten. Die

Life! ist ein großer Naturpark des deutschen Westens.
Das schließt aber nicht aus, daß allmählich auch die Gifel-
Kurorte dazu übergehen müssen, größere oder Kleinere

Kuranlagen im Weichbilde des Ortes zu schaffen, wie auch
im harz und Lchwarzwald Kleinere Kurorte es laugst
durchgeführt haben. Aideggen hat von den GifelKurorten
schon den Anfang gemachl und besitzt einen sehr schonen
Kurpark und daneben noch schöne Kuranlagen in der

Nähe der Burg. Auch Münstcreifel hat mit solchen An¬
lagen begonnen. Gemünd ist zurzeit damit beschäftigt, ein
großes Gelände hinter der 5tadthalle als Kurpark

herzurichten, das in Verbindung mit der Urft und
dem Untergraben sich ausgezeichnet als Kurpark
eignen wird. 5o viele Orte in der Gifel haben die
gleiche Möglichkeit wie die gonannteu ötcidtcheu. tzeim-

dach besitzt das herrliche Gelände am Nurfluß, das für einen

Kurpark wie geschaffen ist. Die Pläne hierfür sollen bereits
fertig sein. 5chleiden hat den Amtmannspesch, der vom Bür¬

germeisteramt bis zur VlanKenheimer 5traße eine geradezu
ideale Parkanlage sein würde. 5immerath ist um sein Gelände

innerhalb des Ortes fast zu beneiden, und auch Kesternich be¬
findet sich in der gleichen Lage. VlanKenheim braucht nur
wenige Mittel aufzuwenden, und es hat mit dem Burgweiher
eine Kurparkanlage, die Kaum zu übertreffen ist. Und so geht
es wohl bei den meisten EifelKurorten, Lpeicher, Prüm, Witt¬
lich, Daun, Manderschcid, sie alle haben irgendein Grundstück
unmittelbar am Orte, oder im Orte, das sich mit geringen Mitteln
unter Arbeitsleistung der zahlreichen Erwerbslosen zu Kur¬
anlagen ausbaue» läßt.

^ Frisch ans Werk, KifelKurortel 5chafft Anlagen für den
Fremdenverkehr, der eine wichtige Einnahmequelle unseres
Eifellandes ist.

^,„. , ....... ,^WG

1. Dr. W. Nehm . Die östliche hocheifel. Ein Beitrag zur Landes¬
kunde der Nheinlcmde. Dissertation. Bonn 1929. 103 5eiten,
5 Textfiguren. 8 Kartenskizzen. 12 Abbildungen. (Erschienen als
Heft 9 der Lchriftenreihe „Aus Natur und Kultur der Life!"
im Verlag de« Eifeloerein«. Pr. 3.—NM.).
Vor zwei Zähren wurde an dieser Ltelle (Eiselvereiu«blatt Nr. 5,

1928) der Wunsch ausgesprochen, daß uns bald eine die Ergebnisse
der Abhandlung von N. 5 t i ck e l. Zur Morphologie der Hoch¬
flächen des linksrheinischen ächiefergebirge« und angrenzender Ge»
biete verwertende landeskundliche Darstellung der Eise! beschert
würde. Eine solche, wenn auch nur eines Teilgebietes der Eifel. liegt
jetzt mit der Nehm'schen Arbeit über die östliche hocheifel vor.

Unter östlicher hocheifel versteht der Verfasser den in den
Winkel zwischen Nhein und Mosel vorspringenden Teil der Eifel,
der sich uns als eine von höheren Lchwellen und vulkanischen Kuppeln
überragte, von zahlreichen Bächen zerfurchte rund 5<X> m hohe hoch«
fläche darstellt, wegen ihrer starken Zertalung allerdings nur dem
geübten Auge als solche erkennbar, (im öiiden und Osten ist die Ab¬
grenzung des Gebietes durch den mehr oder minder deutlichen Ab¬
fall der Hochfläche zu tiefer liegende» 5tockwerKen des Gebirges, im

Teufelsberg bei hönningen an der Ahr.

Norden und Nordwesten durch das Ahrtal zwischen Ahrweiler und
Dümpelfeld gegeben. Die Westgrenze entspricht ungefähr einer Linie
Neifferscheid-Ulmen, die naturgemäß willkürlich ist. da die Hoch¬
fläche sich nach Westen in die zentralen Teile der Eifel fortsetzt. Der
Abfall der Hochfläche und das mittlere Ahrtal sind in die Unter¬
suchung einbezogen.

Nach einem Kurzen Abriß der geologisch-morphologischen Ent¬
wicklungsgeschichte behandelt der Verfasser die einzelnen Teilland,
schatten der östlichen hocheifel, deren er vier unterscheidet: die bis zu
b«X> m und höher aufragenden N n m pf s ch w e l l en, die eigent¬
liche Hochfläche, die hier als die beiden Numpfmulden oon El?
und Nitz sowie al« ein breiter Plateaustreifen unmittelbar südlich und
östlich des Ahrtales erscheint, die Täler, im Quellgebiet als breite
flache Ursprungsmulden, unterhalb als schmale tiefe Einschnitte aus¬
gebildet, und den Gebirgsabfall zu Mosel und Nhein. Er
versteht es, Klar und geschickt ihre Eigenheit im Nahmen der größe¬
ren Landschaft herauszuarbeiten. Deutlich heben sich die 5chwellen
als bewaldete oder mit Ginsterheide bewachsene fast siedlungsfreie
Nucken von der meist beackerten Hochfläche mit ihren freundliche»
Dörfer» ab, die Ursprungsmulden der Väche, die in geräumiger
Anlage mit tiefgründigerem Boden und reichlichem Wasser Siedlungen
VaseinsmöglichKeiten bieten, von den steilwandigen siedlungsfeind«
lichen Engtälern. Bei der Darstellung des Klimas ist der Verfasser
gezwungen. Nachbargebiete zum Vergleich heranzuziehen, da in der
östlichen hocheifel meteorologische Ltationen fehlen, die genügendes
und einwandfreies Zahlenmaterial zur Erfüllung der Klimatischen
Eigenart des Gebietes liefern Könnten, ön dem Abschnitt über die
Verkehrswege wird der noch oft anzutreffende Irrtum widerlegt, daß
die hocheifel, wie die Eifel überhaupt, ein unwegsames Gebirge sei,
öelbst die abgelegensten Dörfer sind heute durch ein dichtes und aus¬
gezeichnetes Straßennetz verbunden. Die wenigen Eisenbahnen, die
zm» Teil noch als 5<ichbahnen bestehen, genügen im wesentlichen dem
wirtschaftlichen Bedürfnis. Die Behandlung der Land« und Forst¬
wirtschaft ninunt naturgemäß einen breiten Nanm ein. Hst doch dieser
Wirtschaftszweig die wichtigste Erwerbsquelle unseres Gebietes, trotz
Ungunst de« Klimas und des Boden«. Wald und Ödland nehmen mehr
als die Hälfte de« Areal« ein. Der Verfasser gibt un« eine anschau¬
liche und auch zahlemüäßig genügend unterbaute Lchilderung oon der
Wirtschaftsweise und mühevollen Arbeit de« Eifelbauern, der sich
heute, zum Teil mit staatlicher Hilfe, von der rückständigen Betriebs-
weise früherer Zahre fast freigemacht hat. Wie sehr steht das Ahr¬
tal mit seinen sonnigen Nebhängen und seinem reichen Obstbaum«
bestand in Gegensatz zur rauhen Hochfläche! Industrie, Handel und
Gewerbe treten in der östlichen hocheifel fast ganz zurück. Diese
Zweige der Wirtschaft beschäftigen nur etwa 15 v. h. der Bevöl¬
kerung. Am bedeutendsten unter diesen Erwerbszweigen ist die Maue-
ner Vasaltlavaindustrie und die Gewinnung von Tuffstein im Wci-
berner und Niedener Bezirk, die einzigen Gebiete, abgesehen vom
Ahrtal mit dichterer Bevölkerung. 3m letzten Abschnitt macht uns
der Verfasser mit der Besiedlung der östlichen hocheifel oon ihren
ersten Anfängen in vorgeschichtlicher Zeit bis zur Jetztzeit eingebend
vertraut.
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Line Anzahl übersichtlicher Karten, eine Reihe charakteristischer
Abbildungen und ein umfangreiche« Literaturverzeichnis ergänzen
die Nehm'fche Arbeit auf« beste,

Dr. Nehm hat nn« mit seiner Arbeit einen wertvollen Beitrag zur
Landeskunde der Eifel geschenkt, Er hat e« verstanden, da« dauernde
Ningen de« Menschen mit den widrigen Naturgegebenheiten der ßoch»
eifel, die Landschaft und den wirtschaftenden Menschen in ihrer Ein»
heit in anschaulicher ächilderung und wissenschaftlicher Beweisführung
Klar darzustellen. Auch der geographisch nicht geschulte Leser wird
au« dieser Arbeit eine Fülle von Anregung und Belehrung schöpfen.
Möge das Buch größte Berbreitung finden und der Eifel, einem
der schönsten Gebirge unserer rheinischen tzeimat. weitere Freunde
werden. Dr. tz. Muller»Minu.

2. Aus öeilfchriften

2) Da« „Pfälzische Muleum", Zahrg. >929. Heft >>/>2 enthält
eine ausführliche Darstellung des Lebenslaufs und de« Wirken« des
Archivars und Friedensrichter« Franz Karl Dercum, 1763 bis
1825. Er war geboren auf 5 ch l o ß Adendorf (Kr. Ah ein»
dach) als 5ohn des reichsgräflich leuenschen Kellner« Laurenz An»

ton von Dercum und Maria Theresia von Labelsdors, verbrachte
seine fügend in 5affig und Koblenz; !78s wurde er Kanzl'st am Leuen¬
schen ßofe in Blieskastel. 1792 Archivar, !789 Friedensrichter des
Kanton« Vlie«Kastel. 180! wurde er Mitglied der Gesellschaft für
nützliche Forschungen im öaardepartement. Er starb al« Kgl. bäurischer
Friedensrichter in Blie«Kastel.

Er ist anzusehen als der erste Archäologe und GeschichtLschreiber
de« Blieslandes, al« erster Lammler und Beschreibe! römischer
Vodenfunde daselbst und al« einer der Netter der v. d. Leuenschen
Archivalien in Wäal, Koblenz und 5peuer. —

Vie Frage, ob der Familienname in einem Zusammenhang steht mit
dem Dorfe VerKum bei Eu«Kirchen, bedarf noch der Untersuchung.
Der Familienüberlieferung nach soll die Familie ihre« Katholischen
Glauben« wegen unter Heinrich VIII. au« England eingewandert sein.

!>) Vie vom Naturhistorischen Verein der preußischen Nheinlande
und Westfalen« herausgegebenen Litzungsberichte 1928 enthalten
5. !—H4 eine erschöpfende Untersuchung über „Die Dolomite der
Eifel" von 0. Wilckens.

«) Alle Kreise, in denen Heimatkunde getrieben wird, werden sich
freuen zu hören, daß Lohureg's «Knust auf dem Lande" in völlig
neuer Ausgestaltung in 2. Auflage erschienen ist. (Verlag Velhagen
und Klasina. Bielefeld und Leipzig. Brei« 9 MK.) Da« mit 183 Ab»
bildungen versehene Buch ist ein anerkannter Wegweiser für die
Pflege de« Lchönen und de« heimatsinns im deutschen Dorfe.

6) Westermonn« Monatshefte, Febr. 1930, bieten ihren Lesern al«
Einschaltbild eine stimmungsvolle Radierung „Montjoie" von El«»
beth 5 i emer « , die auf Anregung der Lchriftstellerin Elara Viebig
entstanden ist. Wir danken ihr und dem Verlag für diefe Werbehilfe!

Mauen. Nick.

e) Die Ortsgruppe Trier hat ein örtliche« Werbefchreiben heraus¬
gegeben, welche« allen Ortsgruppen zur Nachahmung warm empfohlen
werden Kann.

l) Die heimatfchrift „Ehranger tzeimal", die von der Ort«gruvpe
Ehrana herausgegeben wird, bringt in Heft 1 des Jahrgangs 1930
eine wertvolle Bereicherung des Lchrifltum« über 5chühenbruder»
schaften und behandelt in einem von Nic. Mohr geschriebenen Auf¬
satz die hochwohllöbliche Bruderschaft der ehrfamen Lchühen zu
Ehrang, K.

Mitteilung des Hauplvorslandes.

1. Die Ortsgruppen werden dringend erinnert, ihre

Iahresberichle spätestens bis Ende März einzureichen,

da mit der Zusammenstellung der Berichte für die

Hauptversammlung durch die Hauptgeschäftsstelle sofort

begonnen werden muß.

2. Der Eifeloerein wird im laufenden Zahre 5 Werbe¬

vorträge im Westdeutschen NundfunK verlesen lassen. Die

beiden ersten Vorträge und zwar „Das Ahrtal". von

Dr. Kimpen und „öm Nur- und llrfttal der Eifel", von

Dr. Anders werden voraussichtlich in den beiden ersten

Aprilwochen im Rundfunk vorgetragen werden. Zch bitte,

in dem Wochenprogramm der „Werag" hierauf achten

zu wollen.

3. Für die Lichtbildersammlung des Eifelvereins

wurden Vilder unentgeltlich zur Verfügung gestellt, wo¬

für ich herzlich Dank sage: Von der Kreisverwaltung

Euskirchen; Herrn Mathias Dreesen, Brühl; Kreisoer-

waltung Prüm; Ortsgruppe Düren; Herrn Heinrich

Pauli. Bochum; Frau Christel Vroehl-Delhaes, Düren;

Herrn Hauptlehrer Zaas, Waxweiler; Herrn P. Kam¬

merscheid, ^ülpich; Herrn Bürgermeister Eöchters, <3e-

münd (4 Eifelradierungen); Herrn Pfarrer Vallmann,

Vollcndorf; Herrn Theo Bremer, Nott bei Nöttgen;

Herrn Landrat Bender. Wittlich.

Wir suchen immer noch weitere Vilder, da die 5amm-

lung noch in vielen Teilen sehr unvollständig ist, was sich

bei der häufigen Nachfrage nach Bildern wiederholt

herausgestellt hat.

4. Der Vorsitzende des VerKehrsausschusses des Eifel-

Vereins teilt mit, das? der Antrag betr. Einreichung einer

Lpätverbindung vom AHein zur Ahr von der Neichs-

bahndirektion angenommen worden ist und daß nunmehr

in der Zeit vom 15. Mai bis 30. Levtember an 5onn-

und Feiertagen der werktags zwischen Ahrweiler und

Annagen verkehrende <)ug ? 20b5 gefahren werden

wird und zwar:

Altenahr ab 21.35 Uhr

Remagen an 22.24 Uhr

(Anschluß an v 119 und ? 1329 nach Bonn und Köln.)

<3n der Gegenrichtung, wird in der genannten Zeit an

5onn- und Feiertagen der werktags zwischen Remagen

und Ahrweiler verkehrende Personeuzug ? 20b2 zwi¬

schen Remagen und Altenahr gefahren.

Remagen ab 20.32 Uhr

Altenahr an 21.24 Uhr.

5. Durch das Entgegenkommen des Dozenten an der

landwirtschaftlichen Hochschule, Dr. Rehm, Hierselbst,

ist der Eifelverein in die angenehme Lage versetzt, seine

Heimatschriftenfolge „Aus Natur und Kultur der Eifel"

fortzusetzen und als 9. Heft: „Die östliche Hocheifel" von

Dr. Nehm zu bringen. Der Preis des Merkes, über

dessen Wert eine Besprechung in der nächsten Nummer

erscheinen wird, beträgt NM. 3.—; für die Ortsgruppen

ist dieser Preis vorzugsweise auf NM. 2.— herabgesetzt.

Dabei ist Voraussetzung, daß bei Ortsgruppen unter

50 Mitgliedern mindestens ein 5tllcK, bei Ortsgruppen

bis zu 200 Mitgliedern mindestens zwei, bei Ortsgruppen

mit höherer Mitglicderzahl mindestens drei 5tücK bestellt

werden. Die Bestellung bitte ich an die Geschäftsstelle zu
richten.

AUL den Ortsgruppen.

^ Neue Mitglieder.

0.-G. Kelberg. Verzeichnis der Mitglieder: !. Dr. Zosef Esten.
Arzt, Kelberg, 1. Vorsitzender; 2. Anton Esper, Lehrer. Kelberg,
2. Vorsitzender; 3. Zosef Bermel, AmtsoberfeKretär, Kelberg. öchrift»
führer; 4. Peter Magor, Anstreichermeister, Kelberg. Kassierer. 5.
Johann Michels, Maurermeister, Kelberg, Wander» und Wegewart;
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ö. Lorenz Vastge«, Ackerer, Zermüllen. Veisitzer; 7. Peter Mohr,

Kaufmann, Beisitzer; 8. NiKolau« Wohls, Kaufmann, Beisitzers 9,
Josef Gräve. Bürgermeister, geborenes Vorstandsmitglied; 10. Flo¬
ren? Gerlinghoff, Oberförster, geborenes Vorstandsmitglied; 11.
Franz Kops.' Pfarrer; 12. Franz Josef Kaspers, Gastwirt; 13. Peter
Fuhrmann. Klempner; 14. Jakob Müller, Postaqent; 15. Heinrich

Koll, Bäcker^ ,6. Anton Kreusch, Gastwirt; 17. Josef Gur. Metzger»
meister; 18. Johann Gur, Kaufmann; 19, Josef 5chmitz, Lchuhmacher;
20. Matthias Lchmitt. Verw.»Gehilfe; 21. Jakob Feilen. Bäcker;
32. Anton Ltephani, Gastwirt; 23, Heinrich Etteldorf, Forstgehilfe;
24. Karl 5chne!der, Obcrlaudjäger; 25. Jans Lchmitz; Oberlandjäger;
2b. Matthias Michel«. Nentmeister; 27. Martin Vinst; Förster;
28. Heinrich Dreimüller, Privatmann; 29. Kaspar heintz. Kassen»
gehilfe; 30. Josef Koch. Gastwirt; 31. Christine Teusch, Lehrerin;
32. Elisabeth Krechel. Lehrerin a. D.; 33. Kar! Paul«. Gastwirt;
34. Peter Grafen, Lchneideimeister; 35. Johann Künzer. 5chlosser»
meister; 3b. Helene Kops, ohne Beruf; 37. Peter Vöder, Zimmer»
meister: 3s. Willi Hummel, Kraftwagenjiihrer; 39. Heinrich Hansen,
Monteur; 40. Nikolaus Licken, 5chmiedemeister. alle in Kelberg.
41. Peter Josef Kaspers. Gastwirt, Zermüllen; 42. Heinrich Vager,
Lehrer. Vongard; 43. Karl Alflen. Müller, heupenmühle; 44. Adolf
Vremm, Lehrer, Mannebach; 45. Nadermacher, Lehrer, Toloerath;
4b. Loren? Knobloch, Lehrer, Ueß; 47. Otto Ludwig. Lehrer, Hausen;
48. Peter ZlöcK. Lehrer. Nothenbach; 49. Josef 5pecht. Lehrer,
Müllenbach; 50. Wilhelm Weppelmann, Lehrer, Uersfeld; 51. Theo
Krebs, Lehrer, Gelenderg; 52. Josef hohs, Lehrer, Berenbach; 53.
Maria Effer, Lehrerin, Uersfeld; 54. Franz Wilhelmus, Lehrer, Katz»
wiickel; 55. Jofef Lenzen. Schreiner, Vongard; 5b. Jofef Nausch,
Öchreiner, Vongard; 57. Matthias Jung, Zollaufseher a. D.. Köttel-
bach; 58. Gustav Ermert. Kaufmann, Köln, Marienburg; 59. Dr.
Zotten. Köln, Lchillerstr. 9b; b0. Bernhard Werners. Direktor, Köln,
Langgasse 1; b>. Theo hense, Kaufmann, hüls bei Krefeld; b2. NiKo»
laus Britz, hauptlehrer. Kelberg; b3. Nudolf Becker. Pfarrer, Uers¬
feld; b4. Johann Karst, Kaufmann, Uersfeld; b5. Trust Miers. För¬
ster. Uersfeld; bb. Zender. Förster, Mannebach; b7. Hahn, Lehrer,
Netterath; b8. Hans Paulg, Hotelier, Nürburg.

O.-O. hillesheim. Neue Mitglieder: Gerbereibesitzer
Zinsins, Forsteleve Lobüscher, Kassenrendant Lchmitz, Gastwirt Mann»
stein-Kerpen, Gastwirt Fasen, Niederehe. Prozeßagent Arns. Justiz»
obersekretär Draf, Bäckermeister Nosenbaum, Kassengehilfe Hein»
rich Lchmitz. Malermeister Jose? 5chlösser»Vach, Josef Gier, Kataster»
beamte 5chmidt, Vaur und Barth.

L Belichte.

O.-G. Düsseldorj. Gemäß der FrUhjahrzhauptoersammlung wurde
in der Oesamtvorstandssitzung am 10. Dezember an Ltelle des von
seinem Amt zurückgetretenen Herrn W. Viefang Herr Dipl.»
Handelslehrer Johannes huppertz als 1. Lchriftführer neu»
gewählt.

Der Wanderplan für 1930 ist vom Wanderausschuh in erweitertem
Umfange fertiggestellt worden und wird zu Jahresanfang allen Mit»
gliedern übersandt.

Der Mitgliedsbeitrag für 1930 bleibt unverändert.
Lichtbildervortrag „Die letzte Nord landfahrt des

Monte Teroantes". Hm gefüllten 5aale de« Nestaurant
Fürstenberg hielt am 14. Februar Herr Willg Ltlldemann (Düffel»
dorf) einen in Wort und Vild außerordentlich fesselnden Vortrag
über -die letzte Aordlandfahrt des stolzen Dampfers der Hamburg-Lüd»
amerikanischen Dampfschiffahrtsgesellschaft, der jetzt auf den Klippen
der FeuerlandKllste zerschellte und mit seinem pflichttreuen Führer
Kapitän Drener in die Tiefe ging. Gin sehr genußreicher
Abend!

Am 20. M <irz, abends 8>6 Uhr im Vereinshote! Lennartz, Königs»
allee, Jahreshauptversammlung.

O.-T. Kelberg, 2o. Jan. Gestern nachmittag fand Hierselbst eine von
Herrn Bürgermeister Gräve einberufene Versammlung zur Wieder«
belebung, bzw. Neugründung der Ortsgruppe des Eifelverein« statt,
Herr Bürgermeister Gräve eröffnete die Versammlung mit herz»
lichen Worten der Vearüßrmg und dankte besonders dem Herrn
Pastor Kops für seine Teilnahme, wodurch er sein besonderes ön-
teresse für die Bevölkerung zum Ausdruck bringe. Als Gast war
Herr Ltudienassessor Lellmann aus Adenau, Vorsitzender der Orts»
gruppe Adenau, erschienen, dem der Eiuberufer gleichfalls Worte
der Vegrüßung und des Dankes widmete. Nach einem Kurzen Vor¬
trage über die Aufgaben und Ziele des Eifelvereins traten samt»
liche Anwesenden der Ortsgruppe als Mitglieder bei. ön den Vor»
stand wurden gewählt die Herren: Vr. meä ^stcm, 1. Vorsitzender,

Lehrer Esper, stellvertretender Vorsitzender; Amt«oberseKietär
Vermel. Lchriftführer. Geschäftsführer; Magor, Kassierer; Maurer»
meister Johann Michel«, Wandel- und Wegewart; als Beisitzer die
Herren: Landwirt Vastges (Zermüllen), Holzhändler Mohr« (Kelberg)
und Kaufmann Mohr (Kelberg).

Ferner gehören dem Vorstande als geborene Mitglieder an die
Herren: Bürgermeister Gräve und Oberförster Gerlinghoff.

Herr Vr. Esten dankte für das ihm geschenkte Vertrauen und oer»
sprach alle« daransetzen zu wollen, um die Ortsgruppe auf die höhe
zu bringen. Herr Ltudienasseffor Lellmann übermittelte der neuen
Ortsgruppe die Grüße der Ortsgruppe Adenau und regte de» Zu»
sammenschluß beider Ortsgruppen zu einer Arbeitsgemeinschaft an,
um besser die Velange der schönen Eifelheimat wahrnehmen zu
Können. Dieser Vorschlag wurde mit lebhaftem Veifall aufgenom»
men. Nachdem dann noch einige Vereinsangelegenheiten besprochen
waren, schloß Herr Bürgermeister Gräve die Versammlung mit den
besten Wünschen für die neue Ortsgruppe, ün gemütlicher Unter»
Haltung blieben die Teilnehmer noch einige Ltunden zusammen.

O.-G. Wiesdorj. 18. Hauptversammlung vom 25. Januar 1930 im
Vereinslokal 5teinacKer.

Der 1. Vorsitzende. Herr Thomsen, begrüßt die Tagung,
die erfreulicherweise recht zahlreich Erschienenen und ehrte das
Andenken des in Godesberg verstorbenen Mitgliedes, Herrn
Damm. Tr gab einen umfassenden Jahresbericht über die stille, aber
doch rege Tätigkeit des Tifelverein« und gedachte vor allem der
schönen und gutbesuchten Wanderungen im vergangenen Jahre, und
humorvolle Trinnernngen wurden aufgefrischt. Weiter sprach er
über Zwecke und Ziele des Vereins und bat um Werbung neuer
Mitglieder. Ende 1929 betrug die Mitgliederzahl 13b. Außerdem
hob der Vorsitzende die bessere Aufmachung des Vereinsblattes,
insbesondere die NUcKKehr zur altgewohnten, grünen Farbe des Um»
schlage« hervor.

Die Neuwahlen des Vorstande« hatten folgendes Ergebnis: Ehren-
vorsitzender: E. Westhoff. 1, Vorsitzender: T. Thomsen, 2. Vor»
sitzender: F. Wagner, Kassierer: P. Nünninghoff, 1. 5chriftführer:
F. Wegerstall. 2. bchriftfiihrer: K. Döring. Wanderwart I. Justen.
Vllcherwart: W, Kölver und außerdem 3 Beisitzer.

Tinem alten Brauche folgend ehrt der Verein alljährlich einige
Mitglieder für rege Veteiligung an Veieinswanderungen. Es stan-
den dieses Mal zur Verteilung: an Herrn hilker das goldene Ver»
einsabzeichen für 25 Führungen, an die Herren Justen, Minninghoff
und Fräulein Engelharr je 1 Wanderstock mit Vereinsabzeichen für
25 Wanderungen, an die Herren hilker, Kölver und Linnartz für 50
Wanderungen se 1 goldener Ning mit der Prägung „50" zu einem
früher verliehenen Wandelstock. Dem Ehrenvorsitzenden, Herrn
T. Westhoff, wurde für seine Verdienste um den Verein eine zum
Teil in Golddruck gehaltene EhrenmitgliedsKarte überreicht.

Wir bitten die VerKehrsoereine. Gaststätten usw. der Eifel und der
angrenzenden Gebiete um Übersendung von Werbeschriften, Prospekte
u. dgl. zur Verteilung an unsere Mitglieder.

Ferner machen wir unsere Mitglieder auf das am 5amstag, 3. Mai
d«. Is. in Neuschenberg stattfindende Verein«»Frühlingsfest aufmerk¬
sam. Nähere Bekanntmachung folgt. Die schönen EifelKarten des
Tifelverein« im Vierfarbendruck im Maßstäbe 1 :50 000 mit Zeichen»
erklärung auf jedem Blatt sind preiswert durch den Vorstand zu be»
ziehen.

Die Ortsgruppe Wiesdorf, Post Leverkusen. Bz. Köln, sucht Tausch
in Wanderheften (Führern, Programmen) 1929 u. 1930 mit anderen
O.»G. '

O.-G. Alanen. Frisch auf! 5o riefen sich am 5amstag. den 1. Febr.
die Mitglieder der großen Ortsgruppe Mauen-5tadt zu, nicht zu
einer Wanderung, sondern zum großen Winterseste im Laalbau Zehnt»
Hof. Die Führung lag in den Händen unseres rührigen Vorsitzenden,
des Herrn ZinanzoberinspeKtor« Müller. Frisch auf! 5o begrüßte
er gegen 9 Uhr abends die große 5chc>r Magener Tifelfreunde und
geladener Gäste, unter letzteren auch den 1. Vorsitzenden der Ort«»
gruppe Vonn, gleichzeitig Vertreter de« hauptoorstande«, Herr»
ÄmtsgerichtsdireKtor Arimond nebst Gemahlin, die uns schon
öfters bei solchen Anlässen die Ehre ihres Besuches schenkten. .

Dem Maifelder Gesindemarkt in alter Ze"
sollte der Abend gelten. Etwa b0 Mitwirkende hatten sich in aner¬
kennenswerter Weise zur Verfügung gestellt, hatten sich vereint Z"
munteren Tänzen und frohen Weisen. Welch farbenprächtiges Bi>°>
als der Erntetanz von jungen Mädchen, den goldenen Pfeil aus <ener
Zeit in, blonden haar, aufgeführt wurde. Wie wuchs die btimmcmö.
als der große Thor uuter Leitung des Herrn Ooe,'sc!,ullehrersK°uX°l
es wagte, die MarKtszei>? au« „Martha" der Festoersammlung !»
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bieten, hei. wie jugendfrisch die Kchöre Klangen! Wie sicher die 5c>-
listen! Das Ganze ein Gefüge, wie es aus der geräumigen Zehnthof»
bühne selbst von Berufsspielern nicht hätte schöner gestaltet weiden
Können.

Die Opernchöre waren verklungen. Die MarKtbesucher zollten wohl»
verdienten Beifall. Anerkennung sei auch an dieser 5telle allen Mit¬
wirkenden gewidmet, besonders den Trägern der Hauptrollen, den
Damen humpert und Dreiser, den Zerren höfer und Kühl.

Und nun ging« zur Wirklichkeit, hinein ins wirkliche Marktleben
alter Zeit mit den bekannten Veranstaltungen. Besonderen Neiz bot
noch der große Gesindetanz. Alle Tänze waren sorgfältig eingeübt von
Frau ötadtbaumeister Born, die auf dem Gebiete der BolKs»
tänzein 5tadt und Land führend ist. Die Tänze der Zugend reizten
die Alten. Abwechselnd spielten zwei Musikkapellen, »ach deren Wei¬
sen — das sei besonders hervorgehoben — auch die alten Tänze reich¬
lich zu ihrem Aechte Kamen.

Zu den früher veranstalteten Heimatfesten darf die .Ortsgruppe
Mauen-5tadt ein neues buchen, das sich würdig anreiht an erstere,
fördernd auf dem Gebiete der Heimatkunde, erhaltend alte Litten
und Gebräuche von Maifeld und Tifel.

Tz fanden 7 Vorstands» und 3 Auzschußsitzungen im verflossenen
Vereinsiahre statt, in denen dank der stets sachlich geführten und von
hohem Veiantwortungzbewußtsein getragenen Verhandlungen er¬
sprießliche Arbeit geleistet wurde. Ferner nahmen der 1. Vorsitzende
und einige Herren der Ortsgruppe an den Auzschußsitzungen de«
hauptvereins in Neuerburg und Tschweiler, weiterhin an der
Hauptversammlung in Wittüch. sowie an den Einweihungsfeierlich-
Keiten bei der Enthüllung des Prof. Vaeisch»DenKmaIs in Prüm
teil. Der I. Vorsitzende nahm außerdem an mehreren Ätzungen des
Arbeitsausschüsse« des hauptvereins, dem er als Mitglied angehört,
teil.

Das Wanderwesen ist im letzten Zahre etwas zurückgegangen. Ts
wurden 20 Wanderungen mit einer Gesamtteilnehmerzahl von 255
Personen ausgeführt. Die durchschnittliche Teilnehmelzahl belief sich
mithin pro Wanderung auf 17.

Hn einer der letzten Vorstandssitzungen wurde die Bildung einer
5Kiabteilung beschlossen.

Die Jugendherberge in der Gerberstraße hatte im Zahle 1929, und
zwar bis zur Übergabe an den Zugendheibergeverband, 35c» Über¬
nachtungen zu verzeichnen. Die von der Ortsgruppe Mauen aus»
gebaute Zugendherberge im Wittbendertor wurde im Laufe des ver»
gangenen Lommers endgültig fertiggestellt. 5ie wurde am 15. 2ep»
tember 1929 in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste und unter großer
Beteiligung der Bevölkerung eingeweiht und dem WanderverKehr
öffentlich übergeben.

O.-G. Neuß. Verzeichnis der Vorstandsmitglieder für 1950: Vor¬

sitzender: öundiku« Dr. K. Bommel«, Kanalstr. 30; 5tellv. Bors.:
NeKtor h. Bommel«, Kanalstr. 30; Kassierer: Verwaltungsober-
inspektor Lchilling«, Kanalstr. 53; Lchriflfllhrer: Gewerbeoberlehrer
h. Vuhming, Iostenallee 1s; Vorstand«mitglied: Klau« Nöhlinger,
Architekt B. d. A.; Ehrenvorstandsmitglieoer: Zda 5ommer, Kon¬
rektor Pe't. Tummeler, Direktor Franz Nosellen; Vorstandsmitglieder:
Karola Dickhausen, Verw.-OberinspeKtor Zos. Molitor, Unter»
nehmer Franz Winkel«, Kaufmann herm. Müller, Grete Lorenz,
Lehrer heinr. 5teffen«. Kaufmann ZaK. Vienefeld, hel. Esser;
Wanderausschuß: Zof. Molitor, Zea» ächilling«, Franz Winkel«,
A. Münchs, Z, 5ommer. herm. Müller. Albr. Lchäfer, Franz
Lederer. Karl Lchmidt, Gr. Lorenz. Z. Zager, h. hoffmann, h.
Königshoen jr., Peter Lauf.

O.-G. Gerolstein. Die Hauptversammlung fand am 8. Dez. 1929
statt. Apotheker Winter, der langjährige Vorsitzende, gibt den
^Rechenschaftsbericht, au« dem hervoraeht, daß die Ortsgruppe für
die Hebung des Verkehr«, die Verschönerung de« Orte«, für die
heimatbetonte Vildnna«arbeit de« Flecken« ganz hervorragende«
geleistet hat. Dein Kassierer Hut wurde für die mustergültige Ver¬
waltung des Vereinsvermögens der gebührende Dank onLgesprochen
und nach Kassenprüfuua Entlastung erteilt. Die Vorstandsmahl hatte
folgendes Ergebnis: Vorsitzender: Apotheker Winter, stelloertr.
Vorsitzender: NeKtor Krock, Lchriftfllhrer: Konrektor Michels,
Lchatzineister: Nendant Aei«, Beisitzer: NeKtor Nahm. O. Neide.
P. Horsch. Matth. Heck. M. Kwppel, ZaK. Heck. W. Pieper.
P. Kraemer. Herr Krock sprach über die beabsichtigte Winterarbeit.
Die Westdeutsche Bühne wird mehrere Vorstellungen geben. Eine
Anzahl Vorträge, z. T. mit Lichtbildern, sind vorgesehen. Herr Dr.
Lempertz wird einen Vortrag über rheinische Vurgen halten. Der

Besuch der Zugeudherberge ist dauernd gestiegen. Ts wurde dann
die Ehrung de« so verdienstvollen verstorbenen Forschers NeKtor
Vohui besprochen,

O.-G. KlMuig 29. 12. 29. Auch dem 2. Lichtbilderabend, den
die Ortsgruppe Kullburg des Eifelvereius veranstaltete, war ein
voller Erfolg beschieden. Die vom hauplverein durch den „Deutschen
Lichtbilddienst", Verlin, besorgte Lichtbildserie „Graf Zeppelin und
sein Werk" war außerordentlich interessant und belehrend.

insbesondere erregten die Bilder von der Amerckafahrt des
„2. N. 3" Ltolz und Bewunderung vor deutschem Mut und un¬
gebrochener deutscher Tatkraft. Den Vortrag hatte der 5chrift>
fiihrer der O.-G. übernommen.

Auch solche Veranstaltungen dienen den idealen Zwecken des
Eifelvereines: 5tärKung uud Vertiefen der tzeimatliebe und somit
der Liebe zum deutscheu Vaterland.

O.-G. hillesheim. Am 5onntag, den 19. 1. 1930 fanden sich die
Mitglieder unserer neuerstaudenen Ortsgruppe mit ihren Familien¬
angehörigen zur diesjährigen Frühjahrs-Hauptversammlung im Bahn»
Hofsrestaurant Mohr so zahlreich ein, daß sich der 5aal bald als viel zu
Klein erwies. Die Ortsgruppe hat binnen Monatsfrist ihre Mitglieder-
zahl aus allen Kreisen der Bevölkerung von 48 auf 90 erhöhen, also
nahezu verdoppeln Können. Dementsprechend war der Borstand durch
Zuwahl der Mitglieder Keheimrat Draf und Bürgermeister Müller
als Beisitzer erweitert worden.

Die Ausschüsse der Ortsgruppe. Presse- und Werbeausschuß,
Wanderausschuß und Verschönerungsausschuß, die bereits vorher
getagt hatten, machten ihre Vorschläge für die Tätigkeit im Zahre
1930, die sich zunächst auf die Verschönerung und Belebung de« Orts»
bilde« und seiner näheren Umgebung erstrecken soll. An gemeinsamen
Wanderungen sind je eine nach Manderscheid und Lpeicher vorge¬
schlagen. Aach der lebhaften Auzsprache dürfte mit einer erheblichen
Teilnehmerzahl zu rechnen fein. Es sollen, zu den vorhandenen, weitere
12 Bänke neu errichtet weiden, wovon bisher b Bänke in dankens¬
werter Weise von Mitgliedern gestiftet wurden. Die Vadeanlage an
der Kull soll verbessert und bequem zugänglich gemacht weiden. Die
Wiederaufforstung des leider abgeholzten Kirchenwäldchens an der
Provinzialstraße nach Walsdorf soll bei der Kirchengemeinde bean¬
tragt werden. Von besonderer Wichtigkeit war auch der Beschluß, zu¬
nächst eine heimatbllcherei und ein Heimatarchiv, später gegebenen¬
falls auch ein Heimatmuseum zu errichten, um so die Freude an der
alten 5tadtgeschichte und damit das heimatgefühl neu zu beleben,
Aach Erledigung des offiziellen Teiles blieben die Erschienenen noch bis
zu vorgerückter 5tunde in gemütlicher Geselligkeit beieinander.

Am 26. Zanuar 1930 veranstaltete die Ortsgruppe mit 33 Teil¬
nehmern die erste Nachmittagswanoeiung im Zahre. 5ie führte in
die nähere Umgebung uuseies schönen Eifelstädtchen«.

O.-G. Köln-Mülheim, ün der Hauptversammlung vom 9. Zan. 1930
wurde der neue Vorstand wie folgt gewählt: 5an.-Nat Dr. W.
Wirz, Köln-Mülheim. Leidenstr. 25. 1. Vorsitzender; Herr Karl
Lutze. Köln-Mülheim. Ahodiusstr. 37, 2. Vorsitzender; Herr Hans
Vreuninger, Köln-Mülheim, von Lparrstr. 9, Lchriftführer; Herr
Hans Volk, Köln-Höhenberg, Weimarerstr. 15, Kassierer; Herr
Wilhelm Bauer, Köln-Mülheim, Genooevastr. b4, Bücherwart;
Herr Gottfried Halselbeck, Köln-Mülheim, Frankfurters«!-. 52,
Wanderwart.

O.-G. Brühl, ün der Hauptversammlung am 10. Zanuar 1930,
die erfreulich stark besucht war, wurde der bisherige Vorstand, mit
Direktor Alfred Nademacher al« Vorsitzender, wiedergewählt. Die
Zahl der Mitglieder betrug am Zahresschlusse 212, das Ist ein Zu»
wach« von 20. Bei einer Kassenbewegung von NM 1900.—, weist
die Vermögensaufstellung einen Kleinen Zugang auf.— Die Bücherei
zählt 329 Nummern, darunter (außer den 7 Karten des Eifelverein«
im Maßstab 1:50 000) 8s aufgezogene Meßtischblätter. Die Ve»
Nutzung der Bücherei war sehr rege. — Die Lichtbildsammlung er¬
fuhr einen Znwach« von 130 Diapositiven und zählt zurzeit 483 5tück,
von denen Auswahlen in unseren Verein«versammlungen gezeigt
wurden. (Auch auswärtigen Ortsgruppen stehen die Diapositive
gegen mäßige Vergütung zur Verfügung. Anfragen an den Ver¬
malter unserer Lichtbildstelle. M. Vreesen. Vrühl. Kaiserstraße 39.) —
An den 30 Vereinsmanderungen nahmen 444 oder durchschnittlich
15 Personen teil. Die Wanderungen führten außer in da« engere
Gebiet der Heimat und der Eifel in Mehrtage«- bzw. Ferienwande¬
rungen u. a. in den Westerwald, in« Moseltal und durch Luxem»
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bürg. Mehrmalige Besuche de« Botanischen Garten« und des hei»
matmuseum« in Bonn unter sachkundiger Führung fanden arohen
Anklang. — Trachtenfest und Winterfest, sowie 6 gehaltvolle Vor»
tragsabende. die zur Vertiefung der heimatkundlichen Bestrebungen
de« Eifelvereins dienten, waren alle sehr gut besucht.

>3m begonnenen neuen Vereinsjahr hat die Beteiligung an den
Wanderungen erfreulicherweise stark zugenommen, ebenso steigt die
Zahl der Mitglieder langsam aber stetig. Das VereinsloKal befindet
sich jetzt im „Ratskeller", Besitzer W. Aösch, Markt 22.

Kölner Eifelverein. Am Freitag, den b. Februar fand die Haupt»
Versammlung des Kölner Eifel»Verein« im Vereinzlokal 'Reichshof
statt.

Der Vorsitzende, Zerr 5tadtsundiKuz Liebeling, gedachte zunächst
der im Berichtsjahre verstorbeneu Mitglieder, besonders der Ehren»
Mitglieder Metge und Gustav Werner, deren Treue und Verdienste
um den Kölner Kifeloerein er hervorhob.

Ver Vorstand gibt seit Zuli 1929 unter dem Titel „Kölner Eifel-
freunde" ein monatliches Aachiichtenblatt heraus, darin weiden an¬
statt der Einzelbenachlichtigung, laufend alle Veranstaltungen bekannt»
gegeben. Diese Aeuschöpfung hat sich sehr bewährt. Vi. Tramer und
Uvvenheimer wurden für ihre Mühewaltung herzlich gedankt. Ver
Vorstand hat sich auch dann eifrig für eine Reform des Hauptorgan«
des Tifelvereins eingesetzt. Dank der Mitwirkung des Vorstands»
Mitgliedes Vr. Tramer erscheint das Tifeloereinsblatt seit 1. Januar
1930 in moderner Ausstattung.

öiebe» Vorstandäsitzungen haben stattgefunden, ebenso 7 5itznngen
des «Zweckverbandes. Letztere sollen eine vorbereitende Ltellungnahme
bei Anfragen an den hauptverein bezwecken. Tine Lternwanderung
nach Aiederbreisig. die Teilnahme an der Hauptversammlung des Ver»
eins „Vergisch Land" legten Zeuguis ab, daß die Zusammenarbeit
und der freundschaftliche Verkehr mit den benachbarten Vereinen
nach wie vor gefördert wird.

Vie Freitag im VereinsloKal stattfindenden Zusammenkünfte
waren stet« gut besucht: sie bedeuten eine Erholung für unsere Mit»
glieder. 5ie waren ausgefüllt von Vorträgen, Lichtbildern und son»
stigen Veranstaltungen. Aecht dankbar wurde dabei erwähnt, daß
eine Aeihe Mitglieder durch belehrende und heitere Varbietungen
zur Hebung der Geselligkeit beitrugen.

Erfreulicherweise Konnten in diesem Zahle 29 Zubilare begrüßt
weiden. Mitglieder, die dem Verein 25 Zahre angehören. Ts sind die
Herren: Werner Al«dorff. Balthasar Aner. Hubert Vufch. Adolf
Tader. Direktor, h. Vickert, Wilhelm Vreesbach, Karl Twald,
Eduard Zomm, Zos. Fuhrmann, Max Gidion. Max Grünbaum,
Konsul, Friedrich GustKe, Apotheker, Paul hadrian, Architekt,
Tugen Heller. Landesfinanzpräs.. Willi Hesse, Willi Kügelgen, And.
KUhbacher. And, Leger, Architekt, Zosef Meunen, Hugo Mönnig,
Zustizrat, h. Mllllenbach, Hugo Philipvson, Adolf Aommel. 5. 5eelig,
Leo 5chreuer, Vr. Aechtsanwalt, h. Lchrömbgens, Vr. Zustizrat,
Philipp 5tern. Bankier, P. Z. Tonger, Zosef Trimborn. Ven Dank
der Zubilare brachte Herr Vr. Lchreuer zum Äu«druck. Vie anwesen»
den Zubilare überreichten eine namhafte Geldspende für die Zwecke
des Verein«, als Zeichen ihrer unverbrüchlichen Anhänglichkeit und
Treue. VanK den Bemühungen eines Vorstandsmitgliedes erwarb
ein bekannte« Kölner hau« die lebenslängliche Mitgliedschaft, die
an die 5tiftung eine« größeren Geldbetrage« gebunden ist. Vie 5tif»
tungen weiden für besondere Zwecke bei der LparKasse angelegt. Vie
Mitgliederzahl hat sich trotz de« schweren wirtschaftlichen Aieder»
ganges gehalten, die Beiträge sind verhältnismäßig gut eingegangen.
Die Ausgaben decken sich mit den Einnahmen, üm Berichtsjahre
fanden 14? Wanderungen statt. Ts beteiligten sich 3 325 Personen,
an Kilometern wurden 4034 zurückgelegt. Die Tisel wurde 33 mal
besucht, da« Vorgebirge 4 mal. der Königsforst 5> mal. Lieben»
gebirge und Westerwald je 8 mal, Lchwarzwald und Lpessart je 1 mal
und Alpen und Bodeuseegebiet je 2 mal.

Al« Anerkennung für zurückgelegte Wanderungen wurden 58 Mit»
glieder auzgezeichne». Bei der Aufstellung des Wirtschaftsplans für
da« neue Vereinsjahr wurde wie im vergangenen Zahre auf größte
5parsamKeit gesehen, so daß der Mitgliedsbeitrag auf MK. 6.— be»
stehen bleibt. Aus der der breiteren Öffentlichkeit zugutekommenden
Vereinsarbeit sei im besonderen hervorgehoben, daß sich der K. T. V,
die Wegebezeichnung im rechtsrheinischen Wandeigebiet vor den
Toren Kölns angelegen sein läßt.

Vie Vorstands» und Betriebsmahlen ergaben die Wiederwahl der
ausscheidenden bisherigen verdienten Mitglieder. Bürgermeister
Vr. Best sprach am 5chlusse der Hauptversammlung im 5inne der
Mitglieder dem hauptvorstand, insbesondere dem 1. Vorsitzenden

Qtadt»5undiKu« Liebering, dem 2. Vorsitzenden Direktor Discheieit
und dem 5chatzmeister Aodert Lenz, wärmsten Dank de« Verein« füi
ihre nutzbringende Tätigkeit au«.

O.«G. Köln. Hauptversammlung am 5. Dezember im Verein«loKal
„Harmonie". AeKtor VUHlei. nunmehr zehn Zahre zielbewußter
Leiter der OrtLgruppe. erstattete den Zahresbericht, der von frohem
5chaffen Zeugnis gab. An den zahlreich besuchten Vereinsabenden,
die jeden Freitag stattfinden, wurden eine Aeihe Vorträge gehalten,
besonders aus Natur und Heimat, der Gesang der Wanderlieder cm«
dem neuen Liederbuch gepflegt. Der Geselligkeit dienten eine Mar»
tinsfeiei, eine Weihnachtsfeier, ein Bunter Abend, ein Tifeler
Vauernball. Das Kölner hau« wurde an 203 Tagen von 49b Per»
sonen besucht mit !!40 Übernachtungen; 233 Tagesgäste fanden sich
ein. Aach dem Wanderbericht fanden 71 Wanderungen statt, 2! zur
Tifel, 11 in den Westerwald und 39 ins Vergische. Beteiligt haben
sich hieran 545 Damen, 708 Herren und 2b0 Gäste, zusammen 1513
Personen, durchschnittlich 21. I5b9 Kilometer wurden zurückgelegt.
35 Wochentagswanderungen führten in den Königsforst bei einer Ve»
teiligung von 117 Damen und 112 Herren und 133 Gästen; zurück«
gelegte Kilometerzahl 352. Für fünfzig Wanderungen Konnten neun
Damen und sech« Herren prämiiert weiden. Für hundert Wanderungen
eine Dame und sech« Herren; für 2<X> Wanderungen wurde ein Herr
besonder« geehrt. Vie WegeKommission, unter Führung de« Herrn
Vchorn, hat einen Weg bezeichnet von Aiederbreisig zur hohen Acht
von ca. 40 Kilometer. <)wei weitere Wege sind vorgesehen, von denen
einer den Laacher 5ee zum Ziel hat. Aach dem Kassenbericht Kann
die Kasse mit einem Bestand von 844,55 MK. in« neue Vereinsjahr
übernommen werden. Ver Voranschlag für 1930 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf 3000 MK. und dei Mitgliedbeitiag auf 6 MK. fest»
gesetzt. Zehn ausscheidende Vorstandsmitglieder wurden einstimmig
wiedergewählt. Aeu traten dem Vorstand bei die Herren Fetten,
Orschall und 5chorn. Beschlossen wurde dann die Erwerbung eine«
zweiten Heims.

0.-G. Bonn. Wir veranstalteten am 3. Vez. o. Z. au« Anlaß des
Abzug« der Besatzung im Lteinerberghau« eine Befreiungsfeier. Ver
Borsitzende, AmtsgerichtsdireKtor i. A. Arimond, erinnerte bei
dieser Gelegenheit an die jahrelangen Belästigungen im freien Bei»
Kehr und im besonderen an die wiederholten gewaltsamen Veschädi»
gungen der 5teinerberghütte durch amerikanische Truppen, deren
WiederherstellungsKosten in höhe von 1000 MK. in einem Falle in
dankenswerter Weise durch die O.»G. Thicago getragen worden
waren.

Am 29. Zanuar hielt Kunsthistoriker Vr. 5chumacher»Vonn einen
überall« lehrreichen und fesselnden Lichtbilderooitrag über „Vie
Burgen der Eifel in ihrer militärischen und wirtschaftlichen Bedeu»
tung". Anschließend bot Frau Keine-Vonn treffliche Liedeispenden,
u. a. auch Eifeliiedel eigener Dichtung und Vertonung. Die Besucher,
die den großen Gesellschaft«^«! des Bonner VUrgerverein« nahezu
füllten, nahmen den Abend dankbar auf.

Am 12. Febr. fand im Bergischen Hof die Zahre«versamm!ung statt,
in der zunächst der Zahle«» und der Kassenbericht vorgetragen wur»
den. Beschlossen wurde u. a. die Veranstaltung einer großen Aus»
stellung von Gemälden usw. lebender Künstler im Obeiniermuseum,
dessen Aäume die 5tadt Bonn zu diesem Zwecke für den Monat Zuli
freundlichst zur Verfügung gestellt hat. Gleich wie 1912 und 1920 wird
auch diese dritte Ausstellung gleicher Art den Titel „Die Eifel
im Bilde" tragen. Die Künstlerische Leitung der Veranstaltung
ist in die Hand von Bildhauer ZaKobus Linden gelegt. Ein Antrag
auf Erwirkung der Erlaubnis zum Ausschank alkoholhaltiger Ge»
tränke im Lteinerberghaus wurde abgelehnt. Der alte Vorstand wurde
wieder» und Lehrer Kreutzberg neu zugewählt.

Anmerkung der Lchriftleitung. Leider mußten die
Berichte aus den Ortsgruppen Iiilpich, Ahrweiler, Aeuenahr, Dann,
Bochum, Krouzau. Ellenborn, Dahlem, VollendorZ, Nideggen, Gerol¬
stein, Vlechernich, Aiedermendig, Vlumental bis zum April zurück¬
gestellt werden. Zendel.

Letzte ANtteilung vor der Drucklegung: Zur besseren Einführung del
in unserem neuen Liederbuch „Frischauf" enthaltenen Eifellieder w>ld
in Zukunft unser Verein«blatt für jede« TagungLprogramm angeben,
welche Lieder bei den Litzungen gesungen weiden. 2o wird jetzt w
Vurgbrohl gesungen: Lied Ar. 33: „Weit bin ich gewandert" uno
Lied Ar. 71: „Da Kommt von den blauen Hügeln der Frühling wieder
an." Liederbücher sind auch in Vurgbrohl erhältlich, sonst zu bestellen
beim Verlag Heuser, Aeuwied. Dr. 5poo. M.Gladdach.
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Einladung

Zur hauptvorstanösfitzung unö Hauptversammlung des Eifelvereins

in Euskirchen vom 14.-7b. ?uni 1H30.

Lamstag, den 14. Zun» 1930:

Ib Uhr 5itzung des tzauptvorstande« im Kasino —

(Kaffee mit Gebäck ,,— NM).

Die Tagesordnung wird in der Mainummer des

Lifelvereinsblattes mitgeteilt.

lyiH Uhr gemeinsames Abendessen im Gasthof
Zoisten;

201/2 Uhr 5tandmusiK auf dem alten Markt;
21 Uhr Ghöre der vereinigten städtischen Man»

nergesangoereine und Puramidendarstel-
lungen der Turnvereine auf dem alten
Markt;

22 Uhr Abmarsch zum Toncordiasaal, wo ein ge-
mütlicher Bierabend stattfindet.

Lonutag, den 15. Zum 1930:

9 Uhr Gelegenheit zum Katholischen und evan¬
gelischen Gottesdienst;

101/2 Uhr Hauptversammlung.

Die Tagesordnung wird in der Mainummer des Gifel-
oereinsblattes mitgeteilt.

Von
13

>bi/

! > 1/2 Uhr ab LtandmusiK auf dem alten Markt;
Uhr gemeinschaftliches Mittagessen;

Uhr Aufmarsch der 5chuljugend auf dem

Markt zum Gesang gemeinsamer Lieder,
ZähndelschwenKen, Ansprache an die Zu»
gend;

Uhr Abmarsch zum Tivoli, Kinder- und

Volksbelustigungen, Tanz.
Abendessen nach Wahl in den verschie¬

denen Gasthäusern.

Montag, den Ib. Zum 1930:

Wanderung zum NömerKanal und zum Aingwall bei
Weingarten durch den tzardtwald zur Kirspenicher

Vurg. Rast und ömbif? am NömerKcmal. Ände¬
rungen vorbehalten. — Näheres über Zugoerbin
düngen, UnterKunftsKartenausgabe u. a. in !
Mainummer des Gifeloereinsblattes.

Der Vorsitzende des Tifeloereins:

Kaufmann.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe GusKirchen:

Moritz 5t!eb.

In¬
der

,M



5N Eifelvereinsblatt

^lh ÜVN !Vllle. Zum 70. Geburtstage öes Gifelmalers am 21. April 1550.

Auf die Berge will ich steigen,

Wo die frommen Hütten stehen,

Wo die Brust sich frei erschließet
Und die freien Lüfte wehen.

Auf die Berge will ich steigen,
Wo die dunklen Tannen ragen,

Bäche rauschen, Böge! singen,
Und die stolzen Wolken jagen.

Lebet wohl, ihr glatten 5äle,
Glatte Herren, glatte Frauen!

Auf die Berge will ich steigen,
Lachend auf euch niederfchauen.

Die Worte Heinrich Heines in der „harzrcise" geben den

Gehalt von Fritz von Willes Leben, ön den glatten 5älen des
Weimarer Mnsenhofes, an dem sein Vater als Hofmaler,
seine Mutter, selber Tiermalerin von Auf, als Hofdame lebte,
stand die Wiege des jungen Fritz aus dem Hause der Thevaliers
von Wille von Zsromes, des lustigen westfälischen Königs

Gnaden. Da ließen die Musen dem Täufling ihre Paten-
geschenke überreichen durch die Hand eines Franz Lifzt, eines
Franz von Dingelftedt, des Dichters und Bühnenleiters, durch
den wildgenialen Genelli und den Direktor der Weimarer

Kunstschule, ötanislaus Graf Kalckreuth.
Unter den glatten Herren und glatten Frauen am Hof« Karl

Alexanders wuchs der Knabe auf, bis ihn das Kadettenkorps

in seine uniformierten Neihen einstellte. Doch schon der <3üng-

Ver Eifelmalei Fritz o. Wille vor seiner Burg Kerpen bei
ßillecheim.

Von Dr, Hermann Vartmann.

ling vertauschte das 5chwert mit dem Pinsel. 5cin Trfolg
bewies, daß er recht getan hatte. Auf der Düsseldorfer Maler-
akademie lernte er beim „alten Müller" und Pitter Laichen

zeichnen; eine Malklaffe hat er nie besucht, stellte sich lieber
bald auf die eigenen Füße. Malend und studierend zog er den
AHein hinauf über die Alpen »ach Italien. Fern allem 5chul-

betrieb bildete er sich an der Natur.

Und die Natur erwies sich dankbar. 2ie zeigte dem jungen

Maler das Land, das er im geheimen mit seiner 5ecle suchte,
das Laud, das wie Kein anderes gerade mit feiner herben,
gedämpften Art zusammenklang, öm Jahre 1888, dem Grün-
dungsjahre des Tifeloereins, wurde auch Fritz von Wille zum
Künstlerischen Tntdecker und Krschließer der Tifel. Wohl hatte
schon lange vorher ein Lessing Tifelmotive für seine geschicht¬

lich aufgeputzten oder romantisch durchwehten Landschaften
benutzt. Die Tifclnatur in ihrer verhaltenen Kargheit hatte sich

ihm noch nicht erschlossen.

Dazu gehörte die gleichgestimmte Art eines Künstlers, die

sich zu innerlich fühlt, als daß sie auf öchönheit der Formen,
auf blühende 5innlichKeit, auf reiche Fülle an Neiz und 5chmucK

Gewicht legte, von diefer Art war Fritz von Wille, besten
Pinsel jetzt mehr als vierzig »Jahre hindurch Gifelbi'ld um
Tifelbild auf die Leinwand zauberte.

Da leuchtet in Bildern wie „Märzschnee in den Ahrbergen"

„Vorfrühling im 5chleidener Tal", „Das Tal von Abenden",

„Die blaue Blume", das Tifelland in schlichter, durchgeistigter
5chönheit, wechselnd in der Tages- und Iahresstimmung, in
immer neuer Veleuchtuug. — Da liegt in „Tinsame höhe",
„Alte Häuser" die Hochfläche mit ihren dürftigen Kornbreiten
und mageren Obstbäumen, die vom Kampfe mit einem un¬

wirschen Klima zeugen, und Kümmerlichen häufern am far¬
bigen Walde. Ganz anderes Leben glüht in den Bildern von

unabsehbarer Heide, brennenden Mohnfeldern, leuchtenden

Ginsterhängen, ausgebrannten Vulkanen und düsteren Maaren,
bald mit weitem Horizont und 5onnenglast, bald nur Vorder¬

gründe unter drückenden Wolkenlasten, hier großzügig und
monumental, da voll zärtlicher Liebe für das Unscheinbare:

Das Ganze in menschenleerer 5tille, als sei der Tod durch die
Landschaft geschritten.

Die spröde Keuschheit dieser Bilder zeigt eine Natur, die

sich nicht üppig und verschwenderisch ergießt und verschenkt, die

vielmehr zurückhält, stockt, zögert, darum Kommen auch manche
Bilder Fritz von Willes der Masse der Beschauer nicht un¬
mittelbar nahe. Und doch hat Kaum einer unserer rheinischen

Landschafter mehr Kunsterzieherisch gewirkt, die Tinfühlung in
eine schwierige Natur stärker angeregt als Fritz von Wille;
hat er doch ungezählten Tifelwanderern das Auge erst geöffnet

zu Künstlerischem Betrachten und Genießen dieser eigenartigen
und daher so oft verkannten Landschaften.

5chon das erste Jahrzehnt unseres Jahrhunderts erkannte
und anerkannte Fritz von Willes Künstlerische Bedeutung, ver¬
lieh ihm den Profeffortitel, ehrte ihn durch die goldene
5taatsmedaille auf der internationalen Kunstausstellung in

München, durch die goldene 5taatsmedaille in Wien, die große
goldene Ltaatsmedaille von Österreich 1909 und viele andere

Auszeichnungen. Trfreuten diese auch den so bescheidenen

Maler-Professor, so verleiteten sie ihn doch nicht dazu, nun¬
mehr beliebte Zugnummern seiner Tifelbilder als 5chlager ab¬
zuwandeln. Fritz von Wille ging seinen Weg, der ihn auf
immer neue 5puren und Tntdeckungen brachte. Von der Viel-

feitigkeit seiner Funde, aber auch seiner 5chöpferKraft zeugt

die große Neihe von Gemälden, deren jedes eigenständisch ist,
die heute die deutschen Galerien zieren, mit der National-
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galerie beginnend über Köln, Düsseldorf, Aachen, Krefeld,

Bonn, Düren bis zu Kleinen Museen herab, zeugt von Willes
Ausmalung der Krcishäuser in Wittlich und Daum, in zahllosen

Häusern privater 5ammler hängen sie, und den, der zum Kaufe
eines Bildes nicht in der Lage ist, die ganze große Zahl der
Eifelwanderer, entzücken sie noch in den Wiedergaben des
schönen „Eifelalbums", (Verlag hoursch und Vechstedt in
Köln),

Zetzt läßt der Frühling sein blaues Band wieder durch die

Lüfte flattern. Da treibt es auch den E,ifelmaler hinaus auf seine

Verge, zu seiner Burg Keroen, wo er inmitten seines Künst¬
lerischen Aeiches auf ragender höhe residiert neben dem ernsten

Künstler, dessen goldene Innerlichkeit nur gelegentlich in treff¬
sicheren Äußerungen seines Mutterwitzes schmunzelnd die herbe

5chale durchbricht, Frau Gustel, das rheinische bonnenkind,
dessen Frohnatur selbst 3ifeler 5turm- und Regentage über¬
goldet.

Heuer ist die Zrühlingsfahit mehr als die alljährliche Eifel-
reise. Diesmal ist sie zugleich die Fahrt ins unbekannte neue
Lebcusjcchrzehnt. Da geben wir alle im Tifeloerein,

wir Tifelwcmderer und -Freunde, wir alle, die dem Künstler
Fritz von Wille zu Danke verpflichtet sind, ihm unsere guten
Wünsche mit auf den Weg, daß er ihn vollende in der gleichen
Frische und 5chaffensfreude, die ihm heute noch eigen. Wir

grüßen ihn mit unserem frohen Gruß, der ihm so oft in seinen
geliebten Eifelbergen entgegenschallte:

Fritz von Wille, Frischauf!

Streiflichter von öer Hurgbrohler Frühjahrstagung

I.Ver Lenz.

Oculi, da Kommen sie! Und sie Kamen. Vis vor Kurzem hatten die
Berge noch hartkantig »nd abweisend da gestanden in den ernsten
braunen und blauschmarzen Farbtönen des Winters, die Torwächter
des Brohltal«. die einem den Einblick von der Nheinfeite her Kaum
gestatten und beileibe nicht vermuten lassen, aus welch Köstlichem Land
das Büchlein Kommt, das da ohne Aushebens zu machen der Eifel
entschlüpft und sich hals über Kopf in den AHein stürzt.

Aber dann Kamen sie und fanden auch den Weg ins Brohltal. Zu¬
erst Kam da so ein Vagant, pfiff ein leichtsinig Lied und husch! war
er auch schon im Kessel von Aiederzissen und bald gar in Weibern,
der Herr Friihlingswind. Und dann Kam ein Knospen und erstes
Blühen, ein Tummeln und haschen in Hecken und Gestrüpp und ein
stimmen der Kehlen und Gezwitscher im Astwerk und in der blauen
Luft, daß es den Kahlen, asketischen Traßhängen ganz plümerant
wurde und die Brohl ein munter angesäuseltes 5chwätzerchen Kriegte.
Und dann — gleich hinterdrein — Kamen rüstig und voll fröhlicher
Frllhling«gesllhle die Männer vom hauptvorstand und den Aus¬
schüssen des Eifelverein«.

H Ullli- inline? 5«.-

Wenn'« i>>ünling wii-ci ini i,ancle,
Dann Koinnit ciie ssan^e üoncle,
/)e? t«n</e /.en' Koi-an ...

Wie straff und sehnig er schritt, der lange Aobertl Wohin der
Blitz seiner feurigen Äugen traf, stand gleich alles in leuchtender
Blüte. Aur sein eisgrauer und etwas geheimrätlicher Lpitzbart schien
eine unzeitgemäße Erinnerung an den Winter. 5o zog der Lenz durchs
Brohltal, und immer wieder hörte man seinen Auf: „üch sin do, ich
sin dol"

2. Vurgbrohl.

Daß der Vlligermeistereiort 1100 Einwohner und eine lebhaste
Industrie hat, und daß er von einer ansehnlichen Burg und einem
Krankenhaus überragt wird, steht im Eifelfiihrer. Daß die Orts¬
gruppe Brohltal soeben ihr 40. Lebensiahr beendet und stets der rüh¬
rigen eine war, steht im vorletzten Vereinsblatt. Vaß die Burg»
brohler und die Ortsgruppe Brohltal weitgereiste und weltgewandte,
in den Dingen der Wirtschast, der Wissenschaft und der Kunst, aber
nicht minder in den Fragen der Geselligkeit und der Gastronomie
durchaus bewanderte, liebe und nette Leute sind, das steht fest und
zuverlässig in der Erinnerung der Tagungsteilnehmer eingetragen.

Man braucht wirklich Keinen „Ltrcmg" davor zu haben, in dem
gastlichen Ort Einkehr zu halten. Was einem da an Kaffee, Kuchen,
Zigarren und Abendschüsseln vorgesetzt wird, geht weit über die
sonntägliche Lebensführung eines mittleren Ehristenmenschen hinaus,
Zwar hat man die Aeben aus den sonnigen Lteilhängen herausreißen
müssen, da es auch dem unnützen Geschlecht der Aebläuse allzugut im
segensvollen Tale gefallen hätte, aber der Last der „Traub e" fließt
nichtsdestodennoch munter weiter, und ohne große Beschwer hat man
auf einmal einen in der „Krön e". «Zu alledem plant setzt die Land-
wirtschaftskammer, anstelle der Aebe die Kirsche an den Talwänden
heimisch zu machen, woraus sich ganz unabsehbare Zukunftsmöglich¬
keiten ergeben. 5elbst der Temperenzler wird in einem „Gespritzten"
aus Kirschwasser und Tönissteiner Lprudel ein auf seine Ansprüche

zugeschnittenes ödealgetränk von wahrhaft völkerverbindender Milde
und 5llffigKeit sein eigen nennen.

Ergänzt man das Gesagte noch durch den Hinweis aus landschaft¬
liche Aeize und 5el)en«wllrdigKeiten seltenster Art. so rundet sich von
selbst da« Urteil: Va« Brohltal ist ein Kurgelände, dessen Anwen¬
dungsgebiet die gesamte 5Kala menschlicher KranKseinLmöglichKeiten
umschließen dürfte. Was ist Gallfpach dagegen?!

Eine Besonderheit verdient der Hervorhebung: Das ist die von
echtem heügeist durchwehte 5orglichKeit, die sich mit besonderem Fein¬
gefühl den individuellen Bedürfnissen der Kurgäste annimmt. Bereits
am Ltaatsbahnhof Brohl überkommt einen das Gefühl der Geborgen¬
heit, wenn der Direktor der Vrohltalbahn mit überlegener Auhe
das Umladen der-Gäste auf die Vrohltalfahrzeuge überwacht. Dieses
Gefühl befestigt fich in uns. wenn wir auf der Weiterfahrt in dem
liebenzwürdigen Herrn, der uns Erklärungen über die eigenartige
Landschaft gibt, den Kurdirektor von Bad Tönisstein und Mitbesitzer
seiner weltbekannten Quellen erkennen. Um nur noch eine« anzuführen:
Die Unaufdringlich!«!!, mit der die Kurmittel an einen heran», bzw.
mit der man aus die heilweisen hinaufgebracht wird, ist geradezu ge¬
nial. Alan denke an die Zr!tz-Veck-5rraßel Alan bewegt sich auf
einer für Ewigkeiten gebauten Heerstraße von einer Breite, die den
gleichzeitigen Vormarsch von vier Armeekorps gestattet. Mühelos er¬
steigt man die höchsten Berge. Keine Ltörung, Keinerlei Verkehr,
Luft, Licht. Platz die Menge, festen Voden unter den Füßen: diese
5traße ist die Wiederherstellungsbasis der hoffnungslosen Fälle.

Unzweifelhaft: da« Brohltal wird demnächst große Mode werden,

3. Vei uns Famillenfefi.

l/nil <lo« «oll ckie«en T'ao ner«cnö'nen,
Da la/3t in/- t/e.-n ciie /li-beit i-iin'n.-
Den guten /!/enxcnen gilt'« 211 Krönen
l/nci un«'i-e T'i-eue Kunci 2« tun.
Was bi-ancn' cien lVonien icn ^u nennen,
Den /eciei- tie/ im /nne^n «nüi-t?
Wenn neule tai^eno! ttei-ien brennen,
Ho wi/3t ini-, n> e i- clie klammen « c n ii ? t.

Deni ^i/el/anci ist ei° lier«c/>li)oren .
>ll« ^eunci, «o ti-eu uiie Keine/- «161°,
l/nci wa« ein /i-iinei- T'ag gebogen,
Da« i«t er treu ini gi-auen //aai-.

öi- /enrt un« cke«e« I,anci oer«ienen,
A? nebt e« «u« cieni ciunkien ^an?,
i3? tn/3t un« «eine Fc/iön/ieit «enen
lVnci gibt cien tilgen /li«cnen Llani.

l/nci wo geneime Oiieilen gingen,
Ver«cnültet, «elten noc/i gekannt,
üa nei/Zt ei° ibi-e Wa««ei- «ni-ingen
l?ncl ?cni«cnen in cin« weite I,cinci.

l/n<t Völei-ai-t unci Vätei-wei«e

Oie «oi-ecnen in ,nm «tcn-K unei laut,
^i- Kennt cta« Woi-t ^« in/^em 5>i-ei«e,
l/nci ^ite« niocnt er nennei-li-aut.

^.
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t/na' Väiei-sitie, Väle/-gic,ul>en,
Der «c/ilic/iten //einiui se/iiientes Hi„/,,
//im b/eibt's, </a in/jt /cein Ftue/c sic/i luulien,
/tis nie nerbiü/ienckes Leuiinn.

Fc> i«i e/" i^eic/i, sa niug ei- sc/ien/cen,
Fo ist er /,e/irer ai/e^eit.
/n uns're Fee/e sol/ er senden

/)ie Fanten /ür c/ie /?u>ig/ceit.

//nci mir in l/iesen siilien ürünl/en,
Wir «uc/ien </an/.iil!r «eine //unck.

gemeinte Ftunc/e, magst uer^ünc/en,
Fein ^,c>h im se/iönen //eimat/an,/.

//einrie/i /lulanci,

Ve« Vin)tei« Worte und der Zestgruß unseres Vorsitzende», den
das letzte Vereinsblatt brachte, sind uns allen aus der 5eele gesprochen,
Nun sei noch erzählt, wie die Vurgbrohler Tagung zu einer 5 chür -
mann fei er wurde und wie — um mit den Worten des Vrohl»
liebes zu sprechen — „des Tifelers Kraft und des Rheine« Gemüt"
miteinander wetteiferten zum Preise des hochverehrten Jubilars.

Herr Geheimrat Vr, Kaufmann hatte den Neigen der Gra¬
tulanten in der Geschäftssitzung eröffnet, der des Gefeierten Ver¬
dienste um den Verein und die Eise! würdigte, so war es bei der
Abendfeier im neuen und geschmackvollen 5aale der „Traube"
Bürgermeister Fritz Veck, der erpobte Leiter des Ortes und der
Ortsgruppe, der in begeisterungdurchglühter Rede den Tifelverein
und feinen Vorsitzenden und vor allem Herrn Professor Zchllrmann
feierte. Wie ein Frühlingsgruß Klang dann in die Männerworte hin¬
ein die helle ätimme der Kleinen Katharina Meurer, die die
obigen atrophen des Tifeldichtei« in solch netter. Kindlicher Weise
vortrug, das) es alle ergriff. Auch ihm, den es am meisten anging,
muß es sehr nahe gegangen sein. Denn er, ein Meister de« Wortes
wie wenige, verlor eine Minute lang die 5prache. Aber als Wann
der Tat hob er die Kleine zu sich empor und drückte ihr einen Kusz
auf den Mund. Und allen, die es sahen, wurde es ebenso zumute,

Voch dann rollte ihm der Ltrom der Rede geist- und humorvoll
wie ie von den Lippen, und mit rauhem Wort verjagte er den Herrn
Vorsitzenden von dem bekränzten Zubilarsessel. gegen den er sich zuvor
aus Leibeskräften gemehrt hatte. Von diesem herrschersitz au« nahm
er dann Aufmarsch und Huldigung der Vereine entgegen, deren
Tätigkeit dem Vurgbrohler Gemeinschaftsleben das ehrendste Zeug¬
nis ausstellt. Vie Darbietungen aller standen auf einer höhe, die

Von links nach rechts: Prof. 5chllrmann. Geheimrat Vr. Kaufmann,
KrawutschKe.

üichwild von Dr. Sp»o, M. Gladbach.

unsere Erwartungen weit übertraf. T« sind zu nennen: die vortreff¬
lich geschulte Liedertafel unter Leitung de« Hauptlehrers 5 imon >«,
der unter der Führung de« Gemeinderentmeister« 5 ailler stehende
Turnverein, der prachtvolle Tinzelleistungen zeigte, und der von Herrn
Thielmann geleitete Musikverein, der dem Festprogramm den
richtigen Nahmen gab. Eine Glanznummer für sich — wie seinerzeit
in Wittlich die strammen Waldhornisten von der Forstschule — war
die stattliche Gruppe junger Mädchen, deren sinnige Lieder zur Be¬
gleitung der 5tößllaute von eigenartigem Neiz waren. Fräulein
Knichel hat sich durch die Einführung und Pflege dieser Volks¬
kunst ein unschätzbare« Verdienst erworben.

Mögen dem Tifellande solch idealgesinnte Kräfte, wie wir sie in un¬
serem Tagungsort Kennenlernten und in dem hochverehrten Jubilar
feierten, nie ausgehen!

4. Zrifchaufl

„Wenn u>ir «c/ireiten Feil' un Feit'
l/nci </ie a/ten /.iecier singen,
/^ü/iten mir,' es mu/^ gelingen,
Mit un« :ient ciie neue ^eit,"

Das ist ein Lied, das man von unserer wandernden fügend beson¬
ders häufig hört. Vie neue Zeit! 5oll man das nebenstehende Bild,
da« erfüllt ist von dem Kraftvollen Au«schreiten dreier TifelvulKane,
„die alte Zeit" nennen? Gewiß, es birgt ein großes 5tück Vereins¬
geschichte, einer Vereinsgeschichte aber, die auf jeder Leite erzählt
von Vorwärtsbewegung, von Entwicklung und Aufstieg, von jrgend-
frischem und tatkräftigem 5treben für ein Land, das vergessen war.
Ts berichtet von Männern, die bereits vor Jahrzehnten in der Tifel
ein herbergswerk schufen, al« man an die heutigen Jugendherbergen
noch nicht dachte. Uns Tifelvereinsmitgliedern ist das Vild ein Ltiick
dankbar empfangener Gegenwart und zukunftsfroher Zielstrebigkeit,
Der Tifelverein als Tiao!tion«bewahier alter Wandersitten Kennt
Keine alte und Keine neue Zeit. Er Kennt wohl die Dankbarkeit gegen
die bewährten und verdienstvollen Heimatkämpen.

Von /liier, /lang unci Ftnnliessteli'
üibl's iceinen //nterscnieci-

Der 6rau/co/i/ un'e cier /unggesel/'
H/arsc/iiert unei sinnt sein /.ieli.

Wir Zungen im Verein, deren Zahl noch ständig wachsen muh,
wollen uns bemühen, es all den vielen Alten gleichzutun, die in so be¬
wundernswerter Körper- und Geistesfrische stets dabei sind. Vann
wird der Wunsch seinen 5inn behalten, den der vor !0 Zähren ver¬
storbene zweite Vorsitzende de« Gifelverein« und Gründer der Orts¬
gruppe Vrohltal, Vr. Hans Andreae, in die Worte Kleidete:

/Vur ein« b/eitit eulig /ung,-
Das ist ciie //eimutertie,'
/>>i«c/mu/ ciem /5i/elian</,
/)asi mieaer /ung es mercie/

5. Kehraus.

Lieber Lefer, du bist durch die langjährige Berichterstattung des
Herrn Prof. öchllrmann verwöhnt und hast mit mir nur den einen
Wunsch, in Zukunft wieder seine Feder hier walten zu sehen, öch eile
mich deshalb. Ver Wandertag war wundervoll. Geh selbst ins Vrohl¬
tal, nimm dir den Herrn Amtssekretär Vistelr, ath, einen lieben,
frischen Menschen, zum Führer und Klopfe auch bei dem Herrn Leh¬
rer Vantes in Lutzingen an. Vie beiden Können dir viel schönere
Vinge erzählen als ich. Weide deine Augen an der gewaltigen Pracht
der VulKaneifel, labe dich in Lützingen und steige zur Neuter«leu hin¬
an. Va grüßen Nheineck und das heim der Kölner Ortsgruppe, da
leuchtet der Nhein zu deinen Füßen, da bettet sich Vroh! wohlig im
Tale, in dem dir vielfache Genüsse winken. Uns hatten die Brohler
eine ganz besondere Freude zugedacht durch den musikalischen Empfang
ihrer schneidigen Kapelle auf der Neuter«leu. Auch ihnen galt unser
herzlicher VanK, den wir an die um die Tagung in gleicher Weise wie
die Vurgbrohler verdienten Herren Vr. K eisten«, Direktor
hartmann und Nonn abstatteten.

Und somit, ihr lieben Vrohltaler Eifelfreunde, euch allen mit
eurem verehrten Vorsitzenden, Herrn Bürgermeister Beck und seiner
Frau Gemahlin ein Kräftige« „Frisch auf!" und „Auf Wiedersehen!'

Vr. 5poo.
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VieMge bon öerHerchenberysIsungferunööem Molemännchen

ün Bruchstücken den Erzählungen alter Leute, de»

sonders des ßerrn Klein, Veunerhof, abgelauscht und

zusammengestellt von Lehrer Vantes. Oberlühingen.

ün alter Zeit lebte in Odorlützingen ein reicher Edelmann.
Ei war Zuuggeselle und führte ein lasterhaftes Leben, plagte
seine Untertanen mit Fronarbeit, Zins und Zehnten hart uud
ritt auf der Zagd, seine Meute mit „hussa" und „ho, Aüd. ho"
anfeuernd, durch die Kornfelder der armen Bauern. Oft aber
ritt er auch zum schönen stolzen c^öchterlein de5 tzofbauern auf
den Veunerhof, der auf der 5üdwestseite de« herchenberges

liegt, und wo er bei Eltern und Eochter ein gern gesehener Gast
war. Es schmeichelte der Eitelkeit der Eltern, daß ihr einziges
Kind einen so reichen und vornehmen Freier hatte.

Ver Veunerhof gehörte als Klostergut zu einem benach¬

barten Kloster. Ver 5üdwesthang des Herchenberges, der mit
Neben bestockt war, gehörte zum Veunerhof, war also Besitz¬
tum des Klosters, Der gegenüberliegende hang, der teilweise
auch Weinberge trug, war Eigentum des Edelmannes von
Oberlühingen.

Wegen eines Weinberges auf dem heichenberg aber hatte
der Edelmann mit dem Kloster schon jahrelang 5treit, und wo
er den Abt und die Mönche ärgern und lästern und das Kloster

schädigen Konnte, tat er es. An einem sonnigen OKtobertage
ging ein Mönch auf den Beunerhof, um mit dem Hofinhaber
über die Ablieferung des Weines an das Kloster zu verhandeln.
Vabei gerieten die beiden in einen heftigen Wortwechsel, weil
der Hofbauer es nicht gewagt hatte, den strittigen Weinberg

für das Kloster in Besitz zu nehmen. Ver Mönch machte den
Eltern und der Eochter ernste Borwürfe über den BerKehr

mit dem gottlosen Edelmann. Wenn man aber den Eeufel an
die Wand malt, pflegt er in der Regel selbst zu erscheinen.

Plötzlich sah der Gottesmann durch das Zensier den Todfeind
auf feurigem Aosse den Hang herauf nach dem Hofe reite».
Eine Flucht aus dem Hofe mar nicht mehr möglich. Lchnell

lief der Mönch in den offenstehenden Keller und verbarg sich
hinter großen Weinfässern.

Die Tochter, durch die ernsten Mahnungen des Gottes-

mannes in ihrem sündigen 5tolze gekränkt, erzählte das Bor-

gefallene dem Edelmann, der darob in maßlose Wut geriet. 5ie
verriet ihm das'Bersteck des Mönches. Mit haß und Nachsucht
erfüllt, stürzte der jähzornige Edelmann in den Keller, wo er
über den Wehrlosen herfiel. Das hartherzige Mädchen war

ihrem Geliebten gefolgt, um sich für ihren gekränkten 5tolz an
der Qual des Mönches zu entschädigen. Vergebens bat der Got¬

tesmann um Erbarmen. Va sprach er den schrecklichen Fluch aus:

„Eure Geschlechter sollen früh sterben oder verderben, oder

sterben ohne Erben!" Ein Hohngelächter war die Anwort. Va
erhob der Gottesmann die Hand zum Himmel und rief mit schau¬
riger 5timme: „Weil eure herzen von 5tein sind, sollt ihr beide

auch ganz zu 5teinen weiden und droben in den Weinbergen stehen,
aber so, daß ihr nicht einander sehen und auch niemals zu¬
sammenkommen Könnt!" Linnlos vor Wut stürzte sich der Edel¬
mann auf den niedergeschlagenen Mönch und erdrosselte ihn.

Va verfinsterte sich der Himmel. Ver 5turm heulte entsetz¬
lich und jagte die schwarzen Wolken über den heichenberg
zusammen. Blitze zuckten, und der Vonner Krachte, daß die
Mauern des Hauses erzitterten und die dunklen, unheimlichen

Felsen auf dem hercheuberg wankten.

Und als das fürchterliche Unwetter vorüber war, war auch
der letzte Fluch des Gottesmannes schon in Erfüllung gegangen.
Vie schöne, stolze, hartherzige Zungfrau war in einen ragenden
Felsen auf der 5Udwestseite und der grausame, gottlose Edel¬
mann in einen hohen Felsen auf der Ostseite des Berges ver¬
wandelt.

Aber auch der erste Fluch des Mönches erfüllte sich, Bauer
uud Bäuerin legten sich bald danach nieder und starben an

einer tückischen Krankheit. Von dem Geschlecht des Edelmannes
weiß Keine Geschichte zu berichten. Aur die dunkle 5age von
ihm und seinem 5chloß, das auf dem „Bungert" in Ober-
lützingen gestanden haben soll, geht im Vorfe um.

Vie beiden Felsen „herchenbergs Zuffer" im BolKsmnnde

genannt, auf dem 5üdwesthang und der Edelmann als „Mole-
Männchen" auf der Ostseite des hercheuberges, die an die „Mol"
grenzt, stehen aber heute noch; die „herchenbergs Zuffer" sieht
auf den Veunerhof und das „Molemännchen" auf Oderlützingen
herab. Uud wenn in nächtlicher 5tunde im „Veuner Vümpel"
und im „Lcheid" die Nebel brodeln, dann schlüpft die Zungfrau
aus ihrem Felsen und beginnt im fahlen Mondschein zu tanzen,
um ihren Geliebten herbeizulocken. Ver aber eilt dann ruhelos
auf der Ostseite des Verges in der „Mol" umher; denn Kraft
de« Fluches Können die beiden nie zusammenkommen.

Anmerkung: Viese ruhelosen Geister waren wohl in
früher Zeit die besten Beschützer der Weinbergsanlagen am
heichenberg, von denen heute nichts mehr Zeugnis gibt. Vie
alten Leute aber Können sich noch gut erinnern, daß am
herchenberg noch verwilderte Weinstöcke gestanden haben.

Ausblick aus dem Krater des herchenbergs.
üichwild vou 2r, Vvoo, M,«llldl,llch
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Die alte Jenn

//
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Drunten zu Friedberg, im Eifelland, in dem weißgetünchten

Haus am Bach, da« umgeben ist von der großen Wiese, auf der

die braunen Kühe meiden, da wohnt sie. Golden geht die 5onne

hinter den blauen Eifelbergen auf und lugt durch das winzige

Fensterchen der 5eitenwand in die dunkle, niedrige Kammer

mit dem großen, alten Milchschrank. Nebenan, im größeren

Naum, der Mohnstube, in einem altersschwachen, hier und

da mit Kordel umflochtenen 5trohsessel, sitzt die Bäuerin, bei¬

nahe achtzigjährig. Die gelbe, ledrige Hand liegt auf der Lehne,

die andere hält den Krückstock, öhr Gesicht ist schmal, herb,

voller Falten und eingetrocknet, um den Mund liegt ein unzu»

friedener Zug, der Kopf ist geneigt, die Augen starren matt

in« Leere, Mutter Zenn ist blind. Aber trotzdem besorgt sie

mit ihrem einzigen 5ohn noch die ganze Wirtschaft. Mißtrauisch

ist sie, wie Kaum jemand und überwacht, mit dem 5tock vor

sich hertastend, das ganze Tun und Treiben im Zause.

Zetzt sitzt sie in tiefem Nachdenken, man sieht ihr die 5urge

an. Nahrungssorgen sind es nicht, Gott bewahre, sie ist sehr

reich, aber ihr Einziger macht ihr Kummer. Vaß er noch Keine

passende 5chwiegertochter gefunden, ist ihr Kreuz und Leid,

und in den stillen 5tunden quält sie der Gedanke, den sie bei

der Arbeit zu vergessen scheint. Geld, viel Geld hat sie ihm

erspart. Vieh, Land, schönes Land, ist für ihn da, doch bisher

hat noch Keine ihr die Rechte geschienen. Nachdem die arme

Lies vom Nachbardorf durch sie jählings den Laufpaß bekommen,

ist der Michel stiller geworden. Cr tut seine Arbeit wie zuvor,

aber von den Weibern hat er nichts mehr wissen wollen. Müh¬

sam stand die Alte auf, heute war sie allein in dem großen,

weiten Haus. 5eit Mittag war der Michel fort, öm Flecken

droben auf dem Berg war Kirmes, das ganze Dorf hier unten

war wie ausgestorben. Wie stumme Wächter standen die Bäume

um den Hof und nickten im 5ommerw!nde. über, den fernen

Eifelbergen wetterleuchtete es. Dunkle, schwarze Wolken ballten

sich am Himmel, der alte 5pitz schlug an, das Bieh rasselte

unruhig an der Kette. Mutter Zenn langte zum Nagel neben

der Türe, an der der NofenKranz hing, die welken Lippen be¬

wegten sich, und durch die Knochigen Finger glitten die dicken

Perlen. Am liebsten hätte der Michel heute nicht fortgewollt,'

aber sie hatte ihm zugeredet, war ganz ärgerlich geworden, so

daß er sich endlich aufgemacht hatte und fortgegangen war. —

Es ist spät abend«, die Kleinen, goldenen 5ternlein haben

sich ängstlich verkrochen, hier und da wetterleuchtet es. Aus

dem Tanzzelt oben im Dorf und aus dem Wirtshaus „Zur

fetten Gaus" ertönen Musik und Jauchzer, die Burschen führen

die Mädchen zum Tanz, die Geigen Kratzen, die 5timmen sind

heiser, die 5tirnen voller Lchweiß, die Brust Keucht, die Kragen

sind durchweicht, die Kleider zerknittert und verschmiert, die

Luft zum Ersticken, gierige, aufgedunsene Gesichter! — Weiter,

weiter, ein Tusch, eine Extratour, Damenwahl! Zier und da

sucht verstohlen ein Auge den Michel vom Nachbarort — und

erst, als man ihn nicht findet, nimmt man einen anderen. Kirmes

ist heut, nur einmal im Zo.hr, weiter, immer weiter! —

Drunten zu Friedberg, auf dem einsamen Hof, sitzt die Mutter

«Zenn. Der Wind rüttelt an den Laden, ein paar dicke, schwere

Negentropfen fallen auf das Dach. Die Alte Kann nicht schlafen,

sie sitzt und träumt von der schönen, schlanken 5chulzentochter,

von der schwarzäugigen Len vom Erlcnhof, die der Michel

nun sicher im Tanz dreht. Ein greller Blitzstrahl macht die

5tube taghell. Mutter Zenn hat alles versorgt, sie Kennt ja

Bon Anna Moll, Köln-Lindenchal.

jeden 5tein, jeden Tritt und Weg ihrer Behausung. Bor¬

sichtig, mit ihrem 5tock umhertastend, einem dunklen 5chatten

gleich, steht sie vor der großen, schweren Eichentruhe, ein paar

Goldstücke gleiten spielend durch ihre Finger, ein Dutzend

5cheinchen hält sie in der blutleeren, totenähnlichen Hand, gierig

gehen die Finger darüber hin. „Fa, der Michel darf sie ruhig

freien," meint sie, das Geld zurücklegend, leise und zart, wie es

sonst ihre Art nicht ist. — „Dafür han ich gesorg', soviel Geld

un och soviel Land." — Während sie die Lade schließt, Kracht

der erste Donner durch das stille Tal. Langsam, 5tiege für

5tiege geht sie die steile, hölzerne Treppe hinauf in ihre Kleine,

einfache Kammer. „Za, dat hergelaufene Frauenzimmer, die

Lies, die nix ahn und öhm hätt, die hätt hä wohl gähn Hieroden

wolle, äover ehr schlög ich ihn dut, dutl", schallt es durch das

einsame Zaus. Der Wind heult, ein furchtbarer Blitz, ein ent¬

setzlicher Vonnerschlagl Die Alte schlägt ein Kreuz, ihr ist un¬

heimlich, der Michel bleibt lang, und ihr ist bange, ach so

bange. —

Dieweil die Musik tönt und die Geigen singen wie toll,

sitzen unterm Holunderstrauch am Mühlenbach der Michel und

die Lies. Weich, auf die Entfernung hin, dringt die Musik zu

ihnen herüber, heftiges 5chluchzen schallt durch die stille Nacht

Bor der Lies in feuchtem Gras Kniet der Michel und versucht,

ihr die Krampfhaft vor das Gesicht gepreßten Hände zu lösen.

„Lies, Lies, ich bin nit schlääch, — ich loß dich och nit, — ävver

ich darf dich och nit Hieroden, du Kennst niing Mutter!" Hef¬

tiges 5chluchzen antwortete ihm. „Lies, ich well ja für dat

Kind sorgen, ich well alles dünn." — Tiefe 5tille, Kein Laut,

Mager und hungrig in armen, aber reinlichen Kleider» sitzt sie

vor ihm, elend, verlassen, entehrt — durch ihn. Er drückt seinen

braunen, lockigen Kopf an ihre 5chulter, es durchzuckt ihn, liebt

er sie doch mit der ganzen Wildheit seiner Natur. „Nie," schreit

er, „nehm ich 'ne andere!" Ein Blitzstrahl erleuchtet die Gegend,

schwefelgelb ist der Himmel, leise glucksen die Wellen im

Mllhlenteich. „Lies, all mein Glück, ich laß dich nit".

Langsam, wie im Traum, wandeln sie daher. Da, auf ein¬

mal Kommt Leben in die stille, blasse Lies, wild schlingt sie

die braunen Arme um die starken 5chultern des Mannes —

eine beeängstigende 5tille entsteht, ein zweiter Lichtstrahl, die

Erde zittert vom Donner, Michel schaut in das totenbleiche

Antlitz, das ihm so nahe. — Der Wind hebt an, die Bäume

ächzen und stöhnen, die Wellen schlagen schäumend ans Ufer

— fester umschlingt die arme Magd den Geliebten — „und ich

laß dich auch nit." Einige Minuten stehen sie unbeweglich —

des starken Mannes Brust hebt und senkt sich, Lies zittert.

— „Komm" —, schallt es in die totenbleiche Nacht. „Komm

Lies", Klingt es, der Michel erschrickt fast vor seiner eigenen

5timme. „Komm", — sie umschlingt ihn — und als ein neuer

Lichtstrahl die Nacht zum Tage macht, gluckst es einmal im

Mllhlenteich —--------, große Kreise ziehen darüber hin und

schlagen ans Ufer, aus dem 5trauch fliegt Kreischend ein Nacht¬

vogel auf, an der 5telle aber, an der soeben die Lies und der

Michel standen, steht niemand mehr! —

5töhnend fährt der Wind über den Teich, und von der

Lchlehdornhecke fallen dicke Negentropfen, gleich Tränen.

Droben aber, vom Berg, tönt die Musik in die Nacht, da

schwingen die Burschen die Mädchen im Tanz — ist Kirmes

im Dorf!--------
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vom Verein für geschichtliche Tanöestunöe öer Rheinlanöe in Vonn.

Der Kampf um öen Äertvaltungsbezirt //Eifel

//

Das Eifelland hat nie einen einheitlichen 5taats- oder Ver¬
waltungsbezirk gebildet. Der ftühmittelalterliche Eifelgau
erfaßte nur einen verhältnismäßig Kleinen Teil des großen
Gebirgslandes. 5päter wurde das Land bei der Entstehung der
Territorien in eine Anzahl Kleiner 5taaten geteilt; der größte

Teil aber fiel Territorien zu, deren 5chwerpunKt außerhalb
der Eifel lag: den beiden Kurstaaten Trier und Köln und den

Herzogtümern Jülich, Luxemburg und Limburg. Die Ursache
für diese Zersplitterung ist, daß einmal die der Eifel entstam¬
menden Herren zu wenig Hilfsmittel hatten, um ein größeres
Territorium entwickeln zu Können; dann aber die, daß die

Nachbarn, wie die Vischöfe von Köln und Trier, sowie die

Grafen von Luxemburg und Jülich über so ausgedehnte Macht¬
mittel verfügten, daß sie in größerem Maße Expansionspolitik
betreiben Konnten. Nur einer Eifler Familie, den Mcmder-

scheidern, ist es gelungen, einen bedeutenderen Territorialbesitz
in ihrer Hand zu vereinigen. Die französische Herrschaft einigte
das Land zwar staatsrechtlich, beließ aber die Trennung in

mehrere Verwaltungsbezirke. Die Eifel war an die verschie¬
densten Departements verteilt. Teile gehörten zu den Depar¬
tements der Wälder, der Ourthe, der 5aar, der Roer. Als
nach dem Übergang des Landes an Preußen eine Neueinteilung
stattfand, tauchte zum erstenmal in der OrganisationsKommission
der Gedanke auf, das Eifelgebiet zu einem Regierungsbezirk
zusammenzufassen mit VlanKenheim als Regierungssitz. Dieser
Gedanke fand aber Keine Verwirklichung. Die Eifel wurde auf
vier Regierungsbezirke verteilt, den Kölner, Aachener, Trierer
und Koblenzer. Man hielt offenbar einen Regierungsbezirk,
der nur aus Eifelgebiet bestand, nicht für genügend lebensfähig.
Zm Zahle 1348 taucht das Projekt von neuem auf. Diesmal
Kommt es aus der Eifel selbst. 6n dem Prllmer Gemeinderat

war zuerst davon die Rede; doch dies blieb in der Öffentlichkeit
ganz unbemerkt. Da erschien in dem Prümer üntelligenzblatt vom
13. Zuli 1848 ein von einem 5t. Vither Bürger, Mattonet,
verfaßter Artikel, in dem die Vereinigung der EifelKreise in
einen Bezirk gefordert wurde. Der Verfasser legt dar, daß
der 5taat bei der Beförderung der zurückgebliebenen Kultur

zu helfen habe. 5e!ne Organe ständen aber dadurch, daß das
Eifelland an vier Regierungsbezirke verteilt sei, nicht in der
notwendigen Verbindung mit den zu ihnen gehörenden Teilen

der Eifel. Die Einwirkung des ötaates auf die Kulturbeför¬
derung der Eifel wäre unter den obwaltenden Verhältnissen
bei dem besten Willen gelähmt. Die Regierungsbezirke ver¬
legten ihr ganze 5orgfalt auf den guten Teil ihres Landes,

während sie den schlechten — die Eifelteile — vernachlässigten.
„Das Hauptmittel", schreibt der Verfasser, „diesem nicht zu
leugnenden llbelstande zu begegnen, ist, nach unserer Ansicht, in
der Vereinigung des ganzen Eifellandes in einem Verwaltungs¬

bezirk zu finden. Das Eifelland auf der einen, die gesegnete
Umgegend auf der anderen 5eite verursachten und verursachen
in ihrer verschiedene» Beschaffenheit eine Geteiltheit der Re-
gierungskräfte, wobei überall bis jetzt das Eifelland den Kür¬

zeren gezogen hat. Diese nachteilige Lage lastet um so mehr auf
dem Eifelland, als die dahin gehörigen Kreise an 10—20
5tunden von dem 5itze der respektioen Regierungen entfernt

liegen. Wird eine solche Vereinigung der EifelKreise zu einem
Verwaltungsbezirk ins Leben gerufen, so hat die verwaltende

Behörde ihren 5itz im herzen des Eifellandes zu nehmen. 5ie
ist imstande, ihre ganze Kraft zur Hebung eines Landesteiles
zu verwenden, welcher in seinen Klimatischen, ackerbaulichen und

industriellen Verhältnissen wenige Verschiedenheiten darbietet
und wird, besonders, wenn sie aus Männern zusammengesetzt
ist, welche das Land Kennen, im beständigen wirkungsreichen
Verkehr mit dem Lande und seinen Bewohnern sich befinden.
Treten sodann, nach Herstellung der eben angegebenen admini¬
strativen Einrichtung, die materiellen Unterstützungen des

5taates hinzu, so ist nicht zu befürchten, daß dieselben der
Eifelgegend entzogen weiden, sowie nicht zu leugnen, daß das
eifelland imstande sein wird, noch Tausenden den jetzt überall
so sehr verkümmerten Lebensunterhalt zu verschaffen, wodurch

gleichzeitig dem 5taate eine neue Quelle zur Vermehrung feiner
Einkünfte eröffnet wird." Er schlug vor, in einer Versammlung

den Antrag auf Vereinigung der Kreise Malmedu, Monschau,
5chleiden, Prüm, Vitburg, Daun und Adenau in einen Ver¬

waltungsbezirk bei der 5taatsregierung zu stellen.

5chon in der Ar. 41 des Prümer Zntelligenzblattez meldeten
sich zwei 5timmen aus dem Kreise Daun, die ihre freudige Zu¬
stimmung zu dem Plane bekundeten. 5n einer dieser Zuschriften
wird der Wunsch ausgesprochen, auch Deputierte der noch der
Eifel angehörenden Teile der Kreise Eochem, Mauen und
Wittlich zu der von Mattonet in Aussicht genommenen Ver¬
sammlung zuzuziehen. 5chon am 21. Zuli versammelten sich
Prümer Bürger, um den Mattonetschen Plan zu beraten. Mit
Begeisterung stimmte man dem Plan zu und forderte Mattonet
auf, Zeit und Ort der von ihm vorgeschlagenen Versammlung
zu benennen. Bald tagte in Prüm eine neue größere Versamm¬
lung, die ein lokales Komitee mit dem Zwecke der Förderung
des Projektes einsetzte. Auch im Kreise Malmedu bildete sich
ein derartiger Ausschuß. Ein Vitburger, Dr. Arnheimer, gab
in dem üntelligenzblatt auch seiner Zustimmung Ausdruck. Die

großen Vorteile, die ein EifelbezirK bieten würde, sagt er,
seien zu einleuchtend, als daß es großer Beweise bedürfte. Der
Ackerbau, besten Ertrag durch vereinigte Bestrebungen und
Maßregeln bedeutend gehoben werden Könnte, erheische in den

EifelKreise« Rücksichten eigentümlicher Art, die ganz ver¬
schieden seien von denen, die in den angrenzenden Bezirken
maßgebend seien. Der Wohlstand dieser letzteren sei durch
Aatur und andere Bedingungen schon viel Konsolidierter. „Eine
eigene Verwaltung würde ihre ganze ungeschwächte 5orgfalt
den vorherrschenden ackerbaulichen Interessen der Eifel widmen
Können, unsere Besteuerung würde gerechter, geregelter, unseren
geringen GeldKräften und unserer viel zu sehr überschätzten
Leistungsfähigkeit angemessener verteidigt und geordnet werden
Können. Unsere stiefmütterlich zurückgesetzten Berge und Täler
würden durch einen für uns allein gesammelten VezirKs-
straßenfonds nach einem wohlüberlegten Plane mit einem Retz

guter Landstraßen durchzogen, deren Vau bei unserem über¬
flüssigen Material weit wohlfeiler ist, alz in manchen anderen
Gegenden, deren 5traßenbau wir mitbestreiten müssen, und
dabei über die Bevorzugung Unmut empfinden." Die önteressen
der eng mit dem Lande verbundenen Eisenindustrie und Ger¬
berei würden besser vertreten sein. Die Gefangenen des Bezirks

würden nicht mehr in einer großen 5tadt mit einer Menge ver¬
dorbener 5träflinge in Berührung Kommen, wenn die Eifel ein
eigenes Gefängnis erhielte. Zur die Gebrechlichen und Pflege¬

bedürftigen, die so oft in den Zentralanstalten Keinen Platz
gefunden hätten, weil diese aus den größeren 5tädten meist

besetzt worden, würde sich ein sicheres Unterkommen schaffen
lassen. Arnheimer fordert dann, daß die Landräte Vorver¬
sammlungen abhielten.
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Das 5t. Vither Komitee reichte am 10. Zuli eine mit den

Unterschriften vieler Bürger bedeckte Adresse durch den Abgeord¬
neten des Kreise«, Hammer, dem 5taatLministerium ein. in der
um Verwirklichung des Projektes gebeten wurde. Am 21.

August traten in dem mit den Neichsfarben geschmückten
Klostersaale in Prüm die Deputierten von visier Kreisen und
die Freunde des Projekts in sehr großer Zahl zusammen. Nur
die Kreise Monschau und Adenau, sowie der Kanton Mander-
scheid waren nicht vertreten. Die Kreise Daun und Prüm
setzten sich mit dem deutschsprachigen Teile des Kreises Mal-
medu, unbedingt für den Plan ein, während 5chleiden, Nhein-
dach und Vitburg nur bedingungsweise den Plan annahmen.

Es Kam aber der Beschluß zustande, in der ganzen Eise! eine
Niesenpetition für die «Durchführung des Projekts zu ver¬
anstalten, die an die 5taatsregierung gesandt werden sollte.
Es wurde ferner eine Kommission eingesetzt, die „die weiteren
Interessen der Eifel verfolgend, die Lache noch einer größeren
Entwicklung entgegenfühlen" sollte.

Der Plan schien also Aussicht auf Verwirklichung zu haben.
Da melden sich Gegner in der Eise!: Der angeblich aus nur
sechs Leuten bestehende 5chleidener Bürgelverein, der Ge¬
meinderat der 5tadt Malmedu und der Bürgeroeiein von
Wonschau. Der 5chleidener Beiein erklärte in einem Artikel

in der Kölnischen Zeitung die bisherige Einteilung der Ver¬
waltungsbezirke für durchaus zweckmäßig. Die Errichtung eines
neuen Regierungsbezirks verursache große Kosten; wenn auch

der Bezirk Eifel genügend Zlächenraum erhalte, so sei doch
die Bevölkerungsdichte sehr schwach. Lchleiden sei als vorzugs¬
weise industrieller Kreis mit dem übrigen Eifelland nicht homo¬
gen und fühle sich durch seinen Verkehr mit Aachen und Köln
auch zu diesen Bezirken hingezogen. Durch den Anschluß an
die ärmeren EifelKreise sei für Lchleiden eine Vermehrung der
Lasten zu befürchten. Vis dahin hätte der Kreis aus dem
VezirKs-Wegebaufonds boooo Taler mehr erhalten, als er
eingezahlt habe. Bei einer Zusammenkunft sprachen sich dann
auch die sämtlichen Bürgermeister dieses Kreises gegen den
EifelbezirK aus. Die 5tadt Malmedm schloß sich als industrieller
Ort dem Widerspruch Lchleidens an. in Monschau war es
Dr. Pauls, der sich gegen das Projekt wandte, in diesem

Kreise wurden Unterschriften zu einem Protest gegen die
etwaige Angliederung an den EifelbezirK gesammelt, in Mon¬
schau setzte man Mißtrauen darein, daß eine in der Eifel
ansässige Regierung mehr für den Kreis Monschau tun Könne,
als die Aachener.

Zwischen diesen Gegnern des Planes und seinen Befür¬
wortern setzte nun eine Polemik in der Presse ein. Mattonet
antwortete dem 5chleidener Vllrgerverein in dem Prllmer

intelligenzblatt. Die Landwirtschaft des Kreises, sagte er, müsse
gefördert werden; sei dies geschehen, so würde sie in wenigen
Zähren einen Kapitalwert darstellen, gegen den das in der

Eifler Industrie angelegte Kapital verschwinde. Er weist die
Behauptung zurück, der Kreis Lchleiden sei mit dem übrigen
Eifelland nicht homogen. Nicht zu Unrecht bezichtigt Mattonet
den Vürgeroerein, daß er die 5onderinteressen der industriellen
vertrete; diese wären nicht für den ganzen Kreis maßgebend.
Der Kanton VlanKenheim und andere Gemeinden des Kreises
hätten sich für das Projekt ausgesprochen, im folgenden Zahle
Kam es zu einer Polemik zwischen dem Prllmer Traub und

dem Monschauer Dr. Pauls, die in dem Prümer intelligenz-
blatt und dem Monschauer 5tadt- und Landboten ausgefochten
wurde.

Die im August 1348 beschlossene Unterschriftensammlung sür
die Petition wurde nicht mit dem genügenden Eifer betrieben.
Nur eine dürftige Zahl von Namen bedeckte so die Petition,

die an das 5taatsministerium abgesandt wurde. Zur einige Zeit
ruhte die Diskussion der Angelegenheit in der ÄsfuitlichKeit,
bis sich Ende Oktober und Anfang November 1846 ans dem

Kreise Dann wieder 5timmen regten, die auf eine Ausführung
des Planes drängten. Das Prllmer intelligenzblatt vom y. No¬
vember 1848 enthält eine Zuschrift, in der ausgeführt wird:

„Wie Not es tut, daß die Eifel eine eigene Regierung be°
Komme, mag aus folgenden Tatsachen sich Zeder entnehmen,
der nicht blind und taub oder gar gefühllos ist gegen das täglich
sich mehrende Elend der größeren Zahl unserer Bauern, im
Kreise Adenau nämlich werden die Mehlrllckstände aus den
Hungerjahren mit der größten 5trenge eingetrieben, so daß
einem armen Manne, der 2 Taler schuldete, 4 Taler Unkosten

gemacht, dann sein ganzes Mobiliar für 4 Taler verkauft
wurde, so daß er also nach Berlust seines Hausgeräts immer
noch die 2 Taler schuldet. Der Abgeordnete des Kreises Adenau

zu Verlin hat deshalb Beschwerde bei Hr. Eichmann erhoben,
die wahrscheinlich gar Keinen Erfolg haben wird, obschon er in
diesem Falle mit einer Interpellation droht . . . Za, ihr Herren,
Kommt einmal in die Eifell Nennt aber nicht mit Extrapost

durch dieselbe, wie dieses dann und wann mal von einem Präsi¬
denten geschah! . . . Unsere Negierungen wissen nicht, daß die
Mehrzahl unserer Kleinen Baueru sich von den vorhergegan¬

genen schlechten Zähren noch gar nicht erholt hat; sie^wissen
nicht oder wollen es nicht wissen, daß gegenwärtig die Früchte
unter allem Preise stehen und doch noch Keine Käufer finden,
daß ferner Kein Handel ist unter dem Vieh (ein Eifler Aus¬
druck) und endlich auch Kein Verdienst durch händearbeit und
Fuhren zu machen ist, weil alle Geschäfte stocken, hätte die
Eifel eine Eentral-Ncgierung, die würde dieses wissen und ihre
Pflicht wäre es: zu helfen."

Wieder ruht die Diskussion. Die großen politischen Ereig¬
nisse beschäftigen die öffentlichkeit zu sehr. Namentlich der
Vormarsch der NeaKtion und die Lteueiverweigerungsfrage
stehen nun bei dem Volk zur Debatte. Anfang Dezember macht
ein Eingesessener des Kreises Dann in einem längeren Artikel
des intelligenzblattes wieder auf die notwendige Förderung des

Planes, aufmerksam. Trotzdem schien die Lache einzuschlafen.
Erst im Frühjahr 1549 hören wir, daß die Negierung in

Aachen den Verwaltungsbeamten Anweisung erteilt, über die
Haltung des Volkes zu dem Projekt Erkundigungen einzu¬
ziehen. Das Komitee versammelte sich daraufhin am 15. April
in Prüm. Es beschloß, die Ltimmung durch nochmalige Vor¬
legung der vorjährigen Petition zu ermitteln, in Monschau
regte sich wieder der Widerstand. Ein Ausschuß veranstaltete

in diesem Kreis eine Unterschriftensammlung gegen das Projekt;
1540 Bewohner unterzeichneten den Protest. Das Eifel-Komi-
tee tagte noch einmal im Mai in Prüm und es fand noch die
oben erwähnte Polemik zwischen Traub und Dr. Pauls statt.

Das war der AusKlang eines Planes, der große Hoffnungen
bei der Mehrheit der EifelbevölKerung erweckt hatte. Die
Bauern hatten darin einen Rettungsanker gesehen, an den
sie sich in ihrer drückenden Not Klammern Konnten. Daz Neoo-

lutionsjahr, ebenso reich an frohen Hoffnungen wie an bitteren
Enttäuschungen, hat der Eifel die Nettung nicht gebracht.

Dr. h. Neu.

/)aF ^^/e/öi7c^/e//l.

/?,>>' i«i, u/s ol» i,n i^i/e/iaie «c/i/ie/e,
/n lauten /^üniingHnnc/ii ein iz-nuniensi /^'inci,
^li« wenn es «u/c/euieeici am Wee/e iie/c,
/)em «/xi'iei-en 1Vnnc/>el- nucn, ckui-en Hini-in unck N'i/«/.

W<« /i/nuo'el'i'x ,'in/nei- /oi-i iin H/on<icn«cneine,
.4ni /^e/Hn«ns/ iiocn noi-bei, ciem Weg eni/nne/?
Nu nioni in /Vebeicin/t ciie «litten //nine,
Ve«ie/len cien uc/'incn'i''nen ^V«cnin/e5«ng?

i)ie niien H«</en uu« cien Kitlei^eiien,
Von />>auen, u>uncicl'«eit««ln ^a^i nnci «cnnn,
Von T'oien, ck'e iin ^/«^ssennebei weiten,
/Vacn iu/i nen Auss/en ciu/ c/e« öei-c/es //ün'n.

Wn« niUi-me/i« nun cic/ unnlei-iienen tteicie,
Voni Fnube/-, eiei- cien «iii/en ^Vuici uni/cinc/i.
Vom 6c»ici unci Hi/bei', c/nz in» i?ei5c/e«ieine,
/ni Hcnc>A lief nonen ^i/e/oei-c/e ncinc/ii
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>Vic bl,'/ /)u Hc^iö« i/n /'^li/!/,ns/«^/e,cie,

/)u/-l?/l 7'Äe^ g^üil im Hon/ie/lXs/iein.

ti<>/n/<</en «in</ </ie öc,</c^!n«</e,

Ho /,-ng/ ^ei/i ^l/eil/ </ez /'.'n^t'/'« ö,uu/,

Die Oeinei- üei-s/e //aupiei- ^vöne/i,

^u« 6en, 8c!Ul:icIei!er UnlLi'Iillltun^biuU I^r, 12 vom 24. ^lärü 1«54

Ilomantisches Land.

Von Dr. Jos. Janssen, öchlciden.

5chleiden. Gine der wenige» Tifelburgen, die unzerstört er»
halten blieben. Jahrhunderte haben daran gebaut, heute ist sie
ein 5chülerheim. Ttwas tiefer die alte 5chloßKirche, in tief¬
gläubiger Inbrunst erbaut. Äie ist eine Kunst deutscher gewesen
alz diese 5vätgotiK, diese deutsche 5ondergotiK, nie eine 5ehn-
sucht tiefer. Will man die deutsche Kunst begreifen und zu ihren
Quellen vordringen, suche man die 5pätgotiK.

Mir treten ein und atmen tief die mustische 5chönheit, den

stillen Lichtzaubcr, und den heiligen Frieden dieses Gotteshauses.
Unsere 5chritte Klingen Kaum hörbar. Tief versunken betrachten

wir die Mosaik der Thorgiebelfenster, farbenjubelnd und gold«
trunken.

Und am Zuße der Vurg das alte „Thal", das Vurgstädtchen
selbst, das dem ganzen Oleftal den Aameu gab. Und wenn
wir in der 5päte des Abends oder in der Zrühe des Tages
durch die leisen 5traßen streichen, dann werden die 5timmen
der Vergangenheit lebendig.

Die Olef erzählt uns wundersame Geschichten von wiehernden
Nitterrossen und Aappen, von Vuhurten und Turnieren. Wälle

und 5tadttore hallen wider von Kriegslärm und Wehgeschrei.
Der rote Hahn rast über die Dächer, und die Pest zieht un¬
heimlich durch die Gassen und bläst alles Leben aus. Aber der
Lebenswille ist wild und trotzig. Auf der Zerstörung Grund

baut er seine Fundamente fester denn je. öchöner wird die
5tadt, harmonischer, reicher. 5pitze steilgereckte Giebel, schwarze
ValKen, weiße Gefache, vorspringende 5tockwerKe, neugierige
Erker.

Vunte Wimpel flattern von den Türmen und ötaditoren,
Glocken schicken tiefe ZreudenKlänge, Prozessionen in den alten

5träßlein. (inbrünstige Gebete und helle Lieder, flatternde
Zahnen und fromme Waller ziehen durch das mittelalterliche
5chleiden.

Das alte und das neue 5chle!den aber reichen sich fröhlich
die Hand. —

Gemiind. Olef und Urft, die beiden lustigen Tifelflüßchen, ver¬
einigen sich zu einem 5tromc, der wie ein silberner Wimpel um
das fleißige 5tädtchen flattert.

ön seiner barocken Pracht schaut 5t. AepomuK diesem plau¬
dernden Wasser zu. Und der alte Zeuge von vergangener
PiückenhcrrlichKcit ist ein wenig empört über de» 5trom des
modernen ratternden Verkehrs.

VlitzblanK sind all die Häuslein, darin ein fleißiges Völk¬

chen wohnt, das nicht rastet noch ruht. 5chwere 5chicksals°
schlage suchten das ehrgeizige Ltädtchen heim. Eine Tragik
sondergleichen hemmte den Aufstieg und die Tntwicklungs-
möglichkeit. Der Tharcckter der Kreisstadt wurde ihr ge¬
nommen, die Poensgen verlegten ihr großes Werk nach Düssel¬

dorf, so daß die Einwohnerzahl auf die Hälfte zurückging, ein
rasender Vrand legte 185> fast die ganze 5tadt in Asche, so

daß die meisten Einwohner an den Vettelstab Kamen.
Aber nichts Konnte den Mut dieser emsigen btadt nieder¬

drücken. Ein Bienenfleiß, der nie verzagte, brachte daz 5tädt-

5chleiden. 5ti!lor Winkel auf dem alten Katholischen Friedhof



1^^

58 Eifeloereinsblatt

Gemünd: Neue Jugendherberge und DronKebrücke,

Lichtbild von üeislenschncider, Düsseldorf

chen zu neuem Wohlstand. Und heute ist Gemiind der Vorort
der Eifel, der tätigste und unermüdlichste Vorkämpfer für die
Erschließung unserer Heimat, für den großen Naturpark des
Westens.

ön der Zerne blaut der Kermeter, jener herrliche Hochwald,
in dem schon Karl der Große den Vären jagte, den ein reicher
5agenKranz umrankt.

Ein Leuchten hängt in den Bäumen am Tannenhang, die
Quellbäche fingen leife und eindringlich, und die Ahorn- und
Lindenwälder, die fchlanken Vuchendome raunen ihr uraltes
Lied.

Iu feinen Züßeu tut sich der Urftfee auf, defchaulich und

sinnend, wie ein Edelstein auf leuchtendem Lammet.

Wanderung durch das Vinxtbachtal.

Von Zrau TonlBufch, Kempenich.

Von Kempenich nehmen wir den Weg über hanuebach durch

den nach Waldmeister duftenden, eben grün hervorfprießenden
Laubwald bis nahe vor Namersbach. Dann biegen wir rechts
ab und wandern fürder immer bergab. Vald fchon Kommt uns
erstmalig der Vinxtbach von rechts entgegen. Cr lugt gerade
neugierig ängstlich aus einem Kleinen Tannenwäldchen hervor,
verbirgt sich aber schnell wieder in den breiten saftiggrllnen
Wiesen, die ihre leuchtenden gelben Dotterblumen fast ganz
darüber decken. Aber er springt wieder fort, fpielt Kindlich
unbefangen mit Enten und Hühnern, und tätfchelt ihre roten
und gelben Veine. „Vibibibil" Die Hühner fchauen auf, ver¬

lassen treulos den Bach und folgen ihrem ZreßinstinKt, laufen
eiligst zu der uuweit Zutter streuenden Bauersfrau hin. Nur
der galante Zahn ruft noch eben zurück: „Komm auch mit!"

Das harmlofe Vächlein folgt dem Zedervieh bis nahe heran an
die paar Bauernhäuschen mit den frischen 5onntagsgardinen

an den Fenstern. Vor den weißgetünchten, fonnensattgetruu-
Kenen Häuschen macht der junge Bach ein Knie und promeniert
dicht an ihnen vorbei, immer ihr liebliches Bild im Klaren
Walserauge. Unterhalb aber, den Waldesrcmd entlang, trinken
die mächtigen Tannen- und Laubbäume den noch wenig ent-

wickelten Bach fast leer. Deshalb auch macht er einen Kühnen
5prung über die 5traße wieder hinein ins Miefental. Che er
aber durch das grüne Graz gemächlich weiterfließt, hält er ein
Weilchen inne und fammelt sich in einem Kleinen Becken, das

er dem heißgelaufenen Wanderer gerne zu einem Iußbad ent¬
gegenhält. Da liegt auch gerade ein Baumstamm quer

über dem Kleinen öammelbecken, fo bequem und einladend, daß
wohl Kaum ein Tourist sich die Wohltat eines Zußbade« ent¬

gehen lassen möchte. Wenn der Bach im Zugendübeimute nur
nicht so 5chelmenstieiche im öchilde führte. Da sitzt nun der
Wanderer behaglich auf dem Baumstamm, Kühlt feine brennen¬

den Züße und verfinkt ins Träumen. Zu lieblich ist auch die
ausgebreitete, befonnte Wiese mit den Tausenden von Kleinen,
widerstrahlenden 5önnchen, den Löwenzahnblüten. Der süßlich-
bittere Duft der Wiefenblumen, das melodische, tiefe Gesumm
der vielen Bienen wirken angenehm narkotisch auf den Geist.

Plötzlich reißt der Bach den 5tein unter dem darauf ruhenden
Zuße fort, und ehe der Zrühlingsträumer erwacht, Kippt er
hinteullber und sitzt mit seinem weiten Nückeuende im 5ammel-
becken.

Nachhaltig erfrifcht. berücksichtigen wir den Bach nicht mehr,
sondern lassen ihn etwas fern von uns ablaufen, während wir
auf der Landstraße, möglichst immer die 5onne von hinten, dem
Dorfe Mittelvinxt zuschreiten. Auch hier die weißen Häuschen
in breiter 5oniicnflut liegend. Geruhsamer, friedlicher, menfchen-
oertraueuder 5ountag. Außer ein paar Kindern Kein männ¬
liches oder weibliches Wefen zu erblicken, doch überall weit

offene Haustüren, deren Einladung meistens nur die Lonne
folgt. Doch halt, ein männliches und ein weibliches Wefen
beleben ja doch den Zlecken: Die weiße Katze fchläft auf dem
warmen Teerdache der Laube und der silbergraue, sanguinische

5pitz bellt den Vamenhut und 5ommerüberziehei an. Cr hat
ganz recht, was brauchen auch solche modernen Vehikel die
Landschaft zu verunschönen, den waldabgefchiedenen, grünen
Talstreisen, in dem es nur 5onne, Blumen und rote Wangen
geben soll.

Ober-, Mittel- und Unteroinxt liegen in je ^stiindiger Ent¬
fernung voneinander, fo warm gebettet zwischen bewaldeten
Bergen, daß ihre Obstbäume. Kirschen, Zwetschen und Birnen
schon in voller Blüte stehen und ihren berauschend süßen
Vlüteuweihrauch durch die blauen Lüfte fchwelen lassen. Zmmer
noch in nächster Aähe oder etwas entfernt den Vinxtbach
entlang erbreitert sich hinter der Ortschaft 5chalKenbach das

Tal, und der Weg steigt eiu wenig bergan. Vor uns, den grünen
Wald als Hintergrund, liegt auf rundem, flachem Gebirgsteller
das große Dorf Königsfeld mit einer impofauten Kirche in¬
mitten. Zwar empfängt uns am Eingang ein Friedhof, aber

nicht Tod und Entfagung predigend, fondern in einer lichten,
hoffenden Auferstehungsgeftalt. Die eingefallenen Gräber sind
ganz übersät mit blühenden Osterblumen. An der, niedrigen,
baufälligen Umfaffungsmauer wachsen unbeschadet und unbe-
Kämpft ganze Kolonneu von grünfaftigen, weißblühenden Brenn-

nesseln neben ihren sanften, lila blühenden Lchwestern, den
Taubuefseln, in deren Gemächer es ein- und ausschwiiit von
Hummeln uud bunten 5chillerflicgeu. Bei dieser Überfülle von

Leben auf und um den Friedhof wird fogar der Goldlack üppig.
Er gleitet einfach von den Gräbern herab und spaziert wild
durch die Wege, fogar hinaus durch das breite, morfche holz-
tor, will auch schon, trotz der frühen Jahreszeit, blühen und
duften,

Königsfeld, früher Bürgermeiftereiort, besitzt noch Vurgreste
und einige uralte vornehme Gebäude. Das tiefausgefahrene
5traßenpflaster ist der stete Arger der Einwohner, bietet aber in
seiner Alterserscheinung für allerhand romantische Phantaste¬

reien reichlich 5toff uud Gelegenheit, d. h. wenn man die
Touristenfüße während des 5imulierens folcmge dispensieren
Könnte, übrigens raten diese sehr zu einer halbstündigen Aast
in einem der beiden sauberen Gasthäuser, die auch einen guten
ömbiß aufzutischen vermögen.

Von Königsfeld bis zum nächsten, ebenfalls recht stattlichen
Dorfe Waldorf ist reichlich eine 5tunde weit. Aber man denkt
gar nicht daran, denn der Weg ist zu verlockend schön. Mei¬
stens geht er durch Wald, um gelbblühende Zelsnafen herum,
rechts oder links in freundliche 5eitentäler Einblick gewährend.
Dem 5chönheitssinn folgend, möchte man über ein holzbrückchen
einen laubigen Waldweg bergansteigen, aber der Vinxtbach ruft
zurück. Er bleibt immer Zührer und Begleiter bis zum Nhein.
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Nun schauen wir doch auf die Karte,
nicht de« Weges halber, denn der ist gar

nicht zu verfehlen, fondern, wieviel Ort¬
schaften bis zum AHein noch zu passieren
sind. Gott sei Dank, nur noch zwei, Gön-
nersdorf und Nheineck.

haben wir uns nuu doch verirrt? Eine

halbe 5tunde von Waldorf foll Gönners-
dorf liegen. Man steht noch nichts, ob¬

gleich die halbe 5tunde fogleich vorbei sein
wird. —Aber natürlich, da ist ja Gönners-

dorf, plötzlich hineingezaubert in einen
5onncnmotor, in einen VergwinKcl. öm
milden 5chatten unter den weihen Blüten«

bäumen flüstern sich voll aufgeblühter Gold¬

lack, AuriKeln. Vergißmeinnicht, Narzissen
ihre Liebesgeheimnisse zu. Aber da staunt

das Auge; in einem 5onnenfang vor einer
brauenen 5tallwand, wagt es eine Zlieder-

doldc schon, ihre lila Nägclchen zu öffnen.
Außerhalb des Vorfes wenden wir uns

noch einmal um, diese traute, engoerwach-
sene Familie: Vie Häuschen in ihrem
Blumenkränze unter ihren Vlü'tenbäumen,
zu überschauen. Wo aber ist das Blüten¬
dorf hingeraten? Mieder völlig im Berge

verschwunden. Der Binxtbach neben uns, der so ein breites
Alan! bekommen hat, nimmt den Mund so boshaft voll, prustet
sein Wasser uns zu und lacht uns aus.

Kurz vor dem Vorfe Nheineck schiebt sich plötzlich ein Berg-
Kegel mitten ins Tal hinein. Nachdrücklich stellt er dem Auge

ein prächtiges Gemälde, Burg Nheineck, vor, das er zu Raup¬
ten trägt. Va muß schon der Binxtbach, der Weg und der
Wanderer respektvoll eine 5chleife um den VergKegel herum-
machen.

Vie 5chatten werden länger. Ob die 5onne noch vor dem
Wanderer müde wird? Es geht dem Abend entgegen. Vie
5chmarzdrossel singt so müdselig, so zart abgetönt ihr Abend¬
lied, decrescendo, riterdando, sine.

Auch wir sind am Ziel, in N i ed e r b re i s i g am AHein. Mit
einigen Muskelschmerzen nnd 15 Blasen an den Füßen haben

wir es geschafft, 26 Kilometer Weges überwunden. Nein, wir
haben einen halben Tag auf seligen Zrühlingspfaden Freude,
Frieden uud herzerquickung geschöpft und getrunken.

Unteres Vinxtbachtal mit Blick auf Vurg Nheineck.
Lichtbild von Vllptift ! hncider, Remllge»

Ehrung des rheinischen Heimatdichters

<3oscph5chregelinVüren. Vem bekannten rheinischen
Mundart- und 5tudentenliederdichter Joseph 5chregel wurde
am 1?. März anläßlich seines 65. Geburtstages vom

Oberbürgermeister Vr. Ooerhues mitgeteilt, daß die Fraktionen
übereingekommen seien, ihm die Ehrenbürgerschaft der 5tadt

Düren zu verleihen. Iu dem Tage wurden dem auch als Mensch
sehr beliebten Dichter von allen Leiten zahlreiche Ehrungen
zuteil.

^ Auch der Eifeloerein, dem Joseph 5chregel stets ein treuer
Förderer und Freund gewesen ist, fühlt sich durch die verdiente
Ehrung ausgezeichnet und spricht dem neuen Ehrenbürger
seine herzlichsten Glückwünsche aus. K.

Ei!ne internationale Benediktiner-Aka¬

demie in Maria L a a ch. Die rheinische Benediktiner-

Abtei Maria Laach wird zu Beginn dieses 5ommerhalbjahres
eine den Benediktinern aller Nationen offenstehende Hoch¬

schule ins Leben rufen, öoeben hat die Leitung eine in feier¬
lichem Latein abgefaßte AnKüudigungsschrift herausgegeben.

Danach soll die Hochschule ihre Hörer in streng wissenschaftlicher
Lehrart mit dem Wesen und der Geschichte des Mönchtums
uud der Liturgie vertraut machen und zugleich sür diese Lehr¬
zweige eine besondere Zorschungsstätte sein. 5!e nimmt deshalb
nur solche Hörer auf, die bereits ihre philosophischen und theo¬
logischen 5tudien ordnungsgemäß beendet und die Priesterweihe
empfangen haben. Vie Lehrgänge dauern vier 5emester und

behandeln nach Art der Universitäten in Vorlesungen und 5e-
minarübungen Gebiete aus der mönchischen Gedankenwelt und

Lebensweise, der Geschichte usw. Den Lehrkörper bilden Patres
der Abtei, die Leitung hat Abt öldefous Herwegen.

Z o r e 11 e n z u ch t in den E i s e l b ä ch c n. Der Kreis-
fischereiverein Dann wird im Kommenden 5ommer in den

Maaren und Bächen des Kreises Vaun insgesamt 105 000
Vruteier und 12 000 Z u n g f i s ch e aussetzen, um

die Fischzucht, die durch den Kalten Winter 1929 stark gelitten
hat, wieder auf die höhe zu bringen. Das Weinfelder und
5chalKemnehrener Maar sollen dabei mit 5chleien neu besetzt

werden. Die Maare bedürfen nämlich einer gründlichen Er¬

neuerung ihres Zischbestandes, da der jetzige stark degeneriert

ist. Vie ünzucht der Zische macht sich bei allen in den Maaren
vertretenen Arten bemerkbar. Es wird noch viel geklagt über

den erheblichen Zischfieoel, der in den Bächen und Maaren
betrieben wird und dessen man noch nicht Herr geworden ist,

trotzdem schon eine Neihe von Anzeigen erfolgt sind. Er wird
wohl nur unterdrückt werden Können, wenn sich die Gerichte

zu schärferen 5trafen als den bisher verhängten verstehen.

Notwendiger 5traßenbau durch das Kull-

t a l. ün einer zahlreich besuchten Beisammlung in Gerolstein,
der auch viele Vertreter der Behörden beiwohnten, wurde fol¬

gende Entschließung gefaßt:

„Vie in Gerolstein zahlreich versammelten Vertreter der für
das Ku,!ltal zuständigen Kreis» und Gemeindeverwaltungen,
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Wirtschafts- und VerKehrsoerbände fordein einstimmig und
dringend die Ausstellung eines Plan« nebst Kostenanschlag für
den Ausbau der Kull st ratze von Kissingen (G c -
rolstein) bis Vensborn und für eine evtl. Weiterfüh»

rung der 5traße bis Kullburg als Veibindungsstraße

zwischen den durch Gerolstein und Kullburg quer verlaufenden
Provinzialstraßenzüge, zur Aufnahme eines Vurchgangsoer-

Kehrs von Aord nach 5üd durch das Kulltal, zur Beseitigung

der wirtschaftlichen Notlage des Kulltals, zur Erhaltung und
Belebung der vorhandenen vielseitigen industriell, zur Be¬
lebung »euer Industriezweige und nicht zuletzt zur Entlastung

der teils leistungsschwachen untcrhaltungspflichtigen Gemeinden
und zur 5chaffung eines einheitlich und gut unterhaltenen, allen

Anforderungen des Verkehrs und der Wirtschaftsbelange ent¬
sprechenden 5traßennetzes. An die zuständigen 5tellen wird die
ebenso dringende Bitte gerichtet, für die nachträgliche Auf¬
nahme des Plans in das ätraßenbauprogramm der Regierung
Trier 5orge tragen zu wollen."

Hirsche im Eife I wald. Gegen Mitte März, morgens
b Uhr, hatten Autofahrer zwischen B o o s und K e l b e r g auf
einer Zahrt von Mauen nach Vaun ganz nahe auf einem hang,

Kaum 200 m entfernt, Gelegenheit, 10 Hirsche zu sehen, dar¬
unter mehrere mit starken Geweihen. Als man dem edlen Wild
nähertreten wollte, machte der König der Eifelwälder Kehrt

und trollte ins holz zurück. Auf der Rückfahrt am Abend
sahen die Zcchrer nochmals 5 5tück, die wohl dem gleichen
Nudel angehörten.

Gerolstelner Zelsenspiele. Anläßlich der Befrei¬
ung des Rheinlandes von fremder Vesatzungsmacht wird in

diesem Zahre „die Hermannsschlacht" von Heinrich von Kleist
zur Aufführung gelangen. Ver 5pieldeginn ist auf Pfingsten
festgesetzt, und zwar für die 5tunden von 15 bis 18 Uhr. Es
werden dann sonntäglich, bis einschließlich ?. 5eptember Auf¬
führungen veranstaltet, von denen das 5piel am b. Zuli -—

erster Vefreiungssonntag — als Zestoorstellung mit besonderem
Aufwand an Kräften gegeben werden soll. Die Borbereitungen
sind bereits in vollem Gange und versprechen einen guten Er¬

folg, im Gegensatz zu den Borjahren liegt die Einstudierung und
Inszenierung des diesjährigen 5pieles in Händen eines Berufs-
schauspielers vom 5tadttheater in Trier. Vie zahlreichen An¬

fragen und bereits vorliegenden Anmeldungen beweisen, daß
großes Interesse für die Aufführung besteht.

Rückgang der 5chafzucht in der Cifel. „Das

5chaf weicht der Kulturl" ist eine alte Vaucrnweisheit, und
die gute alte Zeit, da das anmutige Bild blökender 5chaf»
Herden die Gifelgegend belebte, ist vorbei. Vie Gestalt des

weisen 5chäfers mit wallendem Vollbart und LcinenKittel, wie

er 5trümpfe strickend auf altersgrauen Zindling oder morschem

Baumstumpf sitzt, gehört der Vergangenheit an. Gar mannig¬
fach sind die Erzählungen, die sich mit der Gestalt des öchäfers
verbinden; einmal verstand er sich auf die Heilkunst und ein
andermal war ihm die Gabe des „Zweiten Gesichts" gegeben

oder er hatte Kämpfe mit hungrigen Wölfen und andern, Ge¬
tier. Vas alles ist vorbei. Das war jene Zeit, die bis in die
Mitte des 19. Jahrhunderts hineindauerte und in der die

öchafzucht in der Eiset sehr bedeutend war, bedeutender als

jeder andere Zweig des landwirtschaftlichen Erwerbslebens,
heute ist er zu einer lokalen Bedeutung herabgesunken. Nur
stellenweise auf fernen Heidedörfern oder auf den wenigen
Gutshöfen der Eifel trifft man eine 5chafherde, die trotz der

allgemeinen Minderung der Aufzucht immerhin noch einen Ver¬
mögenswert bedeutet.

Mancherlei Ursachen der neuein Zeit haben zu diesem Rück¬

gang beigetragen. Die der 5chafzucht so günstige 5toppelweide

mußte intensiverem Ackerbau weichen. Vie starke Preissen¬

kung der Wolle und der Niedergang der Eifler Tuchindustric
machte sie weniger ertragreich, die Ödländereien. die immerhin

Karge Weideflächcn boten, wurden aufgeforstet, Kurz, jede
bessere Ausnutzung der Ackerflächen war der 5chafzucht von
Nachteil. Vas 5chaf ist der Kultur in der Tat erlegen.

!zt5<^H5I> l^W

Myttmatl >WW

!. Da« Aachrichtenblatt Zur rheinische Zeimalpflege bringt al«
wertvolle Gabe ein Londerheft „Rheinischer Naturschutz". Vurch
diese Veröffentlichungen soll für „die Bestrebungen zur Pflege des
rheinischen Naturschutzes die breiteste Öffentlichkeit gewonnen wer¬
den". Vas vorliegende Heft bietet mit Beiträgen namhafter Fach¬
leute auf dem Gebiete de« Naturschutzes einen vielversprechenden Auf«
takt. Gerade die zahlreichen Aufsätze, die sich mit der Eifel befassen,
füllen einen großen Teil des Hefte« aus. Julius Berghoff gibt in
„Naturschutz in den Ahrbergen" einen Überblick über die Erwer¬
bungen der Ortsgruppe Bonn auf Lteinerberg, Kölmich und Wibbel«»
berg. „Vie Nürburg als 5chaui,l«!and der Hocheifel" trägt tz. l?öhn»
dorf bei und bringt gleichzeitig eine recht interessante Zusammen¬
stellung von volkstümlichen Namen für dort wachsende Pflanzen,
Iran? Lengersoorf behandelt eigenartige Verwitlerungserscheinungen
de« bandsteines am Katzenstein bei Sommern (öatzveu). Vas allen
Oichideenfreunoen wohlbekannte Eschweiler Tal bei Nlünsterelfel
findet in tz. Andre« einen sachkundigen Bearbeiter. Geradezu er¬
staunlich ist die große Anzahl der angeführten dort vorkommenden
Pflanzen. Und doch „erschöpft die Liste den Neichtum dieser Hänge
noch lange nicht". Vie Arbeit von Prof. Zos. Nlchon und Vr, Peter
Zeppi „Naturschutzgebiete und Naturdenkmäler im Nheinlande" mit
angefügter Karte- Naturschutzgebiete der Nheinprooim, Kann nn«
Eiflicmer mit berechtigtem ßeimatstolze erfüllen, gehören doch oon den
angeführten 21 rheinischen 5chutzbezirKcn nicht weniger als >> zu
unserm geliebten Eifellande. ein Beweis dafür, daß die Eiset an
Kostbarkeiten der Natur nicht hinter anderen Gebieten zurückzustehen
braucht.

Bonn. P. Kreutzberg.

2. Der heilige Ltrom. Rheinische Legenden, erzählt oon Theodor
Leidenfaden. Buchschmuck von Nlax Eeschemacher. Verlag Kösel
u. Pustet, München. Preis 1.25 ab. Bei 5cimmeldezug für Lchulen
!.— NW.

„Ver heilige 5trom" ist die erste Zammlung oon Nheinlegenden, sie
bedeutet eine schon längst ersehnte Ergänzung zu den zahlreichen
5ammlungen von Nheinsagen. 5eidenfaden« innige ErzählungLweise,
oon hohem, dem Gegenstand angemessenen Zormwillen getragen,
fängt alle frommen Klänge auf, die den Nhein entlang in der 3uft
der Zahlhunderte schweben.

Mitteilungen des hauptvorftandes.

l. Anträge von Ortsgruppen, die in der tzaupwor-

ftandssitzung in Euskirchen am 14. Zum vorberaten

werden müssen, find bis spätestens 20. Mai an die Haupt¬

geschäftsstelle des Cifelvereins, Bonn, Quantiusstraße l,

Zimmer 5 einzureichen. 5päter eingehende Anträge

Können nicht mehr berücksichtigt werden.
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2. Die Ortsgruppen werden wiederholt dringend ge¬

beten, ihre Jahresberichte umgehend einzusenden. Trotz

der Erinnerung in der Märznummer haben bis Ende März

erst rund 70, also noch nicht die Hälfte der Ortsgruppen

berichtet. Zur Zusammenstellung des Jahresberichts für

die Hauptversammlung sind die Einzelberichte unent¬

behrlich.

3. Die AeichsbahndireKtion Mainz beabsichtigt am

<0. August d. I. einen äonderzug von Mainz nach

Niedermendig zu fahren.

4. Für die Lichlbilderfammlung wurden Bilder unent¬

geltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank

sage: von Herrn Dr. h. I. hertog jr., Amsterdam, von

der Photographischen Gesellschaft Dllren (Herrn A.

Werres), von der 5tadt Dllren durch Herrn Oberbürger¬

meister Overhues, von Herrn Franz KrciwutschKe, Dllren

(2 Lichtbilder von alten Eifelmühlen nach Gemälden von

Julius Dornhecker in Dllren), von Herrn Bürgermeister

Jochem, Lutzerath.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die 5amm-

lung noch in vielen Teilen, z. B. der West- und 5üdeifcl,

sehr unvollständig ist, was sich bei der häufigen Nachfrage

nach Bildern wiederholt herausgestellt hat.

Herr Bürgermeister Dr. Davids in Monschau hat un¬

serer Lichtbildersammlung die große Zahl von 140, von

Herrn VürodireKtor Güttsches aufgenommenen Künst¬

lerischen Lichtbildern von Monschau und Umgebung zur

Verfügung gestellt, wofür ihm auch an dieser 5telle noch¬

mals besonders gedankt sei.

5. Die Ortsgruppen und Eifelorte, welche Werbe¬

schriften herausgegeben haben, bitte ich, für unsere 5amm-

lung je 2 5tücK an die Geschäftsstelle einzusenden.

Unser Bedarf an Kalendern des Jahrgangs 1929 ist

gedeckt. (5ch bitte, von weiteren Zusendungen abzusehen.

Am 27. März vollendet Herr Konservator Peter

tzörter, der treue Hüter und Pfleger unseres Eifel-
oereinsmuseums, sein 70. Lebensjahr. Es ist nicht

nur für den Mauener und den dortigen Altertumsverein,

sondern auch für den Eifelverein und die gesamte Eifel-

bevölkerung an diesem Tage ein willkommener Anlaß, sich

des Mannes zu erinnern, der seit Jahrzehnten schafft und

sammelt und einordnet im Dienste der Heimaterde und der

Geschichte ihrer Ansiedlungen. Nur wenigen werblichen

ist es vergönnt, ein Lebenswerk von solchem Erfolge ge¬

krönt zu sehen, wie es hörter bis ins 70. Lebensjahr

beschert ist.

Ein arbeitsreiches Leben liegt hinter ihm, ausgefüllt

mit wissenschaftlicher Heimatforschung, die aus eigenem

Können erwachsen und zu allgemeiner Anerkennung ge»

langt ist, der Eifel und dem Eifelverein zu Nutz und

Ehren. Wir danken ihm am heutigen Tage recht herzlich

und hoffen zuversichtlich, daß er sein verdienstvolles

5chaffen noch manch weiteres Jahr in der bisherigen

Körperlichen und geistigen «Rüstigkeit fortsetzen Kann.

Bonn, den 27. März 19)0.
Der Vorsitzende des Eifeloereins

Kaufmann.

Das Eilelvereins-Muloum im Jahre 1929.

Die Besucherzahl stellte sich im vergangenen Jahre auf 6304

Personen. Der Lammlung im Erdgeschoß Konnten nach¬

folgende Vodenfunde zugeführt werde»: Lehrer Ängsten von
Kollig lieferte zwei der älteren 5teinzeit angehörende, roh
bearbeitete Feuersteine ein, die bereits vor 25 Jahren dort
gehoben wurden.

6m Alauener Bezirk Kam ein Grab der frühen hallstattzeit

(j000—800 v. Chr. Geb.) zutage. Die größere Urne, die den
Leichenbrand barg, war ganz zerstört. An weiteren Veigefäßen

Kamen zutage: eine Kleinere bauchige schwarze Urne, verziert
mit Gurtbändern und ^angebogen aus nebeneinander einge¬
stochenen Dreiecken, die noch Veste weißer Füllungen zeigen,
eine Kumpe mit horizontalen und senkrechten Grübchenbändern
und eine unverzierte 5chale.

Bei der Anlage einer Wasserleitung bei den Aettesllrcher

höhen, in der Feldmark Polch, Kam, außer einer Menge römi¬
scher Kulturreste, auch ein tadellos erhaltener römischer Wein-

becher zutage. Der Becher ist 12 Jentimeter hoch und trägt
auf schwarzem Grunde eine mit weißer Farbe aufgemalte An¬

schrift NI8ON (mische). Der Becher wurde vom Provinzial-
Museum Bonn dem Mauener Museum überlassen.

Die bei der Aufdeckung der römischen Villa im Mauener
5tadtwald, Distrikt „Brasil", zutage geförderten Kulturreste,
darunter eine Terrakotta-Matrone, eine Kleine TiermasKe,

Väucherschalen, Münzen usw. wurden von der Verwaltung

des Provinzial-Muscums Bonn der Mauener Lammlung über¬
wiesen. Anderseits hat Maucn dem Bonner Museum verschie¬
dene Bodenfunde, die ihm laut Vertrag nicht zustanden, nach
dort abgeliefert. Dem ausgehenden Mittelalter gehören 13 Ton«

gefäße, ? eiserne Pfeilspitzen, eine 5treitaxt und einige Münzen
an, die an dem flühgotischen Vurghaus des Geisbuschhofes
zutage Kamen.

Für die Lammlungen im ersten Obergeschoß wurden eine

Anzahl 5achen teils gekauft, teils geschenkt. Vor allen sei ge¬
nannt: ein Ölgemälde von Turtius»5chulten, betitelt „Un¬

gleiches Paar" und eine Gifellandschaft (Die Nürburg) von
demselben Maler.

interessant sind auch neuerworbene Jauber-Abwehrzeichen,
Drudenfuß und JauberKnoten von alten Türen und ein Zinn¬
teller mit Zcuerzauberspruch. Auf dem zweiten Obergeschoß
wurde als Gegenstück der dort vorhandenen Gifler Vauern-

zimmer ein städtisches Jimmer der Biedermeierzeit (1820—40)
aufgestellt.

Die geologische 5ammlung im dritten Geschoß wurde durch
Einzelstücko und Kleinere 5ammlungen von Dr. Vohm, Gerol¬

stein, Lehrer Lück, Gallenberg, Johann Christian Mauen und
Lehrer Mesdorf, VolKesfeld» bedeutend vermehrt.

Dort wurde auch ein Modell des Laacher 5ees, das von der

Provinzialverwllltung gestiftet wurde, aufgestellt.

Peter hörter.

Der „Eisellührer" und da« „Verzeichnis der Lommersrischen und der
Kur- und Badeorte der Eise!" in neuer Aullage.

Ver vom tzauptoorstand herausgegebene „E if elfübi er" ist
nunmehr in 27. Auflage erschienen. Der Inhalt wurde sorgfältig
vorbereitet und mannigfach erweitert und verbessert, üm besonderen
hat die allgemeine Beschreibung der Eise! von VronKe-Polis durch
Professor Vr. 5immert»Aachen eine grundlegende Umarbeitung er»
fahren und in sie sind auch die allgemein interessierenden Darlegungen
über das Klima der Eifel einbezogen, wodurch die in den letzten Aus¬
gaben enthaltene besondere Abhandlung über das Klima ausfallen
Konnte. Den hierdurch ersparten Vruckraum füllt zum ersten Male
ein den Zreunden der Eifel sicherlich länst erwünscht gewesener Auf¬
satz des Eifelvereinsvorsitzenden Gcheimrat Vr. Kaufmann über „Vie
Geschichte der Eifel". Mit freundlicher Unterstützung des Rheinischen
Vereins für VenKmalpflege und tzeimatschutz hat Kunsthistoriker
Dr. 5chumache»Vonn den gesamten Text nach der Kunsthistorischen
5eite durchgeprüft, ergänzt und berichtigt, 5chließlich ist noch an Ltelle
der alten eine neue Übersichtskarte eingefügt worden, die außer dem
Eisenbahnnetz auch die Kraftivagenlinien enthält. Vie von der Reichs»
Kartenstelle de« Neichsamt« für Landesaufnahme hergestellte große
fünffarbige Karte „Vie Eifel" im Maßstäbe von 1:200 000 ist auch
der vorliegenden Ausgabe des Eifelfuhrers beigefügt worden.
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Vie Bearbeitung lag bei Alou« Vllchel-Bonn in guter Hand.
Va« „Verzeichnis der 5ommerfrischen und der

Kur» und Badeorte der Life!", in den Zähren 1905—13
in 5 Auflagen erschienen, wird nach endlicher Überwindung der inneren
und äußeren Hemmnisse, die im wesentlichen in den geldlichen
öchwierigkeiten ihre Ursache hatten, Ende April in ö. Auflage
<!6. bis 13. Tausend) herausgebracht. Vie Neuausgabe schließt sich
inhaltlich den früheren Ausgaben an. Vas rund 4 Druckbogen um¬
fassende Buch enthält von den darin aufgenommenen über 200 Orten
folgende Angaben: Höhenlage. Einwohnerzahl. Eisenbahnstation.
Kraftwagenlinie; ob Post. Telegraph. Fernsprecher. Arzt. Apotheke,
Badegelegenheit vorhanden sind: ob und von welcher Konfession
Gottesdienst abgehalten wird und wer Auskunft erteilt und Vroschii»
ren oder Werbeblätter versendet. Eine durchweg Kurz gefaßte Dar¬
stellung der örtlichen Verhältnisse, bei deren Abfassung lediglich die
Besonderheiten des betreffenden Ortes Richtschnur gaben, ergänzt
die allgemeinen Angaben: die Bade- und bekannteren größeren Kur¬
orte haben besondere Beachtung gefunden.

Bei den UnterKunftsgelegenheiten ist angegeben: Fernsprechnummer,
Zahl der Zimmer und Betten, die Preise für Übernachtung mit Früh»
stück. Mittag- und Abendtisch, für volle Pension und die höhe des
Vedienungsgelde«. Ferner ist angegeben, ob Zentralheizung. Bad,
fließendes Kaltes und warmes Wasser, Garten. Veranda, Terrasse,
Kraftwagenballe oder »Hof und Rundfunk vorhanden sind. Bei der
Durcharbeitung der Unterlagen Konnte mit Befriedigung festgestellt
werden, daß mit verschwindend geringen Ausnahmen überall elek¬
trisches Licht und Kloset mit Wasserspülung vorhanden sind; es Konnte
daher von der endlosen Wiederholung dieser Angaben im Text un¬
bedenklich abgesehen werden.

Das Lommerfrischenverzeichni« wird von der Firma Lchaar H Dathe
in Trier gedruckt und von ihr an die VerKehrsvereine und Buch¬
handlungen ausgeliefert. Der Verkaufspreis beträgt 40 Pfg. Die
Ortsgruppen beziehen das Buch partieweise zu ermäßigtem Preise
unmittelbar von Trier.

Den zahlreichen eifeltieuen Mitarbeitern am Werke sei hiermit
herzlichst gedankt. Wo irgendwo die Angaben der Vollständigkeit
ermangeln, fehlte die Unterstützung und es ergab sich die Notwendig¬
keit, auf andere Quellen zurückzugreifen.

Zuliu« Berghoff.

Niederschrift der hauptvorstandssitzung am 22. Alärz 1930
in Vurgbrohl.

Anwesend vom hauptvorstand:
Kaufmann. Bender, Berghoff, Vlltzler, Docpgen. Esser, Kochs,
KrawutschKe, Lenz. Ließem, Nick, 5chürm<mn. Vonachten, Wände«»
leben, Zender.

Entschuldigt:
Arimond, Vaumann, Bonner, Elemen«. Dahm, Davids, henseler,
Koernicke, Kümmel, Kurm, Osterspeu, Pecks, 5cheibler, Maria
Lchulzen, 5imon, Winter.

Vertreten die Orsgruppen:
Aachen. Adenau. Bonn. Brohltal. Brühl. Daun. Düren. Düsseldorf.
Euskirchen, Gemllnd, Bad Godesberg, Jülich. Kelberg. Koblenz,
Köln, Kölner Eifeloerein. Manderscheid, Mauen»5tadt. M.Glad¬
bach. Münstermaifeld. Bad Reuenahr, Reuß, Riedermendig. Trier,
Wittlich.

Entschuldigt die Ortsgruppen:
Ahrweiler, Vitburg. VUllingen, Dillingen, Kullburg. Münstereifel.
Monschau. Prüm,

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Vorsitzende mit
herzlichen Worten das Hauptvorstandsmitglied Professor 5chürmann,
Eamp, anläßlich seines 73. Geburtstages. Er hob die Verdienste des¬
selben um die Vereinssache, namentlich seine Förderung der ländlichen
Bauweise in der Eifel und die Fürsorge für die üchüler- und 5tu-
dentenherbergen hervor.

Erledigung der Tagesordnung:
1. Werbemaßnahmen.

Für die Werbemaßnahmen ist die Gebiets- und Vereinspropaganda
besonders ins Auge gefaßt. Die durch den Abzug der Besatzung er¬
möglichte stärkere VerKehrswerbunq soll unter anderem durch eine
Folge von Vorträgen im Westdeutschen Rundfunk, sowie durch Licht-
bilderoorträge in den zahlreichen Ortsgruppen des Reichzoerbande«
der Rheinländer gefördert weiden. Durch Werbung bei den hollän¬
dischen Neiseoereinigungen. die in den letzten Zähren in erfreulichem
Maße die Eifel als Reisegebiet bevorzugen, sowie bei Vereinigungen
in Rheinland und Westfalen soll eine Förderung der Gesellschafts¬
reisen Angestrebt werden, ün Holland und Lachsen werden in Ver¬
bindung mit dem Rheinischen Verkehrsverband Werbevoiträge mit
Lichtbildern stattfinden. Der hauptoorstcmd erklärt sich einverstanden,

daß für diese Werbemaßnahmen ein Betrag von 1500.— NM. in
den Haushaltsplan 1930 eingestellt wird. Für eine stärkere Verein«»
Propaganda innerhalb der Ortsgruppen ist eine Reihe von Maßnahmen
vorgesehen, über die der diezjährigen Hauptversammlung in« einzelne
gehende Vorschläge unterbreitet werden. Der hauptvorstand stimmt
zu, daß zur Ausarbeitung dieser Vorschläge ein Ausschuß aus einer
Kleinen Anzahl von erprobten Mitgliedern bestimmt wird.

2. Eifelfiihrer.
Der Eifelfiihrer wird in 4000 5tück in 27. Auflage Anfang April

im Verlag 5chaar H Dathe in Trier erscheinen. Der Buchhändler-
preis von 4,— AM,, auf deu die Ortsgruppen eine Ermäßigung er-
halten, ist beibehalten. Der Führer enthält als neuen Bestandteil
einen geschichtlichen Überblick über die Eifel und ist in seinem Kunst-
geschichtlichen Inhalt mit Unterstützung des Verein« für Denkmal¬
pflege und Heimatschutz einer Durchsicht unterzogen worden. Die
Abhandlung über da« Klima ist als solche weggefallen und wird mit
der allgemeinen Beschreibung verbunden. Als Lesezeichen erhält der
Führer je ein grünes und gelbes Band. Da die für die Berichtigung
und Verbesserung des Führers erbetene Mitarbeit der Ortsgruppen,
der Behörden und Einzelpersonen den erhofften Erfolg leider nicht
gehabt hat, soll eine angemessene Anzahl von durchschossenen Frei-
stllcken des Führer« an solche OrtLgruppen abgegeben werden, die
sich verpflichten, die 5tllcKe mit ihren Verbesserung«» bzw. Verich»
tlgungsvorschlägen an den hauptverein zurückzugeben.

3. Lommerfrischenverzeichni«.
Da« vor dem Kriege zuletzt herauzgegebene 5ommerfrischenoer-

zeichni« des Vereins wird in 6, Auflage zu Beginn des 5ommer«, in
einer Auflage von 3000 LtücK gemäß des Beschlusses zu Eschweiler
erscheinen. Dasselbe soll durch den Buchhandel, die VerKehi«ämter
und die Ortsgruppen zu einem Verkaufspreis von 40 Pfg. ver¬
trieben werden. Der Vorsitzende wird ermächtigt, den Druckauftrag
an die 5chc>ar K Dathe A.-G. in Trier zu erteilen, damit deren
durch den Vertrieb de« Eifelführers bestehende Beziehungen zum
Buchhandel gleichzeitig für den buchhändlerischen Vertrieb de«
5ommerfrischeuoeizeichnisse« ausgenutzt meiden Können.

4. Eifelvereinsblatt.
Das seit 1. Zanuar d. Z«. in neuer äußerer Gewandung im Bachem»

Verlag in Köln erscheinende Eifelvereinsblatt hat auch inhaltlich eine
Umgestaltung erfahren und wird sich für die Folge noch mehr als bis¬
her der Landschaft und der Wandelbewegung, sowie den wirtschaft¬
lichen Belangen der Eifel dienstbar machen. Einem allgemeinen
Wunsche entsprechend soll das Blatt in stärkerem Maße als bisher
Berichte der Ortsgruppen bringen, wobei allerdings dringend gebeten
wird, daß die Ortsgruppen sich in ihren Berichten auf das wesentliche
beschränken und von Berichten über nicht allgemein interessierende An¬
gelegenheiten, die von der 5chriftleitung nicht zugelassen weiden
Können, absehen mögen. Von dem nach den Latzungen vorgeschrie¬
benen Postbezug des Blattes Kann nur aus ganz besonderen Grün¬
den und unter der Bedingung vierteliährlicher Vorauszahlung ab¬
gesehen werden.

5. Lland der Lichtbilderei.

Der zeitige 5tand der Lichtbilderei ist aus der in Rr. 1 des Eifel¬
vereinsblatt 1930, Leite 16 abgedruckten Veröffentlichung de« 5tu-
dienrat« Rick zu ersehen. Da die Lichtbilderei in ihrem gegenwär¬
tigen 5tnnd für eine außerhalb der Eifel mit Bildern zu betreibende
Werbetätigkeit nicht au«reicht. soll sie durch eine Reihe von weiteren
Vorträgen und Bildern, zunächst durch einen gemeinverständlichen
geschichtlichen, einen landschaftlichen und einen Burgenvortrag ver¬
vollständigt werden. Diese Vorträge sind in Bearbeitung.

6. AusbesserungLarbeiten au der Aiederburg in Manderscheid.
Die auf Grund einer Besichtigung durch Landesbaurat Wildeman

als erforderlich festgestellten, aber nicht dringlichen AusbesserungL¬
arbeiten der Pallasterrasse werden wegen Mangels an Mitteln bis
zum Rechnungsjahr 1931 ausgesetzt.

7. Haftpflichtversicherung bezüglich der Niederbnrg.
Der Vorsitzende wird zum Abschluß einer Haftpflichtversicherung

auf Grund der vorliegenden Angebote bevollmächtigt.

s. Velhilfenanträge.

Folgenden vom Arbeitsausschuß vorgeschlagenen Grundsätzen wird
zugestimmt:

1. Die eine Beihilfe beantragende Ortsgruppe muß mindesten«
zwei Zahre bestehen.

2. Beihilfen weiden nur bewilligt im Falle der Bedürftigkeit der
Ortsgruppe und bei Zweckmäßigkeit des Unternehmen«.

3. Vie Arbeiten müssen den allgemeinen Interessen de« Eifeloer¬
ein« zugute Kommen.

^
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4. Die Kosten der Arbeiten lind in jedem Zalle nachzuweisen,
5. Beihilfen werden nicht gewährt für Arbeiten, die bereit« aus»

geführt oder in Angriff genommen lind.
Unter Beachtung dieser Grundsätze weiden vorbehaltlich der ^u»

stimmung der Hauptversammlung bewilligt:
der Ortsgruppe Tommein 50.— AM.;
der Ortsgruppe Dahlem 25,— RM.;
der Ortsgruppe Kordel «.— RM. (verteilt mit je 30.— NM.

auf die Jahre 1930 und 1931);
der Ortsgruppe Manen 200.— RM. (verteilt mit je 100— RM.

auf die >^ahre 1930 und 1931),

9, Vorbereitungen zur Zauptoersammlung in Euskirchen.
Die Vorbereitungen sind in bestem Gange. Die Einladung zur

Hauptversammlung mit dem vorläufigen Programm ist in der vor¬
liegenden Rummer enthalten. Unser Ehrenmitglied, Operpräsident
Dr. b. o, Fuchs und Regierungspräsident Elfgen in Köln haben ihre
Teilnahme bereits zugesagt.

10. Iuwahl von neuen Mitgliedern zum Arbeitsausschuß, Zuziehung
der Arbeitsausschußmiiglieder zu den Sitzungen des Zauptvorslandes.

Als Vertreter des Erierer VezirK« wird in den^Arbeit«au«schuß
Hauptlehrer Gueth aus Kuliburg gewählt. Beim Freiwerden eines
Sitze« aus dem Düsseldorfer interessenkrei« soll Studienrat Vr. Erle»
mann aus Krefeld in die Stelle einrücken. Der hauptvoistano ist da»
mit einverstanden, das; die Arbeitsausschußmitglieder. soweit sie nicht
schon in anderer Eigenschaft zur Teilnahme an den Zauptoorstands»
sitzuugen berechtigt sind, zu diesen Sitzungen mit beratender Stimme
eingeladen werden,
11. Vorschlag zur Wahl eines Vertreters des Rheinischen Verlcehrs-

verbandes in den Zauvlvorstano.
Da der Eifeloerein schon seit fahren Sitz im Verwaltungsrat und

im Verwaltungsausschuß des Rheinischen VeiKehrsoerbandes inne
hat. soll als Vertreter dieses Verbandes im Eifeloerein Direktor
Liebenstund in Bad Godesberg der Hauptversammlung zur Wahl
als ßauptvorstanosmitglied vorgeschlagen weiden.

12. Mitteilungen.
ll) Schrift „Die östliche hocheifel" von Dr. R e >) m :

Die ßeimatschriftensammlung des Vereins „Aus Natur und Kul»
tur der Eifel" hat durch eine Arbeit des Dozenten Vr. Rehm in
Vonn. „Die östliche hocheifel", die als Heft 9 dieser Schriftenfolge
erschienen ist, entgegenkommenderweise eine wertvolle Bereicherung
erfahren. Eine Besprechung des Werkes von Vr. Müller»Minu be»
findet sich in Vr. 3 Seite 44—45 des E. V.-Vlattes. Der Preis
des Werkes beträgt 3.— AM., für Ortsgruppen 2.— RM.

b) Sagensammlung:

Der Eifeloerein. das Institut für geschichtliche Landeskunde der
Rheinland« und das Rheinische Wörterbuch beabsichtigen die heraus»
gäbe einer sustematischen Zusammenstellung der Eifelsagen. Ein
Aufruf, (vgl. Ar. 1, Seite 6 und 15 des E. V.»Vlattes 1930) wen»
det sich' eindringlich an alle Heimatfreunde mit der Bitte, zur Samm»
lung des versteckten Volksgutes beizutragen. Die Bearbeitung der
Eingänge hat das Institut für geschichtliche Landeskunde in Bonn,
Poppelsdorfer»Allee übernommen, an welches alle Mitteilungen und
Anfragen zu richten find.

o) Werbevortäge im West deutsche nRundfunK.
Wie im vergangenen werden auch im laufenden Jahre im West»

deutschen Rundfunk 5 Werbevorträge verlesen werden. Der erste
behandelt das Ahrtal, der zweite das Rur» und Urfttal der Rord»
eifel, der dritte die Koblenzer Eifel, der vierte schildert eine Eifel»
Wanderung entlang der deutschen Westgrenze und der fünfte behandelt
die Jentraleifel. Die beiden erstgenannten Vorträge werden bereits
im April d. I«, im Rundfunk verlesen werden.

ä) Lichtbildervorträge in Sachsen und Holland.
Es wird auf Rr. 1 und 5 verwiesen.

s) EifelKalendei.
Der EifelKalender 1931 ist in Bearbeitung. Der Druck desselben

ist entsprechend dem in Eschweiler gefaßten Beschluß der Aachener
Verlags» u. DrucKereigesellschaft in einer Auflage von 13 000 Stück
übertragen. Aus der in Ar. 2 Seite 30 des Vereinsblatts veröffent»
lichten Aufstellung über die Beteiligung der Ortsgruppen am Bezug
des Kalenders 1930 geht hervor, daß der Bezug durch einen Teil
der Ortsgruppen im Verhältnis zur Mitgliederzahl bedauerlich ge»
ring gewesen ist. Es wird die dringende Vitte ausgesprochen, daß
der Kalender 1931 einen besseren Absatz bei diesen Ortsgruppen
finden möge.

y Errichtung eines Burgtores in
Rieoermanderscheid.

Das Burgtor ist in Arbeit. Durch das dankenswerte Entgegen»

Kommen der Gemeinde Niedermanderscheid. welche das holz un»
entgeltlich zur Verfügung gestellt hat. ermäßigen sich die vom Eifel»
verein zu tragenden Kosten nicht unweseutlich.
3) Beteiligung des Eifelvereins an der Heraus¬
gabe einer vergleichenden Volkskunde zwischen

Siebenbürgen und dem Moselland.
Der Eifeloerein wird die Herausgabe einer von Professor Richard

huß an der ungarischen Universität Vebrecen verfaßten vergleichenden
Volkskunde zwischen Siebenbürgen und dem Moselland und Eifel»
oebiet durch Besprechung und durch Aufforderung zum Bezug des»
selben unterstützen.

b) Von den gegen die drohende Verunstaltung des Fornicher
Kopfes bei Brohl unternommenen Schritten des Eifelvereins wird
Kenntnis gegeben.

Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:
Kaufmann. VroeKmann.

AUL den Ortsgruppen.

^ Reue Mitglieder.

O.-G. Köln-Mülheim. Reues Mitglied: Paul Sens, Ingenieur,
Kö!n»Mllhlheim, Düsseldorfer Straße 10.

L Berichte.

Die Ortsgruppe Dillingen-Saallouis wurde am 25. Oktober 1913
In Saarlonis gegründet. Sie gehört zum Wahlverband Saargebiet.
Die Mitgliederzahl von rund 80 verteilt sich auf 1b Kreisorte, wovon
auf Villingen allein 40 entfallen. Aus technischen und praktischen
Gründen wurde es daher als Geschäftsort erkürt und werden die
Geschäfte von hier aus bis in« >?. Jahr der Ortsgruppe geführt.

Während der Kriegszeit war das innere Leben in den Ortsgruppen
sehr beeinträchtigt, in den ersten AachKriegsjahren wurde es Krisen»
Haft. Ward doch durch das Versailler Friedensdiktat gerade unser
Industriegebiet unter dem bedenklichen „Saargebiet" vom deutschen
Vaterland abgegliedert, erhielt fremde Besatzung und wurde von
einer 5»Männer»Regierung souverän verwaltet. Vie weiteren uncm»
genehmen Begleitfolgen waren Spitzelwesen. Schwarze Liste. Aus»
Weisungen und Separatismusbestrebungen. Das Vereinswesen stand
unter fremder PolizeiKontiolle und ging meist ganz zugrunde. So
erging es u. a. auch einigen Ortsgruppen des Eifelvereins. Ent»
schlossene Führung und treue Mitgliedschaft vieler deutscher Männer
bewahrten unsere Ortsgruppe vor dem Eingehen. Aach dem Weg»
zug der Besatzung trat sie mit dem hauptoerein in lebendige Verbin»
düng und entsandte zu den öffentlichen Veranstaltungen desselben
regelmäßig eine Anzahl Vertreter, insonderheit war das der Fall
bei der jährlichen Hauptversammlung, die in der Regel am Sonn»
tag nach Pfingsten abgehalten wird, weil diese zu einem großen
Familienfest mit ganz besonderer Anziehungskraft sich ausgestaltet hat.
Die ständigen Vertreter freuen sich jetzt schon auf Euskirchen am
14.—Itz, Juni cr. Mit dem Eifelgebiet wurde von hier au« reger Ver»

Kehr gepflegt durch Jugendwanderungen von Schülern und Richt»
schillern. Einzelpersonen und ganze Bereine machten ihre Ausflüge
dahin, und manche Familie suchte Erholung dort. Die Werbetätigkeit
hat ihre Früchte gezeitigt.

Durch die Annahme de« Aoungplcmes ist der Weg zur Räumung
der Besatzung geebnet. Wann aber Kommt die Rückgliederung des
Saargebiete« an da« liebe Vaterland? Daß da« möglichst bald er»
folgt, ist der sehnlichste Wunsch aller Saarländer!

O.-G. Vochum. Weihnachtsfeier und Jahreshauptversammlung
folgten Kurz aufeinander. Der Besuch war beidemal gut. Erster« ver»
lief recht stimmungsvoll. Etwa 50 Kinder wurden beschert. Mit der
Feier war eine Verlosung und eine Versteigerung verbunden. Musi»
Kalische Darbietungen hielten die Eifelgemeinde noch lange zusammen.

Zur Hauptversammlung stand die Ergänzungsmahl des Vorstandes
an. Ergebnis: Pauli (I. Vorsitzender, Vretz (Schriftführer). Keßler
(Schatzmeister), Hirsch (Wanderwart), Mattulat und Schmitz (Bei»
sitzer). Der Geschäftsbericht für 1929 zeugt von einer rührigen Ver»
einstätigkeit zum Wohle der Eifel. Der Kassenabschluß fand die
Zustimmung der Versammlung. 51 Mitglieder Konnten übernommen
weiden, im Arbeitsplan für da« neue Geschäftsjahr ist wie im Vor»
jähre eine achttägige Eifelwanderung vorgesehen. Das Vereinsheim
wurde bei Eschholz, Ferdinandstraße belassen.

0.«G. Ahrweiler. Unsere Generalversammlung am 10. Januar er»
freute sich, wie auch früher, eines recht guten Besuches, in dem in
bekannter Kürze vorgelegten Geschäft«»Vericht unseres Vorsitzenden
Herrn Alfred Dahin hörten wir. daß unsere Ortsgruppe in 1929
179 Mitglieder zählte, daß 13 Wanderungen mit zusammen 400 Teil»
nehmern ausgeführt wurden. Für Meistbeteiligung an den Wände»
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rungen wurden 5 Damen und 5 Herren mit je einem silbernen resp.
messingenem Ltockschildchen ausgezeichnet.

Die Neuwahl, resp. Ergänzung des Vorstände« ergab folgendes:
Alfred Dahin. 1. Vorsitzender. Ltellvertreter: Gustav Hauer. Fritz

hallmann. Kassierer. Ltellvertreter: Frl. Math. Müller. Adolf True,
Lchriftführer. Ltelloeitreter: Math. Thomas. NeKtor LtraueK, Peter
heinen. Alex Plachner. heinr. Feld. Frau Zosef Koch als Beisitzer
und Wanderausschuß.

Ein Theaterstück, eine Verlosung und Tanz bildeten den gemütlichen
Teil,

0.«<2. Gerolstein, den 13. Zcm. Die heutige Tagung der Ortsgruppe
Gerolstein, welche im Hotel „Kaiserhof" stattfand, stand im Zeichen
heimatbetonter Bildungsarbeit. Der gewohnte treue 5tamm mar auch
diesmal erschienen. Der Nedner des Abends, Zerr Dr. Lempertz»
Köln, sprach über „Rheinische Burgen und Lchlösser". Ein
Ltllck Romantik, ein Ltllck Kulturgeschichte zog an unserm
Auge vorüber. Fräulein Lehrerin Gillen»Gerolstein trat mit ihrer
Längerinnenschar auf, die durch den Vortrag mancher Volkslieder,
durch manchen Volkstanz eine würdige Umrahmung des Abends
schufen. Vurg bedeutet bergen. Lchutz. Der Bergfried ist also die
eigentliche Burg, d, i. Lchutzstätte. An Hand guter Glasbilder gab
Herr Dr. Lempertz auf feinem Ltreifzug durch Nhein», Mosel» und
Kifelburgen einen geschichtlichen Aufriß über die Entwicklung des
Vurgbaue« überhaupt, üm 2. Teile charakterisierte er Kurz die Wasser»
bürg, um dann in markanten Zügen die Geschichte bekannter rhei»
nischer Lchlösser darzustellen, wobei er manchmal recht aufschlußreiche
Leitenrisfe gab, die den Vortrag so überaus wertvoll machten.

O.-G. Kreuzau, 17. Zan. Vor einigen Tagen lud der Eifelverein,
Ortsgruppe Kreuzau. seine Mitglieder und Freunde zu einem Licht»
bilderoortrage über die „Verhältnisse der Eifel vor und in der fran»
zösischen Fremdherrschaft" ein. Nachdem der Vorsitzende, Herr Zos,
LUttgen, den "Redner des Abends. Gäste der Ortsgruppe Düren, so»
wie die zahlreich versammelten Mitglieder herzlichst begrüßt hatte,
hielt Geheimrat Dr. Kaufmann, Bonn, der Vorsitzende des
Hauptvorstandes des Eifelvereins, einen überaus lehrreichen Vor»
trag über obiges Thema. Er gab aus seinem reichen Wissensschatze
manche« ünteressante aus früherer Zeit, erzählte Köstlich, an Hand
wunderschöner Lichtbilder, von alten Burgen und Klöstern, von Grafen
und herzögen, u. a. wie zwar unter napoleonischer Herrschaft Handel
und Verkehr zeitweise blühten, daß aber Napoleon zur Erschließung
der Eifel seine Kunstvollen Ltraßen nicht angelegt hatte, sondern
lediglich aus strategischen Gründen. Mit gespannter Aufmerksamkeit
lauschten die Zuhörer und reicher Beifall war äußerer Dank, üm
weiteren Verlaufe des Abends wurde der frühere Vorsitzende der
Ortsgruppe Kreuzau, Bürgermeister hoffmann, für seine lang»
jährige rührige Tätigkeit mit einer Ehrenurkunde bedacht und ihm
als Zeichen des Dankes vom Beiein ein Wanderstock mit silberner
Ehrennadel überreicht. Bürgermeister hoffmann dankte und versprach
auch fernerhin die Eifelveieinsbestrebungen nach besten Kräften zu
unterstützen. — Daß unser Heimatdichter Zos. Lchregel für Kurze
Zeit den Verein mit seinem Besuch beehrte, erfreut allgemein. —
Frohe Lieder. Musikstücke des trefflichen Zugendorchester« und
einige Tänze brachten noch genußreiche Ltunden.

Die O.-O. Elsenborn hatte am 19. Januar ihre Freunde und
Gönner eingeladen zur Feier des diesjährigen Weihnachtsfestes im
Laale des Herrn Bernh. Vahmen, Elsenborn. Wie nicht ander«
zu erwarten, Konnte Herr ZaKob Peterge« eine große Zahl Eifel»
freunde begrüßen, besonders die Herren Ehrenmitglieder Lehrer a. D.
Blum, Nidrum, Herrn Pfarrer Krebsbach, Weuwertz sowie Herrn
Pfarrer Thünnus, Nidrum. Einen besonderen Willkomm wurde den
Mitgliedern der Ortsgruppe Wei«mes und VUllingen entboten, die
trotz weiter Entfernung erschienen waren. Da« wirklich gute Pro»
gramm wurde von den Mitwirkenden in musterhafter Weise vor»
getragen, unter anderem ein selbstoerfaßtes Gedicht unsere« Mit»
gliede« und Dichter« Hub. Dahmen. Ein in den Nahmen eine« Weih»
nachtzfestes passende« und mit den Zielen de« Eifelverein« überein»
stimmende« Theaterstück „Mutterseelen allein" fand allseitigen Bei»
fall, so daß der Wunsch laut wurde, derartige bildende und
erzieherische Lachen öfter zu veranstalten. Der Längergruppe sei
auch an dieser Ltelle gedankt für die schönen, teilweise au« dem
18. Zahrhundert stammenden Liedervoiträge. Die ganze Feier wurde
eingefaßt und verschönert von sinnigen MusiKoorträgen der Kapelle
Hubert Krämer, Vlltgenbach. E« hat sich durch diese« Fest erneut
erwiesen, daß die Ziele des Eifelvereins immer noch aktuell sind und
eine große Zahl Freunde und Anhänger besitzt, darum darf man die
Hoffnung hegen, deren Zahl von Zcchr zu Zahr wachsen zu sehen.

O.-G. Dann. Der von der Ortsgruppe am Lonntag, den 2b.
Januar 1930 im Hotel Dauner Hof veranstaltete Zamilienabend Kann
als wohlgelungen bezeichnet werden. Herr NeKtor Krock, Gerolstein,
hielt einen äußerst interessanten Vortrag über die Auswanderung
der Eifeler nach Liebenbürgen, dem die Anwesenden mit gespannter
Aufmerksamkeit folgten. Bei Gesang, Musik und Tanz verlies der
gemütliche Teil bei froher Zeste«stinimung nur zu schnell.

O.-G. Vlumenthal. ün der Generalversammlung am 26. Zauuar
wurden in den Vorstand gewählt: Dr. Karl haa« als 1. Vorsitzender,
Zosef Berners als 2. Vorsitzender, Hermann Ltoff als Lchriftfllhrer
und Lchatzmeister. Willu Lpang a!« Wander» und Wegewart, Karl
DreumUIIer als Beisitzer.

Dem Zahresbericht zufolge fanden die monatlichen zwanglosen Zu»
sammenKUnfte der Mitglieder regelmäßig statt; den Einladungen der
Ortsgruppen Neifferscheidt, Hellenthal und Vüllingen zu ihren fest»
lichen Veranstaltungen wurde Folge geleistet; die Ortsgruppe selbst
veranstaltete ein Winterfest, das sehr gut besucht war und schön ver»
lief. Neben mehreren Halbtagswanderungen mit Kaffeekochen, wurde
im August eine Omnibusfahrt nach Malberg zu den Tellspielen unter»
nommen. E« war eine wundervolle Fahrt über VlanKenheim, Vaun,
Manderscheid, Kullburg. Malberg und nachher über Prüm zurück,
den Teilnehmern unvergeßlich.

Zur Nein» und Instandhaltung der vorhandenen !b NuhebänKe
wurden Patenschaften gebildet. Durch Unterschrift verpflichteten sich
die Paten, für die ihnen zugewiesenen Patenkinder zu'sorgen. —

Die Mitgliederzahl hat sich um 10 erhöht und beträgt gegen¬
wärtig 55.

O.-G. Vollendorf, 10, Febr. Gestern veranstaltete die hiesige Orts»
gruvpe des Eifelvereins im Laale von Hauer einen Heimat» und
Familienabend. Der Vorsitzende, Bürgermeister Grund»
manns bat. soweit die Verhältnisse es zuließen, der Ortsgruppe
wieder beizutreten, um die Mitgliederzahl der Vorkriegszeit zu er»
reichen. Er dankte dem Musik» und Gesangverein von Volleudorf für
seine freudige Mitarbeit und Verschönerung des Festes und auch dem
Vechanten von ürrel. der in entgegenkommender Weise den Apparat
zur Vorführung von Lichtbildern zur Verfügung gestellt hatte. Es
folgten die Vorführung von 2 Lichtbilderserien — Vordereifel und
Mosel und Echternach, Bollendorf, die durch den Vortrag des
Pfarrer« Vallmann und des hauptlehrers Wert Hessen
reichen Beifall fanden. Die beiden Vereine trugen besonders aus»
gewählte Ltücke und Lieder vor. Pfarrer Ballmann als Lchriftfiihrer
der Ortsgruppe hatte e« weiter übernommen, einen Vortrag über hei»
mat und Eifelverein zu halten. Er schilderte in eingehender Weise
die Liebe zum Elternhaus, zur Heimat und feierte dann den Eifel»
verein, der e« fich zur besonderen Aufgabe gesetzt habe, die Eifel,
unsere Heimat, dem Verkehr zu erschließen und ihre Lchönheiten der
weiten Öffentlichkeit bekannt zu geben in Wort und Lchrift. Wie wir
hören, beabsichtigt die Ortsgruppe im Kommenden Frühjahre eine Ver»
anstaltung in Ernzen vorzunehmen, die mehr al« Wald fest ge»
dacht ist, um bei dieser die offizielle Übernahme des Felsenweihers
zu bekunden.

O.«V. Dahlem, den 10. 2, 30. Eine rührige Tätigkeit entfaltet die
hiesige Ortsgruppe de« Eifelvereins unter der tatkräftigen Führung
ihre« Vorsitzenden Nentmeister Lchmitz. Zn wochenlanger Arbeit
wurde der Lchulberg mit seinem hochragenden Felsen zu einem
begehrenswerten AusflugLort für Lpaziergänger und Erholung«»
suchende au«gebaut. Gut angelegte Wege führen zur höhe empor.
Litzplätze, umschattet von Kiefern» und Tannenbäumen, laden zum
Nuhen ein. Ein in da« Landschaftsbild gut hineinpafsender Pavillon
gewählt einen guten Überblick über Dahlem und seine Fluren. Uno
als Krönung des Ganzen: hoch auf dem Zelfen erhebt sich ein Zwei
Meter hohe« Kreuz, da« wie ein Wahrzeichen über das Dorf ragt
und bei festlichen Anlässen elektrisch beleuchtet wird. Am 2. Februar
fand ein Heimabend unter Mitwirkung der Lchule und des Ge»
sangverein« statt. Den musikalischen Teil hatte da« verstärkte Orchester
„Frohsinn" übernommen. Der Vorsitzende gedachte in seiner Vegrü»
ßung«ansprache vor allem der aufopferungLvollen Tätigkeit de« Herrn
Bürgermeister« Müller, vor allem durch Erneuerung de« alten Fried»
hofkreuzes. Die Lprechchöre, Gedichtvorträge und ein LchwanK unter
Leitung von hauptlehrer Esser fanden allgemeinen Anklang, ön tief«
gründigen, mit Humor gewürzten Ausführungen wies Herr Esser auf
die Ziele de« Vereins hin. Der Eäcilienverein und Herr Lehrer Nosen»
bäum mit seinen LchulKindern bestritten den gesanglichen Teil, der siw
würdig den anderen Darbietungen anschloß.

Anmerkung der 5 chriftleitung. Leider mußten die
Berichte aus den Ortsgruppen Mechernich, Nideggen, Krefeld,
Neucncchr, Niedermenoig bis zum Mai zurückgestellt werden.

Zender.
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vom 74. bis Ib. ?uni 1930.

5 amLtag, den 14. Zuni 1930:

Zimmernachweis und Ausgabe der WohnungsKarten im

Gasthof „Zur Post", gegenüber dem Bahnhof. Preis für eine
Wohnungskarre (1 Bett einschl. Zrühstück) je Nacht NM 3.—
im Bürgerhaus, AM 3—5,20 im Gasthof je nach Ansprüchen.

IS Uhr Litzung des Hauptoorstandes im Kasino (Kaffee mit
Gebäck NM ,.—).

Tagesordnung:

1. Kenntnisnahme des Zahresabschlusses 1929,
2. Prüfung und Feststellung de« Haushaltsplanes 1930,
3. Werbemahnahmen,
4. Anträge der Ortsgruppen,
5.. Verschiedene«.

19.30 Uhr: Gemeinsames Abendessen im Gasthof Zoisten am alten
Markt (Gedeck AM 2.50),

20.30 Uhr: LtandmusiK auf dem alten Markt.

21.00 Uhr: Ehöre der vereinigten städt, Männergesangoereine und
Puillmidendarstellunaen der Turnvereine auf dem alten
Markt,

22.00 Uhr: Abmarsch zum Eoncordiasaal, wo ein Vierabend statt»
findet.

5ountag, den 15. Juni 1930:

Gelegenheit zum Katholischen Gottesdienst:

Pfarrkirche 5t. Martin: 6, 7, 7.30, 9 (Hochamt). 10.30 Uhr

Pfarrkirche Herz Jesu: 5.30. ?, 8, 9 (Hochamt). 10.30 Uhr

Klosterkirche 5t. Marien: 8, 9 Uhr.

Gelegenheit zum evangelischen Gottesdienst 9 Uhr.

10.30 Uhr Hauptversammlung im Hotel Zoisten am alten
Markt.

Tagesordnung:

1. Entgegennahme de« Jahresbericht«,

2. Entgegennahme de« Kassenberichts,
3. Bericht der Kassenpriifer und Entlastung de« 5chatzmeister«,
4. Vorlage des Haushaltsplanes für 1930,
5. Wahl eine« Vertreter« de« Aheinischen VerKehr«oerbande« in

den hauptvorstand,
6. Wahl de« Ortes der Hauptversammlung 1931,
7. Anträge von Ortsgruppen,
8. Verschiedene«.

9. Vortrag von Herrn Professor tzusz in Vebreczen: „Kulturelle Ve»
Ziehungen zwischen Liebenbürgen und Westdeutschland."

Anträge von Ortsgruppen, die in der Hauptuorstandssitzung

am 5amstag, den 14. Juni vorberaten werden müssen, sind bis
spätestens 20. Mai an die Hauptgeschäftsstelle des Gifelvereins,
Bonn, 5tadthaus, Zimmer 329/30 einzureichen. 5päter ein¬
gehende Anträge Können nicht, mehr berücksichtigt meiden.

Bon 11.30 Uhr ab 5tandmusiK auf dem alten Markt,

12.45 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen im Toncordiasaale

(Walramstrafze). Gedeck NM 3.—.

15.15 Uhr Kundgebung der 5chu!jugend auf dem alten

Markt,

von 1b.30 Uhr ab Kinder- und Volksbelustigung und Tanz

auf Tivoli (Kölner 5trafze), Abendessen nach Wahl in den
verschiedenen Gasthäusern.
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Montag, den Ib. Juni 1930:

9.30 Uhr Treffpunkt am Bahnhof.

9.52 Uhr Abfahrt nach 5atzveu, Wanderung zum Nömer-
Kanal. Weingarten (Nucksackverpflegung), Aingwall,

ImergsKaul, Vurg Kirfpenich (Kaffeerast), Nückfahrt nach
Euskirchen.

Der Vorsitzende des Eifelvcreins:
Kaufmann.

Der Vorfitzende der Ortsgruppe Euskirchen:
Moritz 5tieb.

Die Ortsgruppe Euskirchen bittet nachträglich alle Vorsitzen¬
den der Ortsgruppen, bis spätestens zum 1 0. I u n i 1930 v e r-
bindlich anzugeben:

1. Wieviel Nachtquartiere vorzusehen sind, für wieviel Tage
und ob Unterbringung im Gasthof oder Bürgerhaus ge¬
wünscht wird.

bi5

2.

Preise in den Gasthöfen je nach Ansprüchen AM 3
AM 5.20, einschließlich Frühstück.

Preise in den Bürgerhäusern NM 3, einschließlich Früh"
stück.

Wieviel Karten für die Teilnahme am Begrüszungsessen
<5amstag abend 7.30 Uhr, im Gasthof Joisten, alter

Markt) von den einzelnen Ortsgruppen gewünscht werden.
(Preis je Gedeck NM 2.50.)

3. Wieviel Karten für das Festessen <5onntag, 13 Uhr, im
Eoncordiasaal. Walramstrasze) gewünscht werden. (Preis

je Gedeck NM 3.50.)

Die Bestellungen sind verbindlich, für nachträgliche An¬
meldungen wird Gewähr nicht übernommen. Besonders vor-
gedruckte Listen für die Anmeldungen werden den einzelnen
Ortsgruppen noch zugestellt.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Euskirchen:
Moritz 5 tieb.

^ttF^i>c^e/l. i)s, /iic/c, ^u«lc>>eb<n

/nnntten /^/leinlnnt/z i-eienen Lünen

Ffeb«? tlu, ua/n /lltei- «lui-jc elbauf,
/)icb butcle^ .4/inenuieiie« Fcbnuen

/n ciie«e« «c/iöne Lancl gebaut,

^V« ü/!/>,s/ «alle /^elcle^ «/i5ie/3en
l.snli n«/ie ^Välcle^ lockend ssi-üsien.

^icjit lagen bune Fleinnalülle
l/nci Oonie ^n cie/n /Himmelsblau,
Oacn cieinei- Nauc^n alle Ne«le

Hc> mc>a«bemacn«en, «ia,/c uncl ui-au,

i^i-^ablen Uli« uon «ebnnen Hagen
/lu« cle^ <?e«cbien/e alte^ '/'auen.

^'ic/it nnebuebauie Hliu/leni-eibn

Den Menschen /^icnt uncl Hanne nenmen,
Fl> manc/<e^ Winlcei bell uncl lein

6,-ü/jt un«, belebt uan /uaencl«cnemen,
l/ncl ^acbbalnauxel «ti/le /iäume

Lebüten unLelel Xinclneit T'läunle.

Oie «eblanicen inuebenclen /lamine

^ellcüncien cleine« ^Vanl«lanck« ^a/i,
Val allem i«t'« clie Webma«enine,

Die /iunin uncl <3elcl clen üülyei-n «enasst,

Die auen, c/ei- deinen Hiatit ^Ul /?/»-',
Die T'ucbe mebt /üi-'z <teut«cne //eei.

^,-^ >

Kahlenturm.
Nllch einer Fedeizeichnuiil! von Ioh. Spessart, Nuslirchen.

Ein Willkommengruß aus Euskirchen.

Oacb gilt bei im« aucb nocn clel öauel,

Oei-, «tol: au/ «einen cle^ben F/a/ici,

Oalt cilau/3en lic>l clel /^e«tung«mauel

H/it /^lei/3 bebaut cici« eigne />ancl,

l/ncl inei/el ^c/cei- ü/i/?'ge i^lulen

Hina' xelne« ^übcn /''leisic« H/iu^en.

/?« lebt ein lla/t'gel Ä/ittel«lancl

/n unze^e« Htä<tte/ien« «cnönel H/ilte,
Oei-, /^ei uan Hciiein uncl eitlem T'ancl

/Vacn ball au/ j?ni-' uncl gute Fitte.

5Ve^ «c>/c/<e^ ijüi-s/e^- l'öe/ilei' /^eit,
s/ul «icnei- ex uocn nie bei-eul,

/Vie,- ^eiV/l l/li« //anciinei-^ i-eiene« lieben,

Weii inun nuc/l ,8inn /ü^ i?en/neit na/,

/?« /öi'cie/'t iücnl>/e^ H/ei«lei- Hieben,

/lu/ clie u«> «ic>i^ in nnnem Lluci,
l/nci tiefen Ruinen ieii« l>e)cunni

/m luei/en cieulzenen Vuie^lancl.

Oa« Xinci un>ci </^«/3 iin öi/ei-nnnu««,

/)a« «c/inn ciei" /i/ine nut ,/ebaui,

//<m bieibt :eii/ebe/>« ein „?u //uu«e",
/nni bleibt ciie //eimnt «tel« uei-tiaut,

Mein //eimatx/ücilcnen, ^uinl be«cneicien,

^Vi>cl e« clie <3i-nsi«tcicli nie beneiclen.

Von Zugo 5chmöle, Euskirchen.

«Zum zweiten Male feit Bestehen der Ortsgruppe rüstet Eus¬

kirchen sich zum Empfang feiner Eifelfreunde. Heuer wie damals
(191b) find die Zeiten wenig geeignet zum Feste feiern. Und doch
wollen wir zeigen, dcch wir Gast« zu bewirten verstehen.

Es ist üblich, daß die festgebende 5tadt sich bei solchen Ge¬
legenheiten ihrer vermeintlichen und tatsächlichen Vorzüge
rühmt. Dabei geraten wir EusKirchener etwas in Verlegenheit,

denn unserer Vaterstadt fehlt die Nomantik mancher Tagungs¬

orte früherer Jahre, immerhin zeugen von ihrer bewegten
Geschichte noch reichliche Mauerbefestigungen, die teils aus der
Zälfte des 14., teils aus der Mitte des 15. Jahrhunderts

stammen. Von Türmen sind noch ziemlich erhalten: der dicke

Turm neben der 5t. MartinsKirche, der Kitschenturm, der

Kahlenturm und der Zresenturm am Disteinichertorwall.

Wahrhaft stolz dürfen wir sein auf die Pfarrkirche 5t. Martin,
die in ihrem Kern wahrscheinlich bis in die vorchristliche Zeit
zurückreicht, öhr schlanker Turm bildet mit seiner stattlichen

höhe von 222 Zufz das Wahrzeichen der 5tadt. Zin ännern ist
besonders sehenswert ein dem 12. Jahrhundert uttstammendes

romanisches Taufbecken sowie ein 5aKramentshäuschen, das in
seiner zierlichen Gotik als eines der feinsten dieser Gattung am

Niederrhein bekannt ist. Von den ? Glocken trägt eine das
Geburtsdatum 1335 und darf fomit alz die älteste der ganzen

Umgebung gelten. Auch die 5t. Marienkirche, von den Kapu"

zinern 1b50^83 errichtet, sowie das Nathans, das in seinen

Anfängen bis ins 14., in seinem hauptteil bis ins Ib. Jahr"

^.
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Pitschentürnichen.

Nllch einer ,?e»eizcichiii,!iL von Ioh, Spcssllrt, Euslirchon,

hundert hinabreicht, müssen genannt werden. Ein ganzer Kran;
alter Burgen umschließt Euskirchen etwa in einer 5tunde Um¬
kreis: Veunau, eine der größten und schönsten Wasserburgen
des Riederrheins, 5atzoeu, Zievel, die Antweiler Burgen, die
Hardtburg, Zlamersheim, Ringsheim, Großbllllesheim und
Bodenheim. >)hre Ruinen sind beredte Zeugen der unruhigen

Geschichte späterer Jahrhunderte. Vie Raubkriege Ludwigs des
XIV., der spanische Erbfolgestreit, die französische Revolution
und die napoleonische Zeit haben unserer 5tadt wie dem ganzen
Zülicher Lande hart zugesetzt und der Bevölkerung unsagbare

Leiden gebracht. Generationen sind damals herangewachsen
und gestorben, ohne je den Frieden Kennengelernt zu haben.
Eine Armut, von der sich selbst in der heutigen schlimmen Zeit
niemand einen Begriff machen Kann, war das gemeinsame Los

der meisten Bewohner der ätadt und des Landes. Lelbst bis
in die jüngste Zeit hinein lag Euskirchen als HauptoerKehrs-
punkt eines großen Grenzgebietes im 5trudel geschichtlicher
Ereignisse.

Am 1. August 1?02 schloß Walram. Zerr von Montjoie»

Falkenburg, die vier Dörfer Euskirchen, Disternich, Rüdesheim
und Kessenich zur 5tadt Euskirchen zusammen. Zahrhunderte-
lang lebten die Bürger unter anspruchslosen Verhältnissen von
Ackerbau und Viehzucht. Vor etwa 200 Zähren trat alz neuer

Erwerbszweig die Euchindustrie hinzu, die sich im Zeitalter der
Maschine immer mehr zur Hauptindustrie unserer 5tadt ent-
wickelte. Wohl die Hälfte aller, die in schwerer Zeit dem Vater¬

land als Feldgraue dienten, haben Euskirchen« Euch getragen;
denn schon in Zriedenszeiten deckte unsere Euchindustrie einen

sehr großen Eeil des gesamten Heeresbedarfs; durch das Hinzu¬
treten anderer Industriezweige (5teinzeugwaren, Zucker, Blei-
weiß, Maschinen) blühte die ätadt weiter empor, wuchs au Ein¬

wohnerzahl. Daneben blieb ihre Kulturelle Weiterentwicklung

nicht zurück, und so wurde sie im Laufe der letzten Zahrzehnte
zur 5tadt der Lchulen und sonstiger Erziehungsanstalten, ön
prächtigen, modernen Bauten sind untergebracht: das Gumna-

sium, die Aufbauschule, das Oberluzeum mit angeschlossener

Lchule für Frauenberufe, eine höhere paritätische Mädchen¬
schule und die Provinzial-Eaubstummenanstalt. Ein großes

Provinzial-Erziehungsheim, das an der Landstraße nach Köln
liegt, bildet eine Kleine 5tadt für sich. Daneben weist Kus-
Kircheu eine große Anzahl schöner Geschäfte auf, deren Leistungs¬
fähigkeit selbst einen verwöhnten Großstädter zufriedenstellen
Kann. Bekannt ist unsere 5tadt durch ihre schönen Asphalt¬

straßen, deren Ausbau eine großzügige 5tadtverwaltung gleich
nach der Inflation in Angriff nahm und zielbewußt weiterführte
trotz der schlechten Zeiten, unter denen Euskirchen mehr als

manche andere Gemeinde zu leiden hat. Vie einstmals blühende

Landwirtschaft der Umgebung ist heute wenig Kaufkräftig, und
die ü,uchindustrie liegt mangels Heercsbedarf zn einem großen

Eeile brach. Euskirchen ist Eisenbahnknotenpunkt der 5trecken
Köln—Erier, Bonn—Düren und somit von allen Leiten bequem
zu erreichen. Räch Müustereifel, dem rheinischen Rothenburg,
führt eine Rebenbahn.

Damit ist gesagt, daß Euskirchen als Ausgangspunkt für
Eifelwanderungen eine große Rolle fpiclt.

5omit wäre das Nichtigste über unsere bescheidene Heimat¬
stadt gewissenhaft vermerKt.Was wir fönst zu bieten haben, ver¬
raten wir noch nicht. Den zahlreichen Gasthöfen will ich Keine

Vorschußlorbeeren schenken, sie sollen an den Festtagen zeigen,
was sie Können. Auch von den Bewohnern sei hier nur ange¬

führt, daß sie alle Zeit einen guten Eropfen zu schätzen wissen
und daß sie bei aller LcharfzüngigKeit harmlosen Gemütes sind.
Vor allen Dingen geht ihnen der Ruf voraus, daß sie üeste

zu feiern verstehen. Daher herzlich willkommen am 14., 15.
und Ib. Zunil
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Eine Marienftyur öes ^4. Mrhunöerts in Ahrweiler.

Ün der Kreisstadt Ahrweiler steht in der Kleinen Kapelle
neben dem Landratsamt eine Nlaricnfigur, von der Kaum

jemand weiß, daß sie ein Kunstwerk aus dem Beginn des 14.
Jahrhunderts ist. Wie sollte man auch in einem modernen
Kapellchen eine so alte Zigur vermuten? Die Kapelle wurde
zu Ende des vorigen Jahrhunderts an 5telle eines barocken

,

Der Kartstein.

Mitten in der Eifel, unweit M e ch e r n i ch s, da, wo der

Hauseibach in stürmischem Lauf in den Zeubach stürzt, liegt
heute ein Kleine«, schmuckes Dörfchen. Niedliche ZachwerK»

bauten, ein Kleines Kirchlein lugen aus dem Tal. Die vielen
5chmelzen und Gießereien von ehedem, die dem Ort den Namen

Eiserfeu einbrachten, sind verschwunden. Friedliche, ruhige
Kleinbauern leben da, wo früher der laute 5chlag der Arbeit

emsig schaffender Lchmiede durch das Tal erschallte und wider¬
hallend von der Kluftigen Lteilwcmd des Kartsteins zurück¬
geworfen wurden. „Kortsteen" nennen die Leute dort das

mächtige Kalkstein» und Volomitenfelsenmassiv. „KaKusfelsen"
nennen ihn die Anthropologen; denn so romanisierte man zur
Zeit der Hochflut des Humanismus den Namen.

Von Dr. Irmgard Külz, Vad Neuenahr.

Heiligenhäuscheus, das baufällig geworden war, errichtet. Das
Marienbild stand schon in dieser später abgerissenen Kapelle;
da es aber auch weit älter als diese selbst war, ist die Zrage,
wie Kam es dorthin? öch habe dies nicht in Erfahrung bringen
Können.

Es ist Kaum anzunehmen, daß die VarockKapelle noch eine
Vorgängerin hatte, da sie vor den 5tadtmauern lag und es im
Mittelalter durchaus nicht üblich war, ein Heiligtum vor den
5tadtmauern zu errichten, öch möchte vielmehr annehmen, daß

die Madonna ursprünglich in der Pfarrkirche gestanden hat,
und daß man sie, nachdem sie neuen Varockfiguren hatte

weichen müssen, in das Heiligenhäuschen vor dem Niedertor
rettete. 5ie war damals offenbar beschädigt, und man reparierte
sie anläßlich ihrer Übersiedlung ins neue Heiligtum. Denn wenn

wir diese durchaus gotische Zigur betrachten, fällt uns auf,
daß das auf der Hand der Mutter sitzende Kind ein barockes

Lockenköpfchen besitzt, daß sein rechtes Händchen unförmlich

groß ist, und auch daß die Hand der Madonna, die das Zepter
hält, samt diesem selbst angefügt ist. Die überaus Krasse Ve»
malung, die die Zigur erst in jüngerer Zeit erhalten hat,

erschwert die Künstlerische Weitung der Madonna außer»
ordentlich. Aber trotzdem Kann sie ihre Herkunft aus dem
frühen 14. Jahrhundert nicht verleugnen und ebenso wenig ihre
mittelrheinische Heimat, denn sie besitzt eine ganze Neihe oer»
wandte, die dem mittelrheinischen Kunstgebiet angehören und

zu Anfang des 14. Jahrhunderts entstanden sind. Ltilistisch am
nächsten stehen der Ahrweilerin eine Madonna der Lammlung
Nautenstrauch in Trier und eine Marienfigur in der Pfarr»
Kirche zu Euren bei Trier, die etwa um >?<0 entstanden sind
sowie die innere Türpfeiler»Madonna des Zreiburger Münsters,
die uach 1320 datiert wird. Zeruer gehören zu dieser Ver»

wandischaft 3 weibliche Heilige der 5chnütgensammlung in
Köln (um 1320), eine heilige Katharina des Mainzer Museums
und die untere Zigurenreihe des Oberweseler Altares (1331).

Von allen diesen ist die Ahrweiler Madonna die früheste,
was wir aus Haltung und Faltengebung schließen Können; sie
wäre also noch vor 1)10 entstanden.

6hre Vorgängerin ist die bekannte Madonna in Münster»
eifel, die der Meister der Ahrweiler Marienfigur gekannt

haben mag, da Münstereifel und Ahrweiler, wie alle Eifel»
wanderei wissen, ja nicht allzuweit voneinander entfernt sind

und den mittelalterlichen Künstlern die Wanderlust noch mehr
in den Gliedern steckte als der heutigen Generation.

Vielleicht wird es mir ermöglicht, in einem folgenden Ver»

einsheft eine Kunstgeschichtliche Bewertung der Ahrweiler Ma»
donna zu bringen.

Von Karl Meiler.

KaKus war ein blutgieriger, mordsüchtiger Niese, von dem
Vergil schon erzählt (Aen. VIII. 190—197), daß er in einer

Höhle am Tiber gelebt habe. Und die Höhle, die das Wasser in
jahrtausendlanger Arbeit in den Kartstein tief eingewaschen
hat, oeranlaßte, durch ihre Ähnlichkeit mit der Höhle in den
Vabiner Vergen, die Naniensübertragung.

ön endlosen Zäden hernieder rieselt der Negen. Grau liegt

e« über dem Tal. 5chwaden ziehen dahin. Der Kalkfelsen liegt

schwer wie Vlei, 5chwarz gähnen die Höhlen und Nisse, und
der magere Fichtenwald oben auf der Platte liegt wie eine
düstere Kappe auf finsterem Gesicht. VohIengeKrächze hallt un-
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freundlich vom Felsen her. Der angeschwollene Zauserbach
tobt.

üm Kleinen Wirtsstiibchen „Zu den drei Mühlen" sitzt In

engem Kreis der alte ZaKob. 5chier achtzig Zahre zählt er,
war früher Kesselschmied und ist der letzte Zeuge der werk»

tätigen Vergangenheit de5 Tifeldörfchens. Lein Pfeifchen hat

er eben frisch in Brand gesteckt, und nun beginnt er bedächtig
seine Erzählung, seine Mär vom Kartstein.

„Ts war vor vielen, vielen Zähren, als noch Im Dorf die
Ahnen rüstig an der Tsse ihren Hammer schwangen. Da lebten
im Ort drei Gesellen, die, wenig fromm, dem Pfarrer ernste
5orge machten. Am Werktag, emsig bei der Arbeit, vermochten
sie des Lonntags nie den Weg zur Kirche und zur Predigt

zu finden. Wohl gingen sie aus dem Zause und trafen sich.

Aber sie lenkten ihre 5chritte hinauf zur höhle und tief in
dieselbe hinein, wo niemand sie sehen Konnte. Und jahrelang
wußte auch niemand, was die drei dort trieben. 5ie selbst vcr-
rieten es Keinem.

Vis einstmals ein Naunen durchs Dorf ging. Ein hirten-
bube brachte es heraus: Die drei Gesellen spielten dort Karten

zur Zeit der Alesse.

„Ketzer", sagte damals der Pastor zu ihnen, „laßt ab von
eurem Tun! Der Teufel ist mit euch im Bunde." Da lachte

der eine wild auf, und die andern grinsten, und weiterhin

gingen sie allsonntäglich hin zum Kartenspiel in die höhle.
Da plötzlich geschah es einstmals, daß ein fremder mit

zwar finsterem Gesicht, doch freundlichem Gebaren, sich bei
den Dreien einfand, und zum Mitspielen anbot. Den Gesellen

sagte der Fremde nicht zu. Doch wagten sie es nicht, ihn ab»

zuweisen, noch weniger, ihn nach woher und wohin zu

fragen. Auch dann noch nicht, als er am folgenden öonntag
und in den nächsten Wochen wiederkam. Pünktlich erschien

er immer zu derselben Zeit, und mit dem ersten 5chlag der

MlttagsglocKe nahm er wortkargen Abschied.

5o mochten einige Monate dahingegangen fein. Da. eines
schönen 5onntagmorgens, faßte doch der 5chrecKen die Gesellen
so, daß sie die Karten im 5tichc ließen und eiligen Laufes ins
Dorf hinunter rannten. Was war geschehen? — Der Fremde

trug stets einen langen Mantel, und nie hatte einer der 5pieler
je einen Fuß des Unbekannten zu Gesicht bekommen. An

diesem Morgen aber schlug der Wind den Mantel etwas zu»
rück, und derjenige, der damals so laut gelacht, als der Pfarrer

vom Teufel gesprochen, der sah erstarrend einen Pferdefuß
heroorlugen.

Auch die anderen wurden aufmerksam, und alle wandten

sich zur Flucht, als unter Getöse und zurückgelassenem

5chwefeldunst der fremde — es war wirklich der Teufel —
wie ein Ungewitter davonzog.

Nie mehr in ihrem Leben gingen die drei Gesellen zum

Kartenspiel in die höhle. Und das ganze Dorf ging von jetzt

an scheu um den Platz herum. Bon dieser 5tunde an trug er
nur den Namen Kart st ein."

Der Alte schweigt. — Durch die beschlagenen Fenster der
5tube schauen die anderen hinaus, hinüber in das Graue, wo

düster dräuend die zerrissenen Kalkwände starren. Geheimnis¬

voll erzählen sie dem Volke. Ernst Künden sie dem Forscher
von ältester Urzeit und langjähriger Geschichte.

Die öurch öie preußische //Tier- unö Wanzenschutzberorönung"

bom s<5. Vez. spK? unter staatlichen Schutz gestellten Wanzen.

(Fortsetzung)

5. Kchlangenmoos (Bärlapp), I^eopoclwm, alle einheimischen
Arten. Alle Arten mit Kriechenden 5tengeln, die mit unge¬

teilte», schmalen, schuppenartigen Laubblättern dicht besetzt sind
und achselständige, meist zu einer Ähre vereinigte 5porangien
tragen.

»,) Tannen-Bärlapp (I^ooxoäinin nelkF» 1^.), im

VolKsmunde (z. B. in Call sEifels) „WolfsKlau" genannt.
5tengel aufsteigend, gabclästig, Blätter angedrückt, stachelspitzig,
rauh, dunkelgrün, 5porangien einzeln in den Achseln der oberen
Blätter, nicht in Ähren.

Geographische Verbreitung: Fast Kosmopo¬
litische Gebirgspflanze.

Verbreitung in Deutschland: 5ehr zerstreut in
feuchten Gebirgswäldern und an alten Vaumwurzeln.

Rheinische Fundorte: Altenberg (Bergisches Land),
Heidekopf bei ZünKerath, Manderscheid,
Gerolstein, Müllenbach, Neuerburg (Life!),
Trarbach (Mosel), Altenahr (Ahr), Kirn (Nahe), Bir¬

kenfeld, Zerf, Ochsenwiese, Hagelbach, Weiskirchen, Ninzen-
berg, Nipshausen (huusrü'ck), Malmedu (Venu).

d) 5prossender Bärlapp (i.. »nnotinuin I..).

ötengel flach Kriechend, bis meterlang, oielästig, Blätter sper¬
rig abstehend, scharf zugespitzt, Ähren sitzend, einzeln.

Geographische Verbreitung : Europa, Nord¬
amerika.

Verbreitung in Deutschland: Feuchte, moosige
Wälder, zerstreut.

Rheinische Fundorte: hünxer Naturschutzgebiet,
Neoiges (Berg. Land», Aloß bei Gerolstein, Meis-

bürg, Neuerburg, 5 o ch a ch t, Antweil er (Tifel),
Birkenfeld, hermeskeil, Osburg, Vischofsdhron, Zerf, Zdar-

Bon Prof. Zos. Aießenin Bonn.

Wd.. Fischbachquelle (hunsrllck), Mett I ach (5aar). Bol»
lendorf (öauer), T ö n n i s st e i n.

e) 5 umpf-B ärlapp (L. inun6»wm L.). 5tengel

sehr Kurz, brüchig, wurzelnd, fest an den Boden geklammert,

Ähre einzeln, die ganze Pflanze hellgrün bis gelbgrün.

Geographische Verbreitung: Nord- und Mit¬
teleuropa mit fast atlantischem Charakter, Nordamerika.

Verbreitung in Deutschland: zerstreut in Torf-
sümpfen, auf feuchten Landplätzen und nassen Heiden, in Ge¬
sellschaft mit 5onnentau (Drosera).

Rheinische Fundorte: Am Niedcrrhein in den
Moor- und heidegebieten noch ziemlich verbreitet, seltener in

der Tifel, z. V. Heidekopf bei ZünKerath, Mül¬
le nbach, MoßbeiGero! st ein, Gillcnfeld, Trier;
im hunsrück: Morbach, Waldweiler, Veuren, Osburg, Allen-
bach bei 5aarbrücken. Leiten im Berg. Lande: hildener Heide,
5chlebusch.

cl) Keulen-Bärlapp <I^. clavawm I..). BolKsnamen:
„Kothe" und „Kosten" in Kelberg, „Kattendans" und „5lange-
moos" in Lchravelen bei Kevelaer; die 5poren heißen dort

„Vlccksempujei" -- Vlitzvuloer. 5tengel weit umherkriechend,
verästelt, Laubblätter pfriemlich, in lange, weiße Borstenhaare
auslaufend, Ähren zu zweien.

Geographische Verbreitung: Fast Kosmopolit.
Verbreitung in Deutschland: Trockene Wälder

und Heiden, Verghänge, meist nicht selten.

N Heinis cheFundorte: 5mmer spärlicher werdend bei
hünxe, Wesel, Grasheide bei Kempen, WcmKum, hinsbeck,
5traelen, Brüggen, Arsbeck, Gangelt, hildener Heide,
Wuppertal bei Tlberfeld, Nonsdorf und Grafrath; i u der
Tife ! stellenweise noch verbreitet, z. B, am W ! bbels -
b er g.
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Zedeigra« (Ltipll,pLnuu,t2. 1^).
üichlbild UUII Edelsblluer,

e) Z l a ch e r Bärlapp (L. oninplllnawm 1^). 5tengel
meist unterirdisch Kriechend, vom Grunde aus in mehrere auf"

rechte oder aufsteigende fächerförmig ausgebreitete Äste geteilt,
Ähren zu 2 bis 6.

Geographische Verbreitung: ZirKumpolar mit
vorwiegend nördlicher Verbreitung bis in die Arktis hinein.

Verbreitung in Deutschland: Zerstreut in
sandigen Kiefernwäldern und auf hochgelegenen Heiden.

Ah ei irische Zundorte: hllnxer Wald, Elmpter

Heide, Vorgebirge, Vonn, Haan, Weichlingen, Odenthal,
Wittlich, Manderscheid, 5chneifel, Trier,
Mehringer Wald, Bröhl am Rhein, Eho das
bei Malme du; BliesKassel, Losheim, Veuren, 5teinberg
im hunsrück.

l) A lp e n - B är lapp (L. »Ipinnm I.). 5tenge! Kriechend
mit gabelig geteilten, büscheligen Ästen und oierreihigen, an»
gedrückten Laubblättern. Ähren sitzend, zuweilen büschelig bei¬
sammenstehend.

Geographische Verbreitung: Alpen (meist über
der Waldgrenze), Pyrenäen, 5udeten, Karpathen, Apenninen,
Gebirge von Nordeuropa, Kleinasien, Nordasien und nördliches
Nordamerika.

Verbreitung in Deutschland: Auf grasigen und
steinigen Triften hoher Gebirge, selten: Niesengebirge. Thü-

ringerwald, Nhön, Harz, Erzgebirge, Astenberg in West»
falen, Zeldberg und Velchen in Vaden, Bäurische Alpen
und Bayrischer Wald.

6. Zedergras (8tipa j8lupllj pennnw Iv.) 6> nmineae. Volks»
name: „Leieflachs" (in Trimbs). Vlütenrispe, am Grunde von
der Vlattscheide eingeschlossen, Granne sehr lang (15—25 ein),
überhängend, mit abstehenden, weichen, federartigen haaren
versehen.

Geographische Verbreitung: 5teppcnvflanze aus
der sarmatischen (politischen) Flora.

Verbreitung in Deutschland: 5ehr zerstreut auf
trockenen Hügeln in Aordwestdeutschlcmd, in Westpreußen und
im Weichselgelände; fehlt in Ostpreußen und im Freistaat
5achsen, reichlicher im Mainzer Vecken, in Bauern, Württem¬
berg und Vaden.

N h e i n ! s ch e Zundorte: An der Nahe bis Oberstem,
imNetteta! bei Trimbs, Cochem (Mosel).

7. Türkenbund (Milium IVlartllMn 1^.) I^iliaoeae. Volksname:

„Nilgen" (Nürburg). Zwiebel mit vielen goldgelben 5chuppen,
Vtengel /^ in hoch, Blattei meist quillständig, Blutenhülle
zurückgerollt, nickend, purpurn mit dunkleren Flecken.

Geographische Verbreitung: Fast ganz Europa
imd gemäßigtes Asien bis Zavan.

Verbreitung in Deutschland: Zerstreut in Wäl»
dern, im nördlichen und nordwestlichen Deutschland bis nach
Nügen fehlend; findet, sich in der Altmark, Priegnitz und im
nördlichsten Ostpreußen.

Rheinische Zundorte: 5taufsKopf, „am

Kreuzweg" bei Adenau, Nürburg und 5prin-
girsbachinderEifel, Gräfenbachtal im Nahegebiet.

Die Kriegsleiöen lNalmeözjs im 77. Icchehunöert.

Als Nachbar der Niederlande hat das Land des Zürstabtes

von Malmedu-5tablo viel durch Kriegerische Ereignisse zu leiden
gehabt. Namentlich das für ganz Deutschland durch die langen
von einer wilden 5oldatesKa geführten Kämpfe so verheerende
17. Jahrhundert hat dem Malmedijer Gebiet außerordentlich
schwere Wunden geschlagen.

Die Zeit des Dreißigjährigen Krieges brachte dem fürst-
äbtlichen Gebiet Durchzüge von Truppen, öm Zahre 1656

liegen Truppen Piccolominis im Lande; zwei Zahre später
hält sich der Graf von Nitberg mit einer öchwadron hier auf.
5tarK litt das Land durch Truppen eines Majors ösaac, die in
den Zähren 1641 und 1642 in dem Gebiete von Malmedu-

5tablo lagen. Zerner zogen Truppen des Herzogs von Lothrin¬
gen, die sich mit denen Zcms van Werth vereinigen sollten,

durch. Aber alle diese Durchzüge mit den damit verbundenen
Bedrückungen waren nur ein Vorspiel zu den Ereignissen, die
in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts im Zusammenhang mit

den Kriegen Frankreichs das Land in so furchtbarer Weise

treffen sollten.
^m Zahre 1650 ziehen Truppen de« französischen Marschalls

Turenne durch das Zürstentum. Die von ihnen hier angerich¬

teten 5chäden beliefen sich auf 114 000 Patacons. Ein Bericht
des Hochgerichts von 5tablo berichtet von dem Aufenthalt

lothringischer und spanischer Truppen, sowie von 5oldaten des
Herzogs von Eonds. Bis zum Zahre 1654 hätten sie das Land
in eine „vollständige Trostlosigkeit" versetzt und zwar derart,
daß im Zahre 1651 die Bürger und die Angehörigen der Ton-
oente 5tab!os und Malmedus vor der übermütigen LoldatesKa

aus dem Lande geflüchtet seien. Das Militär hätte die Klöster
mitsamt den öffentlichen und privaten Gebäuden geplündert.

Nicht einmal der önhalt der Archive wurde geschont. Aach

ihrer Rückkehr fanden Mönche und Bürger die Urkunden und
Papiere verstreut und zerrissen vor.

Der zurückgebliebenen Einwohner hatte sich eine Verzweif-
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lungsstimmung bemächtigt. 5ie griffen 1652 zur 5elbstwehr
gegen in dem zum Fürstentum gehörenden Zrancorchamps
liegende Gruppen de« Generals de Grandprs. Unter Führung
eines Johann le Ehartier griffen 1200 Leute aus Malmedu
und Weismes die Truppen des Generals an und zerstreuten sie.
Vie aus ötabloern und Bewohnern der Grafschaft Logne be-

stehende Nachhut stürzte sich aber voreilig auf das verlassene
Lager Grandpres und plünderte dies. Ver General, der die
bei dieser Gelegenheit entstehende Unordnung bemerkt hatte,

griff nun mit Erfolg an. Dreihundert Logner wurden getötet,
Malmedu überrascht, der Bürgermeister gefangengenommen
und der Ort geplündert. 6m Zahre 165? beziehen zwei Negi-
menter des Generals Dura« in, 5tablo ihre Winterquartiere,

üm folgenden Zahre belagern lothringische Truppen unter Füh»
rung des Grafen de Longueoille Malmedu. Vie von Bewohnern

des zum Fürstentum Lllttich gehörenden Franchimont unter¬
stützten Bürger Malmcdu.s machten einen glücklichen Ausfall

und zerstreuten die Belagerer, die in ihrer Wut über Weismes
herfielen.

Kaum hatte das Land sich wieder erholt, als es durch den

im Zahre 1672 ausbrechenden Krieg Frankreichs gegen Holland

wieder zum Vurchzugegebiet und Winterquartier wurde. Wie¬
der ergriffen Bewohner des Landes den Wanderstab, um sich
in der Fremde eine Zufluchtsstätte vor den Bedrückungen des

Militärs zu sucheu. Die Mönche sicherten durch die flucht ihre
Kostbarkeiten und Archive vorderhand der ungebetenen Gäste.

Aach der 5chlacht bei 5enef zogen sich im Zahre 1674 Kaiser¬
liche 5oldaten in das 5tab!oer Gebiet zurück, wo sie acht
Monate lagen.

Neues Unheil brachte das folgende Zcchrzehnt. Ludwig XIV.
wollte der Klammer, die er um die spanischen Niederlande legte,

auch das Fürstentum 5tablo-Malmedu eingliedern. Ver Besitz
dieses Gebietes war für ihn als Verbindung zwischen Luxem¬
burg und Limburg von Bedeutung. Bei einer Behauptung der
Niederlande und dem Besitz 5tablo-Malmedus wäre ferner

das Fürstentum Lüttich ganz vom Neiche abgeschnitten und als
NeichsexKlave das Objekt einer starken Bedrohung durch
Frankreich geworden. Gerade an dem Llltticher Gebiet lag
Ludwig XIV. viel; er versuchte dem ihm ergebenen Franz Egon

von Zürstenberg den Zürstbischofssitz in Lüttich zu verschaffen.
Aber das Kapitel willfahrte dem Könige nicht; es wählte

Ludwig von Äderen zum Bischof und dokumentierte dadurch,
daß es Keinen französischen Ginfluß in Lüttich wollte. Franz
Egon v. Zürstenberg bekleidete damals mit der Würde eines
Bischofs von 5traßburg die eines Abtes von 5tabIo-Malmedu.

Bon ihm Konnte Frankreich bei seinen Ansprüchen auf 5tab!o-
Malmedu Keinen ernsthaften Widerstand erwarten.

Vie Metzer NeunionsKammer dekretierte 1681 den Anschluß

des Fürstentums an Frankreich. Auch hier führte die Kammer
jene 5cheinbegründungen an, die berüchtigt und lächerlich zu»
gleich sind: die — im übrigen — unwahre Behauptung einer
VogteigerechtigKeit des Grafen von Nochefort, der von dem
von Frankreich beanspruchten Bar und Ehinu abhängig sei und
die Gründung der Abtei durch einen Frankenkönig. Vie

„Basallen, Untergebenen, Priore und das Kapitel der Kaiser¬
lichen und freien Abtei" wandten sich um 5chutz gegen diese
französischen Aspirationen an Kaiser Leopold I. 5ie legten
dem Oberhaupt des Neiche« die große Gefahr dar, in der die
Abtei schwebe, vom Neiche getrennt zu werden. Ver von
Frankreich geforderte huldigungzeid stehe nur dem Kaiser zu.

hier stieß die NeunionsKammer auf den ehernen Willen eines
Landes, das seine alte Zugehörigkeit zum Neiche nicht auf¬
geben wollte. Gin französischer 5pion in 5tablo, de Malaise,
spricht es bekümmert in einem Briefe an den Präsidenten der

NeunionsKammer aus, die Kapitulare 5tablos und Malmedu.«
seien gute Veutsche. 5ie leisteten dem französischen Könige Keine
Huldigung, auch nicht als er drohte, durch Einquartierung von
Militär seinen Willen zu erzwingen. Vie Verhandlungen des

jüngeren Fllistenberg, der seinem obengenannten Onkel 1652
in 5traßburg und in 5tablo folgte, mit dem französischen

Minister Lo'uoois bewirkten, daß man die Vrohung nicht ver¬
wirklichte und die Abtei vorläufig unbehelligt ließ.

Ver 1688 ausbrechende NeunionsKrieg brachte das Fürsten¬
tum in eine schwierige Lage. 5ein Fürst hielt zu Frankreich,
das Land aber zum Neich. Ausgesogen durch die früheren

Kriege, versuchte es sich den Auswirkungen des neuen durch
einen mit den gegen Frankreich Kämpfenden Alliierten am 14.

November 1683 geschlossenen Neutralitätsvertrag zu entziehen.

Cr wurde schon bald, als nämlich das Neich in den Krieg hin¬
eingezogen wurde, hinfällig, Vieser Krieg brachte dem Lande die

Zerstörung seiner beiden hauptorte, der „Burgen" *) 5tablo
und Malmedu..

Ludwig XIV. wollte seinen Gegnern die 5tützpunKte nehmen
und sich einen ungehinderten Vurchgangsweg von Luxemburg

nach Limburg schaffen. Veshalb sollten 5t. Bith, Malmedu und
5tablo zerstört werden. Am 4. Oktober 1689 erschienen vor
Ltablo und Malmedu )wei zu der französischen Garnison in
Luxemburg gehörende Vetachements, die unter der Führung
der beiden Hauptleute de Vurbucj und halanzu standen. Vie

Mauern der beiden Orte waren damals infolge der früheren
Ereignisse nicht mehr in gutem Zustand. Vie K.oie fehlten. 5c>
Konnten die Franzosen ungehindert einziehen, öhre Komman¬
danten eröffneten den Bürgern, daß nach Ablauf von zwei
Ltunden die Häuser angezündet würden. Um 10 Uhr morgens

ging so 5tablo, um 3 Uhr nachmittags Malmedu. in Flammen
auf. ün Malmedu wurden auch das Kloster und die Pfarrkirche
ein Opfer des Feuers. Es ist verständlich, daß die Bürger bei

der Kurzen zweistündigen Frist nur einen geringen Teil ihrer
habe vor den Flammen beigen Konnten. Bon den 660 Häusern

Malmedus fielen 600, darunter gerade die schönsten, dem
Brande zum Opfer. Nur etwa 60 Häuser der Unterstadt, die
von Armen bewohnt wurden, blieben erhalten. 5o sahen sich die

Bürger ganz plötzlich ihres Heims beraubt. Biele verließen
ihre Heimat; andere, die zurllckblieben, führten, wie ein Bericht
der Malmeduer 5chöffen sagt, „ein erbärmliches Leben".

Vieser Brand hatte das Land zwar verschont; dieses erhielt

aber auch eine schwere Belastung durch die Truppendurchzüge

und Kontributionsforderungen. 5o Kamen am 11. August 1690
in Malmedu 3- bis 4000 französische Neiter an, die einen Zug
in das Herzogtum Zülich gemacht hatten. 6n einem an das
VireKtorium des westfälischen Kreises gerichteten 5chreiben aus
jenen Zähren berichtet die Abtei von einer von Frankreich ge¬

stellten Forderung auf 6000 Taler und 9000 Zouragerationen,
die einen Wert von 4500 Talern darstellten. Vabei unterlag der
Handel und die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln
schon großen 5chwierigKeiten. Für den Handel wurden von
Holland und Lllttich Pässe gefordert. Vie Gefährdung der

Transporte durch die 5oldatesKa ist hier auch zu berücksichtigen.
Bedroht war die Ernährung der Bevölkerung durch das

Verbot von Getreidezufuhren seitens de« Pfalzgrafen als
Herzogs von Zülich und der Franzosen geworden. Ersterer

mußte dafür sorgen, daß sein Land zuerst seinen Bedarf erhielt,
letztere erließen das Verbot wohl, damit den Alliierten diese
Transporte nicht zugute Kämen. Vie Lage war für das Fürsten»
tum dadurch so bedrohlich, weil es nur ^ seines Bedarfs an Ge¬

treide selbst erzeugte und so ganz auf die Einfuhr angewiesen
war. „5o scheint es", sagt der Bericht an das KreisdireKtorium,

„daß alle« zusammentreffen will zum Nuin dieses Landes und daß
alle seine Bewohner auswandern sollen, um ihren Lebensunter¬

halt in fremden Ländern zu suchen. Vas ist in Wahrheit ein
trauriges 5chauspiel für ein Grenzland, für dessen Erhaltung

alle 5tände des Neiches sich interessieren müßten."
Aber auch die Alliierten schonten das Land nicht. Miliz des

treu zum Neiche stehenden Lüttich belästigte Vörfer des 5ta-

') „Vurg" ist hier die ganze Siedlung, die eine Ltellung zwischen
Landgemeinde und 5<adt hat.
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bloer und Logner Gebietes. Vielleicht hatten die Lütticher eine

gewisse Animosität gegen da« Fürstentum, weil sein Abt zu
Frankreich hielt. Am Tage nach der Zerstörung 5tablos und
Malmedus Kam ein Lütticher Detacbement in 5tärKe von 1300

Mann in das ötabloer Dorf Louoeigne, wo es auf Kosten der

Bauern fouragierte. Neun Tage später, am 11. Oktober, er»
schien wieder eine solche Abteilung von 3» bis 400 Pferden in

demselben Dorfe, wo sie drei Tage blieb. Angeblich sollten diese
Truppen den Weg zur Markgrafschaft Franchimont decken.
Am 17. erschienen zwei aus Kavallerie und Infanterie bestehende

Lütticher Abteilungen vor dem zu Logne gehörenden an der
Amel gelegenen Weiler Zraiture, wo sie einen Bauern töteten

und drei andere verwundeten. Am 22. erschien endlich noch ein¬
mal ein Detachement des Lütticher Lagers Flema! in Louveigns.

Um diesen Belästigungen ein Tude zu bereiten, ließ die Abtei
sich von dem Bischof von Lüttich am 25. November 1689 einen

5alvaguardia-Vrief ausstelle». Zwei Tage vorher hatte sie
eiuen solchen vom Kaiser erhalten.

Wir finden ferner holländische und brandenburgische 5oldaten

zeitweilig in dem Lande. Der Kurfürst von Brandenburg ge-
währte 1b94 die 5alvagnardia. Verein für geschichtlich!? Landeskunde, Bonn.

Die Lage des Landes war nach Beendigung des Krieges
trostlos. Vor dem Kriege hatte das Fürstentum 3780 Häuser;
im Zahle 1700 zählte man nur noch 1b93. Mährend des

Krieges wandte sich die Abtei an das KreisdireKtorinm in dem

oben schon zitierten 5chreiben, das die Überschrift trägt „Die
Abtei 5tablo ist ein Fürstentum, 5tand und sehr treues Glied

des Neiches". 5ic berichtet von den Drangsalen, die das Land
bis dahin in dem Kriege ausstand und bittet um Verringerung
der an den Kreis zu leistenden Quoteu und um Verschonung von
Exekutionen zur Beitreibung dieser Gelder. Am 9. November
169! bat der Administrator der Abtei, der Kurfürst von Trier,
den Kaiser um Nachlaß der von 5tablo-Malmedu zn leistenden

Nömermonate. Die Verhandlungen führten in dieser Nichtung
zu einem Ziele, indem 1701 der Nömermonat für das Fürsten¬
tum um die Hälfte verringert wurde.

Als der Friede geschlossen wurde, blieb das Fürstentum, das so
mutig seine Zugehörigkeit zum Neich gegen Ludwig XIV. ver¬
teidigt hatte, dem Neiche erhalten. Wir aber Können den Be¬
wohnern 5tablo-Malmedus, die iu so schwierigen Zeiten so
treue Grenzwacht hielten, unsere Achtung nicht versagen.

Dr. h. Neu.

«Afelhumor.

Die beiden 5pässe aus den lieben Eifellanden von ehedem, die
ich für heute mitteilen will, habe ich meinem 5chwiegervater
Heinrich Benz in Altrich bei Wittlich abgelauscht, der im
Zahre 1922 im 86. Lebensjahre daselbst das Zeitliche gesegnet
hat. Gerne habe ich ihm in jungen Zähren gelauscht, wenn er
von den Ltückchen aus seiner eigenen Zugendzeit erzählte, (ich
habe dabei nur den Fehler gemacht, daß ich mich, anstatt mir

Notizen zu machen, zuviel auf mein Gedächtnis verlassen habe,
was man, wenn man in die 50er Zahre eingetreten ist, nicht tun

soll. Dadurch sind mir inzwischen wieder viele Fälle von den

interessanten Erzählungen entschwunden, so u. a. auch die Namen

und Datums zu den beiden 5päffen.

1. Ein probates Mittel, die Liebe feiner Braut auszuprobieren,

hat vor vielen Zähren ein heiratslustiger Zunggeselle ange¬
wandt. Als er mit seiner Braut zum Ltcmdesamt ging, um
mit ihr den Bund fürs Leben zu schließen, fragte er sie im
Vorhof zum Ltandesamt: „Zillig", fo nannte er seine Täcilia

Kurzweg, „hast dou mich och gär", worauf die Zillig, ohne
sich zu bedenken, antwortete: „Zou Pitter, ech hann dich gär".

Kaum gesagt, langte der Pitter der Zillig ein paar däftige

Ohrfeigen, daß es in der ganzen Nachbarschaft nur so wider¬
hallte. Darauf fragte der Pitter seine Braut zum zweiten Male:

„Zillig, hast dou mich noch gär", worauf die Zillig, ohne eine
Miene zu verziehen, antwortete: „Zou Pitter, ech hann dich noch
gär". Damit hatte die Zillig ihr Liebese.xamen glänzend be¬
standen, denn der Pitter sagte darauf zu ihr: „Alleweil glauben

ech, daß dou mich gär hast, und bat soll denn och dein erst un
letzt Ohrfeig geweß sein," Der Pitter und die Zillig schlössen den
Bund fürs Leben und lebten glücklich und zufrieden und nie¬

mals ist es dem Pitter eingefallen, nochmals die Liebe seiner
Zillig auf die Probe zu stellen.

2. Der Landrat auf der Trinkerliste.

Der Landrat des Kreises 9l. im westlichen Tifellande war
ein sehr strenger Herr. Am auffälligsten tat sich dies Kund in
Dutzenden strenger BerKehrstafeln und ächildern und derlei
Taten. Als Feind des Alkoholmißbrauchs hatte er bis dahin

noch niemals eine Wirtschaft in seinem Kreise betreten. Als
er dann eines Tages eine Dienstreise durch seinen Amtsbezirk
unternahm, Kehrte er auch in einer Dorfwirtschaft ein, um auch

einmal hier nach dem Rechten zu sehen. — Der Landrat! —
Vie Dörfler Krauten sich die Köpfe. Das stand schlimm. Da

Von Z, Gänsen in Koblenz.

gab es wieder neue scharfe Verordnungen. Der gestrenge Herr
hatte sich derweil drin in der Kühlen Wirtsstube niedergelassen
und nahm mit sichtlichem Wohlgefallen Kenntnis von der

öauberkeit und Ordnung. Als der Wirt dann, fein Käppchen
rückend herbeikam, rief der Herr Landrat leutselig: „Ein
schönes, frisches Glas Vier — hoffentlich ist es recht Kalt ^
und vorher einen Nordhäuser zum Anwärmen! es ist heiß
heute!" „O ja . . . heiß . . . viel zu heiß schon ... so früh
am Tag . . . ja". Der Wirt trat von einem Bein auf das

andere, um seine Wetterweisheit vom 5tapel zu lasseu. Damit

war dem Herrn Landrat natürlich nicht gedient. „Was haben
5ie denn? Warum lassen 5ie mich so lange warten?" Der

Wirt Kraute sich verlegen den Kopf und schielte zu den Ge¬
vattern hin, die sich neugierig in die Gaststube geschoben hatten.

Vermaßen mutgestärkt, erklärte er dann schließlich, daß er
dem Herrn Landrat Kein Bier und auch Keinen 5chnaps
geben Könne.

„Warum denn nicht?"

„Zch darf nicht bei öhnen, Herr Landrat!"
„Aus welchem Grunde denn nicht?"

„Das wäre gegen das Gesetz!"

„Gesetz! Gegen welches Gesetz?"

Der Wirt zwinkerte mit den Augen zu seinen Kumpanen
und freute sich diebisch, daß er nicht auf den Leim des schlauen
Herrn Landrat gekrochen war. Er griff zu einem an der

Wand neben dem Ausschank hängenden öchriftstück und wies
auf eine bestimmte 5tel!e.

„Da steht's, Herr Landrat!"
„Was ist denn das?"
„Die TrinKerlistel"

Nun sprang der Landrat auf und riß das 5chriftstück, die
TrinKerliste, wie sie sich unmißverständlich am Kopfe bezeich¬
nete, an sich und las:

„Gemäß Verordnung vom 31. März 1559 dürfen an die
folgenden Personen alkoholische Getränke nicht verabfolgt
werden:

Karl Mandelhol) aus öettdorf,

Gottfried Verr aus Afeld,

Zofef Knopfloch aus Tebben.
Der Landrat des Kreises R.

Der Landrat mußte viel hin und her erklären, ehe er dem

Wirt begreiflich machen Konnte, daß für ihn Kein gesetzlicher
Hinderungsgrund vorlag, ein Glas Vier zu trinken.
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AomantifcheL 3and.

Von Vr. Zoscf Janssen, 5chleiden.

H c i m b a ch.

Gesegnetes Land, zweifach gesegnet. Gesegnet als ehrwür¬
diger Wallfahrtsort, gesegnet durch die Lieblichkeit der Land¬

schaft, Vielleicht das schönste Fleckchen der Eifel.

5pulchaft und geheimnisvoll ragt die alte Nitterburg ins
Blaue, die Vurg Hengebach, die ötammburg der mächtigen
Zülicher Herzoge.

Die traute Pfarrkirche thront sieghaft über dem Ort. 5ie
birgt ein wundersames Heiligtum, Madonnenschönheit und

Madonnentrauer zugleich verkündend. Ein frommer Zischer
sah es einst in Köln, diese Pietä, die seine 5eele packte und
nicht mehr losließ. Er fuhr heim, bettelte sich das Geld zu¬
sammen, Kaufte das Wunderbild und stellte es zur Ver¬
ehrung auf.

Maria auf dem grünen Wald. ^omiiL dsawL N^i-i^e

vii'Fini8. Die ganze Eifel strömte hin zu diesem heiligen Hain,

und das Lob Maricns hallte wider in Vusch und Wald, in
Gründen uud 5ch!ünden. Zisterzienser betreuten das Heilig¬

tum, das zur Zeit der französischen Devolution in die Pfarr¬
kirche verpflanzt wurde.

Vie frommen Mönche beten und büßen, arbeiten und schwei¬
gen für uns. 5ie schweigen immer, ihre Ltimme ertönt nur im
Gebet. Und wenn die Welt im

tiefsten 5chlafe liegt, erhellt

gespensterhaftes Kerzenlicht die
weißen Mönche in ihren großen

Ehormäntcln. Um zwei Uhr
nachts ruft ein düuues Glöck-

lein zu den Metten und Laubes
des Eagesoffiziums.

Hier hat sich das Mittel¬
alter in seiner glaubensstarken
Kraft verewigt. Einen hauch
der Ewigkeit verspürt man in
all den Klosterhallen.

Mariawald, dunkle Laubwal-
dünge» umwogen dich, gnaden¬

reiche EifcleinsamKeitl

5 t e i n f e l d.

Ein Voifrühlingstag in der

Eifel.

Grau in grau ist alles. Nir¬
gends ein Leben und Treiben

der Tierwelt, nur die Lerche
Klettert an ihren eignen Liedern

immer wieder in den stahlgrauen
Himmel hinein. Aus tiefem

Eodesschlaf ist die Laildschaft
erwacht. Einige Naine werden

noch von schmalen 5chneestrei-

fen umsäumt, die langsam zu
Wasser gerinnen.

Von weitem winkt die ehr¬

würdige Abtei, und die drei spitzen Türme der Basilika schauen
weit ins Laud.

Wir Kommen näher, ümmer wuchtiger wächst die Kirchen-
festung mit großen Abtsgebäudeu, mit Kreuzgang, geräumigen
Höfen mit lachenden Gärten vor unferen Augen.

5eidene Zahnen und 5tandartcn bläht der Wind. 5ilberne

Glocken jubeln und tönen in Erz. Die robusten Bässe und
Baritone der tiefen Glocken fallen ein. 5ie alle rufen zur Bei¬
ehrung des fröhlichen Gottesstreiters Hermann, jenes reinen
Toren Mariens.

Aus 72 Eifelpfarrcn strömen sie herbei, die frommen

Eifelsöhne und Eifeltöchter, um dem heimatlichen Heiligen ihren
Herzensgruß zu entbieten.

Es gibt Keine Köstlicheren Edelsteine in dem reichen Legen¬
denschatz des Aheinlandes, es gibt Keine liebenswürdigere und
volkstümliche Gestalt in der rheinischen Kirchcngeschichte als
Hermann Zoseph. Er ist das große heilige Kind, aus dem die
gläubig frohe Kraft des Mittelalters strömt.

OrgelKlänge durchfluten die alten romanischen Hallen, ön

flammendem Glänze erstrahlt der Hochaltar und duukel erglüht
das alte 5chnitzgestühl im Ehor. Priester im Ornat, Ehor-

Knaben in weißen Gewändern umschreiten feierlich die heilige

5tätte und von der Kanzel erschallt des 5eligen Lob, ihm
zum Preise, die Gläubigen zur Nachfolge ermutigend.

Kopf an Kopf drängen sich die Waller. 5ie zeigen ihren

Zeimbach, vom Müschelberge aus gesehen.
Lichtbild vo,i Hiwerl Fijchei, Heimbllch,
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Abtei 5t°infl>ld

Kindern den LarKophag aus farbbuntem Eifelmarmor, woraus
der 5elige ruht in dem Gewände der 5teinfelder Chorherren,
das himmlische Kind in seinen Armen haltend, da« er so sehr
geliebt.

Am Nachmittag zieht die Neliquienvrozession durch den

weiten Klosterhof, eine mittelalterliche Farbensumvhonie. Ein
Glanz vom Himmel rinnt über den silberbeschlagenen Neliquien-
schrein des 5eligen. Wieder Klingen die sanften Glocken, als
wenn Engel auf Flöten bliesen, wieder erklingt das alte Wall-
fahrerlied zehntausendfach, eindringlich berauschend. Langsam
schreitet die Prozession zum Eiseldome zurück.

(immer noch tauschen die Lerchen ihren Gruß und singen ihr

schallend Lied, und das erste Frühlingsahnen webt in Vusch
und Hain. Und der Freund und Beschützer des Eifeler Volkes
segnet seine Getreuen.

Die ü«ume «ielien uoilei- /.aub,
<ia« tl^lii-eie/i cieclcet «einen Flaut»

mit einem ssi-ünen llleicle.

^Va^?i««en uncl clie I'u/i/ian,
clie dienen «ic/i niel «e/iöne^ cm

ul« Fuloinoni« Feicle,

llle l^ei-clie «c/iminsst «icli in clie l.u/t,

lin« T'äu beben /1eu</t «uz «eine,- lv'lu/l
uncl nmclit «ieb in clie ^Vältlei".

Oie liaellbegabte /Vciebti,c/ci/l

ei-</c>t:t «ncl /üllt mit i/i^em Helicill

üei-c/, //üc/el, T'cil uncl l-'elclei',

<?. 6el-nns<tt si7. /«b^buncle^t)

5o machte ich mich eines Morgens auf die Füße und trat den

weitesten Weg an, den ich bis dahin unternommen hatte, üch

genoß zum erstenmal das Morgengrauen im Freien und sah die
5onne aufgehen, öch wanderte den ganzen Tag, ohne müde zu

weiden, Kam durch viele Dörfer und war wieder stundenlang

allein in gedehnten Maldungen oder auf freien höhen, mich oft
verirrend, aber die verlorene Zeit nicht bereuend, weil ich fort»

während in meinen Gedanken beschäftigt war. G. Keller.

l?be5 clie öei-ge

mit /liegenden Mannen,

/lammencle Honne

im blauen üe?elt,

/ubelt clel Dublins/

im'e llloclcenc/elciute

«iec/liu/t «ein belle«

„L/üclcciu/" in clie ^Velt.
t). l^luizen/en

Iur Veher^igung

für jung und alt vor Antritt der Wanderung.

Wenn du bei anderen Leuten zu Gaste geladen bist,

dann bemühst du dich sicher, dich fein und gesittet auf¬

zuführen; denn du willst doch nicht als ungeschickt
und unerzogen gelten. Glaubst du aber, wenn du im

grünen Garten der Mutter Natur zu Hause bist, dasz
du dann nicht auch dich zusammennehmen und Rücksicht
üben muht? höre mir ein wenig zu: öch will dir jetzt

erzählen, was alle« du beim Wandern und beim Tummeln
im Freien beachten mußt, um auch nicht ungewollt 5chaden

anzurichten und anderen und zuletzt dir selbst die Freude
an der Natur zu nehmen.

Vor allem vermeide bei aller Fröhlichkeit unnötigen Lärm.

Darum laß alles 5chreien, Gröhlen, Pfeifen und dergleichen.
Ein frisches Wanderlied wird dir niemand verargen. Aber
lerne auch schweigen; wie willst du sonst die leise 5prache der
Natur hören: das tauschen des Windes im Walde, das
Murmeln des Baches, den rührenden Gesang der Vöglein?
Bedenke doch auch, wie viele Leute, müde von der Arbeit der

Woche, auf der grünen Flur Erholung suchen, die sie nicht
finden Können, wenn du immerzu lärmst!

Würdest du bei fremden Leuten Lachen zerstören oder gar

wegnehmen? Gewiß nicht! Ebenso aber ist alle«, was draußen
grünt und blüht oder von Menschenhand geschaffen ist, fremdes
Eigentum. Also beschädige weder Baum noch Ltrauch, weder

Zaun, Geländer, Wegweiser oder was immer es sei. halte dich

fein auf dem Wege, laufe nicht in das Feld, wo die Frucht

wächst, die dich nähren soll, zertritt nicht die Wiese, von deren
Heu ja Niud und Pferd, Lamm und Zicklein leben wollen. Eine

Blume am Hut oder an der Vruft werden dir gewiß Land«
mann und Förster gönnen, aber raufe nicht ganze Büschel aus;

seltene Pflanzen Iah überhaupt stehen, damit sie nicht ganz
aussterben, hüte dich auch, in die 5chonungen im Walde ein»-
zudringen; dort wachsen die Kleinen WaldKinder auf — wie

sollen sie einst große, starke Bäume weiden, wenn du sie
niedertrittst?

Noch mehr aber gefährdest du den schönen heimatlichen
Wald durch leichtsinniges Umgehen mit Feuer; darum wirf im
Walde niemals ein brennendes oder auch nur glimmendes

5treichholz weg. Brenne nie im Walde oder in seiner Nähe

Feuer an, Koche nie im Walde ab; ein Kleiner Funken Kann
dort einen Brand erzeugen, der weite Flächen des Forstes
vernichtet.

Darfst du zu Hause oder gar bei anderen Leuten Papier,
Glasscherben und ähnlichen Unrat in die 5tube weifen?
5icherlich nicht! 5o unterlaß das auch draußen in der Natur.

Wenn jeder allen Abfall hinwerfen wollte, wo es ihm gerade
bequem ist, würden gerade die schönsten Plätze bald aussehen
wie große Kehrichthaufen.

Und zuletzt bedenke, daß so wie du jedes Eierlein sich seine«

Lebens freut. Laß also den bunten Lchmetterling im 5onnen»

lichte spielen, ergötze dich an seinen schillernden Farben, aber
fange ihn nicht nutzlos ein; du zerstörst damit ein fröhliches

Leben, das alle MenschenKunst nicht neu schaffen Kann. Und
ebenso schone die Vöglein in den Zweigen, das Wild im

Walde, überhaupt alles, was da draußen fliegt und Kriecht.

Du und alle, die ihr euch tummelt in der grünen Natur, ihr
alle sollt Freude, recht viel Freude und Fröhlichkeit haben.
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Aber ihr verderbt sie euch selbst und anderen, wenn ihr nicht so
handelt, wie ich euch gesagt habe. Glaubt mir, ich meine es
gut mit euch.

Die KaKushöhle unter Naturschutz. Durch Verordnung des
Landrats in 5chleiden ist die KaKushöhle bei Eiscrfeu nunmehr

unter Naturschutz gestellt worden. Damit ist einem tief emp-,

fundenen Wunsche weitester Kreise der EifelbevölKerung und
der Eifelfreunde entsprochen. Bei der KaKushöhle handelt es

sich um ein weithin bekanntes Naturdenkmal, das sich in der
guten Jahreszeit eines zahlreichen Besuches erfreut und eine
nicht unbedeutende Nolle im 5agcnKreiz hiesiger Gegend spielt.
Es wäre wünschenswert, wenn die erlassene Verordnung auch

eine Handhabe bietet, der weiteren Verschandelung der näheren
Umgebung durch öteinbrüche entgegenzuwirken.

(Liehe Aufsatz Ver Kartste ! n . in dieser Nr.)

Die Wahner Heide als Naturschutzpark. Zwischen dem Neich

als Besitzer und dem preußischen 5taat ist ein Abkommen er»

zielt worden, wonach t>ie Wahner Heide als Naturschutzpark er¬
halten bleibt. Nach einer unter Beteiligung aller in Frage
Kommenden Neichs-, Forst- und Kommunalbehörden sowie der

VerKehrsoereine abgehaltenen Besprechung wird nunmehr die
Wahner Heide sowohl in der Nichtung Nord-5lld als auch

West-Ost vom Kölner Eifelverein mit Wegebezeich¬

nung versehen weiden. Die Vorschläge, durch die eine Weg¬
strecke von insgesamt 70 Kilometer erfaßt wird, fanden die
Zustimmung aller beteiligten Kreise. Die Durchführung der
Wegebezeichnung soll möglichst bald erfolgen. Damit ist für die
Kölner Bevölkerung wieder ein neues schönes Mander- und

Erholungsgebiet erschlossen worden.

Aömische Zünde im Kreise Prüm. Beim Dorfe 5 chmirz -
heim pflügte im letzten Winter ein Landmann seinen Acker

und stieß dabei auf Mauerwerk. Nachgrabungen ergaben die
Neste eines römischen Landhauses mit Vadeanlage. Zu dieser
gehörte ein drei zu vier Meter großer Naum, das Warmbad,
das von unten her geheizt wurde. 5e!n Boden wurde durch

Kleine 5äulen getragen, die aus Nundziegeln gebildet waren,
von denen mau noch eine große Anzahl fand. Auffallendcrweise

fand man zwischen 5äulenresten die 5Kelette eines Mannes
und eines Kindes, jedoch ohne die 5pur einer Grabeinfassung.

Man nimmt daher an, daß die beiden erst in späterer Zeit
zwischen die Nuinen eingebettet worden sind. Man hat übrigen«

früher schon einmal an der gleichen 5telle zwei 5Kelette ge¬
funden. Das Haus hatte eine Breite von 40 und eine Tiefe

von 18 Metern. Es stammt nach einer aufgefundenen römischen

Münze mit dem Bilde des Kaisers Konstantin aus dem 4. Zahr-
hundert und scheint eine Zagdvilla gewesen zu sein. Mit ihm ist
die erste römische Villa im Kreise Prüm aufgefunden worden.

Vorrömischer Fund bei Hillesheim. Auf der 23. Tagung des
westdeutschen Verbandes für Altertumsforschung berichtete u. a.
Dr. öteiner aus Trier über die Auffindung eines
Wa g en g ra b es aus der Zeit um 500 v. Thr. beiHi I les -

heim im Kreise Vaun. Es enthielt die eisernen Veschlagteile
eines zweirädrigen Kriegswagens, eine bronzene Lchnabel-
Kanne italischer Einfuhr und einen goldenen Armreif einheimi¬
scher Arbeit. Menschliche Überreste waren Keine vorhanden. Der
Tote war wohl auf dem Wagen aufgebahrt. Das Ganze stand
in einer hölzernen GrabKammer unter einem 5teinhaufen, Ahn¬

liche Begräbnisse sind schon früher im Neuwieder Becken ge¬

funden worden; man muß fie als die Gräber von Keltischen
Häuptlingen oder Fürsten ansehen.

>4 spätfränkische Gräber bei Alanen aufgedeckt, ün der Nähe
von Kottenheim wurden im Held Grabungen vorgenommen, die

den Erfolg hatten, 14 spätfränkische bzw. Karolingische Gräber
freizulegen, ün einem Grab befanden sich zwei, in einem anderen
ein Tongcfäß. ferner wurde ein Kindcrgrab aus spätrömischer

Zeit freigelegt, in dem ein bronzener Fingerring, eine schnalle,
ein Glasbecher und eine 5chüssel aus rotem Ton sichergestellt
wurden. Auf dem 22 Millimeter breiten Nand ist ein Ornament

in Wellenlinie gemalt, ün einer Breite von elf Zentimetern ist

die Wellenlänge unterbrochen, und an deren 5telle sind Kreuze
aufgemalt. Aach den bisherigen Altertumsfundeu scheint es
sich hierbei um das älteste christliche Grab zu handeln, das bisher
auf dem Maifeld freigelegt worden ist.

Bedenkliche Wirtschaftslage im Kzilltale. Fast Kann man von
einer sterbenden Industrie im KMale sprechen. Der

untere Teil des KrMales um Kullburg und Densborn gab
durch sein 5andsteingewerbe zahlreichen Arbeitern Brot
und Beschäftigung. Erst mußten nun eine Neihe Kleiner Be¬

triebe stillgelegt werden, jetzt folgen auch größere Unternehmen
mit erschrecklichen VetriebseinschränKungen. Es rentiert sich
das Betriebskapital nicht mehr; denn es bleiben die Auf¬
träge aus der 5olinger 5chleifwarenindustrie aus, die bis¬

her Hauptabnehmer der Kulltaler 5chleifsteine war. Wie ver¬
hängnisvoll sich dieser Ausfall in den Kulltalgemeinden von
Densborn bis Tordel hin auswirkt, läßt sich jetzt schon mit

Bedauern feststellen.

Mangelnde Verkehrswege im GrenzbejirK Vitburg. Auf der

letzten Kreistagssitzung in Vitburg am 22. April nahm der
Kreistag einstimmig eine Tntschließung an, in der es heißt, daß
die große Notlage im Kreise hauptsächlich auf das Fehlen ge¬

eigneter Verkehrswege zurückzuführen sei. Daher müsse der
Kreistag fordern, daß die schon lange versprochenen Bahnen
endlich gebaut würden und daß das Wegenetz innerhalb des

Kreises verbessert werde. Ts gebe an der Grenze Ortschaften,
die Keinen fahrbaren Weg nach ihrem deutschen Hinterlande

hätten. Auch die Grenzstraße Obersgegen—Nodershausen—
Tarlshcmsen sei immer noch nicht in Angriff genommen, ön
manchen Gegenden des Kreises fehle es noch an gutem Trink¬

wasser, namentlich auf den Höhenlagen. Zur Lösung dieser Auf¬
gaben sei Neichs- und 5taatshilfe unbedingt notwendig. Von
der Nückgliederung des Laargebietes erwarte der Kreis eine

Besserung der Verhältnisse und daher solle die Neichsregierung
die 5aaroerhandlungen tatkräftig fördern, jedoch ohne Preis¬
gabe wirtschaftlicher und deutscher ünteressen.

Erfreulicher Aufschwung der Wilchverwertnng im Eifelland.
Die erste der neu geplanten GroßmolKereigenossen-

fchaften in der Eifel ist zu Anfang April in Daleiden
unter der Bezeichnung Zrsental gegründet worden, der

zahlreiche Ortschaften nahe der Luxemburger Grenze beigetreten
find. Ts handelt sich hier um einen ausgedehnten Bezirk, wo¬

durch eine größere Wirtschaftlichkeit der Molkerei beffer ge¬
sichert ist.

Ein loojähriger Elfter. Der Landwirt Zllll in Hostel bei

Mechernich vollendet jetzt sein 100. Lebensjahr. Er macht noch

täglich seine 5paziergänge und verrichtet auch weiterhin seine
Gartenarbeit. Von seinen 7 Kindern lebt nur noch eine Tochter;
sie pflegt ihren 100jährigen Vater. Herr Züll hat 14 Enkel
und 31 Urenkel.

Zagdliches aus der Nlitteleifel. Der Hasensatz ist ziemlich
gut durchgekommen, so daß mit einem guten Hasenbestand im
Herbste gerechnet weiden Kann. Auch die yühnerjagd ver¬
spricht in diesem Fahre einen reichen Abschluß, nachdem in
dem milden Winter wohl Keine Hühner der Wintersnot und

wohl nur wenige dem Naubwild zum Opfer gefallen sein
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dürften. Ver 5chnepfenstiich hat in diesem Frühjahr sehr

früh eingesetzt, und das Vorkommen an Lchnepfen war so
reichlich, daß manche 5chützen die für unsere Verhältnisse recht
hohe Zahl von 10—15 öchnevfcn während der ötrichzeit er«

legen Konnten. Das Nehwild hat im Winter nicht gelitten. Feld

und Wald boten bei Kaum oder nur vorübergehend geringen
Lchneclagen reichlich Winteräsung, besonder« gab die in selten
großem Ausmaß zu verzeichnen gewesene BuchecKerumast für
Reh-, Not- und 5chwarzwild sehr willkommene und an Nähr»

stoffen, reiche Nahrung, so daß der Ernährungszustand dieser
Eiere als gut zu betrachten ist. Aach der sehr eingeschränkt
gewesenen 5chußzeit des Vorjahres hat sich der Neh- und
Aotwildbestand meist gut erholt.

Neues Heimatmuseum in Prüm, In Prüm wird vor Pfing¬
sten das Heimatmuseum für den Kreis Prüm als dauernde Ein¬
richtung eröffnet weiden. Ein erläuternder Katalog wird zur

Eröffnung fertiggestellt sein. Die Vielseitigkeit dieses Heimat¬

museums, zu dessen Eröffnung auch eine 2. Folge heimatkund¬
licher Veröffentlichungen herauskommen wird, wird jedem
Eifelfreunde besonderes Interesse abgewinnen.

!. Ver Nachbarstaat Belgien begeht in diesem Jahre die hun-
dertiahrfeier seiner Unabhängigkeit u. a. durch zwei große inter¬
nationale Ausstellungen in Lüttich und Antwerpen, die dem Lande
erhöhten Fremdenzustiom auch aus Deutschland bringen werden, 5o
Kommt das seit 1914 nicht mehr aufgelegte "Reisehandbuch
von Karl Baedeker „Belgien und Luxemburg" mit 13 Karten,
21 Plänen und 7 Grundrissen in seiner 2b. Auflage sehr gelegen.
Ver in früheren Ausgaben damit vereinte Teil „Holland" ist bereits
vor drei Zähren als besonderer Band erschienen. 5o hat das Buch
an Handlichkeit gewonnen, wenn auch der Text um etwa 70 Leiten
erweitert werden mußte; galt es doch all die vielen Veränderungen,
wie sie VerKehrsaufschwung und Weltkrieg mit sich brachten, zu be¬
rücksichtigen. Vie geschichtlichen Bemerkungen zn den einzelnen Orten
und die Kunstgeschichtliche Einleitung sind völlig umgestalte! worden.
Eine wichtige, durch den Autoverkehr bedingte Neuerung besteht
darin, daß für die einzelnen Routen außer den Bahnstrecken auch die
Landstraßen mit Angabe von Entfernungen, 5teigungen, Beschaffen»
heit angegeben sind. Auch auf den 5tadtplänen sind die wichtigsten
5traßenziele mit Entfernungen eingezeichnet.

Ver Text ist, wie bei Baedeker selbstverständlich, bei aller Kürze
erschöpfend und zuverlässig. Nick, Magen.

2. Anläßlich der Bollendung des 75. Geschäftsjahres hat die Kreis-
sparkasse in Vau» eine Lchrift herausqegeben, welche einen Überblick
über die Entwicklung der Kasse seit ihrer Gründung bis heute gibt.

3. Vas Eijellcmd in Zeitschriften.
Vie Gesellschaft für nützliche Forschungen in Trier läßt alljährlich

wohlausgestattete Bierteljahrshefte bei Jak. Linz in Trier erscheinen
unter dem Titel Trierer Zeitschrift. Ver Jahrgang 192?
ist wieder recht reich an heimatlichen Forschungen und Mitteilungen
aus dem Mosel- und EifelbezirK. Heft 1 bringt u. a. eine inte»
essante Abhandlung von Vr. Lteiner über den Arensbeig bei
Walldorf, einem dem Untergang geweihten Kultberg. mit 2 Abbil¬
dungen, über War« und Venus auf dem Grabmal von
Zgel gibt Direktor Vi. E. Krüger erklärende Mitteilungen Vie
neuen Ausgrabungen in Odrang bei Vitburg weiden von
Vr. 5teiner in Heft 2 geschildert nnd mit 10 Abbildungen veranschau¬
licht. T. Warmpach schreibt über Geschichte der Gnmdherrsckaft
Echt er nach im Mittelalter. Heft 3 gibt eine Beschreibung des
ersten Wagenbegräbnisses in der Eifel von Vr. Lteiner (siehe auch
bei Eifelnachrichten). Heft 4 bringt einen übersichtlichen Jahres¬
bericht des Prov.-M useums Trier, der auch au« den
EifelKreisen Bitburg. Vaun, Wittlich, Landkreis Trier, VernKastel
neue Mitteilungen gibt über Funde, Ausgrabungen und Erwerbungen.

Ein Anhang zum Jahresbericht enthält ». a. eine Veutung der
Trierer 5traßennamen von Prof. Keune, Vie Zeitschrift Rhei¬
nisches Land zur Pflege echter LandKultur, Beilag 5cheur,
Bon», befaßt sich in Heft 10, 11, 12 mit den rheinische» Heimat¬
museen, ihren Aufgaben, ihrer Leitung, ihrer Aufstellung. Vas Mag¬
ener Eifelmuseum ist mit zwei Abbildungen- 'Eifelstube und Eifel«
schmiede bedacht.

Ver Eremit am hohen Ben», Mitteilungen des Ge¬
schichtsvereins in Monschau, gibt in Nr, 5 den Aufruf des Eifel»
Vereins zur Mitarbeit an einer Lagensammlung der Eifel bekannt,
Vi. Bower schreibt über Forstmeister Bower im Lande Monschau
um 1600. Das „Inventar des Lchlosses Monschau aus dem Jahre
1435" enthält recht interessante Mitteilungen. 6» hefl^ h erzählt
Vi. Aug. Pauls von der Gründung des Monschauer Qtadt- und
Landboten im Jahre 1848 uud seinem eisten Herausgeber. Rhei¬
nische Heimatblätter, Heft I, 1930, bringen die 5ch!lderung
einer Eifelcr Wintcrnacht von Pet. Koes. z.

Mitteilungen des hauptvorstandeö.

1. Die Hauptgeschäftsstelle des E i fe l v eie i n s ist von
Quantiusftraße 1, Zimmer 5, nach dem 5tadthaus

am Vottleiplcch 1, Zimmer 329/30 verlegt worden.

2. Für die Lichtbildersammlung wurden Vilder unentgeltlich
zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage: von dem

VeiKehisveiein Malmedu, Aoenir, Malmedg; von der Orts»
gruppe Vurgbrohl (durch Vermittlung des Herrn Bürger¬

meisters Beck); von Herrn Lehrer Heinrich 5tein in Nittlich,

von Herrn o. Frühbich in 5chloß Wallerade bei 5t. Vith und

von Herrn öparkasfendirektor Karl Velcmuit in Eupen.
Wir suchen immer noch weitere Vilder, da die 5ammlung

noch in vielen Eeilen, z. V. der West- und 5üdeifel. sehr

unvollständig ist, was sich bei der häufigen Nachfrage nach
Vildern wiederholt herausgestellt hat.

Litzung des Wegeausschusses am 5 onntag, den 15.
Zun! 1930, ie>.15 Uhr.imKasinozu Euskirchen.

Tagesordnung:

1. Beteiligung der 5chulen an der Wegebezeichnung.

2. Antrag Münstermcufeld.
3. Instandhaltung der Wege durch den Wegeodmcmn.
4. Verteilung der WcmderstrecKeu durch die W.-O.

Zu dieser Litzung werden die Mitglieder des Wegeausschusses

freundlichst eingeladen.
Mit herzlichem Frischauf!

Arimond.

Mitteilungen des VerKehrsauLlchusse« des Eifelvereins.
Vie dem VerKehrsausschuß zugeleiteten Anträge wegen Ver¬

besserung des Verkehrs mit 5onntagsKarten usw. meiden nach Be¬
arbeitung alljährlich bis zum 1. Mäiz an die zuständige Neichsbahn-
direktion geleitet. Ven anfangs d. F. von uns eingereichten Anträgen
ist dank dem Entgegenkommen der VeichsbahndireKtion Köln zum
größten Teil entsprochen worden. Vie bisherigen Lonntagsrückfahr-
Karten Aachen—Münstereifel. Aachen—Meckenheim usw. werden ab
15. Mai wie folgt gelten: Bon Aachen nach Münstereifel oder Me«
cheniich 7H Kilometer, von Aachen nach Meckenheim oder Münster¬
eifel 79 Kilometer, von Aachen nach Meckenheim oder Mechernich
79 Kilometer.

Vie äonntagsrückfahrkarte Kierberg—Mechernich oder Münster¬
eifel. zur Rückfahrt ab Nheinbach nach Brühl wird ab 15. Mai zur
Rückfahrt auch von Nheinbach nach Kierberg gelten.

Ver Vorsitzende des BerKehrsausschusse«-
BottKe. EisenbahndireKtor
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Endabschlnß 1929.
(1. !. bis 31. 12.)

Einnahme»

1. Vortrag aus >928............ 106.39
2. Beiträge von Ortsgruppen.......... 2b 543,39
3. Beiträge von Korporativen Mitgliedern...... 2 665,—
4. Erlös aus dem Verkauf von

«) Abzeichen .............. 429,95
b) Karten ............... 920,6«
ch Schriften .............. 140,50
et) Liederbüchern ............. 1 303,20
s) Verschiedene« (Einbanddecken pp.> ...... 98,50

5. Einnahmen aus dem Eifelführer........ 300,—
6. Erlös aus dem Verkauf der EifelKalender

u,) Aesteingänge au« früheren Jahrgängen..... I 866,90
d) Eingänge aus Jahrgang 1930........ 8 929,60

?. Eifelvereinsblatt

n) Entschädigung der Druckerei für den Umschlag . . I 520,—
b) Zahlung durch die Postzeitung«stelle...... 1 563,06

8. Beihilfe für Vorträge .......... I 000 —
9. Einnahmen aus dem Besuch der Aiederburg..... 596,70

10. Rücklage für das Liederbuch aus 1923 einschließlich
Zinsen ................. 11592,29

11. Beiträge für da« VaerschdenKmal einschließlich Rück¬
lage au« 1928 ............. . 2 652,21

Gesamteinnahmen 62 228,8?

Ausgaben
1. VerwaltungsunKosten

») Reiseauslagen (Vorsitzender. Geschäftsführer,
Schatzmeister, Schriftleiter)......... 836,75

d) Geschäftsführer ............ 2 250,—
o) Schreibhilfe ............. 937,30
ch Portoauslagen............ 666,36
s) Büromaterial einschl. Fernsprechgebühren .... 617,60

2. Wegeanlagen .............. 2 545,53
3. Werbeausschusz ............. 473,94

4. Eifeloereinsblatt
») Druckkosten .............. 12324.15
b) Versandkosten ............. 4 693,53
o) Schriftleitung nebst Porto......... I 000,—
cy Verschiedenes ............. 118,—
Kartenoerlag .............. 767,88

Vereinzabzeichen ............. 358,89
AlitgliederKarten.....'........ 553,75
Beiträge an Vereine............ 632,30

Veitrag für die Jugendherberge in Manderscheid . . 2 000,—
EifelKalender 1930 ............ 9 902,44
Bücherei ................ 347,60

Eifeloereinsmuseum ............ 300,—

Kosten des Liederbuches ........... 3 497,82
Kosten der Vorträge............ 667.30

Kosten de« VaerschdenKmals einschl. Rücklage . . . 2 652,21
Wiederherstellungsarbeiten an der Burg Mandelscheid I 053,53
Kapitalablage .............. 6 500,—

Zinsen von Darlehn............ 960,95
Drucksachen .............. 1072,80
Eifelführer............... 200 —
Verschiedene« .............. 926.90

Vortrag.............. - . 321,29

5.
6.

7.
8.
9.

10.
11.
12.

13.

14.
15.
16.
17.

18.
19.
20.
21.

GesamtauLgaben 62 223,87

Voranschlag für 1930.
(!. 1. vi« 31. 12.)

Kinnahmen

1. Vortrag au« 1929 ............ 321,29
2. Beiträge der Ortsgruppen.......... 23 500.—
3. Beiträge von Körperschaftlichen Mitgliedern .... 2600,—
4. Erlös aus dem Verkauf von

a) Abzeichen .............. 400,—
>>) Karten ............... 1000,—
°) Schriften .............. 150,—
6) Liederbüchern ............. 3 000,—
s) Verschiedenes (Einbanddecken pp.)...... 100,—

t') Anzeigen und Verkauf des Sommerfrischen.
Verzeichnisses ............. I 000,—

5. Einnahmen au« dem Eifelführer........ 920,—
6. EifelKalender

2,) Eingänge au« früheren Jahrgängen...... I 000,—
d) Eingänge aus Jahrgang 1931 ....... 9 000,—

7. Eifelvereinsblatt

u) Zahlung des Verlegers.......... 4 200,—
d) Niickeinnahnien aus Postgebühren...... 1 600,—

8. Beihilfe für Vorträge........... 1000,—
9. Beihilfe für Wegeanlagen.......... 1 760,—

10. Eintrittsgelder aus dem Besuch der Aiederburg . . . 600,—
11. Verschiedenes ............. . 348.71

insgesamt 58 000,—

Ausgaben

1. VerwaltungsunKosten
n) Aeiseauslagen (Vorsitzender, Geschäftsführer,

Schatzmeister, Schriftleiter) .......
d) Geschäftsführer ..........
o) Schreibhilfe............
6) Vllromaterial und Fernsprechgebühren . . .
ch Portoauslagen ..........
f) Vruckauslagen...........

2. Wegeanlagen ............
3. Werbeausschuf) ...........
4. Eifeloereinsblatt

a) Druckkosten ............
b) Versandkosten

2) des Verlegers..........
b) der Postzeitungsstelle .......

. «) Schriftleitung nebst Porto.......
6) Verschiedenes ...........

5. Kartenoerlag (Ausziehen der Karten) ....
6. Vereinsabzeichen .......... .

7. Veiträge an Vereine..........
8. Beitrag für die Jugendherberge in Aianderscheid
9. EifelKalender 1931 , ..........

10. Bücherei ..............

11. Eifeloereinsmuseum in Manen.......
12. Vorträge .............

13. Aufwendungen für Burg Viedermanderscheid . .
14. Kapitalanlage............
15. Zinsen für Varlehn..........
16. Sommerfrischenverzeichnis ........
17. Beihilfen .............
18. Verschiedene« und Unvorhergesehene« ....

300,—
3 000 —

600.—
450 —

600.—
300 —

3 500,—
1500,—

14 300 —

1200.—
3 300 —
1000 —

100 —

300,—
300,—
500,—

2 000 —
9 900 —

500 —

300,—
1000 —

600,—
5 000,—

500,—
4 000,—

500 —

1 950.—

insgesamt 58 000,—

VolM»Aachen. den 26. April 1930. Ver Vorsitzende des Eifelvereins
gez. Kaufmann.

Der Schatzmeister:
gez. Vonachten
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5ahung des Eifelvereins.

Zweck, 2itz.
§ ,.

Per Eifelverein hat den Zweck, die Eifel in jeder Veziehung
immer mehr zu erschließen und zu heben. 5e!ne Tätigkeit erstreckt
sich auf den östlich vom AHein, südlich von der Mosel, westlich von
der Landesgrenze und nördlich von der Köln-Aachener Eisenbahn
begrenzten Teil der Aheinprovinz. Lein 5itz ist Prüm,

Mitgliedschaft.
§ 2.

Mitglied des Vereins ist jedes Mitglied einer Ortsgruppe des»
selben. Vem Verein Können als Einzelmitqlieder beitreten:

Reichs-, 5taats-, Provinzial-Vehö'rden. Kreise, 5tädte, Ge-
meinden, Verwaltungen, Gesellschaften, Vereine, ferner Ein¬
zelpersonen

gegen Zahlung des von dem hauptvorstand festzusetzenden Beitrages.
Vie Mitglieder haben da« Aecht, an allen Veranstaltungen und

Versammlungen des Verein« und dessen Ortsgruppen teilzunehmen
und von den dem Vereine eingeräumten Vergünstigungen Gebrauch
zu machen.

Vie Hauptversammlung Kann auf Vorschlag des hauptvorstandes
Ehrenmitglieder de« Vereins ernennen.

Ortsgruppen.
§ 3.

Ver Verein zerfällt in Ortsgruppen. Jede Ortsgruppe wählt
ihren Vorstand. Vie Ortsgruppen haben jährlich für jede« ihrer
Mitglieder durch Postbezug de« Eifeloereinsblatte« den von der
Hauptversammlung festgesetzten Vereinsbeitrag an die VereinsKasse
abzuführen, Vie Ortsgruppen haben dem Vorstand des Vereins über
die Tätigkeit im abgelaufenen Kalenderjahr bis zu dem vom Vor«
sitzenden bestimmten Zeitpunkte zu berichten, Vie Ortsgruppen
setzen ihre 5atzung selbständig fest. Viese darf der 5atzung des Ver¬
eins nicht zuwiderlaufen und unterliegt der Zustimmung des Vor¬
sitzenden des Vereins. Vei Verweigerung der Zustimmung Kann die
Ortsgruppe Entscheidung durch den hauptvorstand beantragen.

Vorstand und hauptvorstand.
§ 4.

^. Ver Vorstand besteht aus dem 1. und 2. Vorsitzenden und dem
5chatzmeister.

Ver Vorsitzende und in seiner Behinderung der 2. Vorsitzende
oder bei dessen Behinderung der ächatzmeister leiten den Verein und
insbesondere die Verhandlungen des hauptvorstandes und der Haupt¬
versammlung.

Ver Vorstand vertritt den Verein Behörden und Personen
gegenüber mit dem Aecht der Bevollmächtigung in allen Angelegen¬
heiten einschließlich derjenigen, welche nach dem Gesetz einer gesetz¬
lichen Vollmacht bedürfen. Zum Ausweis nach außen dient ihm eine
Bescheinigung des Kreislandrate« des Vereinssitze«. (3 1.)

Urkunden, welche den Verein vermögensrechtlich verpflichten,
sind unter dessen Aamen von 2 Vorstandsmitgliedern zu vollziehen.

Vem Vorstand wird ein Arbeitsausschuß bis zu 20 Mitgliedern
beigegeben, den der hauptvorstand wählt. Ver Arbeitsausschuß hat
folgende Befugnisse:

!. Vorbereitung aller durch den hauptvorstand und die Haupt¬
versammlung zu genehmigenden Angelegenheiten.

2. Erledigung aller solchen laufenden Angelegenheiten, welche
der Vorsitzende aus besonderen Gründen dem Arbeitsausschuß
zur Bearbeitung vorlegt.

3. Vie Verfügung über außeretatsmäßige Ausgaben bis zu einer
alljährlich von der Hauptversammlung zu bestimmenden 5umme,

Ver Vorstand Kann mit Genehmigung oder nach Bestimmung
des hauptvorstandes seine Befugnisse für einzelne Angelegenheiten
oder bestimmte Geschäfte Einzelmitgliedern oder einem besonderen
Ausschüsse übertragen. An der Bestimmung über die Urkunden, welche
den Verein vermögensrechtlich verpflichten, wird hierdurch nichts
geändert.

L. Der hauptvorstand besteht aus dem Votstand (Abs. >), den
Vorsitzenden der Ortsgruppen oder deren Vertretern und aus Ein¬
zelmitgliedern, welche die Hauptversammlung wählt: es gehören ihm
weiter an der Lchriftleiter des Eifelvereinsblatte«, der Verwalter
der Bücherei sowie die Vorsitzenden der Ausschüsse. Ver Geschäfts¬
führer gehört dem hauptvorstand mit beratender 5timme an. Vei
hauptvorstand regelt seine Geschäfte durch eine Geschäftsordnung,

Vie Mitglieder des hauptvorstandes mit Ausnahme der Vor¬
sitzenden der Ortsgruppen und die Mitglieder der Ausschüsse meiden

auf b ^ahre gewählt. Wiederwahl ist zulässig. Lcheidet ein Mitglied
des Vorstandes oder ein Mitglied de« Ausschüsse« wahrend seiner
Amt«dauer au«, so ist für den Nest seiner Amtszeit vom hauptvor¬
stand ein Ersatzmann zu wählen.

Ver Vorsitzende beruft den hauptvorstand, so oft die Lage der
Geschäfte es erfordert, mindestens aber zweimal im Jahre oder sobald
20 Mitglieder des hauptvorstandes es beantragen. Vie Einladung
erfolgt mindestens 14 Tage vor der Litzung unter Mitteilung der
Tagesordnung im Eifelveremsblatt oder durch besondere schriftliche
Mitteilung.

Ver hauptvorstand beschließt über alle Angelegenheiten, die
weder der Hauptversammlung vorbehalten noch dem Vorstand des
Vereins übertragen sind, insbesondere gehört zu seinen Obliegen¬
heiten:

1. Vie Wahlen der Mitglieder der Ausschüsse, des 5chriftleiter«
des Eifelvereinsblattes, des Verwalter« der Viicherei und die
Wahl und Anstellung eine« Geschäftsführers.

2. Vie Aufstellung des hau«halt«plane«.
3. Vie Vorlage de« vom Vorsitzenden des Verein« aufgestellten

Iahre«ber!ch<« an die Hauptversammlung.
4. Vie Prüfung der vorgelegten Iahre«rechnungen,
5. Vorschläge für die Wahlen des Vorstandes und des haupt¬

vorstandes.
Alle Sitzungen des hauptvorstandes sind bei ordnungsmäßiger

Einladung beschlußfähig. Zu Beschlüssen genügt die einfache Ltimmen-
mehrheit der anwesenden Mitglieder. Vei 5<immengleichheit ent¬
scheidet die 5limme de« Versammlungsleiters, über die Litzung ist
eine Niederschrift zu führen, die vom Versammlungsleiter zu voll¬
ziehen ist.

Vermögen.
§ 3.

Vas Vermögen des Vereins besteht au« beweglichem und unbe-
wealichem Vermögen.

Ver Grundbesitz darf nur mit Genehmigung der Hauptversamm¬
lung belastet und veräußert weiden.

Hauptversammlungen.
§ 6.

Vie Hauptversammlung findet mindesten« einmal im Jahre und
in der Aegel am 5on»tag nach Pfingsten statt. Weitere Hauptver¬
sammlungen einzuberufen ist der Vorstand befugt, und er ist dazu
innerhalb vier Wochen verpflichtet, wenn der hauptvorstand e« be¬
schließt oder wenn 50 Mitglieder des hauptvorstandes es bean¬
tragen. Vie Einberufung einer Hauptversammlung erfolgt mindesten«
4 Wochen vorher durch Mitteilung der Tagesordnung im Eifel-
verein«blatt.

Vie Hauptversammlung ist in jedem Falle beschlußfähig. Vie
Beschlüsse weiden mit einfacher 5timmenmehrheit gefaßt. Vei 5tim-
mengleichheit entscheidet der Vorsitzende, stimmberechtigt sind in der
Hauptversammlung die hauptvoiftand«m!tglieder und die Orts¬
gruppen. Ver anwesende Vertreter einer Ortsgruppe hat eine
5timme und für je 50 Mitglieder seiner Ortsgruppe eine weitere
5timme. über die Form der Abstimmung entscheidet die Versammlung.

Zum GeschäftsKreis der Hauptversammlung gehören:
1. Entgegennahme des Jahresbericht«.
2. Wahl der "Rechnungsprüfer.
3. Entlastung des Lchatzmeisters.
4. Beschlußfassung über die Anträge des Hauptvorstande«.
5. Genehmigung des Erwerbs und der Veräußerung von Grund¬

stücken.
6. Festsetzung des Jahresbeitrages.
?. Wahl der Mitglieder des Vorstandes und des hauptvorstandes,

soweit letztere zu wählen sind.
3. Ernennung von Ehrenmitgliedern auf Vorschlag des hauptvor¬

standes.
9. Änderung der 5atzung und Auflösung des Vereins.

10. Wahl des Ortes der ordentlichen Hauptversammlung.

LatzungLiindernugen, Auflösung des Vereins.
§ ?.

Änderungen der Latzung, die den Zweck, den 5itz oder die äußere
Vertretung des Vereins betreffen, sowie Beschlüsse, welche dessen
Auflösung zum Gegenstand haben. Können nur mit Zweidrittel«
Mehrheit beschlossen werden, bei einer Vertretung von mindestens
zwei Dritteln sämtlicher Ortsgruppen. 5ie bedürfen der staatlichen
Genehmigung. Vei der Auflösung des Vereins fällt fein gesamte«
unbewegliche« Vermögen an den Provinzial-Verband der AheM'
prooinz^ über da« bewegliche verfügt die Hauptversammlung «M
einfacher Mehrheit.



Eifelvereinsblatt 79

Übergangsbestimmungen.

Diese 5atzung tritt am Tage der Genehmigung in Kraft: nach
ihrer Maßgabe führt der gegenwärtige Vorstand die Geschäfte bis
zur nächsten Hauptversammlung,

Wittlich, den 25, Mai 1929.

Nachstehende Lnlmnn, ist uom Herrn Regierungspräsidenten in Trier am
28, Qltover 1828 unter I H.'/VII, 28, llenehmwi worden.

Aus den Ortsgruppen.

^ Neue Mitglieder.

O.-G. Lpeicher. Willi Legrand. Verwaltungsassistent, öpeicher.
«Zottfried Geiser, Korbmöbelfabrikant, Lpeicher, Adam Pitsch,
Metzgermeister, 5peicher, Johann andres. Kaufmann, Beilingen.

O.-G. Düren, ötudienrätin Maria Acker. Verwaltungsdirektor
Vecking, Apotheker Heinrich Brühl. Zranz c^ourth, Zrl, Agnes Ei«-
mer. Lendersdorf. Rektor Zlorack, Ärnoldsweiler, ürl. Eilli Gieb»
fried. Earl hamel, lernst hamuian« fr, Ernst haminan« jr, Neg.»
Baumeister hamman«, Vr. hillebrand. Zrau Lothar hoesch. Vr.
horbach, Vr, üngeudahl. Frl. ütjeshorst, Peter Zeusen, Zosef Zona«.
Frl. ürida Kappler, Heinz Knobloch. Will). Manne« jr. Werner
Miehle, Vipl.-Handelzlehrer Noben«, ZaKob 5chleip. Werner
dchoeller. Pfarrer 5teltmann. Vr, dtrauch, Aegierungzrat 5tupp,
ZaKob öchramm, h.»5tammelu. Frl, Helene Thomas. Hans Tor»
ringen. Vr. Winzer,

O.-G. Brühl. Frl. Therefe Kau, Vochem. Zrl, Maria Nademacher,
Brühl. Frau Pol.-Komm. G, Breuer, Brühl, ZustizseKretär Thomas
Viedrich, Brühl. Polizeisekretär A, Vllster und Frau. Brühl. >2n-
stallateur Bernhard Lcheper«, Brühl,

^ O.-G. Köln-Wülheim. Viktor Panitz, Köln-Mülheim, Graf-Adolf-
d>traße 5s/b0, üranz öchramm, Köln-Mülheim, Mülheimer Frei¬
heit 54.

li Berichte.

Die Ortsgruppe Bonn veranstaltet im Monat Zuli 1930, in Bonn,
städt, Museum, Billa Obernier. eine Ausstellung: „Die Eifel
im Bilde." Gemälde — Graphik.

Anmeldungen von Künstlerisch einwandfreien Arbeiten weiden,
unter Angabe von Größe und Preis, zur Herstellung eines Kataloge«,
an Bildhauer ZaKobu« Linden in Bonn, Venusbergweg 1 a, bis
!5. Zum erbeten.

Nachruf!
O.-G. Aiedermendig.

Am 5am«tag, den 1. März verschied plötzlich und unerwartet
im Alter von «50 Zähren

Herr Dr. msä. Audolf Müller,
Ehrenvorsitzender der Ortsgruppe Aiedermendig des

Eifelverein«.
Mit dem Verstorbenen, der unserer Ortsgruppe feit ihrer

Gründung angehörte, seit 191? Vorsitzender und seit 1925
Ehrenvorsitzender war, ist ein lieber, herzensguter Mensch und
ein wahrer Eifelfreund dahingegangen, der auch vielen Mit«
gliedern de« hauptoereins persönlich bekannt gewesen ist. 5ein
allzufrüher Tod verfetzt un« in aufrichtige Trauer, seine hei»
matliebe, seine Gemütstiefe und Aaturfreude erfüllen uns mit
berechtigtem 5tolz, Venn er war unfeil

von Neth, Vorsitzender.

0.-<2. Ehicago. Am 19. Zanuar fand die diesjährige Zahresoer-
sammlung statt, zu der sich eine stattliche Anzahl Mitglieder einge¬
funden hatte. Ver Vorfitzende gedachte zunächst der im verflossenen
Zahle verstorbenen Mitglieder; sie wurden durch Erheben von den
5itzen geehrt. Vann schloß sich die Tagesordnung an, bei der
NllcKschau über das vergangene Geschäftsjahr und Pläne für das neue
Zahr gemacht wurdeu. Ver Lchriftführer gab Kurz einen Bericht über
die Tätigkeit des Verein« im alten Zahre, auch gab der 5chatz-
meifter feinen Zcchresbericht ab, der zu aller Zufriedenheit entgegen¬
genommen wurde. Vem Vorstand wurde einstimmig Entlastung erteilt,
Aach der Veamtenwahl stellt sich der neue Vorstand, wie folgt, zu¬
sammen: 1. Vorsitzender: Michael Elsen, 2. Vorsitzender: Thoma«
hurkes, Lchriftführer und FinanzfeKretär: Franz Krllll, Lchatzmeister:
Zohn M. Tränier. Beisitzer: Peter Vaniels, Ehristian 5ee. Mathias
Esch, Michael Aels, ZaKob Lieser. Vem hier üblichen Gebrauch gemäß
wurden die neuen Beamten offiziell eingeführt. Diese Arbeit wurde von

Herrn Zung mit der Unterstützung der Vamen Vore und huß meister¬
haft ausgeführt.

Ver Geschäftsversammlung folgte nun ein gemütlicher Unter¬
haltungsabend, in der die Mitglieder Peter Vaniels, ZaKob Lieser
und Zohn Franzen durch humorvolle Vorträge die Anwesenden in
recht gemütliche Ltimniuug versetzten. Unser Eifler Orchester unter
Leitung des Herrn 5iegel spielte nun zum Tanze auf, es wetteiferten
bald alt und jung in den alten, sowie den modernen Tänzen noch
spät bi« in die Nacht hinein und die Eifler gingen in dem Bewußtsein
»ach Hause, daß die Ortsgruppe allmählich wieder zu neuem Leben
ersteht,

O.-G. Lpeicher, 25, März. Es fand im üaale der Gastwirtschaft
Mauer die Zahreshauptversammlung der Ortsgruppe Lpeicher des
Kifeloerein« statt. 5chriftführer NeKlor Vaumann berichtete über den
Zahres» und Kassenstand. Ver Bericht erstreckte sich auf die Zeit
von der letzten Generalversammlung am Ib. Leptember 1923 bis zum
23. Mär; 1930. Zn der Berichtszeit habe» zehn Vereinssitzungen statt¬
gefunden, Vie haupttätigke't der Ortsgruppe erstreckte fich auf die
Kapellen» und Viehtriftanlagen, Daneben wurden noch eine Anzahl
Bäume gepflauzt, die NuhebänKe instandgefetzt und der Mungender-
pfad verbessert. Zwei Vorträge wurden gehalten und ein Kifel- und
Heimatabend veranstaltet. Vie Bestrebungen zur Heranziehung de«
Walde« an den Ort, die auch vom Gewerbeuerein unterstützt worden
wäre», sind leider ergebnislos verlaufen. Nach außen hin war die
Ortsgruppe vertrete» auf den hauptausfchußsitzungen des Eifelver-
eius iu Neuerburg, Wittlich und Kfchweiier, sowie auf der Zahres»
hauptverfammlung iu Wittlich. Vie Alitgliederzahl betrug 125. da-
von waren 90 einheimische, 2! aus Düsseldorf und 14 aus anderen
ötädten. Den Wanderplan für 1930 trug Wanderwart Krischer vor.
Zur jeden Monat ist eine Wanderung vorgesehen. Die erste führte
am 4, Mai nach Vodeubiirg, Ver Arbeitsplan für 1930 sieht in der
Hauptsache die Instandhaltung der Anlagen und NuhebänKe, sowie
die Herausgabe eines Faltblattes zu Werbezwecken vor, fall« die
Finanzierung gesichert ist. Vie Zrage der Anlage eines Vaumzucht-
feldes wurde vertagt. — Zum Borsitzenden wurde NeKtor Vaumann,
der das Amt eines 5chriftführor« 22 Zahle lang innehatte, einstimmig
gewählt. Zum 5chriftfiihrer wurde Nendant Kiifchei, zum Kassierer
AmtsparKassengegenbuchführer Hütten bestimmt. — Am Passionssonn-
tag hielt Pfarrer Lauer einen Vortrag über „Vie Kreuzkapelle in einer
alten Urkunde". Für da« im herbste dieses Zahres stattfindende
25jährige Stiftungsfest wird ein Festausschuß die notwendigen Vor¬
bereitungen treffen.

O.-G. Ziilpich. An einem Eifeloereinsabend im Monat März
im VereinsloKal Lchmitz hielt Herr Vi. Neubaur aus Vonn einen
hochinteressanten Vortrag über die Vogelwelt der Eifel. Es war ein
Genuß, den Ausführungen des Redners zu folgen, die formell und
sachlich sehr gut waren. Vie meisten der in der Eifel vorkommenden
Vögel wurden in Lichtbildern vorgeführt. Zm Anschluß daran zeigte
der Nedncr da« EharaKteristische eine« jeden im Lichtbild vorgeführten
Vogel« hinsichtlich seiner äußeren Gestalt, seine« Gefieder« und feiner
Lebensweife. 5c> erhielten wir ein recht anschauliche« Vild von den
auch bei un« vorkommenden 5ing», Nutz- und Nauboögeln. Ver Neo¬
ner wußte die Zuhörer in dem fünfoieitelstllndigen Vortrag durch
seine meisterhaften Ausführungen zu fesseln. Zeder Vesucher hatte den
Eindruck, einen Ornithologen von Beruf zu hören. E« ist nur jammer¬
schade, daß die Versammlung nicht mehr al« ca, 50 Besucher aufwies.
Nach dem Vortrag wurden den Mitgliedern noch einige genußreiche
5tunden geboten durch eine in Zlllpich neugegründete Musikkapelle,
deren Dirigent Herr Veith ist. Die junge Kapelle hat Erstaunliches
geleistet. — Die Generalversammlung am Monatsende war
gut besucht. Der Vorsitzende gab einen NücKblick auf da« verflossene
Zahr und ermunterte zur regeren Teilnahme an den Wanderungen.
Wegen Erkrankung des Lchriftfiihrers, Herrn Eurt Weisweiler, ver¬
las Herr Nendant Necker die einzelnen Protokolle und erstattete als¬
dann als Kassierer den Kassenbericht. Ver Vorsitzende machte auf
die am >5. Zun! in Euskirchen stattfindende Generalversammlung
des hauptoereins aufmerksam, an der sich rege beteiligt weiden
müßte. Lodann beschloß die Versammlung einige neue Bänke,
wovon eine am Nochushäuschen und eine am Gänseplätzchen auf¬
gestellt weiden sollen, anzuschaffen. Um den Fremdenverkehr in
unserem 5tädtchen zu beleben, weiden im Vereinsblatt und
anderen Blättern Anzeigen und WerbeartiKel erscheinen. Vie Kosten
sollen gemeinsam mit anderen Vereinen der btadt aufgebracht weiden.
Vie nächsten Wanderungen sowie die Eifelabende werden jeweilig
durch die Zeitung bekanntgemacht,

0.-G. Krefeld. Am 12, Februar hielt Professor Vr. O p lad eu im
Festsaale der Nealschule vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen
überaus fesselnden Vortrag über seine Neise durch Spanien,
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5eine beredten, auf feinsinniger Beobachtung beruhenden Ausfüh»
rungen, unterstützt von einer Veihe prachtvoller Bilder vermittelten
den Zuhörern ein recht anschauliches Bild von Land und Leuten, von
5itten und Wesensart der Lpanier. Manches Vorurteil fand seine
Widerlegung, manche geschichtliche Tatfache wurde in das richtige
Licht gerückt, das aus vielen Gründen erstrebenswerte gute Verhält-
nis Ventschland»5panien betont. 3s war ein Vortrag, dessen de-
geisterte Aufnahme wohl begründet war. 5timmungsvoll eingeleitet
wurde der Vortrag durch ein von Trete Aöttgen flott ge¬
spieltes Violinsolo von Händel. Die iunge Geigerin verfügt über eine
schöne und straffe Bogenführung, die auf eine gute Lchulung schlichen
läßt. Lophle Aottgen fang die Arien „Lieh, mein her; er-
schließt sich" und ..Vie 5onne sie lacht!" au« Samson und Dalila von
5aint-5aöns.

0.-G. Düren. Am 15. März 1930 fand satzung«gemäß die Haupt-
Versammlung der Ortsgruppe Vüren statt. Ver Mitgliederbestand
betrug am 1. !. 1929 521 und stellte sich am 31. ,2. 1929 bei einem
Zugang von 65 und bei einem Abgang von 44 auf 542. lider Wege-
bezeichnung führte der Wege-Obmann Franz KranutschKe etwa
folgendes au«: „Von den Hauptwanderwegen bereichern unser Gebiet
der A ordw est-Eise l 5 mit einer Länge von 319 Kilometer. Zur die
vorgelagerten Großstädte und das dichtbesiedelte Gebiet hat die Orts-
gruppe Vüren in Verbindung mit den benachbarten Ortsgruppen bi«
jetzt 7 Aord-5Udwege und 14 Ost-Wege in einer Länge von 592
Kilometer bezeichnet. Viese Wege find als ZugangLwege für die
hauptiwanderwege gedacht. Auf Anregung und unter Mitwirkung der
Ortsgruppe Vüren wurden um öchmidt und Wollseifen, an der linken
Leite de« llrftsee« neue Au«sichtspfade geschaffen. Leider wurde die
Arbeit dadurch erschwert, daß die Zeichen recht häufig beschädigt oder
vernichtet wurden. Ver Wegeausbau wird fortgesetzt und nach Fertig-
stellung soll eine besondere Karte herausgegeben werden." Varauf
wurde der alte Vorstand entlastet und wiedergewählt. 2hm gehören
an die Zerren Ltudienrat Vr. Bernhardt. Vr. hamman«, Ltudien-
rat Vrauweiler, Vonnhauer und Franz KranutschKe.

O.-G. Aeuenahr, 17. Febr. Ver Eifelverein Konnte am gestrigen
Lonntag auf fein 40jährige« Bestehen zurückblicken. Durch eine be-
sondere Festfeier wurde t>as Zubiläum im Laale de« Hotel« «Golde-
ner Anker" begangen. Ven Auftakt gaben ein gefällig vorgetragene«
Musikstück und ein dem Feste angepaßter Prolog, hierauf hieß der
Vorsitzende Zofef hedel neben dem Bürgermeister bchubach den
Eifelverein«vater Geheimrat Vr, Kaufmann, Amt«gericht«rat Ar!»
mond (Bonn) und zahlreiche Vertreter der Ortsgruppen Ahrweiler,
Vernau. Godesberg, Vom, ufw. willkommen. An Hand de« Protokoll-
buche« wußte Ltudienrat Esch die Entwicklungsgeschichte des Ver»
ein« vom Tage der Gründung an in recht interessanten 5childerungen
wiederzugeben. Ver Mitbegründer, 5anität«rat Vr. Aießen, wurde
in Anerkennung seiner Verdienste um die Entwicklung des Vereins
zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Vie Glückwünsche de« Landrats, der
KreisbeoölKerung und einheimischen Bürgerschaft überbrachte Bürger»
meister 5chubach. der dem Verein ein weitere« Aufblühen
wünschte. Lodann nahm Geheimrat Dr. Kaufmann, von den An»
wesenden freudig begrüßt, da« Wort und übermittelte zunächst dem
Zubelverein die Glückwünsche de« hauptoorstande«. 2n warmen Wor»
ten wußte er die Neize der malerischen Eifel in den prächtigsten.Far»
ben zu schildern. Vie Ortsgruppe Bad Aeuenahr Könne er allen Ver»
einen al« eine Mustergruvve darstellen. Außerdem übermittelten noch
die OrtLvereine von Ahrweiler, Bonn und Vernau herzliche Bruder»
grüße. Ein besondere« Lob für die getreue Mitarbeit und tatkräftige
Unterstützung der Ortsgruppen de« Ahltal« fand noch Amtsgericht«»
direktor Ali mond. Lein Wunsch ging dahin, daß die Vereine
auch weiterhin ihre Mithilfe nicht verfugen würden. Prächtige ge»
sangliche Darbietungen de« Neuenahrer Männerchor« leiteten über
zu dem Vortrag des Herrn Vr. Kimpen (Godesberg) über die Ahr
in Geschichte, Kultur und Poesie. Es mar ein Genuß, den Ausfüh-
rungen de« Vortragenden zu lauschen, der mit allen Eigenarten unse-
rer Heimat vertraut war und das silberhelle Gebirgsflüßchen von der
Quelle bi« zur Mündung zu schildern wußte. Vie restlichen Ltunden
des Abend« waren der Geselligkeit gewidmet. Eanzspiele, Neigenvor-
fühiungen, musikalische und gesangliche Darbietungen hielten die froh»
gestimmte Festoersammlung noch lange zusammen.

O.-G. Urft (Lteinfeld). Vie hiesige Ortsgruppe hatte Ende März
ihre diesjährige Hauptversammlung. Ver Vorsitzende gab den Zahre«»
beruht de« verflossenen Zahres bekannt. Vie Ortsgruppe zählte zu
Anfang des Verichtsjahres 36 Mitglieder. Zugang im Laufe des
Zahle« 5 Mitglieder. Die VereinLtätigKeit erstreckte sich auf vier
Vorstand«sitzungen, vier Mitgliederversammlungen sowie die monat»
lichen Zusammenkünfte der Mitglieder. Wanderungen: Vier halb¬
tags- und eine Eage«wcmderung mit einer durchschnittlichen Eeil»

„ehmerzahl von 18 Mitgliedern. Ein Lichtbildervortrag wurde ge-
halten, über den bereits im Vereinsblatt berichtet worden ist. Der
Eifelhöhenweg —Lteinfeld ist restlos ausgebessert und mit Wege»
zeiche» (Weißer Doppelpfeil) versehen worden, üm Laufe des Zahre«
foll ein zweiter Höhenweg angelegt weiden: Urft — Acherloch —
Nosenthalermiihle — Eichtal — Urft. Durch freundliches Entgegen¬
kommen der staatlichen Forstoerwaltung haben wir zwei weitere
AuhebänKe (Kriegergedenkbank und Klosterblick) auf fiskalischem
Eigentum aufstellen Können; so ist die Ortsgruppe nunmehr im Besitz
von 8 AuhebänKen, Ver Vorstand bestand bisher nur au« drei Mit¬
gliedern; derselbe ist durch zwei weitere Mitglieder ergänzt worden,

O.-G. Nideggeu. Am 5onntag. den 23, Febr. 1930, hatte die Ort«-
gruppe im 5aale de« Hotel« heinen die Heimatdichter Zofef Lchregel»
Düren und Vr. Will heimann«»Aachen zu Gast. Vi, Will Hermann«
feierte seinen Freund 5chregel al« Vaterland«», Heimat» und Mund¬
artdichter und prie« die Mundart, die ungeschminkt zum Ausdruck
bringe, was das herz bewege, üm Anschluß daran trugen die Vichter
abwechselnd au« den Werken öchregel« vor, die herzen der zahl¬
reichen Zuhörer warm schlagen machend in Liebe zu Heimat und
Vaterland und sie dann froh bewegend durch heitere Mundart-
dichtunge». Dazwischen erklangen anmutige Weisen de« Aideggener
älreichorchesters unter Führung des Organisten Lcheeben. innige
VanKe«worte für die Vortragenden fand alsdann Bürgermeister
hoewer, der Vorsitzende der Ortsgruppe.

0.»G. Wechernich. Wie alljährlich veranstaltete die Ortsgruppe
Mechernich am 6. Febr. 1930 im 5aale des Hotels Karl Greve ihr
5tiftungsfest. Diese Veranstaltung trug diesmal da« Gepräge einer
Familienfeier, um allen Mitgliedern, nicht nur den Tanzlustigen, einen
recht genußreiche» Abend zu bereiten. 5o Können denn auch die ver»
schiedenen Darbietungen, welche alle von den Mitgliedern bestritten
wurden, al« wohlgelungen bezeichnet werden. Erfreulich war dann
auch ein anderer Erfolg au« dieser Veranstaltung, welche sich nicht nur
im Wohltun auf herz und Gemüt beschränkte. Ein nette« 5llmmchen
au« freiwilligen övenden an diesem Abend Konnte dem KriegerdenK-
mal«fondL überwiesen weiden.

^ O.-G. Ehrang. Der bisherige Vorsitzende der Ortsgruppe Ehrang,
yerr Bentmeister Karl hommens, hat seinen Vorsitz wegen Arbeits»
Überlastung in der Ortsgruppe niedergelegt. An seine 5tel!e wurde
der Aechnungsrat a. D. Eduard Dalstein zu Bahnhof Ehrang als
Vorsitzender gewählt.

O.-G. Gode«berg. Ver Eifelverein, Ortsgruppe Godesberg, besich»
tigte am 5onnwg, den 30, 3. 30 bei einer Kottenforftwanderung, bei
einer Beteiligung von ca. 50 Wanderern und Wanderinnen, die
große Geflügelfarm des Vr. 5chorlemer, mit einem Bestand von ca.
10 000 Eieren. Die Zugendherberge, da« „horionhaus" wurde eben»
fall« eingehend besichtigt. 4 Wanderer wurden für die 100., 75, und
2 für die 50. Wanderung besonder« geehrt. Auf die Wanderung in
die Blüte am Vorgebirge am 13, 4. 1930 wurde besonder« hinge»
wiesen,

Anmerkung. Die Berichte der OrtLgruppen Köln und Vollen¬
dorf folgen in der Zuni-Aummer. Z.
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Aus öen Heimatmuseen öer ltifel

Einst besuchte ich einen Kunstfreund und 5ammler aner»
Kannten Nufes. Er hat fein ganzes Haus mit Kunstschätzen
ausgestattet und ste in vorzüglicher Weise aufgestellt und ange¬
bracht, hier bewundert man nicht nur Einzelwerke wie
LchränKe, Truhen, Bilder, 5Kulpture», Werke der Keramik
und aus Metall, sondern vor allem eingebaute Treppen, Türen,
Decken und ganze Zimmereinrichtungen in bestem 5chnitzwerK.

5e!u Haus, das man ohne wesentliche Veränderungen als

Museum zeigen Könnte, birgt auch mehrere vollständige Zimmer-
einbauten aus der Eifel mit ihrer eigenartigen Anbringung der

Betten, 5chrä»Ke und Uhren, die ich nicht genug bewundern
Konnte. Und doch, als ich das Gesehene später nochmals über¬

dachte, da stieg mir ein starker Zweifel auf, ob es richtig war,
diese Einbauten aus den Eifeler Dörfchen, aus den häuscm, für

die sie einst von der Kundigen Hand des Kunsthandwerkers
geschaffen wurden, herauszunehmen und fo das Eifeler Land
um wertvollen Kunstbesitz ärmer zu machen. Vielleicht lag eine

zwingende Notwendigkeit zur Beräufzerung vor: hausabbruch,

Verarmung und dergleichen. Es bleibt aber zu hoffen und zu
wünschen, das) nicht reine Geldgier zum Verkauf geführt hat.
jedenfalls ist der Verlust dieses Kunstgutes für die Eifel tief
zu deKlagen, üch möchte hier anknüpfen an die ernsten Mah¬

nungen, die im Jahrgang !930 des EifelKalenders Theodor
Wild ein an wegen der Erhaltung technischer KuIturdeuK-

mäler in der Eifel an die Bewohner dieses Landes gerichtet
hat. Wenn er zur Erhaltung einer besonderen Art der VenK-

mäler aufforderte, so müssen seine Mahnungen unbedingt ver¬

allgemeinert, und sie Können nicht genug beherzigt weiden. Wie
die ganze Bauweise der Eise!, bedingt durch ihre Höhenlage

und ihr rauhes Klima, so ganz besonders eigenartig und aus¬
drucksvoll ist, so auch die Innenausstattung der Bauwerke. Die

Zeiten sind endgültig vorbei, wo die Kunstgelehrten, und ihnen
folgend die „Gebildeten" in der 5tadt die hochentwickelte
bäuerliche Kunst unseres Verglandes mit dem Beiwort „plump"
oder sogar „roh" bezeichneten und mit wenig begründeter Über¬
legenheit beiseite schoben, ön diesen Kreisen denkt man heute

(!ollizite fsgzmenta, ne pereant!

Von Dr. A. von N e u m o n t - Aachen.

hierüber gottlob anders. Man erteilt nicht mehr die Prädikate
„gut" uud „schlecht", man läßt vielmehr jeder Kunstäuszerung
und Kunstzeit ihre Eigenart, wie sie durch äußere Umstände und
seelische Einstellung bedingt ist.

Und wenn nun eine Landschaft wie unfere Eifel stolz sein
darf auf eine bodenständige Entwicklung des KunsthandwerKs
auf fo mannigfachen Gebieten, und wenn die Eifler den Mah¬

nungen ihrer wahren Freunde folgend diefe 5chätze mehr und
mehr hüten und von Geschlecht zu Geschlecht überliefern, wie

ihre Vorfahren dies taten, so Könnte man sragen: wozu dann

noch Heimatmuseen, deren Errichtung doch wohl in einem ge¬
wissen Gegensatz zu diesen guten Lehren zu stehen scheint? Und

doch haben diese Museen ihre volle Berechtigung. Denn ge¬
rade in der Eifel werden fie alle eine besondere Eigenart auf¬

weifen, und gerade hier werden sie ihre Aufgaben in hervor¬
ragender Weife erfüllen. Es wurde schon angedeutet, daß es
Fälle geben Kann, wo ohne jedes Verschulden Kunstgegenstände
vom ursprünglichen 5tandort entfernt werden muffen, wo sie
dem Verderben ausgesetzt sind, oder wo, wie etwa bei Erb-
teilungcn, Wegzug, die Gefahr der Verschleuderung vorliegt.

Da ist das Heimatmuseum wirklich der sichere Hafen, in dem

diese Dinge landen sollten, um für immer behütet zu sein. Dazu
Kommt uoch ein weiteres. Bei dem Fortschreiten fabrikmäßiger

Arbeit ist so manches Handwerk, sei es im ganzen, sei es in

einzelnen Zweigen, vom Erliegen bedroht. 5ein Andenken in
seiner Eigenart uud seinen Leistungen verdient aber festgehalten

zu werden für alle Zukunft. Auch hier ist das Heimatmuseum
der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht, indem es das
untergehende Handwerk in seinen Werkzeuge» und in seiner

Ausübung dauernd zu Anschauung bringt und vor dem Bei»
gessenwerden bewahrt.

Eine besondere Erwähnung verdient die Kirchliche Kunst.
Gerade die EifelKirchen beigen, soweit sie unberührt geblieben
und nicht dem Purismus unseligen Andenkens anheimgefallen

sind, durch die Jahrhunderte hindurch eine Fülle wertvollen
Kunstgutes. Manche Gegenstände aber sind doch in den Kirchen
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entbehrlich oder für den heiligen Dienst unbrauchbar geworden

und so der größten Gefahr der Verschleuderung oder Zer»
ftöruug ausgesetzt. Auf sie paßt ganz besonders der Vorspruch
dieses Aufsatzes: „Lammelt die Überreste, damit sie nicht zu
Grunde gehen!" Cr entstammt dem Evangelium der wunder¬

baren 5peisuug der Züuftauseud, und VomKavitular Alexander
5 ch n ü t g e n hat ihn über den Eingang zu dem unvergleich¬

lichen Museum für christliche Kunst in Köln angebracht, das
seinen Aamen trägt. Vei faft allen großen Kathedralen finden
sich besondere Museen oder wenigstens öammlungen, die der¬

artige 5tücke aufnehmen und so vor dem Verderben bewahren.
Bei den Kleineren Kirchen wird das eine oder andere 5tück

Keinen besseren uud sichereren Platz finden Können als im be¬
nachbarten Heimatmuseum. Aicht für alle derartigen Gegen¬

stände ist leider die Erhaltung und Wiedergewinnung für den
ursprünglichen Kirchlichen Zweck möglich, wie sie in so an¬
ziehender Weise in dem Aufsatz über das „Lchwärenmänncheu"
im diesjährigen EifelKalender geschildert ist.

Zst so zu zeigen versucht, was in die Heimatmuseen gehört,

so bleibt noch zu sagen, welche Bedeutung sie für die Besucher
haben. 5o oft ich Heimatmuseen besuchte, bereitete mir neben

meiner eigenen Betrachtung der ausgestellten Gegenstände die

Beobachtung der einfachen Besucher stets die größte Zrende
Da war es wirklich eine innere Genugtuung zu sehen, mit

welchem Interesse uud Erstaunen die Dinge beschaut wurden.
Die natürlichen ungekünstelten Ausdrücke einer ursprünglichen

Bewunderung liehen erkennen, welch großen Genuß die Be¬
sucher gerade an den Dingen des täglichen Lebens haben, die

ihnen von den Vorfahren überkommen sind und deren Besitzes

sie sich selbst noch erfreuen. Bon der Bewunderung bekannter
und leicht verständlicher Dinge weiden die Besucher — nament¬
lich bei guter Zührung und sachgemäßer Beschriftung, die nicht
ausführlich und belehrend genug sein Kann — hinübergeleitet
zum Verständnis für bisher uubekannte uud Künstlerisch höher¬

stehende Ausstelluugsgegenstände. hier lernt das Auge sehen,
hier weitet sich der Blick; die gewonnenen Eindrücke werden

geistig weiter verarbeitet und führen allmählich zu Geschmack

und Kunstverständnis empor, was namentlich für unsere fugend

vor großem Werte ist Wer das Museum seiner eigenen

Heimat mit Lust und Liebe
zur Lache und mit wachsen-
dem Verständnis besichtigt

hat, der wird in der Groß¬
stadt auch die dortigen

Kunstmuseen besuchen und
bei der Betrachtung der

Werke der großen Kunst
Ltuuden der Weihe und in¬

neren Erhebung erleben.
Gerade diese Vorstufe,

welche die Heimatmuseen
für die großen Mufeen bil-
deu, ist im Interesse der all¬
gemeinen Hebung des Kunst¬
sinnes uud der Kuustbegei-

sterung unseres Volkes als
eine besonders wichtige Auf¬
gabe der Heimatmuseen zu
betrachte».

Wenn ich zum Lchlusse die

cinzelucu Heimatmuseen der
Eifel aufführe, so sei vor¬

ausgeschickt, daß sie natur¬
gemäß auf mancheu Gebie¬

te», so z. V. der Möbel-
und anderen Ausstattungs¬
stücke eine gewisse Einheit¬
lichkeit aufweifeu. Manche
Dinge sind in sämtlichen

Museen in mehr oder weniger guten Einzelstllcken vorhanden.
Zch hebe daher mit freundlicher Unterstützung von Dr. K. Karpa

bei den Museeu uur das besonders Bezeichnende derselben her¬
vor.

Zuerst sei das Museum unseres Eifeloereins in Machen
genannt, unstreitig die Berle unter den Eifelmuseen. Es besitzt
eine große Anzahl vorgeschichtlicher ötücke, von denen man die

Kultur der alten Germanen ablesen Kann, so daß sie eine Ge-
schichtsquelle ersten Ranges darstellen. Zerner enthält es eine

reizvolle Lammluug mittelalterlicher Kunstwerke, aus denen die

religiöse Innigkeit des Mittelalters besonders anschaulich zu
uns spricht. Besonders anziehend ist das Eifeler Baueruzimmer,

dessen Möbel uud Gebrauchsgegenstände sämtlich Eifeler Ort¬
schaften entstammen. Das Gleiche gilt von der Eifeler Küche und

dem Lchlafzimmer. Zerner sind bemerkenswert: eine alte
Lchusterwerstätte, eine Aagelschmiede, eine PlüschweberwerK-
stätte, eine LtrumpfweberwerKstätte.

Lichtbild doli Hermann Hnrz, Prüm
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Es mögen sodann nach Buchstaben geordnet folgen: Ahr¬
weiler. Das Kreismuseum enthält eine 5ammlung vor¬

geschichtlicher und römischer Altertümer, außerdem eine Anzahl
christlicher Kunstwerke, insbesondere hat es sich die Dar¬

stellung des Winzergewerbes an der Ahr zum Ziele gesetzt.
Andernach. Das Mnseum enthält eine bedeutende

Lammlnng oorgeschichtlicher, römischer und frühgeschichtlicher
Altertümer. Besonders aufschlußreich sind die in der VuIKau-
asche gefundenen 5tücKe. 5ehr reich ist die Lammlung an mero-
wingisch-fränkischen Grabsteinen, die wichtige Bindeglieder

zwischen der römischen und Karolingischen Epoche darstelle».
Berg he im. ön geschickter Zusammenstellung wird dnrch

Origiualfuude aus dem Kreise Bergheim, sowie durch Abgüsse
und Modelle ein Bild der Lebensweise in der Borzeit ent¬

wickelt. Eine Anzahl weiterer Zünde veranschaulichen die

römische und fränkische Zeit. Aus der Reuzeit sind besonders
zwei aus dem 5chloß Frens stammende, überaus Kunstreiche

Friese zu ueunen, die von einem Kamin stammen und Werke
des berühmten Bildhauers BernuKKen oder seiner Werkstatt
darstellen dürften.

B i t b u r g. Vas Museum enthält eine reichhaltige 5amm-
lung römischer Altertümer, die in ganz besonderer Weise die
Größe der römischen ProvinzialKunst und den Reichtum ihrer
Erbauer erweist. Ferner gibt eine umfangreiche Möbelsammlnng
Kunde von dem handwerkertum in der Eifel zur Barockzeit.

Befonders reich ist die der christlichen Kunst gewidmete Abtei¬

lung, in der sich sehr beachtliche LchuitzwerKe aus spätgotischer
und barocker Zeit befunden.

V I anKeuhe ! m. Die 5ammlung erstrebt die Darstellung

des heimischen Handwerks und Gewerbes, sowie der historischen

Vergangenheit und der Lebensweise im Kreise 5chleiden.
Dann, Das Heimatmuseum erstrebt die 5ammluug Heimat-

Kundlicher Gegenstände aus allen Gebieten.

Düren. Das Leopold-H o es ch - M u s e u m enthält eine
reichhaltige 5ammlung von Zeugnissen aus vorgeschichtlicher,
römischer, frühgeschichtlicher und christlicher Zeit. Bor allem
sind die Gegenstände aus der BölKerwanderuugszoit zu er¬
wähnen, sowie eine reichhaltige Münzsammlung.

Es ch w e il e r. Die 5Kulpturensammlung enthält eine Reihe
beachtlicher 5tücke aus spätgotischer Zeit. Die heimische In¬

dustrie, insbesondere der für Eschweiler so bedeutsame Kohlen¬
bergbau, ist in anschaulicher Weise durch Porträts, Ansichten,
Pläne und 5chriftdoKumente iu seiner Entwicklung dargestellt.

Eine Reihe alter Möbel vervollständigt die 5ammlung.
Gerolstein. Das Altertumsmuseum enthält eine Anzahl

von römischen Fuuden, die an Ort und 5telle gemacht wurden.

Zulich. Heimatmuseum im hexenturm. Reichhaltige, mit
viel Liebe und 5orgfalt zusammengebrachte Lammlung aus den

verschiedensten Zeiten. Erwähnt seien vor allem die Gemälde

5chirmers, des für die Entwicklung der deutscheu Landschafts¬
malerei des 19. Zahrhunderts so bedeutsamen Künstlers. Zwei

gotische Neliqnienbüsten aus der Zeit um 1)50 stellen eine

besondere Zierde des Museums dar.
Langem, ehe. Das Kleine Ortsmuseum ist ausschließlich

der Darstellung des schon seit der Römerzcit am Orte betrie¬
benen und auch jetzt noch dort tätigen c^öpfercigewerbes gewiomet.

M ünstereife I. Das Mufeum erstrebt die Darstellung der
Geschichte des Münstereifeler Gebietes und der Lebensführung
feiner Bewohner,

Rideggen. Das in altchrwürdigem Gelafse der höhen-

burg untergebrachte Museum hinterläßt einen großen Eindruck
in der unteren großen Halle mit den wertvollen Eotenschilden.

Die wohl geordnete 5ammlung der zur Ausstellung gebrachten
Urkunden gibt einen lebensvollen Einblick in die historisch-
geschichtliche Vergangenheit des Ortes und seiner Umgebung.

Prüm. Auch dieses Museum enthält eine gute 5ammlung

römischer Altertümer, so daß das oben bei Vitburg Gesagte
auch hier gilt.

Remage n. Das Museum enthält eine erfreulich geschlof-
seue Darstelluug ausschließlich der römischen Vergangenheit des
Ortes, ün anschaulicher Weise sind die unter dem Erdboden des
Museumsgebäudes (alte Kapelle) vorhandenen Fundamente eines
römischen Tempels der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die

reichhaltige Eöpfereisammlung enthält hervorragende Zeugnisse

römischer Handwerkskunst uud gibt durch eine Anzahl seltener

Gußsormen Einblick in die EechniK des römischen Eöpferei-
gewerbes. hervorzuheben sind auch die teilweise hochkünst¬
lerischen Grabmälcr von römischen Ansiedlern.

Er ! er. Das Moselmuseum enthält eine reiche Möbelsamm¬

lung, die verschiedene Gebiete des Regierungsbezirks Erier

umfaßt. Ferner ist noch zu erwähnen eine überaus reichhaltige,
schon vor Zahrzehnteu zusammengetragene Erachtensammlung,

die uns Beweis dafür ablegt, was noch zu Beginn unseres
Zahrhunderts für reichhaltiges Material auf diefem Gebiet
vorhanden war und wie fchncll altes Kulturgut für immer ver»
loren geht.

Erier. Diözefanmufeum, enthält eine große Fülle Kirch¬
licher Kunst aller Art aus der gesamten alten Erzdiözese Erier.
Es bietet diese 5ammlung in besonderem Maße die Möglich¬
keit, die Künstlerischen Eigenarten der verschiedenen Land-

schastsgebiete in der Diözese gegeneinander abzugrenzen. Das
Museum stellt für den Kunstfreund und den Kunstgelehrten eine
Fundgrube Kirchlicher Kunst dar.

ZUlpi ch. Die 5ammlung der 5tadt beweist durch ihre zahl¬

reichen und zum Eeil Künstlerisch Hervoragenden römischen
Kunstdenkmäler die große Bedeutung des Ortes zur Römer-

zeit. Daß er auch iu der fränkischen Zeit seine Bedeutung er¬
halten hat, ergibt eine Anzahl fränkischer Funde. Mit großer

Liebe ist die Lichtzieher-WerKstatt des Zülpicher Bürgers
Weber und vor allem die wertvolle 5ammluug von Werken

des weit über Zülpich hinaus bekannten, aus Zülpich stammen¬
den Malers Hubert 5alentin ausgebaut.

Zur Auswanöerungsfrnge nach Siebenbürgen u.Dr. Richarö Huß.

Von Rektor Krock, Gerolstein.

ön der hauptausschußsitzuug des Eifelvereins, die in den

ersten Märztagen des vorigen Zahre« in Reuerburg tagte,

durfte ich auf die aus unserer Heimat ausgewanderten 5ieben-

bllrger wachsen aufmerksam machen und hatte auch die Freude,
daß der Ausfchuß den Beschluß faßte, mit uusern Laiidsleuten
innerhalb des Karpathenbogens in Verbindung zu treten, höchst
erfreulich ist es, daß der hauptvoistcmd noch einen 5chritt wei¬

tergehen Konnte und die Herausgabe einer von Prof. Dr. Ri¬
chard huß verfaßten vergleichenden Volkskunde zwischen 5ie-
benbürgen und dem Mosellande — letzteres in weiterem 5inne
gedacht — zu unterstützen zusagte. Wer in der Literatur über
die Auswanderungsfrage etwas Bescheid weiß, dem Kommt der

Raine Dr. huß nicht unerwartet, jedenfalls darf er als der z. Zt.
bedeutendste Forscher auf diesem Gebiete gelten.

Dr. R. huß, Professor an der Universität In dem ungarisch
gebliebenen Debreczeu, ist ein Glied in der langen Reihe der
siebenbllrgischen Forscher, deren eigentliches Arbeitsfeld die ver¬
gleichende 5prachforfchung war und ist, deren Ergebnisse letzten
Endes aber stets nur den Zweck verfolgten, die Frage nach der

Urheimat der Bäter zu lösen. Wir Eifler wüßten es nicht, daß
Im Gefolge der großen Kolonisationsbowegung des 11. und 12.
Zahrhuuderts viele uuserer Bäter nach dem Osten ausgewan¬

dert sind, doch viel weniger, wo sie sich angesiedelt haben, wenn
die siebenbürgischcn Forscher es uns nicht nachgewiesen hätten.
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Von ihnen erfahren wir, daß viele K.ifler in der Mitte des !2.

Jahrhunderts bis an die Elbe hin vorstießen, um sich weiter ost¬
wärts Land anweisen zu lassen, Da traf sie die Ladung des
ungarischen Königs Geufa II., der sie auch folgten, 5ie wurden

dann zum „Lchutze der Kroue" in dem zwar schönen und
reichen, aber auch von einem aufsässigen Adel und einem in

ewigem tzader liegenden bunten BölKergemisch bewohnten Ge¬

biete, das wir heute 5iebenbürgen nennen, angesiedelt. 5ie wur¬
den die 5chützer der Krone, sicherten das Land nach innen und
außen hin. Dafür wurden sie auch das Herrenvolk, und sie

waren es durch viele Jahrhunderte hindurch, ausgestattet mit
vielen großen Freiheiten und Aechten. 5ie wareu die Vringer

einer höheren Kultur, Lehrmeister für die ganze Umgebuug, von
dieser aber, je mehr sie selbst in der Kultur fortschritt, in stei¬
gendem Maße als Eindringlinge empfunden und gehaßt. Und
da sie in der Minderheit geblieben sind, teilen sie heute auch
deren Los, ein Leben voll Leid und Entsagung, aber auch voll
Kraftentfaltuug und Kampf. Einen erbitterten Kampf müssen

sie heute führen um die Erhaltung ihres Deutschtums, das sie
durch alle Jahrhunderte hindurch so treu bewahrten, einen er¬
bitterten Kampf auch um ihren Besitz, den rohe Gewalt ihnen
entreißen möchte. Besonders schwierig ist ihre Lage, weil sie

nicht geschlossen wohnen, sondern über das ganze Land zerstreut
unter de» haßerfüllten Gegnern. Nenn auch eiue musterhafte

Organisation sie alle verbindet und ihrer Abwehr eine stärkere
LtoßKraft verleiht, fo muß doch jeder einzelne von ihnen in
dauernder Kampfbereitschaft stehen und selbständig handeln. 5ie
Können nicht anders, weil sie Deutsche sind. Nur aus der Kennt¬

nis dieser Verhältnisse heraus Kann man die siebenbürgisch-
sächsischen Forscher in ihrer Einstellung zur Wissenschaft ganz
verstehen uud würdigen.

Die dauernde Abwehrstellung, in der unsere siebenbürgischen
Lcmdsleute sich seit Jahrzehnten befinden, hat sie zum engsten

Zusammenschluß gebracht, hat sie aber auch gezwungen, die
Grundlagen und die inneren Zusammenhänge des einigenden
Bandes, ihrer deutschen Eigenart und Kultur, wissenschaftlich

zu erforschen. Da ihnen geschichtliche Quellen aber nur wenige
zur Verfügung standen, so blieb ihnen als „Waffe und Werk¬

zeug des deutschen Gedankens" nur die Muttersprache. Es ist

daher nur zu natürlich, daß sich die besten ihrer Führer mit
einer bewundernswerten Energie auf die Erforschung ihrer
Muttersprache warfen, immer aber mit der brennenden Frage
als Ziel: „Wo saßen unsere Väter?"

Auf die Forschung in der Auswanderuugsfiage hier beson¬

ders einzugehen, gestattet der beschränkte Aaum nicht. Aber
so viel sei erwähnt, daß von der siebenbürgischen Forschung das

moselfränkische Lprachgebiet, das Im großen und ganzen den
Kern der Eifel umfaßt, als das Auswanderungsgebict erkannt
wurde. Es ist unverkennbar, daß die Mundarten dieses Ge¬

bietes eine sehr große Ähnlichkeit mit den siebenbürgisch-säch-

sischen Mundarten aufweisen, eine Ähnlichkeit, die sich doch
eigentlich nur aus der Teilung eines ehemals einheitlichen

5prachgebietes erklären läßt. Die strenge Forschung, wie sie
durch Zerd. Wrede, den Leiter der deutschen Dialektforschung
in Marburg, vertreten wird läßt eine solche Annahme aller¬

dings nicht zu, sie verlaugt als Beweis für die Auswanderung
den Nachweis der 5prachgleichheit beider Eeile zur Zeit der

Auswanderung. Erotzdem läßt sich aber die Tatsache nicht über¬
sehen, auch von der Wissenschaft nicht, daß „außerhalb der
luxemburgischen 5prachlandschaft nirgends besser luxemburgisch
gesprochen wird als in 5iebenbürgen, und umgekehrt außerhalb

des siebenbürgischen 5achsenlandes nirgends besser sächsisch als
in Luxemburg". Auch Dr. Gustav Kisch aus Klausenburg, der

oft in unserer Heimat weilte uud als ganz hervorragender For¬
scher auf dem 5piachgebiete gilt, bekennt sicherlich nicht ohne

Berechtigung: „Eich hun et ämmer fann, dat mir nät nur des-
salf 5proch, scmdern och de salf tzarz, det salf Vlat an cmßren
Odern hu".

Die Unsicherheit in der LoKalisieruugstheorie wurde wieder

merklich behoben durch den schon mehrfach genannten Dr. tzuß,
der auch den ganzen Fragenkomplex, der mit der Auswanderung

zusammenhängt, einer befriedigenden Lösung entgegcnführen
wird. 5ein tiefgründiges Forschen verliert sich nicht in Einzel¬
heiten, immer hat er das große Ganze fest im Auge, sucht und

findet Leitlinien, sei es auf sprachlichem oder geschichtlichem
Gebiete, die das, was vielleicht gelockert erschien, wieder fester
in die Beweiskette eingliedert. Daß auch er von dem luxem¬

burgischen 5prachgebiet nicht loskommt, ist ganz selbstverständ¬
lich; es ist eben dieses AeliKtgebiet, in dem älteste 5prachreste
„sozusagen versteinert" liegen, allein der Boden, von dem aus

sich die ganze Ausivanderuugsfrage am besten überschauen und

durchdriugen läßt. Mittlerweile sind aber, nicht zum wenigsten
durch Dr. huß selbst, auch bessere Grundlagen geschaffen wor¬
den, die notwendigen 5prachatlanten, die allein eine sichere
Mundartcnvergleichung zulassen. Auf diesem Wege allein läßt

sich die Auswanderungsfrage allerdings nicht ganz lösen, es

muß das ganze Kolonisationszeitalter von der Äheinmündung
bis Ostoberschlesien hin, soweit Geschichte und Urkunden dies
noch zulassen, sprachgeographifch untersucht werden. Vie Mund¬
arten dieses Gebietes, durch das der Kolonisationsstoß ging,

müssen in der Eigenart derKolonisationszeit festgelegt und mit den
siebenbürgischen Mundarten aus gleicher Zeit verglichen wer¬

den. Dr. huß hat m. ,W. aber auch zu dieser Frage bereits die
Ergebnisse von Einzeluntersuchungen vorgelegt. An dem spezi¬
fisch luxemburgischen EharaKter der siebenbürgischen Mundarten

ist nach seinen Untersuchungen aber nicht mehr zu zweifeln, wohl
ist das Auswanderuugsgebiet weiter zu fassen, wie weit und
nach welcher 5eite hin, das harrt noch der Lösung.

Es wird die ganze siebenbürgisch-sächsische ZerKuuftsfrage
vom 5prachforscher allein wohl Kaum restlos gelöst werde»
Können, der Historiker muß helfend einsetzen; vor allem müssen
die wirtschaftlichen Verhältnisse des Auswanderungsjahrhun-
derts einmal zum Gegenstand wissenschaftlicher Einzelunter-
snchnngen gemacht werden. Da« wird vielleicht zur Klärung

der Auswanderungsfrage wesentlich mit beitragen. Es muß

aber auch die Frage der siebenbürgisch-sächsischen Volkseigen¬

art in den Kreis der Untersuchungen mit einbezogen werden.

Daß der 5prachforscher Dr. tzuß auch auf diesem Gebiete
schon tüchtige Vorarbeit geleistet hat, war seinen Freunden

bekannt, überraschend aber Kommt es, daß er eine vergleichende

Volkskunde zwischen 5!ebenvllrgen und dem Mosellande schon
jetzt vorlegen Kann. 5ie wird sicher unter uns MoselfranKen

und unfern siebenbürgischen Landsleuten viele Freunde finden
und hoffentlich die Beziehungen zwischen den Brüdern gleichen
5tammes, die räumlich weit getrennt in der Eifel und dem

Laude „jenseits der Berge" wohnen, enger Knüpfen.

6iu/äin»V/ s/e/it cie/- Hom/nei- ciu^c/! cia« I,an<i,
^on ge/bein //aai- c/ie bl-aune Htii-n um/?a««en.
/is />at l/ei- Wunl/ei- teilte« nun e«cn/a««en,
'/>äyl einen /^an^ unn ssn/a"nen /kn/-en in cie, //ana'.

//in ss^ü/it tiie un'/a'o /?c>«e a'ai-t am ilain,
/5ai°nbtun!en /euc/iten iiebiie/, i/in» entsseaen.
/?« brennt cie,- ,-ote H/n/in au/ ai/en IVegen,
/^e, ttsitieu weissen -iilei-l «i/iiei'n a>ein.

/)a« weite /'iz-uia/nent «uannt «eine üoyen,
l/nena'iicn tie/ tauc/it in aa« ü/au liei- ö/iek,
/?« aiint an« //e,^ ein /ei-ne« //imn,ei«n/ücic,
!Vie Fe/<n«uc/>t icamnil ein //at,ie/>i«en,ei ae^oaen.

öin aiei/jenli /^iinimei-n lastet iibes'/n /Ul,
Hfe/aa'izc/! «uni/nt lte/- müa'e «tii/e ^Va/ci,
Oein «cnuiei'el' Hcilri/l, c> V^ana'i-ei' ?unia Ziai/t,
l/nci «omniei-ti-un^en ?ieti«i am /lbenci ciu in'« T'ai.

//an« Finne,
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Was Ser Äolksmunö aus Kelbergs Umgegenö erzahlt.

Die 5 age von: „ 5 p i tz e n K r e u z ".

Es war im Hochsommer des Wahres 1b39. 2n Deutschland
wütete der 30jährige Krieg mit seinen Bundesgenossen, dem

Hunger und der Pest. Besonders der Ort Bodenbo. ch , der
damals noch zur Pfarrei Kelberg gehörte, hatte unter der Pest
schrecklich zu leide». 5chon die halste der Dorfbewohner hatte

sie als Opfer gefordert, und »och immer war das ceude des
LchrecKcns nicht in 5Icht. 5chon manche Nacht hatte den Pest¬

wagen gesehen, der sich einsam »ach Kelöerg bewegte, 100 dann
die Todesopfer vor Anbruch des neuen Tages begraben sein

mußten, heute mar Pitzens Hannes wieder mit dieser Todes-
fahrt betraut, und fein trauriges Gefährt hatte eben den letzten
Höhenzug im „5uhrbösch" erreicht. Die Gcspanntieie, denen

die Hungerkur der letzten Zahre fast alle Kräfte geraubt hatte,
hielten plötzlich inne. Hannes gönnte ihnen gerne etwas Nast,

zumal der Nestweg bis Kelberg nur noch wenige Minuten mehr
betrug, öhm selbst versagten die Beinn auch bald den Dienst.
Mit einem tiefen 5eufzer lieh er sich im Waldmoose nieder.

Den Kopf in die schwieligen Hände gestützt, überdachte er das
Elend der .Zeit. Auf einmal lenkte er seinen Blick zu den über
ihm funkelnden äternen. Die groben Zauste falteten sich, seine

Lippen fingen an sich zu bewegen, uud aus tiefinnerstcm herzen
sprach er: „Hergott im Himmel, hilf doch! Nimm die Pest hin¬

weg! 5ollte dies der letzte Tote sein, den du aus unserem Dorfe
forderst, so verspreche ich dir, hier au dieser 5telle ein Kreuz
errichten zu lassen." Getröstet fuhr Hannes weiter. Auf dem

Heimweg wiederholte er sein Versprechen. Einige Tage später
ging die Krankheit zurück. Der Herrgott hatte deu Hannes
erhört. Getreu seinem Worte lieh der Dankbare ein rotes
5teinKreuz an der besagten 5telle errichten, dessen Kopfstück zu
einem spitzen Dach ausgearbeitet ist uud dem Kreuz den Namen

gibt, Lange Zeit hatten die umstehenden Fichten das Pestkreuz
den Blicken des Wanderers entzogen, heute steht es frei, ein
Erinnerungszeichen an Gottes Hilfe.

Britz, Hauptlehrer.

Das Kloster am ho ch Kelberg.

Folgt der Wanderer dem Vulkanweg, so gelangt er bald

hinter dem freundlichen Vörflein Lassen auf den Niedberg, eine
baumlose sandige höhe. Von hier aus genießt er einen wnn-
dervollen' Fernblick über die südliche Eifel bis in den hunsrück

hinein, und erst dessen Höhenzüge begrenzen hier den Hori¬
zont. Iu den Füßen des Naturfreundes aber dehnt sich in
gewaltigen Maßen das ehemalige Moosbrucher Maar aus.
90 Meter tief feukt sich der Kraterrand steil abfallend zur

5ohle des heutigen Weihers, der ein prachtvolles Oval, etwa
I000 Meter lang und 800 Meter breit ist. Der nördliche Kra¬
terrand führt durch Buchen- und Fichtenwald hincmf zum

hohen Kelberg (b?4 Meter). Da, wo sich hier der steile Krater-
wall allmählich in sanften Erdwellen dem ehemaligen Kra-

terschlunde nähert, da stand, so berichtet der VolKsmund. vor
vielen fahren ein Frauenkloster, Fromme Nonnen waren einst¬
mals die Eifelhöhen hinaufgestiegen und hatten mit Hilfe der

hier seßhaften Bevölkerung auf den Trümmern einer römi¬

schen Villa, deren Wasserleitung sie noch vorfanden, sich und
ihrem Herrgott eine Wohnuug gebaut. Viele Zahre waren seit¬
dem vergangen. 5chon rauschten im stillen Klosterhofe mächtige
Linden zum lebhaften Plätschern des dem Brunnen enteilenden

Kristallklaren Wassers. Vom nahen Kirchlcin aber, dessen Turm
sich im fischreichen Maare fpiegelte, stiegen Gebete uud Gesang
der -Zungfrauen zum Allerhöchsten. Uud wenn der 5chall des

Aveglöckleins durch deu Frieden des Abends zitterte und die

Mcufchenherzeu im nahen Moosbruch zum Himmel lenkte, dann
betete manches herz auch für das Wohlergehen der hilfreichen
Klosterfrauen. Lange Zahre segenbringenden Friedens und

Gottes und der Menschen Duld verliehen den Nonnen Neich-

tum, der es ihnen gestattete, mit vollen Händen den Armen zu
helfen, und Kein Wanderer verließ die gastliche 5chwelle des
Klosters ohne Leibes- und 5eelenstärKung. überall waren sie

Kugel der Barmherzigkeit, wo es galt 5chmerzen zu lindern
oder Verzagte wieder aufzurichten. Kein Weg war ihnen da

QpitzenKreuz bei Kelberg.
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zu weit, Keine Aufgabe zu schwer, Kein Bauer zu gering. Aber
dem Bösen war Gewalt gegeben, den Frieden unserer Heimat
zu stören.

feurig geschwänzte öterne erschienen, dem abergläubischen
Volke Unheil verkündend, am nächtlichen Himmel. Mißwachs
und außerordentlicher 5chneckeu- und Uäusefraß zehrten oom

«Reichtum der Bauern. Und da brachten auch umherziehende

Händler eines Tages die 5chiecKe»sKunde, daß Bruderkrieg im
Lande tobe. Der große ReligionsKrieg war ausgebrochen, den

mau den „dreißigjährigen" nennt. Bierzehn lange, bange Zahre

angstvollen Ziehens, lähmender Ungewißheit, peinvoller Erwar¬
tung währte schon das Morden. Da sollte auch der Eifel die
öchickfalsstuude schlage«. Der 5chwede Kam, mit ihm Not und

Tod. fahrend BolK, das die 5traße über Ulmen zur Mosel
zog, brachte die 5chrecKensKunde. Die Klosterfrauen richteten

sich zur Flucht, um der wilden Gier ungebändigter Leidenschaften
und dem schamlosen 5vott der verrohten 5oldaten zu entgehen.

5chon bald war der Tag gekommen, an dem die 5chwestern,
Psalme singend, die 5tätte ihres stillen Glückes und ihrer edlen

Tätigkeit für immer verließen. Abends durchhallte das Lärmen
und 5iugeu der zecheudeu 5chwedeu den Frieden des Klosters.

Die geängstigten Bürger des nahen Eolveraths verließen ihre
Wohnungen und suchten unterhalb ihres Dorfes Zuflucht in

einer Erdsenkung, die bis auf den heutigen Tag „FlühKaul"
(ZliehKaul) heißt. Betend hatten die Nonnen ihre,. Weg ge¬
sucht. Da erinnerte sich eine der hl. Eucharistie, die sie im
Drange der Flucht auf dem Altäre zurückgelassen hatten. „Zesus.

das Allerheiligste, in den frevelnden Händen der Glaubens-
feinde." Beisuchen mußte man, es zu retten. Zwei mutige
Lchwcstern traten de» gefahrvolle« Rückweg an. ön der Nähe
des Klosters bogen sie von der 5traße ab und suchten auf ein¬

samen Waldwegen an das Kloster heranzukommen. 5chon

Wieöer öaheim.

ön unserm stillen Eifeldörfchen — auf dem noch stilleren
Friedhof — da ruht feit herbst 1926 ein 8! jähriger Greis

in heimatlicher Tide und schlummert am Orte seiner fugend
der Auferstehung entgegen. 5ein Grab fpinnt Fäden hinüber
in längst vergangene Zeiten, hinüber übers weite, tiefe Meer
in die Neue Welt.

Mit 18 Zähren hatte er seiue Eifelheimat verlassen. 5ein
Vaterhaus, seine Eltern und Geschwister, seine Kameraden,
den „Pesch" hinterm Hause, die schmucke Dorfkapelle, den

Porfbrunnen, die goldgelben Weizenfelder und den schönen
Wald, die lieben Vögel uud all die bunten Blumeu, alles hatte

er verlassen. Weite, beschwerliche Fußmärsche und lange
Bahnfahrten hatten ihn ans Meer geführt .... und

das verlockende Meer hatte ihm den Weg gezeigt nach dem
fernen Dollarland. Und dann . . . Eisenarbeiter in Buffalo!
Aus der friedlichen Einsamkeit herausgerissen, weggeführt in

ein Land mit tausend 5tädten, aber Keinem Dorf, in ein Land
mit vielen MarmorKirchen, aber Keinem trauten Kavcllcheu,

weggeführt in eine 5tadt, in deren hastendes Gewimmel, ein¬

geengt zwischen mächtige, hohe Bauten und rauchende 5chlote,
in eine 5tadt mit riesigen Fabriken, mit Bergnügungs-
stätteu aller Art; aber Kein hausgärtcheu, Keiue Winterstude,

Kein 5pinnrad, Keine Fastnacht, Kein Osterhase, Keine Kirmes.
— Aach 62 Zähren immer noch Eisenarbeiter in Buffalo,

dazu rüstig wie ein junger Bursche. Gar oft hatte er in dieser

langen Zeit an seine alte, liebe, ferne Heimat gedacht . . .
an das Eifeldörflein mit seinem Kirchturmhahn, an die Nach¬
tigall im Mai und an den Kuckuck, au den Wiesenbach mit seinen

Vergißmeinnicht und Butterblumen uud an die Kornfelder.

An taufend Dinge hatte er gedacht . . . auch an die Mücklein,
die daheim abends so friedlich auf den letzten 5onnenftrahlen

hörten sie das Gröhlen der betrunkenen 5oldaten, und lähmende
Angst hemmte ihre» ^uß. Doch die Angst um das Allerheiligste

war stärker als die Furcht vor Gewalt, die ihnen von den
5chweden drohte. 5ie schritten weiter, inzwischen hatte der
Himmel den dunklen Mantel der Aacht ausgebreitet, um dem
Wahnwitz der 5oldaten ein Ende, den geängstigten Frauen aber

die Ruhe des 5chlafes nach dem 5chreckcn des Tages zu be¬
reiten. Die Horden des Krieges aber machten die Aacht zum
Tage und warfen Feuerbrände in die Klosterkirche, wo der
hl. Kelch noch unversehrt auf dem Altare thronte. Und im lo¬
dernden 5chcine des Brandes tobten die 5chweden weiter.

Am Rande des Waldes angekommen, erblickten die beiden
Aminen ihr brennendes Kirchlein. Wehmut erfüllte ihr frommes

herz, das den Himmel um Vergebung bat für die Frevel, die
dort unten am Heiligtum des Herrn geschahen. Plötzlich erfüllte
lautes Krache» die Aacht. haushoch schlugen die flammen. Ein

^unkenregen ergoß sich über das ganze Kloster. Das Lärmen

der 5oldaten übertönend, brach der brennende Dachstuhl zu¬
sammen, unter sich den Klosterkelch mit dem Allerheiligsten be¬
grabend. Die beiden Nonnen aber enteilten dem Orte des

5chrecKens, um die fliehende» 5chwestern wieder zu erreichen.
Am anderen ü,age aber verließe» die Lchweden die rauchenden
krümmer des Klosters am hochkelberg.

Aach vielen Zähren Kam ein hirte mit seinen 5chafen an

die Überreste dieses Klosters. Er hatte von den Leuten die
Lchcmdtat der 5chwede» venwmme», uud ihn gelüstete nach
dem Besitze des Kelches. Als er aber zu graben anfing, da er¬
zitterte die Erde unter donnerähnlichem Grollen. Entfetzt floh

der Hirt. Er Kehrte nicht wieder zum Kloster zurück. Und so
ruht der Klosterkelch vom hochkelberg in seinem Grabe bis auf
den heutigen Tag.

Lehrer Radermacher, Eolverath.

Bon Lehrer Willi 5 ch mitt in Aaurath, Landkreis Trier.

tanzen, an das blühende Kleefeld, über welches der Wind

streicht, wenn die Abendglocke läutet, an den stillen Gottes¬

acker, der so friedlich um die Kapelle liegt, wo es sich einmal
so gut ruhen läßt, wenn . . . wenn ... ja wenn . . .

Gerade in letzter Zeit quälte ihn das Heimweh so sehr.

5ehnsucht nach Deutschland, nach dem schönen Rheinstrom,

nach dem herrlichen Moseltal, »ach feinen stillen Eifelbergen,
»ach der traute» 5tätte seiner Zugend. „Alles das will ich

»och einmal sehen!" . . . Der Entschluß steht fest. Die Bor¬
bereitungen zur große» Reise werden getroffen.

Zetzt steht er wieder an, Meeresstrand. 5eine sieben Kinder
— sechs Mädchen und ein Zunge — wollen ihn nicht ziehen

lassen. Ungezählte Händedrücke! Tausend herzige Küsse. Ein
ergreifender Abschied! — — als ob man geahnt, was die
Zukunft bringen würde.--------Auf Wiedersehen! Auf Wie-
derfeheull

Mit ihm reist ein alter Koffer, derselbe, der ihm damals

seine wenigen Habseligkeiten getragen, den er bisher wohl
verwahrt, mit dem er in stillen ötunden des Alleinseins manch¬
mal heimliche Zwiesprache gehalten. Der alte Koffer mußte
mit, wenn er auch nicht zu dem fönst „ganz amerikanisch Ge¬

kleideten" passen wollte. Mit ihm reiste auch eine Photographie
oom lieben Elternhaus, die er seit Kriegsausbruch ständig in

der Brieftasche nachgetragen.

5trahlend steigt die spätherbstliche 5onne am Morgen des

?. Novembers am Himmel empor. . . . Ein Fremder eilt de»

heimatlichen Fluren entgegen. 5chleppend der Gang, gebückt
von der Last der Zahre--------uud dennoch geht's so leicht,

so frei. Da steht er jetzt auf der höhe und vor sich im Tale
--------seine Heimat.
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Heimat! was liegt nicht alles in diesen zwei Kleinen 5ill)enl
Was alle« steht auf im Menschenherzen, wenn die 5timme
der Heimat Willkommen ruft!--------Vor seinen Ohren tönt

das alte Lied, an dem schon so viele Menschen sich sroh ge¬
sungen: Das Lied uralt uud doch ewig juug, auf einen Klang
gestimmt, doch immer mit neuen Tönen, das Lied vom Ab¬
schied und vom lieben Mütterlein und von der Heimkehr ins
Elternhaus uud Heimattal. — — Da sind die alten Plätze

wieder, die er dereinst als Kind gesehen. Doch er vermißt so

manches 5tücK Wald, so manche Zecke, so manchen Ltrauch,
so manche Fläche Heideland, so manchen Ginstergarten. Flei¬
ßige Hände haben nach und nach fruchtbringendes Ackerland

daraus geschaffen. --------Aber da steht das alte Kreuz noch,
vor dem er in jungen Zähren so oft die Mütze ehrerbietig

zum frommen Gruß gelüftet--------und auch jetzt greift seine

zitternde Hand danach. Er verweilt am bemoosten Kreuz von
5tein, schickt ein Kurzes Gebet hinauf zum Himmel: „Dank für
eiue glückliche Fahrt! Za, Dank, tauseud Dank, lieber Herr¬

gott, daß du mich noch einmal meine Heimat schauen ließest!"
... „0 braune Erde, o Kühler Duft, wie heimelt ihr mich

an!" .... üuuiglichcs Grüßen rauscht in jedem Ast, durch
jeden Vusch.

Vom Kirchlein allbekanntes Läuten. Mittagläuten. Va steht

«s ja noch — das Kleine Gotteshaus mit dem umsäumenden
Totenacker. Am teuren Elterngrab bleibt der müde Wanderer

stehen — mit gesenktem Kopf uud gefalteten Händen. Dicke trä¬
nen rollen über seine durchfurchten Wangen. Dann schweift sein
Blick über all die anderen stummen Erzähler. 5o manche

schlichte Grabinschrift Kündet ihm den ewigen Heimgang guter
Zreuude. »

Und »un lenken feine Lchritte zum Elternhaus, inzwischen
ist auch bis dorthin die unverhoffte, frohe Kunde gedrungen:

,^Euer Amerikaner ist dal" — ^ Das ganze Haus voller
Erwartung. Doch nur ein einzigez bekanntes Gesicht wird er
finden, das seiner 5chwägerin. Alle andere» waren damals
noch nicht. Gin frohes Wiedersehen! Gin herzlicher Empfang!
Zuerst suchte er seine Kammer auf, die ihm so manchen guten
5chlaf, so manchen süßen Traum geschenkt. Es ist die alte
noch. Als er hört, daß darin Vater uud Mutter ihre Augen

zuni letztenmal, zum letzten 5chlaf geschlossen, da unterbricht
ein leises Lchluchzen die tiefe 5tille. Allmählich Kehrt die Nuhe
zurück.

Wieder daheim im Elternhaus! Es ist Abend. Draußen

treibt der Kalte Geselle herbstwind sein böses 5piel, singt sein
altbekanntes 5turmeslied .... und drinnen in der 5tube

summt Zreuud Ofen ein anderes Lied, viel lieblicher anzuhören,
und Winterfliegen summe», als seien es Melodien aus Väter¬
zeit . . . Der Alte erzählt. Viele lauscheu seinen Worte».

Mittlerweile ist auch die „Mimi" Lis und der „ihm" Kaspar
gekommen, die einzigen noch guten Bekannten von damals.

Ein schönes Plauderstündchen!
Die dunkle Aacht bricht herein, ün einem molligen Vett wälzt

sich einer uuruhig hin uud her, üft's die Anstrengung der weiten
Aeife, die ihn nicht schlafen läßt oder ist's das Ausmaß der
Freude, des Glückes über die Heimkehr? ... Da schlägt die
Uhr die mitternächtige ötunde. Der helle Mond guckt heimlich
ins Zimmer und findet einen Mann, das haar gebleicht von

der Fülle der Zahre, mit lächelndem Gesicht in süßem 5chlum-
mer. Aach b3 Zahreu wieder die erste Aacht im lieben Eltern-
Hause!

Von später Morgenstunde geweckt, eilt er sogleich in den
Garten ... in den „Pesch". Er sucht etwas. Kr sucht de»
Weinstock, den er damals gepflanzt. Doch der ist nicht mehr.
Er hält Ausschau uach deu Väumeu die er einst der treuen
Obhut des Bodens übergebeu. Auch die siud nicht mehr. Aber
auf seiuen alltäglichen 5paziergängen findet er noch sehr vieles,
was damals schon gewesen, aber auch manches, was die Zeit

neu geschaffen: Wasserleitung, Telephon, elektrisches Licht,
ein 5pritzenha»z, ein neues 5chulhaus und noch mehr.

An der alten 5chule sind fleißige Männerhände am Werk,
aus den alten, feuchten Mauern ein neues, prächtiges Gebäude,

eiue» Zugeudsaal mit Psarrerwohuung erstehen zu lassen,
5o ändert sich die Zeit uud mit ihr die Menschen,
Trotz Wind uud Wetter machte der „Amerikaner" Tag für

Tag seinen 5pazicrgang. Alt und jung drängte sich an ihn
heran. Der Zufall, besser gesagt, der gesuchte Zufall, brachte

auch mich mit ihm zusammen.
Ann sitzt er in meiner .Wohnung, ganz „trocken" <oon

Viez und öchnaps will er nichts wissen). 5o plaudert sich's

auch ganz gut. Dazu AadioKläuge aus weiter Welt. Aeue
Tauzschlagcrl hallo! ötuttgart uud üieiburg im Vreisgaul
5ie hörten soeben . . . Walter Kollo: Träume der Liebe,
Taugo . . . und nun: üch Hab' mein herz in Heidelberg ver-
loren. Da muß der Alte lachen. Gespannt hört er auf das

gesungene Lied, lacht immer lauter . . . Klatscht sogar Bei¬
fall: „Vrcwo, bravol" öchließlich stellt sich heraus, daß auch

er seiu herz am Aeckarstrand verloren, oder wenigstens ein
verlorengegangenes Heidelberger herz drüben überm Ozean
gefunden, sich seiner angenommen und ihm am Altar der Ehe
ewige Treue geschworen hat . . . Das war eine lustige Unter¬
haltung. Da sah ich den Einundachtzigjährigen nochmals jung.
Und als er von mir ging, drückte er mir Kräftig die Hand:
Auf Wiedersehen!

Aber es Kam anders, öch sah ihn nicht wieder. Leider . . .

leider. Zwei Tage später — am neunten Tag seiner Ankunft
in der lieben Heimat — da schloß er die Augen zum Todes-

schlaf.
Weit überm Meer weiueu liebeude Augenpaare um ihren

guteu Vater, der nicht zu ihnen zurückgekommen, sondern den
weit besseren Weg zur ewigeu Heimat gegangen ist, Gott gebe
ihm die ewige Auhl

„Der ist in tiefster 5eele treu,

wer die Heimat liebt wie du." (Th. Fontane.)

Iu öen Ausgrabungen an öer Vütyenbacher Burg.

Die Vütgeubacher Vurg wurde im 13. Zahrhundert erbaut.
5ie wurde unter der Aegierungszeit Ludwig XIV. zerstört,
später aber wieder aufgebaut und zum zweitenmal zerstört.

Ende des 18. Zahrhunderts in deu Zähren der französischen
Devolution wiederum vernichtet. Von da ab lag das Vurg-

gelände verwahrlost. Die Gärten und Anlagen verwilderten,

Mauern und Bogen stürzten ein — Gras und Gestrüpp über¬
wucherte alles. Auch wurde eine Unmenge 5teine entwendet,
die man cmdeiwärtig zum Bauen benutzte.

Von Kindheit an hatte die Burg für mich eine besondere

Anziehungskraft. Za, die mannigfaltigen Erzählungen uud

Von O. K i r ch, Bütgeubach.

Märlein von mächtigen, tapferen Nittern, von bösen Feinden,
von umherwandelnden ruhelosen Geistern und Gespenstern er¬
weckten in mir eine gewisse 5cheu und ein großes Interesse für
die Vurg. 5o wanderte ich unzählige Male dorthin. ich denke

an Narzissen und Kätzchen, die wir um Ostern suchten, an
Brombeeren und Aüsse, die wir in, herbst reichlich fanden,
an bunte öchneckenhäuschen und eigenartige 5teine. ich sehe

noch uuserc ganze 5chule mit 5äcken und Körben beladen, ich
höre noch das Knacken uud Krachen der Aste, das Zohlen und
5!ngen der Knaben. Oh, war das eine lustige Zeit, — das

Laudsammeln. Den ganzen Tag war man an der Burg. Und
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später wählte man mit freunden und Verwandten am liebsten
diesen 5paziergang. Man schlug die nordöstliche Richtung des
Vorfez ein und gelangte durch enge, buchenbeschattete Gäßchen
zur 5tätte der ehemaligen stolze» Aitterburg. Zwar-war von

derselben bis vor Kurzem nur wenig mehr zu sehen. Ver
5chloßgraben ließ sich in etwa noch erkennen. Ein Kümmer¬

licher Mauerrest deutete gegen Lüdwesten einen Turm an. Vas
ganze Gelände war furchtbar uneben uud mit Gras und

sonstigem wilden Gestrüpp bewachsen. Kuhherden zogen fried»

lich weidend über die 5tätte einst dagewesener Pracht. Und
in das gedämpfte Murmeln der Warche am Fuße de« Burg»

berge« mischte sich die 5timme des Kleinen hüteknabens, der
singend und trällernd den Burgberg durchstreifte.

5eit einem Zahre ungefähr ist es anders geworden. Vas
Warchetal wurde lebendig. Man arbeitet am Vau einer Tal-

Nuinen der Vurg Bütgenbach.

sperre. Baracke steht an Baracke, Gerüste uud Masten
reihen sich aneinander. Gräben und Wälle paaren und Kreuzen

sich, ön den Bergen hallt es wider vom Klopfen uud hämmern,
vom Kuatteru und Brummen der Motore, uud später am
Abend vom rollende» Vomier der Vetonationen. Auf der Burg

ist das Bild seit einigen Wochen auch ganz geändert. Zahl¬
reiche Arbeiter schachten und graben uud fördern täglich neue

Vinge zu Tage. Vie nördliche Außenmauer ist schon in einer
höhe von 2—2,5 Meter freigelegt. Auch sieht man schon deut¬
lich das mächtige Mauerwerk dreier Türme im Westen, Osten
und 5üden. Vicht neben dem ehemaligen Eingang der Vurg
erblickt man deutlich die 1—2 Meter hohen Mauerreste

Kleiner Kammer», (Es handelt sich wahrscheinlich um die Zimmer
de« Pförtners und Turmwächters.) ün der Mitte des Burg-

geländes hat man einen großen Brunnen ausgefchachtet. Ver-
sclbe hat 2—? Meter im Durchmesser und ist 25 Meter tief.
(Cr geht bis zur Talsohle.) Auch legte man den Eingang eines

unterirdischen Ganges bloß. 5odauu fand man bisher zahl¬
reiche Friesstücke, Eisenteile, altes TopfwcrK, Knochen, Zensier»

Kreuze, Tür- und Zenstereinrahmungen, GeschützKugeln usw. Mit
großem Interesse folgt man den weiteren Ausgrabungen. Es

ist zu hoffen, daß noch mancherlei 5ehenswürdigKeiten und
Altertümchen uns überraschen, besonders da höchstens ein
Viertel des Burgfeldes gesäubert ist.

Trotzdem die Burg uns nie mehr den Frieden und die Ein¬
samkeit vergangener Zeiten bieten wird, so werden in Zu¬
kunft dennoch ungezählte Fremde durch sie angelockt weiden.
— Venu schon im Geiste male ich mir jenes imposante Bild,

welches so gut den Gegensatz zwischen alter und neuer Kultur,
einstiger und jetziger Baukunst darstellt. Unten im Tale der sich
weit hinstreckende 5ee und die wuchtige, hell leuchtende 5perr-

mauer. — hoch droben auf dem Berge die dunklen, zeitum¬
tobten Mauerreste, Zeugen eines stolzen und mächtigen Ge¬
schlechts.

Die Auföeckuno. öes Grabes öes Kölner «tezbischofs Heinrich von

Virneburg/ im Sonner Münster.'
.1

Vie für die Wissenschaft so ergebnisreichen Ansgrabungen
an dem Münster in Bonn haben in diesen Tagen das Grab
eines der Eifel entstammenden Kirchenfürsten zutage ge¬

fördert. Vie Gruft, in der der Kölner Erzbischof Heinrich v.
Virueburg beigesetzt war, wurde aufgedeckt. Vieser Fund weckt
das Interesse für diesen Eifelgrafen, der im Zahre 1244 oder

124b als 5ohn Heinrichs v, Virneburg und einer Ponzetta,
deren Familiennamen man nicht Kennt, geboren wurde. Vas
Geschlecht der Virneburger stieg damals zu einer verhältnis¬
mäßig großen Vedeutuug empor. Es bestanden verwandtschaft¬
liche Beziehungen zu König Adolf o. Nassau. Heinrich trat
als nachgeborener 5ohn — sein Bruder Ruprecht II. erbte die
väterliche Grafschaft — in den geistlichen 5tand. Er wurde

Kaplan König Adolfs v. Aassaul an weiteren geistlichen Würden
bekleidete er die eines ArchidiaKons von Longuuon (als solcher
erwähnt 1295 uud 1505) und eines Vomprobstes von Köln,

üm Zahre 1504 wurde er zum Erzbischof von Köln erwählt und

erhielt 150b die päpstliche Bestätigung, Als Erzbischof und Kur¬
fürst hat er für die Geschichte des "Reiches Bedeutung erlangt.
Er Krönte im Zahre 1309 Heinrich von Luxemburg als deut¬
schen König in Aachen. Aach dessen Tode trat er für die Wahl

Friedrich des 5chönen gegen Ludwig von Bauern ein. Er hat
Friedrich in Bonn gekrönt. Vurch sein Eintreten sür Friedrich
wurde Heinrich mit hineingezogen in die Kämpfe zwischen den

Parteien der beiden rivalisierenden Könige.
5einen Kurstaat hat er gefestigt, öu seiner Viözese entfaltete

Heinrich ein eifriges seelsorgerisches Wirken. Auch die Bau¬
geschichte des Kölner Voms nennt seinen Aamen. öm Zahre
1)22 weihte er den Vomchor ein. Eine Erinnerung an dieses

Von Vr. Aeu. Veuel.

Ereignis ist heute »och das von Heinrich gestiftete hauptfeuster
über dem Hochaltar. Auch um die weitere Fortführung des
gigantische» Baues des Langhauses hat er sich verdient ge¬
macht,

ün hohem Alter verschied der Kirchenfürst am b. Zanuar 1552
in Bonn. Er wurde beigesetzt in einer nördlich vom Ehor be¬
findlichen Kapelle, die der hl. Barbara geweiht war. Kurfürst
Max Friedrich ließ dieses Bauwerk im Zahre 177! nieder¬
legen. Vie Gebeine Heinrichs wurden im Kreuzgang des Mün¬
sters beigesetzt und mit einer neuen Grabplatte verschlossen,
die ein falsches Todesjahr — 1551 — nennt. Bei den Aus¬
grabungen ist man nun auf das alte Grab gestoßen, in dem
vor 1771 der 5arKophag mit den Gebeinen Heinrichs stand. Es
ist 2,4 m tief und 74 om breit. Zu dieser Grube stand der 5arg
auf in die Wände eingelassenen 5tangen. Besonderes ön»
teresse erregt es aber deshalb, weil die Wände mit gotischen

Wandmalereien geschmückt sind, und zwar sind dargestellt auf

der östlichen Wandseite ein Kruzifixus, auf der westlichen eine
Gestalt, deren Linke ein Buch hält, während die Aechte er¬

hoben ist. Auf den beiden anderen Leiten sind auf rötlichem
Grund zwei Engel in schwarzer und weißer Farbe aufgemalt.
Va« Grab war früher mit einer schwarze» Marmorplatte
geschlossen.

') Eine Viograpbie Heinrichs o. Virneburg liegt vor i» der öchrift
von Gregor Lchwamborn, Heinrich IL, Erzbischof von Köln (!50b bis
1532), Theol. Dissertation Münster 1904. Leirdem hat Knivping die
Aegesten seiner Aegierungszeit in seinem Werk „Die Negesten der
Erzbischöfe von Köln" veröffentlicht.
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Die öurch öie preußische Mier- unö Wanzenschutzberorönung"

vom 16. Dez. s^9 unter staatlichen Ächutz gestellten Wanzen.

(Zortsetzung)

8. Knabenkräuter (Qrc-Iiicleei,), alle einheimischen
Arten. Volksnamen: „ZesushäugKen on DöuwelsKlaue"

(Wuppertal), „Cugelshändchen und cleufelshändchen" (Citorf),
„Cngelchen" für die jüngere, helle Knolle, „Teufelchen" für die
ältere dunkle Knolle; „Adam ou Cva hangk" (Nillich und
Kleinebroich) in der gleichen Deutung: „Kuckucksblume" (Heins¬

berg). Wegen ihrer auffallenden Blutenform allgemein be¬
kannt und beliebt. Blüten meist in Ähren oder Trauben. Blüten¬

hülle oberständig, mit zwei VlütenKreifcn, ein Blatt des inneren

Kreises lippenförmig, oft durch Drehung des ZruchtKuotens
nach unten gerichtet. Der Blütenstaub der ziveifächerigeu 5taub-
beutel ist balleuförmig verkittet (Klebkörper) und bleibt an der
5tirne blütenbesuchender Insekten hängen. (Mit einer Bleistift¬

spitze lassen sich die 5taubKölbchen leicht herausziehen.)

>),> Deutschland Kommen folgende einheimische Arten vor:

^vpripecüum t^Ioeolnz 1^., Frauenschuh. VolKsname: „herr-
gottsklompe" (5inzig).

'Orcbi!, inuzeüLlii Nucl».. >3l!egen-Orchis, Zliegen-Aagwurz,
^Orcbi« arunitern lluclz., 5piunen-Orchis.

"Orcliiz sueiNoru (^rniUx) Rchb. Hummel-Orchis.

^OreKi« 2pis<?ra Uuclz. Vienen-Orchis.
'Orebi» purpureuz Ulic>8. (0. !'n««>5 ^nrci) braune Orchis,

braunes Knabenkraut.

"Orcbiz militari^ 1^. x. l. (0, Nivin! Loiüin), Nivinische
Orchis.

"Qrcdiz I_,imi!» I^uK., graue Orchis.
"Orcbiz «ztuwtuz 1^., Brand-Orchis.

0rol,i8 triclLnww» 8cnp., dreizähnige Orchis (bei Echternach).
0r<:I,l8 ßlc>do8uz 1^., Kugel-Orchis.

^Ororii» cor6c,p!,c,ruz 1^.. Wllnzen-Orchis.
"Orcbi8 I^lorio, 5alep-Orchis. VolKsname: „Kntschenblume"

(Nunkirchen, Bez. Trier).
Orcliiz 8nit^sl> 8»nt., 5pitzels Orchis (nur am 5chloßoerg in

Nagold in Württemberg).

*QrcI,i5 pellen» I.., bleiche Orchis.
»Qrebi» ma^culu« 1^,, stattliche Orchis, männliche Orchis.

VolKsname: „Mairämcher" (Vengel).

'Orcbi^ pnluzler ^ac<i., öumpf-Orchis.
'Qrebiz znmbucirius 1^., Holunder-Orchis.

^Orelii» inacullituz 1^., gefleckte Orchis. VolKsname: „herr-

gottsschuh" (Dreis), „herrgottskräutchen" (Ulmen), „Herr-

gottssträußchen" (M.-3aach).
^Qrcbiz tutiliuliuz L., breitblättrige Orchis.

^Orcbiz inoarnnlu« L., fleischfarbige Orchis,
"Oi-cbi» l'illunzlLliiuri 8.^,1!.. Traunsteiner Orchis.

Dazu eine Zülle von Bastarden und Zormen. .

*^,oern8 antbropcipboru (1^) N. Lr., hängender Mensch,

^nacampti« p^r-nniclali«, Pljramideu-Orchis.

"Nimniiloßlozl'inri Iiireinum (1^) 8pr., Bocks-Kiemenzunge.
"Norminiunr Nouozcbiz (1^) 1^. 2r., einknollige hermiua.

^oeloglozzurn vizict« (Iv) Ulirtm., grüne tzohlzunge.
KIlßritella nigra (1^) Achb., schwarzes Vrändlein.

(>)n Hochgebirgen Badens und Ba^erus.)

°ci.V>nn!ic!Liii.i cuironLl» N, Nr., große händelwurz.
^Lvinnncionw c>ctoinÜ88iinll (1^) N. Lr„wohlriechende Händel-

würz.

"L)'mnaciLni!l «ldicln (1^) Kioli., weißliche händelwurz.
' L^innacleniu cuculluta (I.) Kicl,., Kappen-Händelwurz. (ün

Ostpreußen.)

Von Prof. Zos. A i e ß e n in Bonn.

5pl:»lun!!,er.i bitolil» (L) lic^d.. zweiblättcrige ötändelwurz,
Aachtschatten-Orchis.

^?l!>!nn!l,<,r!, clilarniilliü l^nzt. (PI. mc»ill>nl> Ncbb. lil.), grün¬
liche Ltändelwurz.

^Cenliulniilbera u!uu (^rünlx) 8iinouKni ^ (^, pullen» Nie!,.,
(^. 8rnn6il1c>rl> Lud.j, bleiches Waldpögelein.

"(^i)I,!>l:,n!I,l!i-:i Inngiinlin <I^) I'iilzel, (^^ <^. enzisolill liic:!!.,

<^. I^!plinn!,)'tlnm Nelib. <i!>, langblätteriges Waldoögelein.
^cepbnlanün'ia rubil, Nicb., rotes Waldoögelein.
^siin.ieii» llnilnlw (I.) ^,11., breitblätterige 5umpfwurz.
^pinncüil, 8(?88il!soliu pelerm., violette 5umpfwnrz.

^pin!,eti« inieropl,>!ln (I^brb.) 8>vnrtx, Kleinblütige 5umpf-
wurz.

^I^pivactiz rudiz>inci8l! L:,u<!., (— 13, nlropurpure:» N«t.),
braunrote 5umpfwurz.

^I^pipnctiz paluztriz (8ec>p) <ür«nlx. weiße bumpfwurz.
^linuclorum nbarüvum (1^.) 8wai-tx. violette Dingeliourz.

^^pipoßon Lplpogon (Kaesten) Aschers u. Grabe, blattloser
Widerbart.

"8pir:>nlbe5 autumnaliz (Nieb. (-^ 8p. zpiraliz) K. Kc>cb),
Herbst-Drehorchis.

I^enllia nictu« llviz
AchlbNd: Viologiichcs Insülu! der Piit>ll8l>2>!che» «Ilndonuc Bonn

') Die mit 5tern bezeichneten sind im Nheinlanoe. zumeist in der Cifel, vertreten.
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8pirllntl,ez »eztivllli» Nie!,,, 5ommer-Vrehorchis.

^Listera ovata N. Nr,, großes Zweiblatt.

I^iziei-il corctuw (1^,) K. Lr,, Kleines Zweiblatt.

^^eattil, nicwz uvi» Nie!,,. Bogel-Aestwurz.

^Loo6^era repen8 N. Nr., Kriechendes Hetzblatt, Mooswurz.

^Niilaxiz p2luctc>8!l 8>v:,i!>!, 5umpf-Weichwurz,

*>lawxi5 monopl^llo» 8^v., Einblatt-Weichwurz.

"°I^ipliri8I.oe«e1ii Niol,., Lösels GlanzKraut, Lumpf-GlanzKraut.

*Oorl>tIioriI,ixa innula II. Lr., bleiche Korallenwurz,

Ofelhumor.

0ß I«ß.

Erzählung in Kifeler Mundart (um Mechernich)

von Hubert Kamps, Köln.

6t sebbeutemol hat de höooens, de ahl Zrau Adams va
Meichenich, uh em ahle, Holle Appelboom, da e Vackesse Zaade

stonn, e Klee Brödeche en oh Weeg gelaht, de ächecks Matthes
sott trües noch uh e ahl Bettstatt jemaht hat on worenn me et
jemöötlich fönnef Zoe lang uhhahle Könnt, ohne de hos an de

Voll afzeschuere. Ao de Voof sooh ich tösche de Aohbesch
Wieoe am Kaffeedeisch. LenKs nöove me sohh Vrohle 3ant,

rächs Vellejes Eant, dann noch hoppetz elant, Griete Cant,
Lenzesch clant, Zritze clant on 5checKs Annemariche. Oh Willche
jottrüeh sooh me jrad jeenövve. Mi zwei leete de Ooge övoe all
datt claategelooch, den Knöpplätz, KanielKränze on Oeseooge
john on dahte stöll: „Memme doch jeden Vag KöngKdoof
hätte!" — Op eemol feng oh Willche hatt ahn ze Keie. „Watt

fählt de, Zätzche?" säht Griete elant, „motz do ens op et
tzöffche john?" „Cnee", Kresch oh Willche, „ich Ka net mie,
on et oh noch esu oell dol"

Vatt Brödeche woll net rääch vüerahn john, on de hövvens

saht: „Vat KöngK mos? Zeehemellech Hahn, da jeht et op, wie

VoochweehepauneKooche." — Aevve wie solle me an Zeehe-

mellech Ko? Cm janze Vörreb woere bloß zwei Zeehe. Ve een

moht nöng Köngde mött Mellech foodere, on de angere stonn
drüch. On oh Köh? — jo, de johfe Kenn Zeehemellech! Do

eh johden Vagz Zasse Plönn bei meng Zrooh, meng !ehv Zött,
on saht: „öch weeh, wo de cn Zeeh jelde Könnt: ze ösefeu, treck
de Läere fott, dämm se Motte hat en staats Zeeh, de jett Mellech

für en haller, Koh. Datt ahl, johd Zöttche dötz nu no üsefeu
on jold de Zeeh van da Läeresch Motte für fönnef Dahlde.

Will da Läere äooe iefch noh viezehu Dag fottjeng, moot datt
nützliche Zusdier noch esu lang de ahl Herrschaft bedeene. —

„Leeoe Zong," säht de Zrooh füe mich, als se hcem Kohm, „ich
Hahn de Zeeh jejolde, du moh se de aude Weich am Donnestieg
Holle john." Datt woe jett füe mich! Aevve allem Könnt me

doch esu en schwätz Aerrebet net zwönge. 6ch Kallt möt mengem
BrönK. demm Wäende. Da wo» jäen möt john, wenn ich em

uh ose Wietfchaff en heisch Zigaarestummele versorge däht.

Datt wue em oesprauche. Ct wue oh ze lang, böh da Donnestieg
Kohm. Endlich woe et esu witt. öch hatt de Votzeteisch voll

5tummele on em 5ackdöjelche de fönnef Dahlde. Will et ze
tröppele aanfeng, hollt de Zrooh me de jrueh, bloh Parreblüh,
woronge mi zwei mött de Zeeh jemeichelich Plaatz hatte, üch
mäht en Koed drahn on beng datt VönK op de NöcKe. Wäende

hat sich extra en staatse öchmeck jemaht. 5u troocke mi zwei
op üsefeu ahn.

Vllrrem Vörreb Krohmb ich de Ltummele uh de cleisch on
joff se Wäende. Da satz sich op ene 5teen, laat de Kapp op de
Knce on zerref dadrenn de 5tummele töfche de ZänK. Dann stopp
e datt Zemööh uh de Kapp en en ah! 5'öüsblohh (5chweine-

blase), hollt ene Kuete ohngepöffe Hans eruh, stopp da zesönns,
mäht e 5päänche ahn on johf sich mit schmuere. „Datt

Das genaue Bestimmen der Orchideen ist bei ihrer Neigung
zum Vastardieren und bei der Mannigfaltigkeit der Zormeu,
insbesondere von 5tandortsformen, nicht immer leicht; anderer»
seits sind sie aber in ihrem tupischen Blütenbau so charakteri¬
siert, dah sie oo» allen anderen Pflanzenfamilien leicht zu unter¬
scheiden und bei nur einiger Aufmerksamkeit und gutem Willen
von jedem erkannt und geschützt werden Können. Biele Orchideen

verschwinden aus unserer Flora, weil ihnen durch Entwässe¬
rungen, Meliorationen und Düngung des Bodens die natürlichen
Lebensbedingungen geuommeu werden.

schmäht! Wells de och ens träcke?" saht Wäende. „Wie schmäht
datt da?" froht ich. „Zauns jencm wie AohKäene, bloh noch

beihte," saht Nieres, „probier ensl" — On ich probiert.--------
5u en dressigmol hat ich fleech jetrocke, do leet ich de Hans falle,

feng an ze zeddere, on zu schweehte, on ze Kühme on zu K. --------
Aevve uee, ich daasch net drahn denke, söh witt et me att wcdde
schlääch. üch meeut esu, ich störiev. Mäeude stand do on schott
möm Kopp. — Als et me jett beihte woe, trocke me widde

on Kohme bahl ze ösefeu, an de 5chöll ahn. (ich Knöttclt
me 5acKdöjelche op, bezahlt de fönnef Dahlde on bestallt ene

schöne Zrooh. Me Kreche beets en jrueh Botteram, on dann
jeng et en der 5taII. Datt ärrem Die van er Zeeh moot wall
jett Kohts ahne. 5e sooch de Motte esu bedrööv mät da jruehe

tröüe Zeeheooge ahn, als hätt se sage welle: „Wie Kanns de
me datt ahndohn? Hahn ich datt verdeent?" — „Aerrem

Mickelche," säht de Motte, „ich Kann dich nett möt op de Etaasch

Holle. 5check dich joht, de Krih e» johde 5tell." Dann johs se
däinm leeve Die »och ene Muffel bruet, mäht ett Kettche laus
ou saht: „Vu Komm schönnl" Wie en ßönkche leef de joht Zeeh
da Zrau noh böh füe et Vörreb, ou mi zwei dötzten hvnge drenn

on oohe oh Botteram, Züe dem Vörreb saht de Motte da Zeeh

ou oh adjüh on säht: „Au seet, datt e se joht heem Kritt." Vatt
tröü Beeh luet e truerig noh on woll e op eemol noh Karjitze.

Aevve ich heelt et Kettche sah en de häuk, on Wäende stallt

sich en de Weich on Knallt möt de 5chmeck. „Nu welle me john,

Mickelchel" saht ich, „Komm schönnl" Aevve de Micke hat Keen
Loh. 5e Keck att ömme de 5trooh eraff da johde Motte noh
on fäht: „Mahl" Mi trocke allebeets au da Kett — et notz

ullhh, da eejesennige Penn stallt alle viee Been unsereen on

bleff stöhn, wie ene Pohl. Wäende joff er e paa mött de 5chmeck
op et 5tötzenK. Ct holleb nett. Vatt eejesennige Beeh leet sich

op de Aed falle, plott sich e Zrashällcmche äff on Keck oh ahn.
als wöll et fage: „Au mäht ens jettl" Vo Krech Ich de Zeeh
vüe, on Wäende Krech fe hönge ahn, on droogen se zehn 5chrett

fort. Aevve widde Kohme me net, — on böh Zolzem woe
»och bahl en 5tond. Uh da nexnötzige Zeeheooge Könnt me

löse: „öch sali üch Männche wall Köllel"

Mi zwei stonne do mömm domme Geseech on wosse net,

wat me maache solle. Vieres stopp sich noch en Pief, däht ens

speie on säht: „Me soll datt Zeeheoeeh Kapott schlohnl" „Vann
hamme ävve Keen Zeehemellech," säht ich, „weehte watt, loof
noch ens noh ösefen,, do vüe ahn wonnt de Zrau Zärrepefch, de

Keime ich johd; jauk de Holle. Wenn de Zeeh ene Ongerock sitt,

lööf se ehm noh." — „Va moh de me ävve noch en Teisch

ötummele besörreje," säht Wäende. „Zo, loof flock," säht ich,
„et fänk att ahn ze rähne." Wäende rannt op ösefec, ahn.
öch stonnt hönge da eegesennige Zeeh on nöstelt dat Lcherrem
vam hals. On wie et nu ärreje ze rähne aanfeng, mäht ich

mött em Ruck de jrueh bloh Parrblüh op. — Aevve dool — ^

Vä ärrem Zeeh füe der 5chrecke ent Lieo, als datt bloh Onje-
tum op eemol möt em haade öchnapp unsereenjeng. 5e sprong

wie de Vletz op on setz et de 5trooh eiopp op holzem ahn, wie
der Vüvel — on ich höngedrenn. „Aha. Männche, nu Hahn ich
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Dich!" daht ich, »jetz fall ich dich wall heem Krigge." Motze om

Wäg woe sc stöhn blevoe on luet ens om. üch hatt datt ^a-
mellejescherrem wedde zojeklapp on jeng langsam nöhde. Ob

Leinöl — slupp — jeng datt schrecklich DönK wedde möm Kraach
unserehn — on dat ärrem Zecßedichr jöck et va neuem wie

en Kuggel uß der Zlent de 5trooß eropp — on ich att wedde

höugendrenn. Als ich ens öinluüt, sooch ich Wäende mött de
Frau Härrepesch em salopp erahngefetz Ko. On de ahl, johd
Frau schloog att ömme de HäugK övve dem Kopp zesahme on

schreit: „Lehv Hcrrejöttche, de Zeel) öß vam Diioel beseite, on

da Zoug es och verröck woerel" 5u jeng datt mött 5cherremop

on -zo ein Hurrah et Dörreb on an osem Hoff erenn. Do stonn
de Zrooß en de Duö — on de ärrem Zeeß, als sc ene Ongerock

sooch, fetz et en iere Angs op de ahn on Kroch e onge et 5chötzel.
De hart jaa Kenn Zitt de HänK zesahme zu schloohn, Krech

datt Vis bei de HoZude on reef: „Watt öß da nu loh?" öch
laach, reff me de 5chweeß ao on saht: „Nu weeß ich, wie me
Zeeße heem Kritt!"

Vomantisches Land.

Von Dr. Zosef Haussen,

Prüm.

Eine Lchale flüssigen Lilbers gießt der Mond aus gütigeu

Händen über die uralte Tifelstadt. Langsam tropft es über
steilgereckte Dächer, über wunderliche Häuser, über spitz»
gegiebelte Tore und Türme, über warme Blätterkronen, über
all die verschlafenen 5träßlein, die stillen Wiickel und die ver¬
borgenen Eckchen.

Und der Mond spiegelt selbstgefällig sein Haupt in der düste-
reu Flut der Prüm. Eies ins 5chwarz stoßen die Zichtenleibcr
uud im uahen Hochwalde gingen längst die Winde zur Anh.

Die alte 5tadt Bertradas, der 5chwester Karl Martells,

erzählt mir wundersame Geschichten, die fast wie bunte Mär¬

chen Klingen, und sie malt Bilder grell und breit.

öch schreite über die alte Brücke von bröckeligem Gestein.

5pnKhaft und geheimnisvoll reckt sich die alte Abtei mit ihrer
BarockbasiliKa. Es ist das ein erdgewachsenes, schweres, def¬

tiges Barock, in dem die ganze Melancholie des Tifellandes
wohnt. Es ist, als ob jene Kunst ihre wildslammende Herrlich¬
keit zu einer stillen 5anftmut hcrabgemildert habe.

1200 Zahre ruhmreicher Tifelgeschichte ziehen an meinem
Auge vorüber. Das weiche Adagio milder und innig gläubiger

Frömmigkeit, das Büßen, 5!ngen und Beten wechselt mit dem

l"^Q

M^-
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U^ ^ ' ^^ '2

Prüm uud seine Abtei.

wilden Allegretto und stürmischen Presto von rotem und
schwarzem Tod, von Leidenschaft, Trübsal, Habgier und Weh,
von Krieg uud Mord.

Unter Kaltem Marmor in der Abteikirche ruhen die Ge¬

beine des BüszerKaisers Lothar I., des ruhmeswerten Fürsten,
der einst über Franken, Ztalier und Römer geherrscht. Die
Krone legte er ab uud ließ sich die Tonsur schereu, er, der

Batcr und Brüder in blutigen VruderKämpfen bekriegte.

Was ist aus jener Kaiserlichen Herrlichkeit geworden, was
aus all dem Reichtum des Klosters? ön ehernen Lettern hat

die Geschichte ihr Menetekel in die Geschichte dieser alten
Kifeler Kulturstätte hiucingewoben: 8i« tr^nsit zlarin, mrcnäi.

Und du Wanderer, willst du den wehmutsvollen Zauber
einstiger Gifelgröße Kennen lernen, willst du in den 5teinen
uralten Gifelstolz und Tifelruhm ablesen, besuche diesen Kultur¬

boden, der mit dem Blute der Geschichte gedüngt ist. Hier
rannt die 2age, und ein wehmutsvoller Friede ruht auf dieser
eindrucksvollen Tifelstadt.

Reifferschcid.

Tin leichter Nebelschleier zerrinnt zu frischem Mairegen.
Bon den Bäumen tropft es, und die silbernen Blüten lassen
sanft ihre Tränen zur Trde fallen.

Aus Bergwucht nnd 5teingetrümmer wächst das alte Raub-
ritteruest vor unseren Augen. Herb ist diese Tifelburg, unnah¬

bar, abweisend. Tz ist, als ob der schwermütige Rhythmus
der Tifelhöheu, die stille Melancholie der Landschaft sich hier

hinter festen Maueru verschanzt hätten.

Mir treten durch die alten Torbögen. Zur Rechten uud zur

Linken flankieren rundbogige Tortürme, auf die man leichtes
Zachwerkgebälk gebaut hat. öchwarzweiße Häuserzeilen Klet¬

tern behutsam den Berg hiuauf.

ön einsamer Trauer steht der alte Bergfried, der letzte
Zeuge von Vurgenschönheit. Um ihn herum die eingefallenen

Rittersäle, die zerschlagenen Kemenaten, der zertrümmerte Pal¬
las, die moosbewachsenen 5childmauern. Zn den Gewölben
liegen dämmerige 5chattcn. Drunten in der Borburg aber er¬
klingt das jauchzen der Zugend.

Wenn der übermütige Tifelwind heulend und Klagend über
die Ruinen weht, dann spukt der tollkühne Johann V. in

dem Burgflecken, der mit seinem Oheim Raubzüge bis nach

Köln und Aachen unternahm, um die Pfeffersäcke, die dicken

Pfrllndner und die würdigen Amtsherren bis auf die Haut aus»
zuplüuderu und sie in die Berließe der Burg zu werfen.
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Reifferscheid im Kreise Lchleiden.
Lichtbild von Pros, Nr, TlMnor, Nonii

Die Aachener und die Kölner zogen schwerbewafjnet gen

Neifferscheid, um ihre Bürger zu rächen, um da« stolze Neiffer¬
scheid zu demütigen. Und jetzt hebt eine der lustigsten und gro¬
tesken Belagerungen an, die die Eifelgefchichte Kennt. Vie

Neifferscheider lassen nicht ab von täglichen Narreteien, von
handfestem 5pott und groben 5päßen. höllisch passen sie auf.

5ie schießen mit ihren Pfeilen wie die Teufel. 5o ward die

Felsenfeste nicht bezwungen.

Zu den Füßen der Burgruine der feierliche Kamnierwald
mit seinen 5ilbertannenbeständen, die 130—140 Fahre alt sind,
der schönste Tannenwald der Rheinland«. Vie Wipfel der

schlanken Tannenleibcr Klingen, die Gräser wispern, und lauter
Glanz und Gnade liegt über diesem stillen Waldesdom.

5ternwandeiung zum Lteinerbeig.

Ein Blütenmeer liegt im Ahltal und auf den Ahrhöhen,
in Blumen- und Blätterpracht wallen die Wanderscharen aus
5tadt und Land die Ahr aufwärt«, 5onncnschein im heizen,
Lust und Frohsinn in Wort und Lied. Ver erste Lonntag im
Mai zieht mit überlieferter Treue alljährlich die Bonner
Eifelleute zu ihren reizvollen Ahrbergen und ihrem dar¬
über thronenden trauten Eigenheim, um dort ibr Maifest >bre

Frühliugsfeier, zu erlebe». Fa, es war ein wirkliche«, ein nach¬
haltige« Erleben, wa« dieser wundervolle Malensonntag auf

dem einzigartigen Gipfel inmitten der Ahrbergwelt in seinem

ersten LenzesschmucK uud umjauchzt von fröhlichen Menschen-
Kindern hervorzuzaubern vermochte. Zu einer 5ternwandcrung
hatte die Bonner Ortsgruppe eingeladen; der ragende 5teiner-
berg und darauf die gastliche Heimstätte mit der weithin sicht¬
baren Vergfahne in den Bonner Farben, da« war da« Lternen-

zentrum, nach dem die wackeren Wander«leute zahlreicher be¬
nachbarter Ortsgruppe» ihre Blicke richteten und ihre auf"

steigenden Pfade lenkten; von 5inzig und Ahrweiler, von Wal»

vorzheim, Vernau, Nech uud Mauschoß, von Altenahr, Kreuz¬
berg und vom Kesselinger Tal her zogen sie herauf, die wan¬

dernden echten und rechten Naturfreunde, die immer wieder
sich stählen an der herben Vergesluft, sich erfreuen an dem

erwachenden Zrühlingszaubcr und an dem stetig sie begleitenden
glanzvollen "Rückblick auf das Ahrtal mit seinen lichtgrünen
Berge«hängen, seinen freundlichen Ncbenberge» uud sagen-
frohen Nuinen.

Vie Mittagssonne sandte schon ihre 5trahle» über die Gipfel

all der Eifelriesen der nahen und fernen Vcrgeswelt, als die
letzten Wandergruppen an der 5teinerberghütte anlangten, um
gleich ihren Borfähren in gastlichen hiittemiische» oder davor
auf souniger Zelsenheide wohlverdiente 5tärKung zu suchen.
Und nun mußte der stille Friede einer urwüchsigen und unver¬
fälschten höhenwelt für einige 5tnnden einen: echten BolKs-

lebcn reizvollster Art Naum gewähren. Vie Fugend de« Krei¬

ses Ahrweiler hatte sich eingefunden und mischte sich in ihrer
bunten, schlichten Wandertracht farbenfroh in das Getriebe der
übrige» Ncmdersleute ein. Bald ordneten sich die einzelnen

Fugendgilipven unter Leitung ihrer verdienten Zllhrerin, Frl.
o. Groote, zu einem malerischen Nundbilde auf wohligem

Heideboden und begannen ihre volkstümlichen Gemeinschaft«»
tanze, zu der die Musikgruppe de« Agne«vere!n« Ahrweiler

unter Frl. Peter« Leitung die melodische Fupfbegleitung
leistete. Ei» Prolog und Zrühlmgslieder, geböte» von Frl.

Vapper au« Vrohl, verflochten die alnnutige» Volkstänze
zu eiueni echte» uud wirklichen Zrühlingzzauber, der durch die
Weisen der ZeuerwehrKapelle aus Kesseling weitere Belebung
erfuhr.

inmitten des reizenden Fauberringes auf smmiger Kifelhöhe
schauen wir gegen 5ch!uß der Köstlichen Feierstunde» die so
vertraute Gestalt des Vouuer Führers im Eifelverein, Amt«-

gerichtsdirektors Arimond, der seiner Freude Ausdruck
gab, daß dieses heim und dieser prächtige Vergesgipfel, ge¬
schaffen und erschlossen von der Ortsgruppe Bonn, solche
Wanderlust und solch echte« Volkstum gefördert habe. Viesem
so sichtbaren und erfreulichen Erfolge spendeten namens der ein¬

geladenen Ortsgruppen die Zerren 5 ch m i d t aus Altenahr
und 5 ch o r » aus Köln VanK und Anerkennung. Noch er»
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Frühlingsfeier auf dem 5teinerberg.
Lichtbild dun Iuh, Nartliolunnii, Vonn

Klangen die lustigen Weisen der Kesselinger zum anmutigen
Tanze auf weicher Eifelheide, da mahnten die 5trahlen der

schwindenden 5onne zur letzten Nunde, und wie sie zur höhe
gekommen, so schritten die wackeren Lternwanderer zu Tal, in
den verschiedensten Gruppen, nach allen Himmelsstriche», aber
alle verbunden mit der gleichen Wanderlust und Heimatfreude.
Mehr und mehr faßt der Eifelverein festen Boden
in der heimischen Bevölkerung und dringt in sei»
Volkstum ein. Vie Fugend wird zur Betätigung herangezogen,

lernt seine idealen Fiele erkenne» und wird ein. erfreulicher
Nachwuchs werden. 5olch Frühlingsfest macht rechte Heimat¬
freude und schafft echte Heimatfreunde. Fender.
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LandesöKonomierat Joseph Krewel f. Das Ableben des
Di-. Ii. o. LandesöKonomierat Joseph Krewel in Vurg

Iieoel (5atzve^), das am 30. Mai ds. Is. erfolgte, wird auch
im Eifelverein auf das schmerzlichste bedauert. Zerr Krewel und

dessen Zamilie, der seit weit mehr alz einem Jahrhundert auf
Vurg Iievel ansässig ist und sich stets als ein echtes Eifeler

Geschlecht gefühlt hat, ist unserem Verein ein altbewährter,
treuer Zreund gewesen, Das Eifelvereins-Blatt durfte sich
seiner Mitarbeit rühmen, die in wertvollen Beiträgen dieses

geistig überaus regsamen Mannes zum Ausdruck Kam. Das be¬
sondere uud interessante Vorleben des Verstorbenen galt der

Entwicklung der 5tadt Münstereifel, wo er seine Gumnasial-
studien gemacht hat. Mit Joseph Krewel ist nicht nur eine

führende Persönlichkeit in der rheinischen und Eifeler Land»

Wirtschaft, sondern auch ein idealgesinnter, für alles 5chöne und
Gute empfänglicher, aufrechter Mann dahingegangen. K.

Das Geburtshaus von Elara Viebig. Die 5chriftstellerin

Clara Viebig, die auch unserer Eise! sehr nahesteht und die
bekanntlich hier in Trier geboren ist, feiert am 17. Juli d. Is.

ihren 70. Geburtstag. Ein großer Berliner Verlag will zu

diesem Tage eine Festschrift mit Bildern herausgeben, wobei
auch das Geburtshaus der 5chriftstellerin nicht fehlen sollte.

Man gab nun von Verliu aus einem Trierer Photographen
de» Auftrag, das Hans im Bilde festzuhalten. Aber da war
guter Aat teuer. Wohl Konnte der Photograph die Fest¬
stellung machen, daß die Lchriftstellerin in der 5imconstifts-

strafze geboren sei, aber das Haus selbst war ihm unbekannt.
Er wandte sich darauf an die zuständige 5telle der 5tadtver-
waltung, doch auch hier war das Geburtshaus nicht zu er»

fahren, Es blieb dem Photographen daher nichts anderes

übrig, als in der 5imeonstiftsftraße von Hans zu hau« zu

fragen. Dabei hatte er das Glück, von einem alten Trierer
das Zaus genannt zu erhalten. Es ist das Eckhaus Ar, 10,

Eigentum der 5tadt Trier. Aun Konnte der Photograph die
Aufnahme des Hauses vornehmen. Das Adreßbuch des Jahres
1859 gibt als einzigen Bewohner des Hauses an: „Ernst Vie¬

big, Oberregierungsrath". üm Jahre 18b5 wohnte der Vater
von Elara Viebig auf dem IucKerberg.

Ein Elfter Einsiedlerjubiläum, üm tiefeu Walde liegt auf

der höhe zwischen holst hum und 5chanKw eiler im
Kreise Vitburg gar luftig und reizvoll eine Klause, die den
Bruder Alphonsus beherbergt, der die weithin be¬
kannte WallfcchrtsKapelle bereits 25 Jahre hindurch mit ge¬

wissenhafter äorgfalt betraut. Ein erbauliches Leben der Ent-

saguug und der Gottcsliebe führte dieser schlichte Mann alle
die Jahre hindurch, nachdem er schon 10 Jahre vorher anders¬

wo als Einsiedler gelebt hat. Vie liebevolle 5orgfalt, mit der der
fromme Greis — er hat bereits das 70. Lebensjahr überfchritten

— seine iduüische Behausung, seinen Garten, die Kapelle da
oben und die Pfarrkirche in 5chanKweiler bedient und ge¬

schmückt hat, ward all die Jahre hindurch von nah und fern
bewundert, und die 5chanKwe!lei Klause war nicht
nur der tiefgläubigen Umgegend, sondern auch zahlreichen

Touristen ein beliebtes Wanderziel.

Ein 200jäl>riges Iunftjubiläum in hillesheim. Um ! 750 wurde
in dem freundlichen Eifelflecken die Vauzunft gegründet,

die nach der Meldung des Junftbuches „unter Protektion
beider heiligen Hubert! und Eligii gewittmet ist", hillesheim
galt vordem als eines der wohlhabendsten Eifelstädchen, gün¬

stig gelegen an wichtigen VeiKehrsftiaßen, besuchter Markt-

ort mit regem Tuchhandel. Unter den fünf wohlgepflegten

fünften bewahrte die Bauzuuft am läugsteu ihren Aang, auch
als das 19. Jahrhundert dem Jünftewesen seine Lebenskraft
unterbunden hatte. Unter dem Aamen hubertusbruderschaft
lebt sie heute noch in religiöser Betätigung weiter, und am
Patronsfeste schwenkt ihr „Zähndrich" die ehrwürdige Zahne
mit der eingestickten Jahreszahl 17)0 beim Hochamt vor dem
Altare mit 5tolz uud Würde.

Aus dem Jahresbericht der Veulschen Jugendherbergen, die
Eifel betreffend. Aach dem Jahresbericht 1929 der deutschen
Jugendherbergen, Gau Aheinlcmd, zählt das herdergenoer-
zeichuis 16b Jugendherbergen, von denen sich 22 in der Eifel
befinden. Die llbernachtungsziffer innerhalb des Gaues betrug

insgesamt 454 785. Unter den 10 besuchtesten Ingendherbergen
des Ganes stehen

die I.-h. Altenahr mit 20 885 an 5. 5telle.

die I.-h. .Mandeischeid mit 15 910 an 5. ötelle,
die I.-h. Laacher-5ee-haus mit 12 944 an b. 5telle,
die I.-h. Andernach mit 10512 anl 10. 5telle.

Am stärksten war der AHein besucht, ün seinen 25 Jugend¬

herbergen zeigt er 202 575 Übernachtungen — 44 Prozent
der Gesamtzahl.

Z» der Eifel betrug die llbernachtungsziffer in 22 Jugend¬
herbergen 9b 2b? ^n 21 Prozent.

Das Bcrgische Land verzeichnet in 55 Jugendherbergen
59 308 Übernachtungen — 15 Prozent.

Die 24 Jugendherbergen des Aiederrheingebietes wiesen
55b!b Übernachtungen auf — 7^/2 Prozent.

Die 9 Jugendherbergen der Mosel nahmen 50 205 Gäste
auf — bi/2 Prozent.

Die b Jugendherbergen des Westerwaldes zählten 7 8b5
Übernachtungen ^ 1,7 Prozent.

Von den 15 Eigenheimen des Gaues liegen 4 in der Eifel:

Altenahr, Gemünd, Manderfcheid, Aideggen.

Von den 28 in anderweitigem Besitz stehenden Eigenheimen
sind 8 der Eifel zuzurechnen: Adenau, Andernach, Blanken«

heim, Darscheid, Laacher-5ee-haus, Mauen, Monschau, Trier.

Besserer schmuck für das Klöppelkriegerdenkmal in Arz-

feld. Durch die freundliche Vermittlung des Herrn Landrats
in Prüm hat der Eifelverein als Hintergrund für das Klöp¬
pelkriegerdenkmal in Arzfeld an 5telle der abständigen Fichten
Tujabäume anpflanzen lassen.

Aollage des Lchieferbergbaues im Alolelgebiet der Kreife
Manen und Adenau. Weite Kreise im Osteifelland beklagen

seit langem eine ungünstige Jollpolitik uud das undeutsche
Verhalten gewisser Geschäftsleute. Zur weit über 2 Millionen

Mark 5chiefer wurden im vorigen Jahre eingeführt, während
die Ausfuhr deutscheu 5chiefers nicht in Zrage Kommt. Aund

1000 Lchieferbergleute mehr Könnten voll beschäftigt weiden,
wenn der Auslandsschiefer ferngehalten würde. Da der bel¬
gische und luxemburgische Lchiefer seit Januar weiter um 10
bis 20 ?s herabgesetzt wurde, wird die Einfuhr in diesem

Jahre eher zu- als abnehmen. 6n den 5chiefergebieten von
Laubach-Müllenbach, Vüngenheim-Kehrig u. a. sind mehrere

hundert Arbeiter seit 1928 arbeitslos und Können Keine andere
Beschäftigung finden. 5ie leiden Krasseste Aot, in vielen Za»
Milien fehlt es am Allernotwendigsten. Gewiß werden die ver¬
antwortlichen 5tellen auch hier Wandel schaffen zur allmäh¬

lichen Behebung des heimischen Gewerbes.

Anläßlich der Deutschen kandwirtschaftsgefellschaftsauLftel-

lung in Köln wurden Ausflüge auch in die Eifel unternommen
und zwar am 50, Mai nach Ahrtal, hohe Acht, Maria Laach
und Brohltal; am 15. Mai in die Aordeifel lMonschauc-r

Land); am 19. Mai nach Vitburg (Glanzuchtgebiet); am
20. Mai zur hocheisel, 21. Mai zur Nordeifel, endlich nach
Eifel-5aar und AHein am 25. Mai.
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Ireilichtbühne Mechornich. Mechernich, am Fuße des

Vleiberges, wird diesen 5c»nmei ein ^reilichtjpiel er¬
leben. Es dürfte sich um eins der schönsten ^>reilicht-

spiele handeln, die je geschrieben wurden: „Elmar", 5chcm-

spiel in 5 Aufzügen nach Zriedr. Wich. Weberz „Vreizehu-

lindcn", bearbeitet von Vr. Otto Thiffen. Da« 5p!el findet statt
im Walde am Eifelstadion. In dessen Nähe liegt die alte Kirche
(11. Zahih.) auf dem Zohcmnesbergc. Vas ist das Kloster
„Vreizehulindeu". Gespielt wird nicht in der größten Tageshitze,

sondern am 5pätnachm!ttag, am b. Zuli um 5 Uhr nachmittags,

an den drei folgenden äonntagen um 1/2? Uhr, fo zwar, daß
die Abendzüge bequem zu erreichen siud. Ver 5chluß der Aus¬

führung Kommt darum jeweils in die VuuKelheit, daL ist be¬
sonders schön, wenn dann das Kloster „Vreizehulindeu" in feen¬
hafter Beleuchtung erstrahlt.

5oweit sich bis heute übersehen läßt, sind es etwa 100 Mit¬
wirkende. Ehöre, Massenszenen und Volkstänze werden die

Wirkung des prachtvollen 5pieles gewiß bedeutend steigern.
Genau 1000 5itzplä'tze werden für die Lpielzeit errichtet. Trotz¬

dem empfiehlt sich für Vereine vorherige schriftliche Anmeldung,
damit 5itzplätze reserviert gehalten werden Können. Ver Ein¬
tritt beträgt in Anbetracht der allgemeinen schlechten Wirt-

schaftsoerhältnisse 50 Pfennig und 1 NW.
Allen Cifelvereinen sei der Besuch der Mecheruicher „Cl-

mar"-5piele empfohlen, zumal sich ein schöner Ausflug damit
verbinden ließe. Liegt doch in der Nähe Mecheinichs die fagen-
umwobene KaKushöhle, der Katzenstein, ZilzKaule, Nömer-
Kanal usw.

Anschrift: Leitung der Wechernicher Zreilichtspiele, Weier-
straße 55 -r.

^„,, ...... M^

1. Luxemburger Volkskunde. Von Joseph Heß. Greoenmacher,
Verlag Paul Faber 1929.
Wie die Geschichte Luxemburgs für weite Teile der Westeifel von

Interesse ist, so interessieren auch die volkskundlichen Erscheinungen
des Nachbarlandes. Zur die Eifel haben wir in dem Buch von
Wrede eine erste größere Zusammenfassung', nun bietet Heß ein
derartiges Werk für Luxemburg. Lolche Arbeiten erfordern eine
große Lammelarbeit. Heß hat diese geleistet, 5ein Buch ist ein 5piegel
des oolkskundlichen Lebens Luxemburgs geworden.

Luxemburg hat für uns noch ein ganz besonderes önteresse. 6n
dieses Grenzland fluten zwei Kulturwellen: die deutsche und die roma¬
nische. Wie groß ist die LtärKe dieser beiden Ltrömungen? Zur
Lösung dieser Frage bringt das Vuch von Heß Material. Ein voll¬
ständiges Bild wird freilich erst der VolKsKundeatlas ergeben, dessen
Leitung vor Kurzem die ersten Fragebogen hinausgesandt hat. Ge¬
rade auf diese 5trömungen sollten wir ein besondere« Augenmerk
lichten, Hier und in dem westlich vorgelagerten Velgisch-Luxemburg
ist ein deutscher Kultureller Grenzwall.

Wir begrüßen also das Erscheinen der heß'schen Volkskunde leb¬
haft. Jeder, der an der Geschichte und Volkskunde der Westeifel
interessiert ist. wird auch dieses Vuch mit Interesse und großem Vor¬
teil zur Hand nehmen.

Die Aufmachung des mit gutem und reichem VilderschmncK ver¬
sehenen Werkes ist schön. Als Muster für die Anlage hat da« Vuch
von Wrede gedient. Das Negister wird der Benutzer begrüßen,

Vr. h. Neu.

2. ün der „Zeitschrift für bildende Kunst" (Verlag E. A. 5eemann,
Leipzig) erschien ein Veitrag des Kunsthistorikers der Abtei Maria
Laach. ?. Vr. Adalbert schippers. über „Die Mutter Anna
in der Holzplastik des Manengaus". Vie Abhandlung, die auch als
LonderdrucK vom Verfasser zu beziehen ist. ist ausgestattet mit den
Abbildungen von b holzbildwerken aus Kell. Lonnig, Mo ir¬
real, Nicken ich, Wehr und aus dem Eifelvereins-

museum, sowie eines Wandgemälde« aus der Pfarrkirche in
A i ed er nie nd i g. Aach dieser Probe erwartet man die vom
gleichen Verfasser vorbereiteten „KunftdeuKmäler des Kreises Manen"
mit besonderer Spannung.

3. Vie vom Konservator des EifeloereinLinuseum ßerrn Peter
härter verfaßte Schrift „Ver Kreis Alauen in ur- und früh-
geschichtlicher Zeit" (Verlag Lchreder, Mmien, 80 Pfg,) hat soeben
die zweite Auflage erlebt, die um etwa 8 5eiten Text und einige
Vilder ergänzt ist. Bei der Aufzählung der zahlreichen Vodenfunde,
von denen die meisten im Eifelverein«mnsenm fachmännisch geborgen
sind, gewinnt man den Eindruck, daß die ürühzeit des Kreise« Manen
mit am besten erforscht ist.

4. Einem Kölner, der vornehmlich für die Kunstgeschichte seiner
Vaterstadt von Bedeutung war, ist eine sorgsame Lebensbeschreibung
gewidmet: Eberhard von Groote, ein Beitrag zur Geschichte der
AomantiK am Ahein, von Adolf Giesen (VoIK«oerein«oerlag,
Glodbach-Nhendt 1929. 4.50 AM.). Vie Arbeit geht besonder« den
freuudschaftlichen Beziehungen Groote« (1789—!8ö4) zu den Ge¬
brüdern Boisseree. Zerd. Frz. Wallraf, M. 0. LchenKendorf und
Jos, Görre« nach uud schildert dann Groote« erfolgreiche Bemühungen
um Rückgabe der von den Franzosen in der Napoleonischen Zeit ge¬
raubten deutschen Kunstschätze, und seine Verdienste um die Erhaltuug
rheinischer und Kölner KuustdenKmäler und um Wiedererrichtung der
Kölner Universität. Groote war auch dichterisch und wissenschaftlich
tätig al« Vertreter der von der AomantiK belebten Deutschkunde:
unter anderem gab er die „Pilgerfahrt des Aitters Arnold oon
harff" nach den auf 5chloß Dreiborn (Eifel) uerwahrten Hand¬
schriften heraus.

Alles in allem ein wertvoller Veitrag zur Erforschung des Zeit¬
alter« der Nomantik, über deren Künstlerische Bestrebungen wir
immer noch nur mangelhaft unterrichtet sind. Nick, Manen.

5. Vie Gesellschaft für Rheinische Geschichtz-
Knnde hat al« neueste herau«gabe soeben die erste Lieferung der

Wald-, Kultur- und LieoluxgsKarle der Nheinprovinz <80>—>820
hrsg. oon Vr. E. Kuphal, Ltadtarchivar in Köln

im Verlag Kurt Lchroeder. Vonn. erscheinen lassen. Vorau«-
bestelluugzprei« für Abnahme de« GesamtwerKe« ist NM. 20,—.

Al« die Franzosen nach der Besetzung der Nheinlande im Jahre
1794 die linksrheinischen Gebiete ihrem Verwaltungskörper ein¬
gliederten, machten sie den Anfang mit einer Vermessung dieser neu
gewonnenen Provinzen, Vie Nheinlande und damit auch das gesamte
Eifelgebiet erfuhren damals zum ersten Male in ihrer Gesamtheit den
Vorteil einer Vermessung, die für die Geschichte der Nheinprovinz
oon besonderem Wert ist. Vie Karten zeigen das Antlitz der Nhein¬
provinz zu einer Zeit, als es durch die industriellen Umwälzungen de«
19. Jahrhundert« (Vergbau bei Tage usw.) noch nicht berührt war.
Mit Ausnahme der leichter beweglichen Kulturen, wie Wald, Acker¬
land nsw,, darf man annehmen, daß wir in dieser Karte den Grund
und Boden vor un« sehen, auf dem sich die rheinische Geschichte de«
Mittelalter« abgespielt hat, überraschend wirkt das zahlreich ver¬
ästelte Ltraßennetz: wichtig ist die Fülle der 5!ed!ungs- und Flur¬
namen, deren Wert für Lpiachforschung, Naturgeschichte. Geologie,
Archäologie, Nömerforschung. Wüstungen, mittelalterliche Befesti¬
gungen, Necht«» und Wirtschaftsgeschichte, nicht zuletzt auch für
volK«- und heimatkundliche Forschungen, längst erkannt worden ist,

Va« Gesamtunternehmen wird etwa 15 Lieferungen umfassen. Für
die Mitglieder des Eifeloereins gewährt der Verlag eine Er¬
mäßigung von 25 v. h., so daß die Lieferung NM. 15.— Kostet
(Einzelblätter statt 4,80 zu 3.60 NM,). Vestellungen nimmt der Ver¬
lag Kurt 5chroeder. Bonn, Koblenzer Ltraße 53, entgegen, der auch
weitere Auskünfte über das Gesamtunteruehmen erteilt,

6. Vie La» d w irtschaftska mmer für die Nheinprovinz
hat zur Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
in Köln eine inhaltreiche und geschmackvoll ausgestattete, mit vortreff¬
lichem Vildschmuck versehene Lchrift: Die rheinische Landwirtschaft
herausgegeben.

Für die Leser unsere« Blattes trifft zwar die an sich richtige Anfüh¬
rung im Vorworte des Kammeroorsitzenden Frhr, v. Lüninck, daß
flüchtige Neisende im V-Juge das ganze Nheinland geneigt sind für
ein gelobtes Land zn halten, das von Milch und tzonig fließt, nicht
zu. 5ie Kenuen die Nöte der rheinischen Landwirtschaft und wissen
insbesondere, wie die Eise! nach Klima und Vodenbeschaffenheit
hinter dem Durchschnitt der landwirtschaftlich benutzten deutschen
Ackerfläche erheblich zurückbleibt. Aber sie werden aus dem vor¬
trefflichen Buche, dessen Lesung wir dringend empfehlen, vieles
ihnen bisher sicherlich Unbekannte entnehmen und namentlich die
oroße Bedeutung erkennen, die der rheinischen Landwirtschaft in
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der gesamten Wirtschaft unserer Provinz mit etwa einem Zünfte! der
gewaltigen Gesanrteizeuguugswerte zukommt. Vas wird mit großer
Deutlichkeit au« de» über 30 Aufsätze» ersichtlich, aus deuen das Werk
zusammengesetzt ist und die sich geschickt von gelehrtem Ton »iid allzu
starkem statistischen Beiwerk freizuhalten verstehen, für deren wertvollen
Inhalt aber die Aanien der sachkundigen Verfasser, meist der 5ach-
bearbeiter der LandwirtschaftsKannner, bürgen. Ver Tifeler Landwirt¬
schaft, die auch in zahlreichen hübschen Vilddarstellungen gewürdigt
wird, ist eine ihrer Bedeutung entsprechende Behandlung sowohl in
dem einführenden allgemeinen Teile, als auch in den Tinzelabhand-
lungen der verschiedenen Wirkungsbereiche zuteil geworden. Aus dem
allgemeinen Teile seien an bedeutsamen Arbeiten erwähnt: Aheinische
Landwirtschaft von Vr. Karl Müller (vergl. auch deffen Aufsatz
in der landwirtschaftliche» Beilage der Kölnischen Zeitung vom
2s. ?Nai), Landflucht von Vr. Tnge! s , die vortreffliche «Beschichte
der rheinischen Landwirtschaft von Vr. V, Vaur, Landwirtschaft in
den linksrheinischen tzöheu- und Grenzgebieten von Vr. Karl
?N ü l l er. Aaunnnangel gestattet es uns leider nicht, auf den Inhalt
der Aufsätze näher einzugehen. Wir empfehlen wiederholt eine auf¬
merksame Beachtung de« schönen Buche«, das geradezu al« das Nach¬
schlagewerk der rheinischen Landwirtschaft unserer Tage bezeichnet
werden Kann. K.

Mitteilungen des tzauptvorstandes.

1. Vas Verzeichnis der Lommerfrischen und der Kur- und

Badeorte der Eifel ist in b. Auflage erschienen. Der Ver¬

kaufspreis ist 40 Pfg. Vie Ortsgruppen erhalten es zum er¬

mäßigte» Preise von 25 Pfg. öch bitte, das Verzeichnis,
welches ein gutes Werbemittel darstellt, sofort bei der Haupt¬

geschäftsstelle zu bestellen, welche die Zusendung veranlassen
wird.

Zch mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß da, wo

Angaben fehlen, oder wo fie unzureichend sind, von den an¬

gefragten 5tellen trotz mehrmaliger Anfrage Keine Auskunft
zu erhalten war.

2. Ver Eiselführer ist nunmehr in 27. Auflage er¬

schienen und wird zum Ankauf empfohlen. Der Verkaufspreis
des Führer« im Buchhandel beträgt 4.-^ AM. Die Mitglieder

des Eifeloereins erhalten ihn zu einem ermäßigten Preise,

wenn sie die Bestellung an ihre Ortsgruppe richten, die ihrer¬

seits die Bestellung unmittelbar an den Verlag weitergibt. Auf
die Vesprechuug des Zührer« in Ar. 4, Leite 61 des Blattes,
weise ich besonders hin.

3. Für die Lichtbildersammlung wurden Bilder unentgeltlich

zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage: vom Herrn
Oberbürgermeister in Düren (große 5amm!ung); von Herrn

Pfarrer Vallmann, Bollendorf; von Herrn Rektor Baltes,
Aettersheim; von der Ortsgruppe Aachen; von Herrn Bür¬

germeister von hülst, Waxweiler; von Herrn AeKtor Gier
in Weichlingen; von Herrn Al. Z. Mehs, Wittlich; von der

staatlichen Badeoerwaltung, Bad Bertrich; von Herrn Con¬
rad Aießen, Elsenborn; 5tud.-Aat Dr. Bier, Brühl.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die 5ammlung

noch in vielen Teilen. ?. V. der West- und 5üdeifel, sehr

unvollständig ist, was sich bei der häufigen Nachfrage nach
Bildern wiederholt herausgestellt hat.

4. Ver 5 ch ahm ei st er des Eifelvereins, Herr
V r. V o na ch te n in Aachen bittet die säumigen Ortsgruppen
um die baldige Begleichung der übersandten EifelKalender.

5. Untergegangene Ortsgruppen. Von den im Laufe der Zeit

gegründeten Ortsgruppen des Eifelvereins siud in der Eifel
die nachstehend aufgeführten wieder eingegangen:

im Kreise Aachen: Zweifall, Breinig, Eilendorf,

„ » Adenau: Barweiler, Voos, Brück, Vümpel-
feld, Aürburg, 5chuld;

„ Bitburg: Prüintal in Bcttingen;

„ Daun: Drei«, hoheufcls;
„ „ V üre n : Beigstein, Heistern, Aöroenich, Unter-

maubach, Wenau;

Malmcdu: Amel, Bütgeubach, Ligneuoille,
Malmedu, Manderfeld;

„ M a u, e n : Weibern;

„ .. Monschau: Kesternich, Aötgen;

„ „ Prüm: Anw (Kr. Prüm), Virresborn, Dalei-
deu, hallschlag, Losheim, Ourtal;

„ „ Aheinda ch : hardtburg, houverath, Mecken-
heim;

„ 5 chleiden : Ahrhütte, Einruhr, hergarten, hol-
lerath, Prethtal, Aipsdorf, Eondorf, Udenbreth,

Vussem, Zingsheim;

., „ Witt! ich: Eisenschmitt, 5almtal.

Was Kann zu ihrer Wiederbelebung geschehen?

Bonn, >. Zuui 1930.

Ver Vorsitzende des Eifeloereins.
Kaufmann.

Vie Eifel im Bilde. (Kunstausstellung in Bonn vom b bis 30.

Zuli.) Zum dritten Male veranstaltet die Ortsgruppe Bonn des
Eifeloereins in den Aäumen des Ltädtischen Museums, „Villa
Obernier", Koblenzer 5traße 9, eine Ausstellung von Bildern
lebender Künstler, deren Motive der Eifel entnommen sind. 5ie

wird, wie die viel beachteten Ausstellungen von 1912 und 1920,

das Kennwort „Vie Eifel im Bilde" tragen.
Vie diesjährige Ausstellung dient vornehmlich der besonderen

Ehrung des immer noch schaffeusfrohen Künstlers Professor
Zritz v. Wille, des großen Eifelmalers, aus Anlaß dessen 70. Ge¬

burtstages. Die besten Werke der letzten Zahre werden zur
5chau gestellt und — soweit möglich — auch solche aus früheren

Zähren aus Privatbesitz beigefügt. Vie öchöpfuugen von
v. Wille werden hiernach zwar die Ausstellung beherrschen,

doch weiden auch zahlreiche andere Kunstmaler, u. a. Aonn,
Küppers, Vegode, Zrl. Zager, hol!, 5elbach, Kintrup, Zrl.
5teindorn usw. mit ihren besten 5chöpfungen vertreten sein,

und ez besteht die Gewähr dafür, daß auch sie nur solche Werke
zur Verfügung stellen werden, die dem Nahmen der Ausstel¬
lung entsprechen. Vazu wird Bildhauer ZaKobus Linden, in

dessen Kunstsinnige Hand die Leitung der Ausstellung gelegt
ist, einige in Anlehnung an alteifler Vorbilder hergestellte
Plastiken zur 5chau stellen.

llbcr die Ehrung von v. Wille hinaus soll die Ausstellung
aber auch werberischen Zwecken dienen, einerseits der großen

Masse die Lchönheiten der Eifel näherzubringen und damit
große Besuche anzuregen, anderseits aber auch den schaffen¬
den Künstlern, die die Vorbilder zu ihren Werken in der

Eifel entnehmen, beizustehen und diese durch die Gelegenheit
einer Ausstellung einem größeren Kreise näherzubringen und

damit zu Ankäufe» anzuregen.

Vas 5tädtifche Museum „Villa Obernier" liegt unweit vom
Alten Zoll, zwischen 5tadtgarten und Königshof. Es ist ge¬
öffnet an öonntagen von 10—13 Uhr und von Vienstag bis
5amstag von 11—13 und 15—1? Uhr nachmittags; Montags

bleibt es geschlossen. Ver Eintritt ist frei für jeder¬
mann. Ein Verzeichnis der ausgestellte!: Gemälde, Graphiken,

Aquarelle u. dgl., das auch die Preisangaben enthält, Kann

am Eingang zum Preise vou 20 Pfennig entnommen weiden.
Aach dem Ltande der Vorarbeiten darf erwartet werden,

daß die jetzige Ausstellung sich den bisherigen würdig anreihen
wird. Alle Eifelfreunde, auch die auswärts wohnenden, zum
Besuche aufzumuntern, ist der Zweck dieser Zeilen. V.
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KraftpostverKehr von Alünstereifel.

Zur den WanderoerKehr sei auf den 5omlnerfahrplan nachstehender
von Münstereifel ausgehender Kraftpost hingewiesen:

,. Münstereifel — h a r d t b r ll ck e. Abfahrt: ?°", 10'°,
11^, 5a u. 5o li,'", >8^°, 20-"; die mit ' versehenen Wage» fahren

an 5onn- und Feiertagen und au den Markttagen in Adenau durch
bi« Vümpelfeld,

Haltestellen: Eicherscheid (3 Km), 5choenau (b), Abzw. Mahl»
berg (8). Wasserscheide (>0). hardtbrücke (13). Abzw, Aupperath
(15), VaubianLinühle (17). Ahlstraße (19), 5chuld (20), ünsul (23).

2. Münstereifel — Tondorf — Blankenheim
20 Km. Abfahrt vom Bahnhof AI.: ?°». 14'°. 18'".

^ nur 5a und 5o bis BlanKeuheim. sonst nur bis Tondorf.
Haltestellen: Eicherscheid (3 Km), Weißenstein (ö), Abzw. nach

Aoderath (7). holzmlllheim (8), Vuirhaus (11). Kondors (13), Mül»
Heimerhäuschen <>b).

Aeben diesen größeren Wagen ist auch ein KleinKraftwageuoerKehr
eingerichtet, der nachstehende Ortschaften berührt, aber nur 3—4 Per»
fönen mitnehmen Kann.

!. nach Eicherscheid. 5choenau, Mahlberg, Aeckerscheid, 5oller,
hummerzheim, Odesheim, Aupperath, Verresheim, Mutscheid,
Ohlerath, hilberscheid, 5asserath, Esch, 5cheuerheck, holzem,
Effelsberg.

2. nach Talcar. Wachendorf. Antweiler, Lessenich, Aißdorf, Weiler.
Holzheim, tzarzheim, Pesch, Gil«dorf, Aöthen.

3. nach Hohn, Vuderath. Aoderath. tzolzmiilheim, Weißenstein.
Viefe 3 Wagen verkehren vorm. 8 Uhr in der vorgenannten Aeihen-
folge, nachm. 3 Uhr oom Postamt in umgekehrter "Reihenfolge.

Aus den Ortsgruppen.

4 Neue Mitglieder.

O.-O. Brühl. Frl. Lifelotte 5cheibner, Brühl; Frau Erna Breuer,
Brühl; Frau h. Breuer, Brüh!; Hans Funke. Brühl; Wilh. Geffer«.
Brühl; Fr!. Alma hohmeuer, Brühl; Frau Else Kramann. Brühl.
Gewerbeoberlehrer h. Meurer und Frau, Brühl (bisher O.-O. Eu«-
Kirchen),

L Berichte.

Q.-O. Bonn. Wir haben letzthin in Erfüllung der Wünsche vieler
Besucher eine große Menge 5tühle und Tische beschafft, die draußen
vor dem 5teinerberghaufe aufgestellt worden sind, hierdurch ist es
möglich, in der guten Jahreszeit besonder« auch die große südlich
vor dein Hause liegende Terrasse mit ihrer umfassenden Aussicht in
die Elfter Bergwelt zum Aufenthalt zu wählen. Es wird darauf
hingewiesen, daß auch bei Benutzung der 5itzgelegenheiten außerhalb
der Hütte die Hüttengebühr von 10 Pfg. zu entrichten ist.

Auf die Möglichkeit der Übernachtung im 5<einerberghaus wird
wiederholt aufmerksam gemacht. Vie vorhandenen 8 5chlafzimmer
mit 20 wohlausgestatteten Betten stehen den Mitgliedern der Orts¬
gruppe Bon» zum Preise von 1 AM. zur Verfügung. Alle anderen
Gäste zahlen 1.50 AM. Auch die Verpflegung, die die Küche des
Hüttenwartes bietet, trägt allen billigen Wünschen der Besucher
Aechnung. Z» besonderen Fälle» empfiehlt sich die vorherige Anmel-
düng an den Hüttenwart Kraus. 5teinerberg, Post Kesseling (Ahr),

O.-O. Echternacherbriick, den 4. Mai 1930. öm Bitburgerhof hier»
selbst fand heute nachmittag eine 5ihung des Vorstandes der Orts»
gruppen Vollendorf, Ernzen, Echternacherbrllck des Eifeloerein«
statt, in der beschlossen wurde:

1. Eine Werbeschrift zur Hebung de« Fremdenverkehr« mit einem
alphabetischen Verzeichnisse der Gasthäuser und Pensionen, soweit sie
Mitglieder de« Tifeloereins sind, baldigst herauszugeben.

2. Zur Ehrung de« früheren Vorsitzenden, de« vor zwei Jahren ver»
storbenen Bürgermeisters Faßbender, soll eine Felsenklippe an dein
Touristenwege von TchteinacherbrUcK zur LiboriusKapelle Peter-
Faßbender-Platz" benannt werden. Es wird an dieser 5telle, von
der au« eine wunderbare Aussicht auf die Vtadt Tchternach und auf
das 5auertal gegeben ist, eine Bank und eine besondere Tafel, die
den Aamen „Peter-Zaßbender-Platz" führt, aufgestellt.

3. Ver früher in Trnzen wohnhaft gewesene Aentner Aobert Tudor
hat den ihm gehörigen, in der Aähe de« Ortes Trnzen am Eingang
de« romantischen Gausbachtales gelegenen Felsenweiher an die Orts»
gruppe Vollendorf geschenkt. Zur offiziellen Übernahme de« Felsen«
weihers wurde ein Waldfest beschlossen, das am 5onntag,
den 22. Juni er. am Felsenweiher stattfindet. Der Vorstand de«
Tifelverein« und die benachbarten Ort«gruppen sollen zu diesem Feste
eingeladen werden.

Q.-G. Wiesdorf. Am 3. Mai 1930 feierte die Ort«gruppe Wies¬
dorf als Ersatz für die ausgefallene Qteinwaudeiung im schönen
Waldrestaurant 5chloß Aeuschenberg ihr Zrühlingsfest unter der
tatkräftige» Leitung ihre« fachmännische» Mitgliedes, Herrn
E. Vöring, Leverkusen. Man Kann sagen, eine auf der ganzen
Linie gut gelungene Veranstaltung de! vollbesetztem Hause. Dem
Vergnügungsausschuß gebührt aufrichtiger VauK für seine Beinü-
huugen. E« war ein guter, wenn auch Kostspieliger Gedanke, den
Gästen für die Anfahrt Autobusse zur Beifügung zu stellen, hoffen
wir auf ein gutes Gelingen auch im nächsten Jahre.

Q.-G. Köln e. V. Einen erfolgreichen Werbeabend für die
Eifel und de» Eifelverein veranstaltete die Ortsgruppe Köln
am Freitag, den 4. April, im Großen 5aal der Harmonie. Mehr als
400 Eifelvereinsmitglieder und Freunde der Eifel waren herbeigeeilt,
hatte doch der bekannte 5 ch r i f tst e l l er Dr. Ludwig
Mathar den Vortrag des Abend«, betitelt: „Die 5chönheit
des Eifellandes" übernommen. Wer wüßte auch anschaulicher
und mit herzerquickenderem Humor als er zu erzähle» vo» all den
trauten 5tädtchen uud freundlichen Ortschaften, von den Burgen und
Auinen, von den Felsen und Flüssen, den Vulkanen uud Maaren des
Eifellandes in seiner bald herben, bald anmutigen 5chönhe!t. Vorzüg¬
liche Lichtbilder, von denen einen Teil Herr Aug, Melde r zur Ver¬
fügung gestellt hatte, begleiteten die Worte des Vortragenden, Ein
im 5aal ausgestelltes Model! vom K ö l n e r ha u s bei Aieder-
breisig, von Jos, 5chäfer« sachkundig angefertigt, fand viele Aner¬
kennung.

Unter den Wanderoeranstaltungen der Oitzgruppe Köln verdient
die am 5onntag, den 13. April, im Königsforst stattgefundene
Zuchsjagd besondere Erwähnung. Der Fuchs, der mit seinen Be¬
gleitern eine halbe 5tunde Voisprung vor seinen Verfolgern hatte,
wußte seine Fährten, die falschen und die rechten, so vorzüglich —
meist nur andeutend und immer wieder zu neuem 5uchen anregend —
mit 5ägemehl zu zeichnen, daß die Jagdgesellschaft, die den 5puren
mit größtem ünteresfe folgte, erst nach mehreren 5tundeu Verfolgung
durch Wald und Heide den 5chlauen erwischte, worauf die glücklichen
5!eger die Abzeichen de« Fuchse« in ihren Besitz brachten. Wer In¬
teresse an einer solchen Veranstaltung hat, lasse sich die Aegeln für die
Fuchsjagd von der Ortsgruppe Köln senden.

Q.-G. Kreuzau. Am 5onntag, den 23. März 1930, veranstalteten
wir abend« 8 Uhr im Restaurant ,,^>ur Post" unseren 3. Vortrags¬
abend im Winterhalbjahr 1929-30.

Herr Professor Kurtz aus Düren hielt einen überaus lehrreichen
uud fesselnden Lichtbildervortrag über da« mittlere Aurtal
und Talsperrenprojekte in der Eifel. Anschließend
trug Herr Lehrer Jansen au« hoven in seiner humorvollen Art
dachen in Gedicht und Prosa auf Oecher Platt vor, die bei den
Iuhörern stürmische Lachsaloen hervorriefen. Umrahmt wurde da«
Ganze durch MusiKvorträge de« hiesigen IllnglingLvichester«, das
flotte Märsche und sonstige 5achen zu Gehör brachte. Vie anwesenden
Vesucher nahmen den Abend dankbar auf und belohnten die Vor¬
tragenden mit reichem Veifall.

O.-O. Hellenthal. Die diesjährige Hauptversammlung tagte am
I?. Mai im Hotel Aeuter unter dem 1. Borsitzenden Herrn Bernhard
Beling. Es wurden gewählt die Herren Bernhard Veling, Fabrikant,
durch Juruf zum 1., und Bildhauer Jos. heinen zum stellvertretenden
Vorsitzenden. Ferner wurde Herr Gemeiuderentmeister Franz heinen
zum 5chrift- und Kassenfiihier wiedergewählt, außerdem b Beisitzer.
Aach Aechnungsablage wurde dem Kassenführer Entlastung erteilt.
Drei der Beisitzer, die Herren Freuschmidt, Goerre« und 5<off stif¬
teten je eine AuhebanK, was dankend anerkannt wurde. — Außerdem
wurde für den hiesigen und den AachbarbezirK eine Erweiterung
der Wegebezeichnung vorgesehen, u. a. die Aufstellung neuer Weg-
weifer. Vie Mittel hierfür hofft man durch freiwillige 5peuden
seitens der Mitglieder und Einwohner von Hellenthal—Kirschseiffen
zu erlangen. Weiterhin sind für dieses Jahr gemeinschaftliche Au«»
flüge und andere Veranstaltungen geplant, — Es sei hier auf die
im vorigen Jahre durch die Ortsgruppe in einer Auflage von 10 <XX>
dtück herausgegebene Werbeschrift, die allgemein großen Anklang
gefunden hat, hingewiesen. Vie Werbeschrift ist unentgeltlich
durch die Ortsgruppe gegen Erstattung evtl. Portoauslagen zu be¬
ziehen. — Ortsgruppe zählt bisher 50 Mitglieder, deren Zahl man
in diesem Jahre durch weitere Werbung in Hellenthal-Kirschseiffen zu
erhöhe» hofft, zumal da noch manche, denen der Fremdenverkehr in
erster Linie von Außen ist. bisher abseits standen. An die Mitglieder
ergeht hiermit die eindringliche Bitte: Werbe jeder wenigsten« ein
Mitglied für die Ortsgruppe!!!
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Frei ist das Eifelland,

frei ist der Rhein!

^ ^un ist auch die dritte Besarzungszone geräumt. Damit hat die mehr als

10jährige Gewaltherrschaft am Rhein ein Ende, Deutschland ist wieder frei.

Ungeheueres Hai die Bevölkerung an Rhein und Ruhr erduldet; schwerste

körperliche und seelische Nöte hat sie mit Mannhaftigkeit ertragen. Sie

hat sie ertragen aus Liebe zu Darerland und Volk. Diese rreue Vaterlands¬

liebe ist fest gegründet auf die Liebe zur Heimat, die der Eifelverein seit

Jahren mir glänzendem Erfolge gepflegt und gefördert hat. Darum darf

der Eifelverein am Tage der Befreiung mit besonderer Genugtuung auf

seine Arbeit zurücksehen und sich mit der befreiten Bevölkerung

Herren freuen.

!
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/>S/. t^nn // e i n I' I e /, /i !, / u II l/.

N^I> «nitten nie/ii' ^/ti'/cii,

Wi> motten nui- ^'inci niili ^n^el ««</en
V»n /ci/ii-en nc^ttei- /^'liniiiiei' ilin/ <I«ni.

Wei- /cenni </n« /.eii/, cin« un> ei/i//en?

Wei« /»ennt liie 6e/iin<ie/i,
Wenn iinzei-n Zeniitten

Fc/ilei/et ciie />/i>,eni/e /^'e/le nne/i:'

/?ecnlla« nnci /i-einc/ am ebenen //eicke

F«/3en i«!i' inm/e i,n</ /^encie/eei-.

//e,ini«e«e ^en«"e nnci /ieiini«cne /^>cke

Wai-en iin«e^ ni'eni nieni.

l/n«ei- üeien unsl Hins/en

/?nc/i<,/e /an nnci wie iiei-«iöi°t,
Wenn cla« O/ii- c/a« /ante /vttnaen

^>ei- nö/meni/en ^/ni«ei/lui«e aeiiäi-/,

Funcke, c/ie «e/ian nac/i ttäncien ge/a/i/,

^«n/cen in be/./nniiiieiiein Hc/iiueil/en,

^'n/ien un> am ^/a</</eniiili«/

/^linienci </ie '/></.x<ini'e «ieii/en,

l/n«ei- <ia« /.ancl «ei/ Väiei^eiien,
l/n«eie 7'olen «aa e« ein,-

/tc/i, niii' «anen liie /Heimat eni<//ei/en.
Wie ein /Ve/ietnnuen li/iei- liem /inein.

Das öeutsche Nfellanö.

Die Eifel ist frei von Besatzung; ist wieder deutsches Land

wie ehedem. Wer in diesem Lommer das herrliche Gebirgsland

durchreist, wird wohl Keine Veränderung in seinen Zügen
wahrnehmen; aus einer Ewigkeit Kommend und für eine Ewig-

Keit geprägt scheinen sie ihm. Wer aber inmitten der Einsam¬
keit da oben wohnt, wer dem seltsamen herzen des Landes

nahe ist, spürt es heimlich heraus, daß es aus einer tiefen und
zehrenden Besorgnis hinübergeglitten ist in die von einem ge-

Aaturbiihne zum Vefreiungsfestspiel vor der Aückwcmd der Dolo«
mitenfelsen bei Gerolstein, (s. Leite 105)

Lichwild von F. Llluuc, Hcro»lelü,

iVnn !«/ «ie !in«ei, Iin«e/' N!ie</e,'/

inline l/e« Foininci«, «/en/c eni/iai',

s!iefi s/cine </u/ckenen ^/i-a/ilen nei-in'e</ei',
/!/nc/i />/,,,</en i//e //e^^en im /iit>e/inien <7/,«i,

/^eu/«e/!e,>! /j/ii/. </a« Zieini/ie/i </ei-annen

Wie eine (?«e//e in /.»«/> „in/ (ie«iein,

Hpi'insse ll/,< «ini/eiic/ei, itiiize/iencie,' iji-nnnen,

H/in/iZe iin /<l<,/)!,i',! »//n/iencken Fe/iein/
/^,'i/e//«,,,/, </,, /,<',,/<>/! nui- allen,

/)» liaxl i,n« mieile,', i/u lii«t »n« aeze/ienl.l,

iVnii un> «/n'ii-en, </n lä/ll nlenl ^ei/a//en,
/^ä/3l nient nesl/e/ien,
/^n/lt nie/il «ei'iiie/ien,

N>« einmn/ ciie Wu,^e/ in </»-/< </e«e,,/,/,

/n </e« //lilVeii iin '/'al nnci um /^an</e

Wieciei' ciie n»i,,</iene ^lcnnine lnn/,

iVnn' an« t/ein /v'niii, ein« ^<^/esn^ unii /inn^e
/5in«t «n!' !/e«<<i, iiiüe/i«!' 1v<i«//,cne,>! ö,l>/,

W<> ei^n/en Knii «nei,, wii' «üen mili einten,
Henneic/en c/ie Zielen un /el«<</ei' Wunc//
/^i^ennen c/en ^/ei-iii^ tiei- im /)e«/einlen

//iinine/ üio/ln/ ii/'ei' l/em /ii'ec//<e/ien />u,n/,

Fe/iinn/ «<nc/ unxeie« /^eiieil« /<5e<xe,
6<e bnii'n an cken /<!'<?,'« «ien mni />ennen Icein /?«/i'n,

/)e,i/«en i«i utt^eit </n« /^ei-2 «ncl ckie Weixc,
/)en/xen t/u« Wi»>e„ nni/ t/eiiize/i s/«x 7'i,n,

Bon Heinrich A u l a n d,

dämpften Lichte erhellten Bezirke freudiger, wenn auch nicht
überschäumender Hoffnung. Ein Lckatten, der sich in frösteln¬
der Kühle über das Land gelagert hatte, ist weiter gewandert,
dem Westen zu. Die Eifel ist ja Kein Land, das heute dem und

morgen dem gehören Köunte: Das Charakteristische der Land»

schaft ist deutsch, und alle die Merkmale, die der deutschen
5eele und dem deutschen Wesen eigen sind, sind riesenhaft und
gros), in ihrer "Runenschrift nur den Eingeweihten und den

treuesten Löhnen der Heimat erkenntlich, seinen Bergen und
Felswänden, seinen Wiesen und heideflächen eingegraben.

Zremde, reiche BölKer mögen mit leichtem 5chritt auf den
Eifeler Landstraßen dahinziehen; in die 5tille der Eäler mögen

die aufreizeudeu Eöne der Narsaillaise dringen: ach, an den
Landstraßen wachsen die bescheidenen Zrüchte der Eberesche
nnd des 5chlehdorus, und in den friedlichen, versonnenen

Vörfern Klingen die herben Worte einer 5vrache, die Keine
Phrasen Kennt und die auch die tiefsten Gefühle nur mit ein

paar Kargen 5ätzen auszudrücken weiß. Zn diesen Dörfern gilt
noch Wahrheit und Recht, Bäterbrauch uud Vätersitte;

herrscht eine uuerbittlich strenge Arbeit, die nur hier uud da

Aaum läßt zu eiuem einfachen Zeste und am Abend zu einem
Kindlichen Gebete oder schlichten Liede. Za, in den Häusern der
Eise! Kennt man noch das Lied, das allein für sich schon so
etwas echt Deutsches ist, daß Keine Lprache der Welt das

Wort zu übersetzen vermag, Keine, auch uur eine einzige atrophe
eines solche» Liedes ihrem BolKe nahezubringen versteht.

Wie Quelle», die aus deu unergründlichen BulKcmseen Kommen

oder ihren Ursprung im tiefen Dämmer der Buchenwälder
haben, fließen sie dahin; fie spiegeln den wolkenüberflogene»
Himmel, die Halde mit der rotblüheudeu Erika und das zer¬
fallende, moosige Dach einer alten Mühle — an ihren Ufer»

sitzt die öchwester der Dürerschen Melancholie, sinnend und
träumend wie jene und mit ausgestiitztem Haupte auf die rätsel»

haften Dinge lauschend, die um sie lebendig werden wolle».

ün der Eifel gibt es Gegenden, die deutscher sind als die
von dem großen Epiker Gotthels geschilderten, deutscher, als
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die von Hans üchoma gemalten. Wer mit offenen Augen und
empfänglicher, jedem Neiz geöffneter 5eele einmal die Täler

der Hocheifel und de« Vcnns durchwanderte, wird das be¬

greifen; wer jemals das ganz eigenartige, wie eine ideale
deutsche Landschaft anmutende Monfchau fah, oder wer
einmal ein paar späte Rachmittagsstunden in der Wachol¬
derwildnis des Wibbelsberges verträumte, wird das oer»
stehen. Alles ist anders als anderswo, das Leben in den

Tifelstädtchen und -dörfern ebenso, wie die Keusche Unberührt-
heit abseitiger, von allen Menschen verlassener Gegenden:
enger, verhaltener und doch wieder ins Große geweitet. Mag
der Nürburgring noch so laut seinen Namen in die Welt

yinausrufen: ein 5tündchen von ihm entfernt gibt es Orte,
die wie in einen ewigen Frieden gebettet scheinen; sie Kennen
Kein Lärmen und Kein Hasten, wissen nichts von Rekorden und

Meisterschaften. Ver Wald rauscht um sie und wird immer

um sie rausche»; eine 5euse Klingt ab und zu im Grunde, und
über dem grauen, vom Blitz zerspellten Zelsengipfel, der ein

Opferaltar der alten Bewohner des Landes gewesen sein soll,
Kreisen uud spielen die Falken, Und das ist deutsch und aus

der jahrhundertalten Geschichte des Landes vertraut: am Maar-
ufer das Kloster mit seinem himmclanstrebendcn Vom; die

stillen Mönche, die in alten Folianten blättern und ein opfer-
reiches Leben religiöser Hingabe und wissenschaftlicher Betäti¬

gung fuhren. Hungrige Wanderer Klopfen an die Pforte ihres

Pflügender Bauer vor der Nürburg.
Lichtbild »°>i Iul. Schmitz, Aachen.

Hauses und bitten um 5peife; tiefe Gedanken ziehen aus den
engen Zellen in die Welt, beglücken uud befrieden. Fürwahr,
die Tifel ist deutsch bis tief in den basaltenen Boden hinein,

wie auch der eiflerische Mensch bis zu seiner letzten Faser deutsch
ist. Alles, was in „alten Maeren Wunders viel gesoit" ist,

bringt er in Beziehung zu sich und zu seiner Heimat, und zu
einer der rührendsten 5agen deutschen Volkstums, der Ge¬
schichte von der frommen Pfalzgräfin Genoveoa, weih er mit
unfehlbarer Licherheit die Orte der einzelnen Geschehnissen zu
nennen; noch heute betrachten die Tifeler Kinder mit leisem
Grauen und 5chaudern den dunklen Turm an der Mayener

Burg, worin der böse Verleumder Golo geschmachtet hat, ehe
ihn vier Ochsen in 5tücKe rissen.

Tifel und Veutfchlaud sind eins; an der Grenze des mächtigen

Vaterlandes gelegen, treibt ein Kräftiger Pulsschlag das Blut
in niemals ruhendem Kreislauf von dem einen zum andern hin.

Wer die Tifel mit feiner Liebe umfaßt hat, weiß, das Land
Kann nicht lügen. Wer einem der echten Tifelmenschen einmal
in die Augen gesehen, findet Treue darin. Treue, die Deutsch¬
sein heißt.

Von ^o«e/ Heni-egei, /)ü>en.

/5in Fingen unci fingen, ein /ubel«iu/'Nl
!Vie /^i'ün/ing«ei'u>acnen iin /^en^e.
^Va« iäuien ciie L/ac/cen uon I'ui'in ^u '/'ul-in?
5Va5 /cüncken ciie Mannen unci Al-än^e?

„Vei-gi/j u'll« I'gi'annengeuilllc un« ^ei'ln'acn,
l/nci uia« un« l>ea>üc/cie, «cniag nieciel/
l/n« bl-aciiie lier //iniinel — n «e/igei- T'ag —
Den ^uniing cici° ^l'eineii luiea'ei'/"

V^i> /laben ge/ca«iet ciei' /.eic/en genug,
De« //a««e« ue^e/n-ena'e /»Va/nnien/
IVllH Hiege^uiann un« in Hcne/-l»cn «cnlug,
/) a « «eniniecien mi> uiielie^ ^u«ainmen/

V^<> u«««en, n>li« «-««i/o« /lingen l>e/-nei/?i
7n Zangen, in ei«ei-nen Hiuni/en/
/In cieui«cne^ /l^bcit unck cieui«c/lenl <?ei«i

Uu/l Oeulic/ilanci uiiec/e^ gexuncien/

Du, //e^r l/e/- t>e«enic1>e,- iafi nimnie/- ge«c/>enn,
Da/? /^einlie^geuia/i un« ^ei-«lüc/>e/
V^<> u>ai/en u/<« /incien ini Vn/^ei'iie/'«ie/ln
Funi uöl/ce^Dei-bina'ena'en <3iüc/ce/

Fei-«cnme/t>e ciie Hcni-an/ce an: ^Vege^anci,
/)a« n:n«e/>e <3eba//c ««</ Le^ieine/

l7ncl «egne ciie ^ugenci, unci «egne c/a« /.anci,
l/nci «egne ciie ^ei/leii an: /?neine/

Iu Clara Äiebigs siebzigstem Geburtstage.

Wenn wir am 17. Zuli dankbar Tiara ViebiZs gedenken, so
Kann es nicht unsere Aufgabe sein, an dieser 5telle ihr ganzes

dichterisches 5chaffen zu würdigen, aber es ist unsere Pflicht
zu erkenne,!, welch leuchtkräftiger 5tern in ihr über unserem

Tifellande aufgegangen ist. 5ie ist's, die unsere Tifel und ihre
Bewohner in ihrer Tigenart in das Gesichtsfeld der Mitwelt
durch ihre hohe Kunst eingefühlt und lebendig gemacht hat.

Wenn auch ihre starke VichterKraft noch andere deutsche

Gebiete umfaßt, fie bleibt mit dem Lande der erloschenen Vul¬
kane, der schwermütigen Maare wie mit dem Vennlande. seinen
Mooren und Einsamkeiten unlösbar verknüpft.

Von Prof. Ferdinand 5 ch ü r m a n n.

5chon ihr erster Noman „Nheinlandstöchter" versetzt uns in
die Gegend um Manderscheid, ihre ersten Novellen haben den

Titel „Kinder der Tifel", das Weiberdorf, deffen Wesenheit
man zu verkennen pflegt, folgte, zahllose Erzählungen sind dem

Voden der Tifel erwachsen. Wenn auch ihr nicht genug zu
rühmendes Werk „Vie Wacht am Nhein" die Kunst ihrer
TharaKterschilderung am wirkungsvollsten offenbart — ihre

öchöpfungen, die unsere Heimat zum öchauplatz haben, üben
durch den Zusammenklang von Mensch uud Landschaft einen
noch größeren Zauber aus. Man denke an „Müllerhannes",
„Heimat", „Naturgewalten", „Das Kreuz im Venu" an

w«^«,«t GIltt«ffF«««Re^ F«^ «l«« S«F«Fv«^««« ?

^.
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erster 5telle u, a, Dichtungen, welche in dieser Einheit
von Erde und Erdgeborenen ihresgleichen suchen.

Es ist Clara Biebigs Eigenart nicht, «Leister von unifasten-
der 5pannweite zu schildern, ihr Genius gestaltet vor allein
dumpfe, triebhafte Naturen, erbarmungslos wie der harte Bo¬
den, dem sie entsprossen, aber sie zieht aus den fast Leelenlosen

die geheime 5eele hervor. Und wenn sie in die tiefsten Ab¬
gründe menschlicher Verkommenheit hineinleuchtet und schein¬
bar unempfindlich das grausame Verhängnis über die Men¬

schenkinder hereinstürzen läßt, stets offenbart sich ihre alles
umfassende Barmherzigkeit mit der leidenden Kreatur, den
Mühevollen und Beladenen. Deshalb macht sie uns das verz

warm und hebt unsere Verehrung zu aufrichtiger Zuneigung
hinaus. „Gut sein, das ist alles!" läßt sie die Zeldin der „pau¬

send Kinder" sagen, und man legt Keins ihrer Bücher aus der
Hand, ohne dies Wort als Wahlspruch sür alle zu empfinden.

Elara Viebig naht sich den Erscheinungen der Krausen Men¬

schenwelt mit innerer Freiheit, ja, trotz einiger Vorgänge, die
bedenklich erscheinen möchten, mit seelischer Reinheit. Daß ihre
Nomaue zuweilen wie 5chlüsselromcme anmuten, so „Das Kreuz
im Beim", erklärt sich aus ihrem festen Willen, lebensvolle
Wirklichkeit zu gedeu. Hhrer gefunden Natur liegt es fern,

sich zur Zreude der großeu Meuge ins bequeme Neich der
Phantasie zu verlieren. Und trotz dieses WirKlichKeitssiuues
atmen ihre 5chöpfungen das Unausgesprochene, Geheimnisvolle,
das Keinem Kunstwerk fehlen darf, so es auf die Nachwelt
Kommen soll.

Möge Zrau Viebig uns noch mit mancher wertvollen Gabe
veglücken, steht sie doch in ihrer Frische und Vollreife da. Möge
sie vor allem zur Eifel zurückkehren, wo ihrer eine bedeutungs¬

volle, dankbare Aufgabe wartet. Es gilt nämlich uns zu er¬
schließen, wie der Weltkrieg und seine Folgeerscheinungen auf
die Eifler gewirkt hat, ohne in die Ungerechtigkeiten der
neuesten Literatur oder in die Crugbilder der Friedensfreunde
um jeden Preis zu verfallen. 5ie soll uns und der Nachwelt

schlicht und deutlich sagen, wie es eigentlich gewesen ist. Dann

wird die verehrte Dichterin unserer Dankbarkeit neue Nahrung

geben.

Nachklänge zum Afelfeste am 14. uns 15. Juni in Euskirchen.

Von h. Gueth. Krstlburg.

Wie mir deine Freuden winken
Aach der Knechtschaft, nach dem Ltreit!
Vaterland, ich muß versinken
hier in deiner Herrlichkeit.

AI. v. LchenKendorf.

5etzen wir in de» Dichterworten statt „Vaterland", „Eifelland",
was für uns ja gleichbedeutend ist, dann haben wir das Leitmotiv,
das wie ein glückverheißender 5tein über der Hauptversammlung
de« Eifeloereins in Euskirchen strahlte. Eigentlich wäre für Eus¬
kirchen, der langjährigen Haupt- und "Residenzstadt und Kraftzen¬
trale de« Eifeloereins, schon lange eine Tagung de« Eifelverein«
fällig gewesen, aber die Porta Eiflia hat .Zeiten erlebt, von denen
man sägen müßte: „5ie gefallen mir nicht!" Der große Kreuzung«-
punKt bedeutender Eisenbahnlinien trug lange Zahre da« schwere
Kreuz einer sehr starken feindlichen Besatzung. 6n jener Zeit war
e« in Euskirchen etwa« zu buntfarbic, und die frische, herbe
Eifelluft zu sehr gemischt mit den faden Wohlgeriichen Arabien«,
EonKin«, Marokko« und benachbarter Ltaaten. Da« war Keine
Atmosphäre, in der rheinischer Frohsinn gedeihen und tieudeutsche
Gesinnung, wie wir es bei unseren Eifelfesten gewöhnt sind, sich
betätigen Konnten.

„Frei wollen wir die Heimat seh'n.
oder frei zu den glücklicheren Vätern geh'nl"

Gottlob. Endlich war'« so weit! Deshalb eilten zum diezjährigen
Eifelfeste die Eifelfreunde und -freundinnen besonder« zahlreich und
freudig herbei, und auch die au« dem südlichen Vereinzgebiet hatten

in den Augen den Glanz der Vorfreude bald Kommender froher
Ereignisse.

Freilich, die lieben, treuen Vrllder und Lchwestern au« dem 5aar-
gebiet und Aeubelgien schauten etwa« wehmlltic, in die Festfreude,
habt Geduld! Auch euch schlägt einmal, hoffentlich bald, die
Vefreiung«stundel

Ann rasch noch einen Gang durch die reizend geschmückten Ltraßen
der fleißigen, betriebsamen Zeltstadt, welche mit ihren großen in¬
dustriellen Anlagen, den musterhaften Lchulen und Anstalten in¬
mitten eine« unübersehbaren Ährenmeere« liegt, wo

„5ingenden Lchnittern entgegen
Aauscht die wankende Halmensaat."

Wahrlich, eine glücklichere Verbindung von Landwirtschaft und
Industrie findet man nirgend«! Deshalb sind die lieben Eu«Kiichen°r
,00hl auch so festezfroh, so gastfreundlich und liebenswürdig.

Doch um 4 Uhr rief die Pflicht den hauptvorstand zu ernstem
Aaten und Eaten in das Kasino, hier hatte man nach der Be¬
satzung aber gründlich ausgekehrt! Fast Kein 5tein war stehen ge¬
blieben, der erzählen Konnte von unaebetenen Gästen au« allen
Weltteilen. Ein wunderbar stil- und st!nimung«oolle« heim, diese«
neu hergeiichtete Gesellschaft«!)«««, da« die Kasinogesellschaft in
dankenswerter Weise dem Eifelverein für die Festtage zur Ver¬
fügung stellte. AI« sich die Eifelfreunde in dem Zeltsaal mit herz¬
lichem „Frisch auf" begrüßten, verschwanden auch die letzten
„schwarzen" Lchatten einer peinvollen Erinnerung, und die freund¬
liche Gegenwart trat in ihr Aecht. Dafür sorgte vor allem der
hochverehrte Vorsitzende de« Eifelverein«, Herr Geheimrat Dr.
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Kaufmann, der pünktlich mit erfreulicher Frifche und bekanntem
5chneid die Tagung mit herzlichen Vegriißung«worten eröffnete,
Herr Direktor 5tieb, der unermüdliche Vorfitzende der Ortsgruppe
Euskirchen, sprach dann fich in da« her; der Vereinsgeuossen, und
er tat es immer mehr im Verlauf der Festtage.

Unterstützt von gutem Kaffee und Kuchen, nahm fofort. trotz der
ernsten Arbeitssitzuug, die Festfreude Besitz von den Eifelmaimeu,
so daß sich bei der Abwicklung der Tagesordnung wirklich nie
Widerspruch erhob und sogar Anträge auf Bewilligung von Bei¬
hilfen feiten« dreier Ortsgruppen wohlwollende Aufnahme und teil»
weise Bewilliguug fanden. 5elbstredend benutzte auch die geschäfts¬
tüchtige Ortsgruppe 5peicher mit Erfolg die Konjunktur, ,oa« ihr
wohl zu gönnen ist, Nachdem auch die Presse, namentlich die ört¬
liche, ihr sehr wohl verdiente« Lob eingeheimst hatte, war die
Sitzung de« hauptvorftandes zum gute» Ende geführt uud man be¬
gab sich ?u>n gemeinsamen Abendessen in« Dotel Zoisten am Alten
Markt, hier wurde fröhlich getafelt, und beim munteren Becher-
Klang fanden sich die herzen. 5>err Geheimrat Vr. Kaufmann
hatte die Freude, a!« Festteilnehmer den Vizepräsidenten de«
Neichstage«, Herrn Thomas Esser, zu begrüßen und ihm zu danken,
yerr Vizepräsident Esser ist, wie sein Bruder, Herr Direktor
Z, Esser, eiu großer freund und Förderer der Eifelvereinssache,
uud er versprach, e« auch fernerhin zu bleiben.

Auf dem Alten Markt entwickelte fich mittlerweile ein echte«,
rechte« Volksfest. Tausende laufchtcn den Darbietungen der tüch¬
tigen FeuerwehrKapelle unter der Leitung de« Herrn Kapellmeister«
Dammberg und der vereinigten Gesangvereine unter dem Taktstock
de« Herrn Kapellmeister« Lchaeben und de« Herrn Ltudienrat«
Klein. Die Turnvereine stellten hübsche Pnramiden. die begeisterten
Beifall fanden. Dazwischen zischten Raketen vom illuminierten
Nathau«turm und warfen bunte Leuchtkugeln und strahlende Licht-
bündel über die fefte«frohe^ Volksmenge.

Den Abschluß de« ersten Festtage« bildete ein Vierabend im Eon-
cordia-5aal, der seinem Namen Ehre machte- denn

„Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine
Versammelte sich die liebende Gemeinde"

der gastlichen Eu«Kircheuer und der Eifelverein«leu<e. Herr NuKer«
übernahm die Leitung der Fidelita« in seine bewährten Hände, und
e« begann ein Neigen von Darbietungen, so fchön uud Kiiustlerisch
vollendet, daß de« lauten Veifall« Kein Ende wurde.

Wem aber gebührte die Palme? Den jungen graziöse» Damen, die
unter Frl. Fritzi Delanu« Leitung berückend schöne Tänze vor¬
führten? Oder den schlanken Zungmannen, die wunderbar exakte
Übungen am Barren und in der Leichtathletik zeigten? Oder Frl,
5chaeben für ihre schönen Lieder? 5chwer zu sagen!

Alle« war schön und herrlich, auch der erfrechende Humor de«
Herrn NuKer«, aber in der 5eele wohl tat vor allem die Ehrung
unsere« Eifeldichter«, de« Herrn Zos. Lchregel uud nicht minder
de« greisen Lokaldichter«, Herrn Nierwetberg. Daß zum 5chluß noch
getanzt wurde, hier und in anderen Lokalen, gehört zur eisernen
Tradition eine« Eifelfeste«. E« stimmt schon-

„Lieblich sind die Zuninächte,
Wenn de« Abendrot« Verglimmen
Und de« Morgen« frühe Lichter
Dämmernd ineinander schwimmen." (Frz. W. Weber)

Aber sie sind wirklich zu Kurz, diese Zuninächte für die Eifelfeste,
und manch wackerer Kämpe fand gerade noch den Anschuß an die
Hauptversammlung im Hotel Zoisten am Lonntagmorgen 10.30 Uhr.
Es waren hohe Gäste erschienen, vor allem Herr Oberpräsident
Dr. Fuch« und Herr Negierungspräsident Dr. Llfgen. Beide echte
Eifelsöhne und hohe Gönner de« Eifelverein«. ühnen galt der be¬
sondere Gruß und Dank de« Herrn Vorsitzenden, aber auch die
Herren Landrctt Alerten« und Bürgermeister Disse wurden freudig
und dankbar begrüßt. Der Herr Oberpräsident fand besonder«
warme Worte der Anerkennung für die Arbeit de« Eifelverein«,
we«halb er auch immer gern zur Heerschau de« Eifelverein«
Komme. Die Tage«oidnung der Hauptversammlung wurde ohne

Mühe glatt erledigt. Dann erhielt Herr Prof. huß au« Vebreczen
da« Wort zu einem Vortrag über „Kulturelle Beziehungen zwischen
Liebenbürgen und Westdeutschland". Vor 700 fahren sind viele
Westdeutsche nach LiebenbUrgen ausgewandert. Wir wollen die
5tamme«genossen dort nicht vergessen und un« de« Iusammen-
gehörigKeit«qefUhl mit ihnen und allen anderen Au«land«deutschen
bewußt bleiben, ön dem Linne dankten der Vorfitzende und die Ver¬
sammlung für den interessanten Vortrag dem Nedner, aber dann
wanderten immer mehr Teilnehmer au« auf den Alten Marktplatz,
wo wieder 5tandmusiK stattfand, und in hellen Lcharen zur Eon»
cordia zum gemeinfchaftlichen Mittagessen.

Weil gute- Neben sie begleitete, schritt hier die Arbeit munter
fort, den Auftakt bildete ein Prolog, gedichtet von Herrn Nier¬
wetberg und vorzüglich vorgetragen von yerrn NgKer«, ün seiner
Festrede sprach V>err Geheimrat Dr. Kaufmann von dem baldigen
Ende der Besetzung. Der >. Zuli werde ein Zreudentag sei», jubelnd
stimmten die Hestteilnehmer ein in da« ^>och auf unfer liebe« Vater¬
land. Dann erbraufte da« Deutschlandlied durch den Zestsaal, ün
seiner bekannten humorvollen Art dankte Herrn Dr. 5poo der
Ortsgruppe und der dtcidt Euskirchen für das wuuderoolle Hest
und die vorbildliche Gastfreundschaft. Herr Landrctt Merteu« gab
seiner freudige» Erwartung Au«drucK, daß die Eu«Kirchener Tagung
die Liebe zur tz,ifelheimat gestärkt und ihr neuen Antrieb gegeben
habe. Auch Herr Bürgermeister Disse dankte im Namen der dtadt
und Herr Direktor c?tieb in seinem eigenen und im Namen der
Ort«gruppe Euskirchen, 5ein frohes- „Auf Wiedersehen in Eu«»
Kirchen!" fand sicher freudigen Widerhall in allen Kerzen. „Die
Männer schauten mutig drein, und in den 5choß die vielen Lchöneu",
al« Dorr Vr. Plaßmann viele schöne Worte zum Preise der
Damen sprach. Wie alle« schließlich zu Ende geht, so auch die«
lange Mahl, da« von vielen Künstlerischen Varbietuugen umrankt,
dann den öchluß der Tagung bildete.

Die Tagung de« Eifelverein« war zwar glorreich be¬
endet, nicht aber das Volksfest; denn die Eifelfeste sind auch immer
Volksfeste im tiefsten ^inne de« Wortes. Da gab e« noch eine Zlllle

herzliche« Willkommen in EuzKirchen.
Lichtbild Uim Karl Hörn, Euslirchen,
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herzerfrischende Kundgebung der Tu«Kirchener 5chuljugend auf dem
Alten Markt. Lichtbild, ausgenommen UM! Frau T>I, Vonllchten, Aachen

festlicher Veranstaltungen: Kundgebung der Lchuljugend auf dem
Alten Markt, Kinderfestzug zum Tivoli, dort Kinder» und Volks¬
belustigung und endlich Rheinischer Abend beim Tu«Kirchener
Männer-cZesang-Verein.

Dann aber war endgültig 5chluß de« Zeste«. E« war schön, sehr
schön! und alle Teilnehmer werden noch oft und gern an die
Tagung in Euskirchen zurückdenken, und wir wünschen, daß die
Tagung dazu beigetragen und sich erfüllen möge, wa« der Prolog-
dichter de« Zeste« in den letzten Versen au«soricht:

„Und wenn die Tifel blüht in Deutschland« 5choß,
Und friedlich wallt der deutsche Nhein,
Dann wird da« Vaterland auch wieder groß,
Da« deutsche Volk auch wieder glücklich sein."

Daß trotz der strapaziösen Tage, trotz der tropischen Hitze sich
am Montagmorgen noch zirka 80 unentwegte Tifelfreunde und
-freundinnen zur Wanderung einfanden, war höchst lobenLwert. Daß
die Wanderung genußreich verlief, dafür sorgten die interessanten
Wanderziele, die'ZUHrung durch zwei Paladine de« Eifeloerein«.
der Herren Z. Esser und Voeogen, und der frisch-fröhliche Wander-
geist der Hitze-, stürm- und regenfesten Tifelleutel

Der öeutsch-ameritanische Dichter M. M.Lochemes/ öer

Hohn eines Eifelers.
Wenn das Verzeichnis der Ortsgruppen unseres Vereins

aus Chicago 150 Mitglieder meldet, so ist das ein Beweis da¬

für, daß die alte Heimat den Deutschen in der Fremde auch
heute noch etwas bedeutet. Anderseits sind uns die 5chicksale,der

Ausgewanderten und ihrer Nachkommen nicht gleichgültig. Die
„Geschichte der Eifler Auswanderung nach Amerika" aus der
Zeder von Vi. 5. Äeu gab uns ein anschauliches Vild von
dem Anteil unserer engeren Heimat an jener Volkerbewegung,
die im vorigen Jahrhundert Millionen deutscher Volksgenossen
über das große Wasser führte.

Während vor dem Weltkriege das offizielle Veutfchland sich
nicht um die Deutschen außerhalb der Neichsgrenzen Kümmerte,
fondein sie ihrem 5chickfal überließ, regte sich nach dem «Zu»
sammenbruch bei uns ein neuer Geist. Das beweist der „Verein
für das Deutschtum im Auslände" (V. V. A.) und viele andere

Einrichtungen, die alle das eine Ziel verfolgen, die Verbindung
mit den Volksgenossen da draußen nicht abreißen zu lassen.
Weil es sich hierbei um eine Kulturtatfache von größter Be-
deutung handelt, machen wir uns auch mit den Leistungen der
Auslanddeutfchen auf Kulturellem Gebiete vertraut. Gin be-

deutender Vertreter des deutfchamerikanischen Geisteslebens,
der 5ohn eines geborenen Eifiers, verdient es daher, in unserer
Zeitschrift gewürdigt zu werden.

üm Jahre 1353 verließ der 5chneidergeselle Johannes
Lochemes aus Met tendorf, Kreis Bitburg, im Alter

von neunzehn Jahren die Heimat, um in der Aeuen Welt fein
Glück zu suchen, ön New AorK fand er Beschäftigung in
feinem Berufe und heiratete fpäter eine Münsterländerin. Am
29. 5ept. 18b0 wurde ihm ein 5ohu geboren, dem er den

Aamen Michael Johann gab. Zwei Jahre darauf zog er nach

MilwauKee am Michiganfee, wo er es bald zu Wohlstand und
Ansehen brachte. Der älteste 5ohn, dem noch mehrere Ge¬
schwister folgten, besuchte die Pfarrschule der Hl. Dreifältig»

Keitsgemeinde und machte feine höheren 5tud!en im Lalesianum
5t. Francis bei MilwauKee. Am 5. August 1585, noch nicht

dreiunzwcmzig Jahre alt, wurde er zum Priester geweiht. Bei
der Primiz waren über 200 Gifler versammelt, um nach Väter-
sitte ihren Landsmann zu feiern. Der jungePriester war mehrere
Jahre Pfarroerwalter einer Landgemeinde, bis er 1889 als
Professor und 5tudienpräfcKt an das Kath. Lehrerseminar von
5t. Francis berufen wurde, öm Jahre 1895 übernahm er als
Vektor die Leitung des 5eminars und entfaltete in den nächsten
fünfzehn Jahren eine überaus fegensreiche Wirksamkeit. 5eine

geschwächte Gesundheit zwang ihn 1910, das Amt niederzulegen
und als hausgeistlicher im 5t. KatharinenKloster zu Nacine

Von Dr. Klaus hamper, Wiuterberg i. W

(Wisc.) deu Lebensabend zu verbringen, hier starb er am
24. März 1924 und fand in MilwauKee an der 5eite seiner
Eltern die letzte Auhestätte.

Dreimal ist Lochemes in Europa gewesen. 5ein Vater hatte
vor der Amnestie 1883 die Heimat nicht wiedersehen Können,
weil feine Auswanderung als Zahnenflucht galt. Und als ihm
der Weg dahin offen stand, fühlte er sich Körperlich zu schwach
dazu. 5o schickte er denn i. I. 1390 den ältesten 5ohn nach
Deutschland und gab ihm alle Wünsche und Grüße eines vom
Heimweh Gequälten mit auf die Fahrt. Für das stille Eifeldorf
war die Ankunft des „Amerikaners" ein Ereignis. Der geist¬
liche Herr mit dem germanisch blonden haar und den blauen

Augen, die Klug und freundlich durch die Brillengläser schauten,
sprach geläufig Mettendorfer Platt und Kannte die Winkel des
Dorfes, als ob er sich selbst in seiner Jugend darin bewegt
hätte. Er suchte die Hecken und Vänme auf, in denen vor
fünfzig Jahren die Vögel genistet hatten, und fragte nach diesem
und jenem, den längst der Friedhof an der alten Kirche beher¬

bergte. 5o hielt er alles mit dem Gedächtnis fest, was der Vater
immer und immer wieder vom Heimatdorf erzählt hatte. Kein

Wunder, daß der junge 3. mit 5age und Geschichte der Heimat
vertraut war. Dazu hatte er das einschlägige 5chrifttum studiert
und war selbst ein Dichter geworden.

5chon in jungen Jahren sang er unter dem 5chriftstellernamen

Dietrich Waldvogel seine Lieder. Als MeiK Fuchs schrieb er
für einen großen LeferKreis ein Büchlein in pennsuwcmifcher
Mundart. Auch als Dramatiker hat er sich versucht mit der
Märtljrer-Eragödie „Eheodotus". Aber seine 5tärKe liegt in
der LunK. Das hat er glänzend bewiesen mit dem 200 5eiten
starken Bündchen „Gedichte eines Deutschamerikaners" (190b

bei Wiltzius, MilwauKee, K. F. Koehler Leipzig). Aur das
«Reifste und Beste, das bis dahin an Gedichten in Zeitungen
und Zeitschriften verstreut war, hat er uns geboten. Ein gehalt¬
volles Leben freudigen 5chaffens und idealen 5trcbens steckt in
den Gedichten. Lochemes wurde der amerikanische Uhland ge¬
nannt. Ohne den fchwäbifchen Dichter nachzuahmen, beweist
er denselben Iartsinn und eine ähnliche epische Gestaltungskraft
wie Uhland.

Der erste Eeil des Buches enthält die Lieder, der zweite die
5tllcke erzählenden Inhalts. Wenn auch in den lyrischen Ge¬
dichten Keine tiefen Probleme behandelt weiden, so schwingen
doch die tiefsten 5aiten der 5eele mit. Gedichte wie Schnee¬
glöckchen", „Die Aofen sprossen", „Der Mutter Wiegenlied"

und „Nofe von Jericho" sind von dieser Art. Aicht selten trifft
der Dichter den Eon des Volksliedes. Manches Lied wurde
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oon namhaften Komponisten vertont, wie z. V. „Kleiner Vogel
im Bauer". Wie anmutig leicht und melodisch Klingen
„Wanderlust", „Des Frühlings Lieg", „Ave Maria" und be¬
sonders: Am Abend.

llber den 5ee

Aus blauer höh'
hallen die Glocken beim Abendschein.
Vöglciu im Baum
Zwitschert im Traum,
Vlümlein im Tal nickt ein. —

Kaum »och ein hauch

Negt sich im Ltrauch;
Nur eines MUtterleins Wiegenlied,
Wie ein Gebet,
Leise noch fleht
Und zu den 5ternen zieht.

Von den 5onetten ist wohl das beste „ön der Fremde", das
die Eindrücke bei der ersten Landung auf europäischem Boden

miedergibt. Vie 5toffe der Balladen und Erzählungen ent¬
stammen den verschiedensten Quellen: der biblischen Legende,

dem deutschen LagenKreise, der französischen Revolution, dem
ündianerleben und dem amerikanischen Bürgerkriege. Manches

Wertvolle findet sich darunter, wie „Des Volksliedes Ursprung"
(Eine nordische 5age), „Hagen", „Hans MinKelsee" und „Der
5chmied von Aachen". Nie der Dichter mit seinem ange¬
borenen Witz ein guter und beliebter Gesellschafter war, so

fehlt auch in seiner Dichtung der Humor nicht. „Ver Faulheit
Krone", „Ver Lpielmcmn von Blonhofen", „Das Grenzbegäng-
nis zu Bovpard am AHein" und „Wie die Advokaten einen

TlsnHUtNVL. An pfarrherrliches Original.
i.

Das bekannteste geistliche Original, das die Trierer Diözese
ihr eigen nannte, und von dem auch im Eifelvereinsblatt schon
manche 5chnurre zu lesen stand, war Z o ha n n e s M ii n ch e n,
der Pfarrherr von 5 v e i ch e r. Der Klerus feines Dekanates
war geradezu unglücklich, wenn der 5peicherer einmal auf Kon¬
ferenzen oder Kirmessen ausblieb, denn ohne ihn fehlte den
Beratungen und Plaudereien das rechte 5alz. PünKlichKeit

war seine starke Leite freilich nicht, und oft genug gab es fo
bei den versammelten Herren Befürchtungen, sie mühten seiner

entbehren. Um so größer war dann aber die Freude, wenn er

doch eintraf.
5o warteten die Geistlichen einmal in Auw vor dem

Kirmesessen mit wachsendem Unbehagen auf den hauptgast
aus Lpeicher. Als alle schon die Hoffnung auf einen gemüt¬

lichen Tag begraben hatten, sahen sie ihn endlich den Berg
herunterkommen. Darob in unbändiger Freude improvisierten
sie einen Kindlichen Lpcch. Nasch verkrochen sie sich in die
Nebenzimmer und liehen ihren Freund, neugierig, was er wohl
mache, in dem stummen uud menschenleeren 5peisesaal landen.
Nachdem der also harmlos Gefoppte einigemal schlau schmun¬

zelnd auf- und abgegangen mar, imitierte plötzlich und lauuig
eiuer der Versteckten das Bellen eines jungen huudcs, und
mit einem 5chlag war die ganze hochwürdige Gesellschaft an¬

gesteckt: Gin tolles, vielstimmiges Konzert oon 5pitzen, Möpsen,
Pudeln, Bernhardinern und Doggen dröhnte durch das Haus.
München wartete seelenruhig die Ebbe des 5peKtaKels ab

und rief dann: „Kommt nur heraus, ihr Zungen! Wenn ihr

richtige huude wäret, wäret ihr lange schon hier und hättet
mich beschnüffelt."

Weniger harmlos schien Münchens Zuspätkommen bei einer
anderen Gelegenheit ausgehen zu wollen. Der Bischof hatte
am Lchlufz seiuer Zirmuugsreise in Münchens Dekanat eine

Konferenz einberufen, und der 5pe!cheier, der ihn mit seiuer
UnpünKtlichKeit schon während der Firmungstage gereizt hatte,
war bei Beginn richtig nicht da. „Wir wollen ihm endlich

5chutzpation bekamen" sind dafür Köstliche Beispiele. Gin

schönes Wortspiel enthält das Distichon: Gin Glücklicher.
Zmmer Hab' ich gehört, ein Freund in der Not sei der beste.—
Auu, daun bin ich versorgt, meine sind immer in Aot. —
ün den „Bildern aus dem Goldland" schildert der Dichter

in gesundem Nealismus das Leben der Goldsucher.
Wenn ein in Amerika geborener und erzogener Mann die

deutsche Lprache uud ihre poetischen formen so meisterhaft
gebraucht, ist das schon an sich lobenswert. Daß er zudem in
dem geschäftsoerlorenen Zeitalter sich die echte TraumseligKeit
bewahrt hat, beweist, wie gesunde deutsche Art auch in schwie¬
rigen Verhältnissen sich durchsetzen Kann.

Mit der Veröffentüchuug der Gedichte ist Lochemes' Tätig¬
keit für das Deutschtum bei weitem nicht erschöpft, öm „Deut¬
schen Klub" in MilwauKee hielt er oft wissenschaftliche und

volkstümliche Vorträge. Besonders nach den Europareisen
vermittelte er seinen Lcmdslenten die Gindrücke über das neue
Deutschland und dessen Aufstieg. Auf der zweiten "Reise (1594)
sammelte er im Mllnsterlande, der Heimat seiner Mutter, und
in der Kifcl hausiiifchriften, Lagen und LchwänKe, die In den
Beilagen verschiedener deutschamerikanischer Zeitungen, z. V.
der „Eolumbia" MilwauKee, veröffentlicht wurden. Die dritte
Neise (1905) führte ihn, ebenso wie die beiden eisten, in die

Lchweiz uud nach Nom. ün Wesemlin (Luzern) besuchte er seine
Lchwester, die als Aonne aus einem amerikanischen Kloster
dorthin versetzt worden war, und feierte hier in aller Ltille sein
silbernes Priesterjubiläum. Bevor er Europa verließ, erhielt
er oon seiner bischöflichen Behörde die Nachricht, daß er zum
päpstlichen hausvrälaten ernannt sei. 5o hatte also auch sein
priesterliches Wirken die höchste Anerkennung gefunden.

Von Pfarrer M. 5 t e i n m e tz.

mal Mores beibringen," erklärte der hochwürdigste Herr.

„Wenn er erscheint, wird er glatt ignoriert, vollständig als
Luft betrachtet, Keiner von uns wird ihn eines Wortes oder

auch nur eine« Blickes würdigen. Zch habe es satt." Vie An¬

wesenden, ihrem Freunde sonst durch dick und dünn ergeben,
waren auffallenderweise einverstanden, (ihr Hintergedanke war

nämlich: Das gibt höchstens einen Kapitalspatz. Und sie sollten
Aecht behalten.

Als die Beratungen soweit erledigt waren. Kam München

gemächlich angezogen. Er schritt zur Begrüßung auf den
Bischof zu, aber o weh, es wird nicht die leiseste Notiz von
ihm genommeu. Er wünscht dann einigen Nachbarn guten

Gag, man dankt ihm nicht; er will dem D,efinitor die Hand
reichen, sie wird nicht ergriffen; er winkt dem BischofsKaplan

lächelnd einen Gruß, der verzieht Keine Faser des Gesichtes.
Ein unheimliches Lchweigen, eine Gewitterschwüle! Alles war¬

tete, daß der Bischof loslegte. Aber ruhig und unoerlegen
trotz allem schritt unser München an das leere Ende des langen

Tisches, rückte einen 5tuhl zurecht und legte 5tock und Hut

auf den 5itz. Dann zog er Nock und Weste aus und hängte
sie sorgsam über die NücKlehue. Mit fieberhafter Erwartung

verfolgten ^alle bischöflichen und pfarrherrlichen Augen sein
seltsames c^uu. Ungeniert — die Zuschauer wollten starr
werden — Knüpfte er dann die Hosenträger los uud schickte

sich gar au, leise vor sich hinsummend, die Wäsche zu wechseln,
üm Nu war ein frisches Hemd ausgepackt, und schon wollte
er sich das schweifznasse über den Kopf ziehen, da gab es dem

bis dahin stumme» und erwartungsstarren Bischof einen Nuck.
„Zum Douuer," fährt er München an, „waz fällt Zhnen ein?"

Aber schlagfertig tut diefer Bescheid, indem er den Erstaunten

spielt: „Wie? 6hr seid hier? üch habe gemeint, weil es so
still im 5aale war, ich sei allein." Ein uubäudigez Lachen brach
darob los, und der Bischof war Klug genug, mitzulachen. „Mün¬
chen," rief er mit feinem Humor, „ich lasse 5ie nach ührem

Tode heiligsprechen. Kin Wunder liegt bereits vor: 5ie haben
Ltummen die Lprache wiedergegeben."



IN«. Eifelvereinsblatt

üom Verein süe geschichtliche 2lln«eskun«e «ei RhemlnnHe in Vonn.

Oeörohtes Grenzlanö.

Die letzten fremdländischen Truppen haben am 30, Zum

den Boden unseres Heimatlandes^ verlassen. Der Rhein
ist wieder frei! höher schlagen unsere Herzen, freudiger wird der

Blick, stolzer die Haltung. Da ist es wohl angebracht, in Kurzen
Zügen der Gefahren zu gedenken, die der staatlichen Zugehörig¬

keit und der Freiheit der westlichen Grenzgebiete im Laufe der
letzten 12 Jahre gedroht haben. Denn es unterliegt Keinem

öwcifel, daß die Besetzung der Aheinlande nicht allein der
militärischen Notwendigkeit und finanziellen 5icheruug der Ae-
parationsforderungen dienten, das) vielmehr in weiten Kreisen
Frankreichs uud Belgiens von der Zermürbung der Bevölke¬
rung eine über die Erwerbungen durch den Bersailler Beitrag
hinausgehende bedeutende Erweiterung der eigene» Ltaaten
erwartet wurde.

Landan und Mainz waren von Frankreich aus bedroht,

während die belgischen Absichten sich auf den Aiederrhein und
namentlich auf die Eifelgebiete bis nach Trier hin erstreckten.
Beide Westnachbarn führen zur 5tütze ihres Machtstrebens
neben geographischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten

durchweg historische Gründe ins Feld. Dabei ergeben sich in
der Beweisführung Frankreichs und Belgiens weitgehende
Übereinstimmungen, die nicht erkennen lassen, daß Belgien, einst

selbst von deutschen Aeichsterritorien besetzt, jahrhundertelang
im Bereich der französischen Ausdehuuugsbedrohungen gelegen

hat. Die Herausstellung historischer Bindungen mag etwas
verwundern bei einem 5taate, der in diesem Jahre das 100-

jährige Jubiläum seiner Gründung feiert; schon die Bezeichnung
dieser Heier als „'Befreiung" deutet daraus hin, das; Belgien,

trotzdem es vor dem 19. Jahrhundert nicht zur politische» Ein¬

heit hat Kommen Können, sich stets als einen besonders wich¬
tigen Teil innerhalb der jeweiligen Nacht, der es angehört
hat, fühlte. Belgien betrachtet sich heute als den "Rechtsnach¬

folger der ursprünglich burguudischcu 5taaten und der österrei¬

chischen Niederlande. 5elbst die Erinnerung an die tapferen
Widersacher Caesars haben diesem Lande und BolKe bei poli¬
tischen Horderungen immer wieder vorgeschwebt. „Belgien ist in

das Jahrhundert eingetreten, in welchem es zur Wiederherstellung
einer territorialen Ausdehnung schreiten wird, die es am Anfang

der christlichen Zeitrechnung gehabt hat," so lautet die Zielsetzung
der belgischen Annexionisten, und viele belgische Historiker haben

sich bemüht, die belgisch-rheinischen Gemeinsamkeiten in der
Geschichte aufzuweisen und so dem Politiker AnhaltspuuKte
für seine Ausdehunngsbestrebunge» zu liesern.

Wie die Franzosen sich gerne auf das alte Gallien als den

von Natur gegebenen Naum für ihren 5taat berufen, so neh¬
men die Belgier gerne die alte Leiste«, Eäsars, die sich bis

an den AHein erstreckt haben soll, für sich in Anspruch, ver¬

gessen aber dabei, da» bereits Caesar die Eburonen als Ger¬
manen bezeichnet und da» die Provinz Aiedcigermauieu weit

im das heutige Belgien sich erstreckte, während die beiden bel¬
gischen Provinzen sich weiter westlich und südlich bis in die
Gegend von 5oissons, Aeims und Trier ausdehnten. Zur Zeit
Chlodwigs und auch iu der Karolingerzeit, selbst »ach den Tei¬
lungen, waren Belgien und heutige Nheinprooinz in dem

gleichen politischen Verband Lotharingien, das im Jahre 925
endgültig an das Deutsche Aeich fiel. Eine enge Verbindung

bestand in dem Herzogtum Niederlothringen trotz der viel¬

fachen Kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen dem nomi¬
nelle» Inhaber des Herzogtums, den» Herzog von Vrabant,

Ein Rückblick.

und dem tatsächliche» Machthaber, dem Erzbischos vo» Köln,
anch nachdem die herzogsgewalt gegenüber den verschiedenen

Landesherrschaften, die auf seinem Boden entstanden, an Be¬
deutung zurücktrat. Auf dem Boden des heutigen Belgien
mit seinen weiten Ebenen Konnten sich große Territorien bil¬
den, wie ja auch der Aiederrhein gegenüber der sonstige» ter¬

ritoriale» Zersplitterung der Nheinprooinz räumlich ausge¬
dehnte Landesherrschaften hatte: Flandern, Brabant, Limburg

uud Luxemburg waren in Ansehung der mittelalterlichen Ver¬
hältnisse recht Kräftige Territorien, die Mem noch gegen Ende
des Mittelalters unter der Herrschaft der burgundischen her¬
zöge vereinigt, einen machtvollen 5taat darstellten. Mit be¬
sonderer Vorliebe verweilen die belgischen Historiker bei der

Geschichte dieser Gebiete und suchen auf alten und neuen Kar¬
ten den Besitz in den heute preußischen Nheinlanden auf, um
historische Ansprüche auf große Teile deutschen Landes zu er¬

weisen, und das «Damit« cly politicMy n^tionals hat es sich
zur Aufgabe gemacht, diese historischeu Bindungen in der Po¬
litik durchzusetzen. Als limburgisch werden für Belgien in An¬

spruch genommen, außer den nördlich Aachen gelegenen jülich-

schen Herrschaften Heinsberg, Wassenberg, 5ittard, Milien
usw. vornehmlich Gebiete der Nordwesteifel: außer Eupen-

Walhorn auch Neifferscheid, Wildenburg, Amel, selbst Aachen,
dessen Bögte die Grasen und herzöge von Limburg einmal ge¬
wesen sind. Aber das Haus Limburg hat auch die Erbschaft der
Grafschaft Berg und der Mark (hohenlimburg) angetreten.

Daraus und noch mehr aus de»! limbnrgischen Erbfolgestreit er¬

gibt sich für uns die starke Bindung Limburgs au den rhei -
n i s ch e n Lebeusraum, der auch auf Kulturellem und sprach¬

lichem Gebiete M erweisen ist,

Luxemburg dagegen führte schon ein stärkeres Eigendasein
innerhalb des westlichen Reichsgebietes; es umfaßte ein „wallo¬

nisches" uud ein „deutsches Quartier", besetzte einen großen
Teil der heute belgischen Ardennen und des Westrandes der
Eise!; und wenn ein Land über Verstümmelung und Nicht¬

achtung geschichtlicher Verhältnisse Klagen darf, dan» Kann es
Luxemburg, das Diedenhofen, Montmüdii und Vamvillers an
Frankreich, das Doppelte seines heutigen Umfcmges an Bel¬
gien (Virton, Ehinu,, Bastogne, Arlon, Durbuu u. a.) und
nur einen mehr oder minder schmalen 5treisen um Vitdurg

und 5t. Vith an Deutschland verloren hat. Zwar besaßen auch
über den späteren geschlossenen Besitz Luxemburgs hinaus zahl¬

reiche Dgnastie» der Eifel luxemburgische Lehen; aber sie be¬
saßen auch Neichslehen, Lehen von Köln, Trier, Prüm u. a„

so daß man sie nicht, wie das von luxemburgischer und bel-
lischer 5e!te ger» geschieht, als die Basallen Luxemburgs
allein ansehen Kann, wie denn überhaupt das Lehensband in

Deutschland sich als zu schwach erwies, darauf eine Herrschaft
zu gründen. Wir sehen denn auch tatsächlich, daß sich trotz
des angeblich starken politischen und Kulturellen Übergewichts
des niederländisch-belgischen (wir sagen besser niederlothrin-
gischen, später burgundischen) TerritorialKomplcxes die rhei¬

nische» Dmiastien in den Grenzgebieten erheblich vorrücken:
im Eifelgebiet Kommt Monschau zu Jülich, Lchönecken an
tarier, Neifferscheid erklärt sich für reichsuumittelbar, Man»

Verscheid und Virneburg lösen sich aus dem Lehensvcrband
und selbst die Herren von 5chle!den und Kronenburg Kämpfen,

wen» auch vergeblich, um ihre NeichsunmittelbarKeit. Was den
„belgischen" Dunaste» blieb, war der Anspruch aus eine Lehns-

!
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oberhoheit über bestimmte Gebiete, der aber rein theoretisch
war.

Während im Norden die Grenze» Limburg« iemlich erheblich,
namentlich von Jülich, zurückgedrängt wurden und im Maas»

tal sich zwischen zwei gleichstarken Territorien zahlreiche selb¬
ständige Herrschaften erhalten bzw. erstehen Konnten, Luxem¬
burg im Trierer Aaum an die Mosel und 5aucr zurückwich,
ist die Grenze in der Eise! ziemlich Konstant geblieben, d, h.

mit anderen Worten, sie entspricht mit ihren vielen Ausbuch-
tungen und verstreut liegenden Gebietsteilen durchaus dem

unfertige,,, unausgeglichenen Tenitorialzuftand dieses Ge-
birgslandes. Es gehört schon ein gewisser Mut dazu, die Mo¬
sel—5auergrenze als das Ergebnis des Widerstandes „der

luxemburgischen Rasse, die trotz ihrer deutschen 5prache un-
zweifelhaft belgisch ist", gegen das „germanische" Vordringen

zu bezeichnen, die verzahnte Grenze im Gebirgslcmd dagegen
„den tapferen Fürstenhäusern der Eifel, die ihre Abhängigkeit
<vÄ8L«.IiiL) und ihre Brüderlichkeit nie verleugneten", zu»

zuschreibe,,. Wenn wir dann noch hören, daß diese Eifelgrenze
eine von Natur gegebene strategische Grenze erster Ordnung

darstellt, in der die beiden Burgen Kronenburg und 5chleiden,

die vorgeschobenen Punkte luxemburgische,, Besitzes, das Berg-

massiv beherrschen, dann wird die Absicht der geschichtlichen
Beweisführung Klar, die Erreichung einer strategischen Grenze

ist das nächste Ziel, das man leicht zu erreichen hoffte, indem
man auch hinwies auf die französische Berwaltungseinteilung.

Tatsächlich hat die alte luxemburgische Grenze in französi¬
scher Zeit zunächst nur geringe Änderungen erfahren. Z. V.
gehörte der Kanton Lauffeld bei Manderscheid eine Zeitlang
nicht zum öaardevartement, sondern zum Wälderdepartement.
Das ist aber nur für den merkwürdig, der nicht weiß, daß die
ehemaligen österreichischen Lande mehrere Zcchre früher orga-

nifiert worden sind als die übrigen eroberten Länder zwischen
Maas »ud Rhein.

Man ist im allgemeinen recht wenig geneigt,, der französischen
Republik allzu große Rücksicht auf historisch Gewordnes nach¬
zusagen. Und so erscheint es denn den belgischen Nationallsten
als die 5chuld des Wiener Kongresses und der Verträge von
13! 5, die Belgien der östlichen Gebiete „ohne Rücksicht auf Ge¬

schichte, 5tllmmesart und 5prache" beraubt haben. Daß dabei
Preußen für diesen Raub verantwortlich gemacht wird, Kann
nicht wundernehmen. Den Zehler von Wien wieder gutzumachen,

Preußen vom Rhein wieder abzudrängen, war das politische

Ziel der geschichtlichen Untersuchungen über die Vorverhand¬
lungen und Pläne des Zahres 18!).

Wie wir in einem früheren Aufsatze bereits dargelegt habe,,,

ging der Gedanke zur öchaffung eines Pufferstaates zwischen
ZranKreich und Deutschland von England aus, das iu Be¬

folgung eines alten Grundsatzes die flandrische Küste und die
Rhein- und 5cheldemündungen, den Brückenkopf Englands

auf dem Kontinent, Keiner europäifchen Großmacht überlassen
wollte.

Run hatte bereits im 5pätherbst 181), als die verbündeten

Truppen sich dem Rheine näherten, der Prinz von Oranien
den Vorschlag gemacht, durch Vereinigung des linken Rhein¬

ufers mit den Niederlanden, einschließlich Luxemburgs, einen
5tcmt zu schassen, der als „dnntLvni'ä" Europas gegen ZranK-

reich stark genug sei, einen ersten Angriff von diefer 5e!to

h^er aufzufangen. Zede andere Grenzziehung, die eine geringere
Volks- und Wirtschaftskraft festsetze, gefährde die Ruhe

Europas, weil ein solcher 5taat die finanzielle Kraft zur Ki-

genverteidigung nicht habe. Und England, das das protestan¬
tische Holland als selbständigen 5taat erhalten wissen wollte,
sah ebenfalls nur in der Vereinigung der österreichischen Nie¬
derlande mit einem großen Teile des linken Rheinufers — als

Grenze bezeichnete der englische Außeuminister eine Linie von

Maastricht nach Köln im Norden, die Mosel im 5üdcn —
die Grundlagen für einen selbständigen Mittelstaat, der dann,

von Österreich gestützt, einen starken Wall den französischen
Angriffsgelüsten entgegensetzen Konnte. Dieser Plan scheiterte
an der Weigerung Österreichs, seine alten niederländischen
Provinzen und damit den gefahrdetsten Teil der Westfront

gegen Frankreich wieder zu übernehmen. Österreich war ein
Oftftaat geworden, und eine ErzherzogsKrone im rheinisch-

belgischen 5taat war in Metternichs Augen das Risiko eines
französischen Krieges nicht wert. Es entstand darauf das Kö¬
nigreich der Vereinigten Niederlande unter dem Oranier, und
die Rheinlande wurden für andere Entschädigungsansprüche

frei. Wir wiffen, daß Preußen sich lauge geweigert hat, die
zur Wiederherstellung seines früheren Besitzstandes notwen¬
digen Länder am Rhein anzunehmen.

Mit besonderer Absicht haben die belgischen Historiker gerade

diesen ersten englischen Plan wieder hervorgezogen uud eifrigst
besprochen. Zur sie bestand nach dem großen Kriege eine ganz

ähnliche öituation wie für die Alliierten von !3!4/15: Die
Furcht vor einer neuen Offensive Frankreichs war 1315 eben¬
so stark wie vor einem neuen Augriff Preußens 1920. Zur
sie hatte Belgien nach der Lostrennung vou den Niederlanden

die ihm bei einem europäischen Konflikt gegen ZranKreich zu¬
gedachte Rolle gegenüber Deutschland wegen seiner militä¬
rischen 5chwächc nicht erfüllen Können; für sie war es Klar,

daß ebenso wie !3!5 ein Kräftiger Mittelstaat als Puffer
Zwifcheu Preußen und ZranKreich der Befriedung Europas
dieuen muffe. Was war also natürlicher, als daß man Preußen
vom Rhein abzudrängen und das rheinische Land im Umfange

des ersten englischen Planes — also das Gebiet zwischen
Maas, Rhein und Mosel südlich Aachen und Köln oder Düs¬

seldorf — dem vergrößerten belgischen 5taate anzugliedern
versuchte? Das bedeutete eine unmittelbare Gefahr für das

gefamte linksrheinische Gebiet, besonders aber für die Eifel,
deren Bevölkerung als stammverwandt ausgegeben wurde.

Der Vertrag von Versailles hat einen geringen Teil
der belgischen Wünsche erfüllt, weil die leitenden Politiker
von der skrupellosen belgischen Propaganda irregeführt, die Ge¬
biete von Malmedu, 5t. Vith uud Eupen <Mkn) als rein
wallonifche Gebiete angesehen hatten, deren Bevölkerung die
„Rückgliederung" an Belgien wünsche. Die Belgier, die besser

über die Verhältnisse Bescheid wußten, haben dann die vor¬
geschriebene Volksabstimmung zu hiutertreiben gewußt.

Was der Vertrag von Versailles nicht gebracht hatte, das

wollte Belgien in der nachfolgenden Vesetzungszeit auf anderen
Wegen erreichen. Niemals ist die belgische Propaganda für

einen belgisch-rheinischen ötciat abgebrochen; die verschiedensten
Pläne tauchten auf. Es fehlte auch nicht an Warnern, die

darauf hinwiesen, daß Belgien durch die Angliederung großer,
oolksreicher und in wirtschaftlicher und Kultureller Hinsicht min¬

destens ebenbürtiger deutscher Landstriche in die Gefahr
Komme, „überfremdet" zu weiden. Die Antwort darauf war
denkbar einfach: das Land erhält Keinen politischen Einfluß,
d. h. es wird verwaltet, bis alle „Preußen" evakuiert sind; die

übrigbleibenden Rheinländer sind ihrer Geschichte nach durch¬
weg „Belgier" uud werden sich leicht in den neuen 5taat
eingliedern lassen.

Es Kann nun nicht unsere Aufgabe fein, die praktifche Aus¬

wirkung dieser Vorschläge in der Politik der Vesahungs-
mächte, in der Förderung der „rheinischen Freiheitsbewegung"
nachzuweisen und die teilweise recht dunklen Wege im ein¬
zelnen aufzuhellen. Dazu ist es heute noch zu früh. Wir haben
heute allen Grund, uns nach den bestandenen Gefahren, die der
Freiheit des rheinischen Landes drohten, herzlich zu freue,,.

Die Akte» über die Besatzungszeit seien vorläufig geschlossen;
doch sollten sie wohl gesammelt und sicher aufbewahrt werden,

bis wir den zu einer Kritischen und wahrheitsgetreuen 5chil-
derung dieser schweren Zeit nötigen Abstand von den Ereig¬
nissen selbst gewonnen haben,

Dr, Zos. Niessen. Bonn.
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^Vancie^n l«l tili« beste iiei^e^um ge^sn ^li/zmul

uncl I.ebenFFli/'ßfe.
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öeine /iei/3e Ht<>ne /cü/i/e/
Fcnnu, «i/nbel-ati ties/t «ssen.
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„5onnenaufgang".

Von P. G. Leufgen, Kölner Eifeloerei».

5chmere Wolkenballen Kamen von Westen gezogen, deut¬
lich war auch am streifigen Horizont zu erkennen, wo Regen¬
schauer niedergingen, ja es spritzten ab und zu selbst starke
Tropfen an die Iugfeuster, aber dennoch schien die Abend¬
sonne siegreich zu werden, alz wir, eine Wandergruppe des

Kölner Eifeloereius, am Lamstagabeud, dem 31, Mai, im Eil¬
zug in Gerolstein einliefen.

Aur einen Herzschlag stockten wir, dann war der Entschluß
gefaßt, um 18,0? Uhr bis hohenfels zu fahren und dann
vertrauensvoll auf dem herrlichen Vulkanweg die Abend¬
wanderung nach Dann anzutreten, herrlich sollte unser Ver¬

trauen belohnt werden. Den Kahlen, stark angeschnittenen
Zeucrberg überschritten wir bei Klarem Lonncnschein,

Kraftvoll entströmte der frische» Erde belebender Vrodem,
die würzige Abendluft erquickte und füllte die Lungen. Vom

VergbucKel schweifte der Vlick auf das zu Füße» liegende
Hinterweiler, auf Kirchweilcr, auf die zahllosen Gipfel und

Felder; schnell erreichen wir hinteiweiler.

Allenthalben sitzen noch fleißige 5teinKlopfer auf den Lava¬

brocken und zerschlagen diese zu öchotter, es wird viel von
diesem 5teinschlag gebraucht, denn hinauf zum Erresberg ist
eine breite Fahrstraße im Vau begriffen.

Ver Wald um den Erresberg nimmt uns auf. „Ein Zwit¬

schern, Trillern, Flöten, als ging's zum Himmel ein" umfängt
uns. Vie gefiederten Waldsänger überbieten sich in ihrem

WillKommgruß. höher geht es, ein großartiger Vlick vom

Waldrand auf die friedlichen Fluren und Verge, dann wieder
in den Wald zurück zur 200 Meter tiefen zerklüfteten Lava¬

höhle im Erresberg.

Vem abgelegten Aucksack wird die elektrische Lampe
entnommen und die höhle gebückt durchstreift. Gespenstisch
hüpfen dunkle 5chatten in den Hintergrund, wenn der Licht¬
strahl eine Ecke trifft, und gähnend öffnet sich vor uus immer
wieder ein anderer 5chlu»d. Einförmig glitfcht hier und da

ein fatter Wassertropfen von der Wölbung der zackigen Vecke,
mitunter spritzend auf die heißen Köpfe. Genug der unter¬
irdischen Ungewißheit; wir wende» und sehen nach zwei, drei
Kehren wieder vor uns durch den Höhleneingang das 5onne»-
lirht befreiend hineinfluten.

Befreit atmen wir auf, und weiter geht es, über die Wöl¬
bung der höhle, mit manchem Einbruch in die Tiefe, sorg¬

fältig ein Abstürzen vermeidend, bis zum Ostland, dort wo der
Laoastrom jäh abbricht. Eine herrliche Fernsicht!

Nürburg, hohe Acht, Kleinere Kuppen, Kahl oder bewaldet,

wogende Kornbreiten, umgebrochene, braun schimmernde Zel-
der liegen in unendlicher Vielseitigkeit vor dem fchönheits-
cruukenen Auge. Wir müssen weiter, hart und hell Klingen

scharfe Lchläge an uuser Ohr, am neuen 5teinbruch sind noch
fleißige Hände dabei, dem glasharten Lavagestein Vrocken zu
entreißen, noch spät fleißige Arbeit!

Ver Wanderer ist Kein VolKswirtschaftler, er sieht nicht
gern, wenn ein schöner Verg zernagt, zerbohrt, zertrümmert
wird. Aber auch das muß sein, soll die Arbeitslosigkeit nicht,
noch schlimmere Formen annehmen.

20 Uhr ist's, noch fast taghell, als wir im Tal anlangen,

immer umjubclt von Vogelsang. Ein winziger zitronengelber

öalamander fesselt unsere Aufmerksamkeit, lautlos betrachten

wir das zickzacKKriechcnde Gewürm; da stoppelt über dem aus¬
gefahrenen Karrenweg ein Kleines Karnickel flott auf uns zu.
Gefällig halte ich ihm den Wanderstab vor, denn offenbar
will das ulkige Keilchen darüber hopsen. Aber da macht es

im scharfen haken Kehrt und — fast stößt es auf zwei Aehc,
die iu flüchtigen 5prüngen den Weg Kreuzen und in die etwas

tiefer liegende Wiese springen. 5ofo°rt lockt der Pfiff des
weiblichen Tieres den Vock, einen Kräftigen 5pießer, heran,
ein neckisches Flüchten durch das hohe Gras, ein hiu» und
herrennen beider, immer wieder ein Pfiff der Geiß, ein toller
LiebesKoller. Wir weiden nicht bemerkt, obwohl Keine

4 Meter uns von den Tieren trennen, die schließlich in langem

Flüchten doch im Walde untertauchen.

Ungern gehen wir weiter, das seltene Vild war uuoerglcich-
lich schön. Vurch ein Wiesenstück an goldflutendem Ginster
ziehen wir vorbei, hinauf zum Affeberg.

Langsam und lautlos senkt sich die Vämmerung iu den Wald,
als wir über die brockenreiche Lavastraße dem Gipfel zu¬

strebte,,. Zwei prächtige FelfenKanzeln lassen einen umfassen¬
de», verdämmernden Vlick nach Lüden zu. 5te!uboru und
NeuuKirchen liegen zu unseren Füßen. Friedlich Kränselt sich
der Nauch aus den Essen in den noch immer perlmutterschim¬
mernden Abendhimmel. Wir aber müssen weiter, soll uns auf
dem brockenreichen steilen Abwärtsweg nicht die Dunkelheit
ganz einhüllen. Es geht gut, die Waldsänger uinjubel» uns,
bis wir am Waldrand nach Kurzer Frist gegen 2! Uhr die

Vauner Landstraße erreichen. Aoch eine halbe 5tunde, es ist nun
doch ganz dunkel geworden, dann sind wir in Vau», wir Kehren
bei unserm alten Freunde G. ein.

5chmerzlich war es mir, den prächtigen Menschen schwer
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leidend zu finden, dennoch wurde eine gute Flasche gemein¬
sam mit dem anwesenden Arzt auf baldige Genesung geleert.
Möge die Wirkung nicht lange auf sich warten lassen.

Wir müssen zum öonnenaufgang früh auf sein, also auch
abgesehen von dem betrübenden Kranksein des Wirtes war
Grund genug vorhanden, die Karg bemessene Zeit der Äacht-
ruhe nicht unnötig noch mehr zu Kürzen. Dankbar ruhen wir.

Um 3,15 Uhr wird unter Vermeidung jeglichen Geräusches
das Haus verlassen und durch das langgestreckte Daun im
grauen Morgendämmern gewandert. Dunst und 5chwaden

liegen über den Wiesen der Lieser, liegen auch über dem Ge-
mündener Maar, das wir bald erreichen. Nichts vom Wasser
ist zu sehen. Aber östlich färbt der Himmel sich rosa, ich treibe
daher durch etwas lebhafteren Anstieg zur größeren Eile.

Welch ein vielfältiges Gejauchze der Vogelftimmen, neidisch
Krächzen auch die Dohlen dazwischen, quakeu die Frösche, und
ärgerlich ob der frühen 5törung zieht bellend und Knurrend
ein Fuchs bergan.

Zeller wird es, rosigroter, feuriger. Wir werden doch nicht

zu spät Kommen!? Endlich find wir auf dem Mäuseberg, Punkt

4 Uhr auf dem DronKeturm. Gottlob, es ist noch nicht zu spät.
„Aoch harrte im heimlichen Dämmerlicht die Welt dem

Morgen entgegen." Aber zu Füßen, welch überwältigender
Anblick! Alle Talmulden, alle Krater, Trichter sind mit dickem,

milchweißem Nebel bis zum Rand ausgefüllt, wallende,
wogende Watte. Nur die VergKuppen ragen aus dem Aebel-
meer empor, das fernliegende Daun und die horizontberge.

Und rundum auf den Bäumen sitzen die fröhlichen Morgen¬
sänger und lassen laut und fleißig ihre Weisen erschallen.

Manchmal fährt der frische Morgenwind mit Ungestüm in

die tanzende» Aebelnixen, Dann entschwebt mit langschleppen-
dem Gewand eine ü.Ife dem Mngelreigen der 5chwestern. Neu¬

gierig schaut sie über den Naud des Hexenkessels. 5chon hat

der Wind sie gepackt, und heidi, hin ist das Aixlein, zer¬
flattert, verschwunden, im Winde verrauscht.

Brennender werden die unteren Wolkenränder, ein weiß»
schimmernder Lichtkegel steht im Westen, purpurn färben sich
die himmelslämmer. Da, es ist Kurz nach 4.35 Uhr, schiebt
sich eine glänzend Kupferrote 5ichel fachte, sachte empor, Licht¬
bündel schießen nach oben, der ferne Horizont zittert im wer¬
denden Licht.

Höher Kommt die 5onne»sichel, um zunächst noch einmal
hinter eine schmale NolKenbanK zu tauchen, dann Kommt sie
wieder hervor: glitzernd goldgelb ist sie jetzt oben, nur der

untere Ltreifen ist Kupferrot. Und wieder taucht der obere
Nand hinter eine zweite schmale Wolke, wieder erlebt man

ihre Aeuerstehung. Unzählige Lichtbündel eilen voraus, tausend
Lanzen uud Lichtpfeile fliegen vor ihr her, da, jetzt: sieghaft
im weißglühenden Feuer überwindet die Morgensonne die

zweite Wolkenbank, unaufhaltsam steigt sie empor. Wir
Kleinen Menschlein Können so viel Licht nicht vertragen, wir

müssen überwältigt die schwachen und doch so glücklichen Augen

senken, unsere Augen, denen ein wundervolles Lchauen ver¬
gönnt war.

Wie haben sich inzwischen die dämmerigen Landschafts-
bilder aufgehellt. Auf das Dach des Weinfelder Kirchleins

fällt ein blitzender 5trahl, das Totenmaar zittert in seinem

Masserspiegel, die brennenden Ginsterbüsche leuchten auf; „aus

taufend Perlen blinkt und blitzt der Morgenröte Glut".
Wir reißen uns los, hinab vom Aussichtsturm, durch tau¬

frisches Gras. 5üdlich ruud um das Totenmaar, eiu über¬

raschend schöner Blick auf 5chalKenmehren — noch schläft es
—, auf den flachen Wasserspiegel des 5chalKenmehiener
Maares, dort tanzen noch übermütige Feen. Nun zum b,oten-
Kirchlein, über den Kleinen Gottesacker.

5oeben noch die immer wieder siegreiche Auferstehung der

5onne, und hier die Zeichen menschlicher BergänglichKeit, die
Kleinen Grabmäler, die versunkenen und die frischen Gräber,

M
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Kiichlein am Totenmaar.
Uichwild von A, Neldcr, Köln.

schon vergessene, noch beweinte! Und immer wieder wird die
5onne auferstehen, ihr aber werdet vergefsen werden!

Doch bei dem jubilieren der gefiederten Konzertmeister,
bei dem fröhlichen hoppeln mancher aufgeschreckten häslein,
gewinnt das Leben bald wieder die Oberhand, wir steigen über

taufrische Wiesen in den Kessel des Gewundener Maareü
hinab.

Nuudum walleude Ahrenfeldcr. Riesengroß fällt unser

5chatten auf diese Felder, und o Wunder, unsere 5chatten
sind von einem Lichtmantel umrahmt, leuchtend und geheimnis¬

voll. Die Morgenstunde hat etwas heiliges. 5achte erwacht

nun auch der Tag in den Tälern. Bon irgendwoher Klinger
abgerissene äignaltöne; irgendwo lockt der Hornist Feuer¬
wehrleute zur Zrühübung aus den Betten.

Wir sind wieder auf der Gewundener Ltraße und machen
Zunächst dem 5auersprudel hinter dem Tietz-Trholungsheim
unsere Aufwartung. Aber der nüchterne Magen verlangt nicht
nach Vauner 5prudel, es mundet noch nicht. Weiter gen Dann.

5chon laden die Kirchenglocken zum Zrühgottcsdienst, und
als erste für heute betreten wir das ehrwürdige, gedrungene
Gotteshaus. Weun auch der Prediger schöne Worte fand,
in uns Klingt doch noch in wuchtigeren Akkorden das Lied

der Allmacht Gottes, in uns zittert noch ein gewaltiges Er¬
lebnis nach.

Ann zum wohlverdienten frühstück und dann hinaus in den

frischen Morgen.

Am Wehrbüsch hinauf, dann hinunter nach Pützborn, teils

durch Ginsterdüsche, Gold, Gold, Gold, dann über schmale
nasse Wiesenpfade, Kniehoch sind Gras und Blume, aber nasse
Knie gibt es. Auch hier Kreuzen wir eine neu angelegte Kraft-
wagenstraße, noch müssen wir den zackigen 5chotter über¬

queren, aber bald wird auch diese 5traßc eine glatte Decke
aufweisen.

Aun zum Aerother Kopf. Wer sucht, der findet, auch wir
fanden die Burgtrümmer auf steiler höhe, fanden auch die
schattige, zackige LaoafchlacKenhöhle. Nun längere, wohlver¬
diente, aber auch notwendige Nast.

Gegen 12 Uhr erreichen wir dann den Ort Aeroth, wandern

weiter durch prächtige, einsame Wälder bergauf, bergab und
Kommen endlich nach Büscheich, über einen steinigen, morastigen

und ziemlich steilen Anstieg. Äoch einmal müssen wir in eine

Talmulde, noch einmal zum Höhenrücken: unter unseren Füßen

liegt im schimmernden 5onnenglanz Gerolstein. Wie eine Burg¬
ruine ragt der Auberg scharf in die blaue Luft, daneben die

zackige» KalKfelfen der Munterlei, der ZudenKirchhof und ganz
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recht« die stattlichen "Reste der Kesselburg; dazwischen die Wohn¬

häuser, Gasthöfe, Kirchen, Brunnen und Vahnhofsanlagen
de« langgestreckten Ortes Gerolstein. Und frohe, sonntäglich
geputzte Menschlein sehen- wir auch wieder, wir sind zurück
ans dem Himmel, die Erde hat uns wieder,

dein Leben hinbringen, ist etwas, waz jeder Kann,
5ein Leben erleben, daran erkennt man den Mann.

Wir sind um ein Erlebnis von bleibendem Wert

reicher. Was verfängt es, wenn am anderen Morgen eine

schüchterne 5eele tapfer das Bekenntnis ablegt, daß sie sehr
müde sei. Prompt antworte ich: Vas geht vorüber, aber die
Erinnerung bleibt.

Zeftfpiele auf Elfter Naturbühnen. 6m April berichteten wir

über die Geroist ei nerZelfenspiele, im Zum über das
Zreilichtsviel Elmar in Mechernich. Auf beiden Natur¬
bühnen sind die sonntäglichen Vorführungen in vollem Gange und

ziehen, begünstigt durch die sonnige Wetterlage, viele Besucher
von nah und fern heran. Die einzigartigen Volomitfelsen in
Gerolstein bilden den wirkungsvollen Hintergrund zu dem

öchauspiel von Kleist: Vie h e r m a n n s ch l a ch t, das höchst

zeitgemäß zur Befreiung der Bheinlande von fremder Be¬
satzung gegeben wird. Vie 5vielzeit reicht bis zum Lonntag,
den ?. 5eptember, nachmittags von 15 bis 18 Uhr. »3m präch¬

tigen Eifelstadion im Walde bei Mechernich wird gleichfalls
ein geschichtliches 5chaustücK aus Deutschlands Borzeit aus¬

geführt, dessen Beginn um zwei 5tunden später liegt.

Erhaltung von VaudenKmälern dura) Mithilfe der Pro-

vinzialverwaltung. Vcr Prooinziallandtag bewilligte eine Bei¬

hilfe von 3500 MK. zur Wiederherstellung der Wandmalereien

und der sonstigen Inneneinrichtung in der Kirche auf dem

Kreuzberge bei Bonn; 5000 MK. für die Aeinigung und In¬
standsetzung des Altars, des Orgelgehäuses und der 5eiten-
altäre in der ehemaligen ZranzisKanerKirche in Brühl; 3000
MK. für die Erhaltung der gefährdeten Außenfront des Hauses

Haag in Münstereifel; 1500 MK. für die Festigung und Be¬
schielerimg des Eurmhelmes der Pfarrkirche in Oberpleis;

2500 MK. für die Aufdeckung und 5icherung der in der Pfarr¬
kirche in BlanKenbeig (5iegKreis) gefuudenen Wandmalereien;
1500 MK. für die Wiederherstellungsarbeiten am Eurm der

Katholischen Pfarrkirche in Aiederbreisig; 2000 MK. zur Aeu-

schieferung und zur 5icherung der Helmkonstruktion sowie zur
Regelung der Wasserabführung an der Katholischen Pfarr¬
kirche in Aeifferscheid; 3300 MK. zur inneren Ausgestaltung
der ehemaligen Abteikirche in 5teinfeld.

Vom Ahrwein; ein guter 1930er. 5eit Wochen glühen die

Ahrberge in heißer 5onne. Vie Neben stehen in tadelloser

Verfassung. Vie Winzer behaupten, daß seit vielen Zähren die
Weinbliite noch niemals unter so günstigen Bedingungen durch¬

gekommen sei wie in diesem Zahre. Vie Bliiteugescheine, die
an sich schon gut entwickelt waren, Konnten sich restlos entfalten.
Vie Blüte liegt hinter uns, und reichlicher Beerenansatz gibt
die besten Aussichten. Vurch das anhaltende warme und trockene

Wetter sind auch die Krankheiten fast ganz unterdrückt worden.
Vie Winzer haben deshalb die schwere Vespritzungsarbeit, die

sonst mehrmals vorgenommen werden mußte, auf ein Mindest¬
maß beschränkt.

Naturschutzgebiet im Ealcarer Moor bei Euskirchen. Am
Aordrand der Eifel liegt nahe Ealcar ein Wiesennwor mit

einzigartiger Pflanzenwelt, mit einer seltsamen AeichhaltigKeit

an typischen Moorpflanzen, an Orchideen, dem üchneidegras,
der fleischfressenden l^inFniorcl«, u. a. in. Auch als Brutplatz
von Kiebitz und Bekassine ist das Moor bemerkenswert. Be¬

reits i. Z. 1926 wurde dieses der Wissenschaft so wertvolle
Gebiet zum Naturschutzgebiet erklärt, zwei Zahre später vom
Kreise augekauft und nun der Gemeinde Ealcar zur weiteren
wirtschaftlichen Benutzung (Heuernte, Weideplatz) übertragen

unter der Bedingung, daß Keine schädigenden Vnngmittel ge¬
streut werden und dem Aaturhistorischen Berein jederzeit Zu¬

tritt und wissenschaftliche Nutzung gestattet wird.

Vergessenes Kulturgut im Eijelland. Zedem aufmerksamen

Kifelwandercr wird es schon aufgefallen sein, daß die in großer
Zahl vorhandenen Kapellen uud Heiligenhäuschen, in denen sich
vielfach Kunstvoll geschnitzte Heiligenfiguren befiudeu, dem Ver¬
fall ausgesetzt sind. Vie Heiligenfiguren, von den meisten Men»

scheu unbeachtet, zeugen von einer tiefreligiöfen Gesinnung
unserer Vorfahren und verdienen allgemein aus diesem Grunde
aber auch mit NücKsicht auf den Kulturgeschichtlichen Wert,

erhalten und an würdiger 5telle aufbewahrt zu werden. Pfarrer
5chuster in Ueß, im Kreise Adenau, hat es sich zur Aufgabe
gemacht, diese Kleinode innerhalb seiner Pfarrei und darüber

hinaus zu sammeln und zunächst sachgemäß restauriere« zu lassen.
5ie werden nach erfolgter Aestaurierung wieder an ihre Be-
stimmungsplätze zurückgebracht werden, Vie Nestaurierungs-

arbeiten weiden von einem Vüsfeldorfer Kunstmaler der 5til-
epoche entsprechend ausgeführt. Bis jetzt sind bereits eine

Beihe von Zigureu und wundervolle Madonnen gesammelt wor¬
den. Vie von warmherzigem üdealismus getragenen Bestre-
buugen des genannten Pfarrherrn verdienen alle Anerkennung.

Ein alter Eifelbrauch im Dienste der Wohltätigkeit, ün
Zeuerfcheid im Kreise Prüm erhalten die Armen alle

Zahre am 24. Zum am Eingang zur VorfKapelle das Zo -
hannisbrot. Vie Gemeinde hatte in früheren Zähren

schwer gelitten durch Blitzschläge und ^euersbrünste. ün ihrer
Not machten sie das Gelübde, am Zohannistage diejenigen

Armen, die sich um die Mittagszeit in der VorfKapelle zum
AosenKranzgebet versammeln, mit Brot zu beschenken. Vas

Aufsammeln und Berbackeu des dazu nötigen Getreides wird
immer jedes Zahr von zwei Zamilien reihum übernommen.
Gemahlen wird das Korn um Gotteslohn in der Antoni-

mühle Aimhusscheid. Während der Andacht werden die
Armen gezählt und nachher folgt dementsprechende Berteilung,
Vieses Zahr Konnten 54 Brote an 54 Arme gegeben werden.
Vurch irgend einen Umstand wurde vor langer Zeit in einem

Zahl dieser Brauch unterlassen, ein schweres Unwetter ver¬
nichtete die ganze Ernte. 6m Zahre 1891 ließ sich der damalige

Besitzer der Antonimühle den Mahllohn bezahlen, die sonst

nie wasserarme Anus brachte in diesem Zahr seine Mühle einen
Monat lang zum Ltillstehen. 5o berichtet die Vorfllberliefe-
rung und trägt dadurch zur staubigen Erneuerung des
Brauches bei.

Vas Lohschälen im Eijeler Eichenwald wird immer nutzloser.

Ver Ertrag war in diesem Zahr wohl gut, aber die Preise

für den Zentner Lohrinde waren überaus gering (5.— MK.
bis 3.50 MK.); sie stehen in Keinem Verhältnis mehr zu den

gestiegenen ArbeitsKosten. Berücksichtigt man, daß ein geübter
Lchäler je Eag etwa einen Zentner Ainde zu schälen vermag

und daß zu diesen ArbeitsKosten noch das Binden, Aufladen
und Abfahren zur Bahnstation hinzukommen, so ist leicht zu

erkennen, daß bei den genannten Preisen die ganze Lohn-

schalere! zur Unrentabilität verurteilt ist. Nur der Anfall des
geschälten Eichenholzes läßt die Bauern »och an dieser ver»

alteten Waldnutznng festhalten. Vie baldige und restlose Um¬
wandlung dos noch viele bansende Hektar zählenden Eichen-
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schälwaldes in gefunden Wirtschaftswald ist eine dringende
Kulturaufgabe für die westlichen Gebirgsgegenden. Da der
Kicheufchä'Iwald sich vornehmlich in Klein- und Mittelbauer-

lichem Besitz befindet, Kann diefe Aufgabe uur mit ausreichen-
den 5taat5»iitteln durchgeführt werden.

Zagdlichez aus der ßocheifel. 6in selteuer Anblick bot sich
dieser K,agc einem ^agdhüter iu ßerschbach. Morgen« gegen
3 Uhr Konnte er auf „der Dell" nicht weniger alz ) Vauen
mit ca. 32 Frischlingen beobachten, die aus der <^lur wieder
dem Walde zustrebten. Viele Tatsache dürfte ein Beweis dafür

fein, daß der vergangene milde Winter der Bermehrung des
Lchwarzwildes außerordentlich zuträglich gewesen ist. An

Wildschaden dürfte es bei einer so starken Bermehrung der
Borstentiere auch nicht fehlen.

Vie Nfel im Vilöe
Bon tzein; Vohm, Bonn.')

Am öonntag, dem tz. Fuli, wurde im 5tädt. Museum in Bonn die
bereits angekündigte Kunstausstellung: Die Eifel im Bilde durch eine
Kleine Heier eröffnet, bei der Bildhauer Linden, Bonn, der sich
um die Ausstellung hervorragend bemüht hatte, die Vilderschau
an die O.-G. Bonn des Eifelvereins übergab. AmtsgerichtsdiieKtor
Arimond sprach Herrn Linden und allen Beteiligten herzlichen
Dank aus. Über 30 Maler zeigen die herben Lchöuheiten der Eifel,
Dem jetzt ?0.jährigen Zriiz von Wille, der selbst anwesend war, ist
der Ebrensaal eingeräumt worden. Zwanzig seiner Bilder füllen diese»
Aaum und manche Arbeit trägt das Zeichen hoher Kunst an der
2tirne. Charakteristisch, überzeugend sind die „Goldenen Berge", ein
Beighang mit Ginstergeblüh, ziehenden Wolken und flimmerndem
Licht; eine malerische Delikatesse. Da ist ein Bild „Monschau",
Vächergewirr, spitze Giebel, unter denen sich 5chicKsa!e abspielen —
nicht darauf Kommt es an, daß dieses geduckte 5tädtcheu Monschau
heißt und malerisch ist — man fühlt (und das ist das Künstlerisch
Wertvolle), dieses 5tädtchen ist Keine trockene Natur a b s ch r i f t
(eine Photographie Kann das viel besser), sondern „übersetzte Batur"
— mit einem Wort: da« Kunstwerk „lebt!" Und um ein drittes Bei«
spiel zu nennen, „Monreal": Oede« Burggemäuer auf totem Fei«,
von trübem Winterhimmel fröstelnd nmspannt. Zel«, Gemäuer und
Winterhinnnel steiqern die öchwermut de« Vit« zur traurigen Klage.
— Der Liebzigjähiige ist noch ,'ung. Wir dürfen noch öchönes von ihm
erwarten.

Ans dem Gleichklang vieler Gleichgesinnten hebt sich mit neuer
Melodie der Kölner Adolf P r a e g e r; er zeigt vier Laacher-5ee-
Bilder in Auffassung, Bortrag uud Technik gleichermaßen be»
merkenswert. Und es verschlägt nicht«, wenn hier und da ein Akkord

zn voll, zu hart ertönt — die „Gesinnung" ist's, die aufhorchen läßt.
Ein ähnlicher Klang, doch entschieden weniger sgnkopiert, bringt K,ur-
tius 5 chulten, VlanKenheim. „Eifelsomnier" nennt er seine Arbeit,
die wie ein frisches Gedicht ist, lyrisch und voll Musikalität — bis
auf den blumigen Vordergrund, den man fich in der Buntheit der
Farbe zurückhaltender denken möchte. Originell in Aufbau uud Auf¬
fassung da« Aquarell „Bei Vau,," von Eugen ^roissant,
München. Ver Begriff „Aeife", „Ernte" wird auf einen einzigen
hellen (gelben) Eon gebracht, der dem Bilde eine bewußt balladeske,
naive Färbung gibt. ErlebnisstarK ist die „Waldwiese" von Max
Westfeld, Düsseldorf, bildmäßig gut erfaßt und znsammenqerafft
der „Grane Eng" von Wolf Vloem, München, spielerisch die
„Vergbuche" von Walter 5 ch e i w e, Düsseldorf. Wie ein 5tere»
oskopbild mutet die „Ginsterblüte" von Klein-Vievold. Dussel-
dorf, an, prickelnd iu der EechniK da« Aquarell „Geuooevaouig" von
Geo E u, r o l I e r , München, der auch einprägsame Holzschnitte zeigt.
Erotz ersichtlicher Echwächen (im Vordergrund) träqt da« „Eifel-
Kreuz" de« Koblenzer« Adolf Zogbaum LumbolKraft. Heinrich
E ! t e l-Düsseldorf bringt einen gla«zar< erfühlten „Vlick vom

') E« darf nicht unerwähnt bleiben, daß der Verfasser Herr Heinz
Vohm sich um Anordnung und Lichtung de« Ausstellten gleichfalls
recht umsichtig bemüht hat. Vei der Eröffnuuqsfeier führte er die
Versammelten durch die Näume, indem er lebhaft und überzeugend
die Besprechung des Einzelwerkes mit gehaltvollen Bemerkungen
über den 5inn der gegenwärtigen Kunst und über den rechten
EharaKter von Eifelbilder» zu verbinden wußte. Die Ausstellung ist
bis Ende Zul! »och geöffnet. ö-

^teinerberg" und Zos. K ro n e n b e r g-Köln dekorativ gesehene
ü,emperastudien.

Von den Bonner Malern beansprucht da« (leider) einzige Bild
von Prof ittl ich „Eifeltal bei der Aürburq" um seiner feinen
Eonweite, seiner „persönlichen" Auffassung erhöhte« Interesse. Auch
so ist die Eifel, möchte man den Eifelfreuiide» sagen, die die Eifel
immer nur in grauen Zarben sehen. Erfreulich: >Irl. Anne 5tein-
borns malerische« Eemperament (um da« sie mancher männliche
Kollege beneiden Könnte) wächst. Erstaunlich diese Voiwäit«entwick»
lung, der Sprung von ihrem erste» Vlumenstilleben bis zu dem
„Ginsterftrauch am Fenster". Otto Küpper«, dessen 5onderaus-
stellung im herbst noch in quter Erinnerung ist. t^arl Bonn und
Kintrup bringen mehr oder weniger schon im Museum ausge¬
stellte Arbeiten, die Beachtung verdiene». Vo» Küpper sind der
„Wintertag", die „herbstsonne", von Bonn „Der letzte 5chnee" und
gutgearbeitete Aquarelle „Kronenburg", vo» Marie Kunz ein liebe¬
voll gemaltes Bild „Monschau" bemerkenswert. Ernst Levi» zeigt
eine» „Feniblick", der sicherlich (im Vordergrund) schwach ist; diese

offensichtliche Echwäche darf übersehen werden,^weil man bei diesem
jungen Maler da« Ningen um Ausdruck fühlt, ^zest uud sicher hinge»
setzt siud die Eifelbilder des Godesbergers Pü tz h of en - E st e r s.
Eoniq fein „Neifferscheid", fast holländisch anmutend die „5<raße
in Lissiugen".

Da« graphische Element ist vertreten durch Fos. 5 teib , Düssel¬
dorf, der in bezug auf hell und Dunkel seine Liebe zu Nembrandt
nicht verleugnen Kann, im übrigen durchaus persönlich wirkt. Groß
qesehe» sind die Blätter „5<urmeifel", „Dornbusch". „VoqelKirschen-
Allee". Die Badel von Richard Vloos. Düsseldorf, ist gleicher¬
maßen charakteristisch. Aus der Gesamtheit der Dinqe werden Einzel¬
heiten bewußt hervorgehoben, unterstrichen, überhöht und erhalten
also tiefere Bedeutung. Beispiel: „Münstereifel I." hier tritt alles
EinzelwerK des dunkelgehaltenen 5tadtbildes zurück vor der bewußt
heroorgehobeue» und in hellstes Licht gesetzten „5traße", die dadurch
sgmbolisch wirkt, „ahnungsreich" wird. Mit sparsam hingesetzten
Euschzeichnungen in wohlüberdachter Eech»iK wartet Milli Geißel-
Hase »Kamp, Köln, mit weichtonigen 5teinzeichnungen Martha
Jaeger, Elberfeld, auf. — De» Beschluß macht mit feiuerfühlten
plastischen Kleinarbeiten der Vonner-Bildhauer Zacobus Linden,
der sich um das ZustaudeKommen dieser sehenswerten Ausstellung hoch
verdient gemacht hat und dessen Künstlerische Arbeit ersichtlich Auf¬
trieb zeigt.

WO

!. Dr. V. Vohm, Die Kalkmulde von Gerolstein in der Eitel.
Knie Einführung iu die Geologie. Verl. Georg Zischer, Wittlich 1930,

Diese besonders für den Bichtfachmann bestimmte geologische
Arbeit ist dem Andenken des leider zu früh verstorbenen hauptlehrers
Dohm in Gerolstein gewidmet, der sich um die Erforschung der Gerol-
steiner Landschaft sehr verdient gemacht und die Kenntnis der äußerst
reichen und mannigfaltigen HossiloorKommen durch seine sgstema-
tischen Grabunge» und einzigartigen Präparationsmethoden erheb¬
lich gefördert hat. infolge der geologischen und paläontologischen
Eigenarten wird das Geiolsteiner Gebiet alljährlich von zahlreichen
Fachleuten, von akademischen Lehrern mit ihren 5tudenten, aber auch
von geologisch interessierten Bichtfachleuten zu Ltudienzwecken auf¬
gesucht. Allen diesen dürfte Dohms Werkchen, das eigentlich „Zllhi»r
in die Geologie der Gerolsteiner Landschaft" überschrieben sein sollte,
ein willkommenes Hilfsmittel sein.

<2m Aufbau ist es allgemeinverständlich gehalten. Das Entstehen der
Gerolsteiner Landschaft wird in großen Linien gezeigt und auch der
Wert der einzelnen Formationen und Gesteinsarten für die Aus¬
gestaltung des Landschaftsbildes nachgewiesen. Vortreffliche Dienste
leistet die beigefügte geologische Karte. Buch und Karte entsprechen
zwar nicht allen Wünschen, aber billigen Anforderungen genügen sie
vollauf. Der PetrefaKtenfreund und »sammler wird besonders Vor¬
teil von der Arbeit haben, da nicht nur Fossillisten mitgeteilt, sondern
auch auf drei Eafeln die wichtigsten Krinoiden, Erilobiten, Korallen,
Vrachiovoden uud 5chnecken gezeigt und deren Fundstellen angegeben
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werden, wodurch es möglich ist. sicher und in Kurzer Zeit die tupifchen
Fossilien der verschiedenen Lchichte» aufzufinden,

Trotz guter Ausstattung ist der Preis des Werkchens so gering ge»
halten (3.20 NM.), das; die Beschaffung nicht allzu große Lchwieiig»
Keiten machen dürfte. Prof. Vr. Zepp, Bonn.

2. Vr. Will). .Hermann«, Der schöne deutsche Ahei».
Landschaft, Kunst und Kultur. Mit ,89 Textbildern, 8 Tafeln und
Karte. Verlin 0 27, Karl Voegels Verlag, ün Ganzl. 3,35 NM.

Nach einem Worte Hans Thomas sind Maler und Dichter in
erster Linie berufen, die öchönheit des AHeine« zu verkünden, hier
bietet sich nun ein Dichter von Aang alz Führer an durch die
Aheingegend. von den Quellen bis zur Münduua und gibt in wohl-
abgeruude-en Einzelbildern hinlängliche Aufklärung über Aatur-
schonheiteu und Kunstschätze, Geschichte und Volkspoesie dieser be»
deutsamsten, vielgestaltigsten deutschen Landschaft. — In verbessern
wäre! Der veraltete Bericht über Aiedermendig, 5. 170; auf
5. 1?tz: nicht die Vurg hammerstein, sondern da« im Tale liegende
Vurghau« ist jetzt Jugendherberge! Überschrift zu 13; Vild 5. 75
ist nicht die Ebernburg; 5. 70 ist die Aede von einer Lahn«
bürg Vöckelheim; 5. 174: Maria Laach« Gründungsjahr falsch,
Vei der Fülle guter Vilbel ist der Preis erstaunlich gering.

Aick. Mauen.

3. 500-Iahifeier der 5t. Lebastianus-Lchützenbrudelschaft Enz-
Kirchen, üm Lelbstoerlag der Bruderschaft, die durch die Besatzung
behindert, ihr in da« Jahr 1924 fallendes Jubiläum in diesen Tagen
festlich beging, hat der Präsident der Bruderschaft. Jakob Esser-
Euskirchen, eine Festschrift verfaßt. 5ie ist, mit hübscher Bebilde»
rung versehen, gut au«gestottet und verdient Beachtung über den
Krei« der Bruderschaft hinaus. Jacob Esser hat die wertvolle.
1909 verfaßte Geschichte de« bekaunten OrtshistoriKer« Karl
Gissinger im Auszüge vorangestellt, um dann au« eigenem Erleben
über die wechselvolle Entwicklung der Bruderschaft in den beben»
tungsvollen Jahren nach 1909 zu berichten. Da ziehen die in der
Blütezeit der Bruderschaft abgehaltene glanzvolle Gedenkfeier
der 350jährigen Wiederaufrichtung und die Kriegs» und Aach»
Krieg«zeit, die bi« 1920 zu starkem Rückgang führte, dem dann aber
trotz der LchiKanen der Besatzung fortgesetzter Aufstieg folgte, an
unserem Auge vorüber. Al« die Franzose» 1929 au« Eu«Kirchen
abzogen, Konnte sich die Bruderschaft wieder in der vorher nie»
mal« erreichten Zahl von 640 Mitgliedern Kraftvoll entfalten und
auch der durch die Zremdherrn verbotenen frohen Lchützeuweise mit
der Vllchse huldigen. Durch die Esser'sche Darstellung weht der
Geist einer gläubigen und Kerndeutschen Gesinnung. Dem hübschen
Vllchlein sind noch Kleinere Aufsätze von Th. Aießen „5tadt-
befestiaung und heimatfchutz" und I. Heinsberg „5chUtze»KränzIein
und ZähndelschwenKen" beigegeben. K.

4. „Sparkasse des Kreise« Monschau 1930." Denkschrift zur Er»
öffnung de« neuen Krei«sparKassengebäude«. Der Verfasser, der
auch um die Förderung der Heimatgeschichte bemühte Bürgermeister
Vogt, ist zur Zeit der Gründung der Kasse a!« Bürgermeister in
Monschau tätig gewesen. Er war daher berufen, au« der Kenntnis
der Dinge über die Entstehung und Entwicklung der Kasse zu be»
lichten. Das Ergebnis ist für die Wirtschaftsgeschichte der Westeifel
nicht ohne Bedeutung. Der Verfasser beginnt mit der Darstellung
de« Lvarwesen« im Kreise Monschau vor Errichtung der Kreisspar»
Kasse und schildert dann auch durchaus zutreffend die Widerstände, die
gegen die Gründung der öffentlich rechtlichen LparKassen im Aache»
ner Bezirk bestanden. 5ie waren recht groß und auf den Einfluß
de« sogenannten Aachener Verein« zurückzuführen, der bi« dahin
ein Alleinrecht behauptete und besaß. Zn Monschau gelang (wie in
dem AachdarKreise Malniedu) die Gründung der KreissparKasse
erst durch behördlichen Druck, der vom Oberpräsidenten Aasse aus»
ging und zum Wohle der Kreise und Ltädte de« Bezirk« ausgeübt
wurde.

Die Lchrift verdient über den Kreis Monschau hinaus Aufmerk¬
samkeit. Wenn der fleißige Verfasser Zeit zu einer näheren Dar¬
stellung der von ihm gestreiften sogenannten ViehleihKassen im
Aachener EifelbezirK findet, wird er die Kenntnis der ländlichen
Wirtschaftsgeschichte der Eifel in den drei letzten Jahrzehnten des
vorigen Jahrhunderts um einen interessanten Teil bereichern. K.

b. Weilung de« EifelKalenders.

Von einem Eifelpfarrer erhalten wir folgende erfreuliche Mit»
teilung: „Wir Eifeler lesen und zerlese,! alljährlich mit dem größten
Interesse de» EifelKalender. Wenigsten« ergeht e« so dem Kalender
de« Herrn Lehrer«, der uneingebunden von Familie zu Familie
wandert." . K.

Mitteilungen des hauptvorstandez.

!. üch wiederhole die Bitte an die Ortsgruppen, das

Lommerfrifchenverzeichnis hier anzufordern und für dessen
Verbreitung in den Ortsgruppen zu sorgen, üch bitte, auch
in den Buchhandlungen nachzusehen, ob das 5ommeifrischen»
Verzeichnis dort aufliegt. Die Verkehrsämter der Eifel wer¬

den ganz besonders dringend gebeten, das Verzeichnis hier
anzufordern. Vis jetzt hat noch Keines der LifelverKehrsämter
bei uns eine Bestellung gemacht.

2. Die Aeuausgabe des Eifelführers ist nach Mitteilungen

des Verlags schon in 1250 5tück abgesetzt. Der Sesamtver-

sand unseres neu herausgegebenen äommelfrifchenverzeichnisseL
beträgt bis jetzt 1100 5tück.

5. Zur die Lichtbilderfammlung wurden Bilder unentgelt¬

lich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank sage: von
Herrn Dr. van Wersch, hilleshoim, von Herrn Toni hinten,
Münstereifel, und Herrn Zr. Vober, ZustizinsveKtor, Aachen.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die öammlung

noch in vielen Teilen, z. B. der West- uud 5üde!fel, sehr
unvollständig ist, was sich bei der häufigen Nachfrage nach Bil¬
dern wiederholt herausgestellt hat.

4. Der EifelKalender 19)1 wird Ansang 5eptember d. 5-
in die Hände der Ortsgruppen gelangen, üch bitte seiner als¬
baldigen Verteilung im unterere der 5ache größtes Augen¬
merk zuzuwenden und dadurch das wichtige Werbemittel für

den Cifeloerein und die Cifel zu unterstützen.

5. Ver Besuch des EifelvereinsmuscumL wird empfohlen.

Die Mitglieder haben freien Zutritt.
b. Vie Ortsgruppen werden gebeten, neu beigetretene Mit¬

glieder der Geschäftsstelle behufs Veröffentlichung im Eifel-
vereinsblatt regelmäßig mitzuteilen, da dies als wichtiges
Werbemittel betrachtet werden muß.

?. Außer den in Ar. b veröffentlichten Ortsgruppen sind
weiter im Laufe der Zeit untergegangen: Alf. Altenessen, Ved»

bürg, VerKum, Berlin, Bremen, schein, Erkelenz, ham-
born, Köln-Khreiifeld, Linnich, Monhe'in, MoselKrampen,

Nachruf.

Der Eifelverein beklagt schmerzlich das Ableben zweier
verdienter Männer.

Am 14. Juni starb Herr Aechnungsrat Ernst Lieburg au«
Düsseldorf, der dem Eifelverein auch als Mitglied de« Ver»
Kehrs» und de« Werbeausschusses angehört hat und in langen
Jahren dem Verein durch seinen Klugen Nat und seine Ve»
geisterung für alle« Gule und Lchöne überaus schätzeuswerle
Dienste geleistet hat,

A»! 15. Juni verstarb Herr Konservator Peter hörter in
Mal,e». Mit seine»! Aamen ist die Entwicklung de« Eifel»
oereinsmuseums zu seiner jetzigen anerkannten Größe auf da«
engste verknüpft. Herr hörter, der zu den besten Kennern
der Vor» und Frühgeschichte der Eifel gehörte, hat in den
Kreisen der Fachwissenschaft eine unbestrittene Bedeutung
erlangt und in unermüdlichem Eifer da« Eifelvereinsmuseum
zu dem entwickelt, was es heute ist.

Der beiden Entschlafenen wollen wir stet« treu und dank¬
bar gedenken.

Ver Vorsitzende de« Eifeloerenis-
Bonn, den 1. Juli 1930. Kaufmann.

^
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Quadrath, Remagen, Rhondorf, öiegburg, 5terKrade»0ster-
feld, Lchweich. Zerner: Qerf, VieKirch, tzosingen, Blanden
im Großherzogtum Luxemburg; Brüssel und ten Zaag.

Was Kann zu ihrer Wiederbelebung geschehen?
3, Wir haben uns an rund 80 Aheinländeroer-

einigungen in Veutschland mit einem Aufruf unter
Beifügung einer Anzahl von Werbeheften gewandt und
sie gebeten, die nunmehr befreite Eifel zu ihrem
Reiseziel zu wählen,

Bonn, den 1. Juli 19)0.
Ver Borsitzende des Eifeloereins:

Kaufmann.

Niederschrift der Hauptvorftandssitzung in Euskirchen

am 14. Juni 1930.

Anwesend vom hauptvorstand:

Kaufmann, Vonachten, Arimond, Vaumann, Bender, Vigen»
mald, Vützler, Giemen«, Vahm, Vaoids, Voepgen, Esser, Koch«,
Koernicke, KrawutschKe, Kümmel, Knim, Lenz, Nick, Osterspeu,
Peck«, Maria Lchulzen, Lchürmann, Jender.

Entschuldigt:

VottKe, Gorius, henseler, Lcheibler, Wande«leben, Wellenstein,
Winter.

Vertrete» die b0 Ort«gruppen:

Aachen, Adenau, Ahrweiler, Andernach, Arloff-Kirspenich, Vad
Vertrich, Vitburg, VlanKenheim, Vlumenthal, Vochum, Bollen-
dorf, Bonn, Vrdhltal, Brühl, Vüllingen, Vurgrenland, Eall,
Eommern, Dahlem, Dann, Dillingen. Dortmund, Düren, Düsseldorf,
Eschweiler, Essen, Eupen, Euskirchen, Gemllnd, Gerolstein, Gode«-
berg, Heimbach, Jülich, Kelberg, Koblenz, Köln, O.-Gr. Kölner
Eifelverein, Krefeld, Kreuzau, Kullburg, Manderscheid, Magen,
Monschau, M.-Gladbach, Mllnsteieifel, Aeuerburg, Aideggen,
Oberhausen, Prüm, Aatingen, Lolingen, Lpeicher, Lchleiden, Ltadt-
Kull, Ltolberg, Erier, Bossenack, Weisme«, Wiesdorf, Wittlich,
Iülpich.

Entschuldigt:
Venrath.

Vor Beginn der Tagesordnung aedenkt der Vorsitzende des un¬
erwarteten hinscheiden« de« lanasährigen hochverdienten Mitgliedes
de« Verkehr«» und Weioeausschusse« Ernst Lieburg au« Düsseldorf.
Die Versammlung ehrt da« Andenken de« Verstorbenen durch
Erheben von den Litzen.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Eu«Kirchen, ZabriKdireKtor
Ltieb begrüßt, auch im Namen de« erkrankten Vorsitzenden de«
Kasino«, in dessen schönen Räumen die Tagung stattfindet, herzlich
den hauptvorstand.

Der Vorsitzende dankt der Ortsgruppe für die freundlichen Will-
Kommengrllße und der Eu«Kirchener Presse für die den Teilnehmern
Ubergebenen Zestnmnmern der EusKirchener Zeitung und des Eus¬
kirchener Volksblattes. Er begrüßt besonder« herzlich die Vertreter
der Ortsgruppen von der 5aar und aus Reubelgien.

Erledigung der Tagesordnung:

>. Kenntnisnahme des Jahresabschlusses >929.

Von dem Abschluß der "Rechnung, in Einnahme und Ausgabe mit
62 223,8? AM. abschließend, nimmt der hauptoorstand mit bestem
Dank Kenntnis.

2. Prüfung und Feststellung des Haushaltsplanes.

Die einzelnen Posten des Plane« in Einnahme und Ausgabe
weiden eingehend besprochen, und der Plan wird, abschließend in
Einnahme und Ausgabe mit 58 000 AM. genehmigt.

3. Werbemaßnahmen.

Der Geschäftsführer erstattet eingehenden Bericht, der ?u be¬
sonderem Abdruck gelangt.

4. Anträge der Ortsgruppen.

Es werden folgende Beihilfen bewilligt: ., , ^ „
der Ortsgruppe Loetenich 50.— NM zur Unterhaltung der

Ltolzenburg,
der Ortsgruppe Lpeicher 100.— RM für die Aufschließung der

Umgegend,
der Ortsgruppe Vollendorf 120.— NM für die Erhaltung de«

Naturdenkmal« Ernzener Zelsenweiher.

5. Verschiedenes.

ll) 6n den Arbeit«ausschuß wird der Beigeordnete der Ltadt
Bonn, Lpoelgen, gewählt.

K) Da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist. daß in den Kalk¬
steingebirgen der Eise! außer den bekannten höhlen noch
weitere vorhanden sind, die, falls sie aufgedeckt weiden, für
das betreffende Gebiet nach den in anderen Gegenden gemach¬
ten Erfahrungen eine große Anziehungskraft darstellen werden,
ist der hauptvorstand damit einverstanden, daß der Vorsitzende
mit der preußischen geologischen Landesanstalt in Verlin dieser-
halb, besonder« auch wegen der Koftenfrage, in Verbindung tritt
und darüber demnächst berichtet.

Der Vorsitzende: Ver Geschäst«sllhrer:
Kaufmann. VroeKmann.

Niederschrift der tzauptverfammlung in Euskirchen

am 15. Juni 1930.

Anwesend vom hauptvorstand:

Kaufmann, Vonachten, Arimond, Vaumann, Bender, Vigenwald,
Vützler, Clemens, Dahin, David«, Doepgen, Esser, Koch«, Koernicke,
KrawutschKe, Kümmel, Kurm, Lenz, von Mallinckrodt, Rick, oster¬
speu, Peck«, Maria Lchulzen, Lchllrmann, von Wille, Jender.

Entschuldigt:

das Ehrenmitglied Landeshauptmann Dr. horion, außerdem die
hauptvorstandsmitqlieder: BottKe, Gorius, henseler, 5cheibler,
Wandesleben. Wellenstein, Winter.

Vertreten die 73- Ortsgruppen:

Aachen, Adenau. Ahrweiler, Alsdorf, Andernach, Antweiler,
Arloff-Kirspenich, Vad Vertrich, Vitburq, VlanKenheim, Vlumen¬
thal, Vochum, Vollendorf. Vonn, Vrohltal, Vrllhl. Vüllingen,
Vurgrenland, Eommern, Dahlem, Dann. Villingen, Dortmund,
Düren, Düsseldorf. Elsenborn, Eschweiler, Essen, Eupen, Eu«K!rchen,
Gemünd, Gerolstein, Gode«berg, hillesheim, Heimbach, Jülich, Kel-
berg, Keldenich, Koblenz, Köln, O.-Gr. Kölner Eifelverein, Krefeld,
Kreuzau, Kullburg, Lechenich, Notar, Manderscheid, Mauen,
Mechernich, ' Monschau, M.-Gladbach, Münstereifel, Aeuerburg,
Aeuenahr, Reuß, Videggen, Oberhausen, Prüm, Natingen, AHein»
dach, 5atzoeu-V3achendorf, Lolingen, Lötenich, Lcheven, Lüchteln,
Lpeicher, Lchleiden, Lchmidtheim, Lchönecken, LtadtKgll, ätolberg,
Trier, Urft-Lteinfeld, Vossenack, Weismes, Wiesdorf, Wittlich,
Wollseisen, JUlpich.

Entschuldigt die Ortsgruppe:
Venrath.

Anwesend als Gäste:

das Ehrenmitglied Oberpräsident Dr. Zuch«, Negierungspräsident
Elfgen, Köln; Landrat Werten«, Euskirchen; Bürgermeister Disse,
Euskirchen; Professor Dr. huß, Debreczen.

Der Vorsitzende begrüßt die vorgenannten Ehrengäste sowie die
Presse.

Namen« der Ehrengäste dankt der Herr Oberpräsident in längerer
Nede und versichert den Verein seiner und der Ltaatsregierung
weiteren wärmsten Unterstützung. Die Versammlung spendet den
Ausführungen de« Herrn Oberpräsidenten ledhaftesten Veifall.

Erledigung der Tagesordnung:

>. Entgegennahme des Jahresberichts.

Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht, der an anderer Ltelle
des Vlattes abgedruckt wird.

2. Entgegennahme des Kassenberichts.

Ver Lchatzmeister gibt einen Überblick über den Ltand der Kasse
(vgl. Abdruck des Endabschlusse« ans Leite 77 d. Eifelvereinsblatto«),

3. Bericht der Kassenpriifer und Entlastung des ächahmeifiers.

Vom Bericht der Kassenprüfer wird Kenntnis genommen und dem
5chatzmeister mit Dank Entlastung erteilt.

4. Borlage des Haushaltsplanes für 1930.

Auf Grund des Beschlusses des hauptvorstandes vom 14. Juni
IV50 wird der auf Leite 77 abgedruckte Haushaltsplan in Einnahme
und Ausgabe ohne Aussprache genehmigt.

5. Wahl eines Vertreters des Rheinischen VerKehrsverbandes in
den Hauplvorstand.

Als Vertreter wird Direktor Liedenstund in Vad Godesberg als
Einzelmitglied des hauptvorstandes gewählt.

^.
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b. Wahl des Ortes der Hauptversammlung 193!.

Die Wahl de« Ortes wird dem hauptoorstaud überlassen.
7. Anträge von Ortsgruppen.

Deu vom hauptvorstand in Vorschlag gebrachten Beihilfen an
die Ortsgruppen d>oetenich, Lpeicher und Bollendorf wird zu»
gestimmt (siehe Nr. 4 der Niederschrift der hauptvorstand«sitzuug).

8. Verschiedenes.

Die Hauptversammlung nimmt Kenntnis von der durch den Haupt»
vorstaud erfolgten Wahl de« Veigeordnelen 5poelge»»Bonn in den
Arbeit«au«schuß.

Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:
Kaufman». VroeKmann.

Jahresbericht des EifelvereinL für dae 42. Vereinsjahr

1929/30.

^ Das Geschäftsjahr läuft Mar vom !. Januar bis 31. Dezember jeden
Wahres, altem Brauch gemäß wird der Bericht aber von Haupt»
Versammlung zu Hauptversammlung erstattet.

üm Berichtsjahr hat der Beiein den Tod zweier verdienstvoller
Mitglieder zu beklagen. Am 3. Oktober raffte ein plötzlicher Tod den
Regierungspräsidenten Dr. Brandt in Koblenz, der dem Eifelverein
stets sehr nahe gestanden und seine Bestrebungen erfolgreich unter»
stützt hat, dahin. Am 2. November verschied unerwartet der Direktor
des meteorologischen Observatoriums in Aachen Hochschulprofessor
Dr. Poli«. Der erprobte Forscher hat dem Eifeloereiu seit Zähren
durch seine Abhandlungen im Eifelführer hilfreich zur Leite ge¬
standen. Den Verstorbenen werden wir ein dankbares Erinnern be»
wahren.

Das Berichtsjahr^ stand im Zeichen weiteren Erstarken« des Bei»
eins. Er zählte am Knde des Wahres 152 Ortgruppen mit fast 15 000
Mitgliedern. 4 Ortsgruppen wurden neu gegründet: Binsfeld, Linze»
nich, Bad Vertrieb und Eondorf. Die Ortsgruppe Magen»Land
teilte fich in die beiden Gruppen Kottenheim und Monreal auf. Die
Ortsgruppen hillesheim und Kelberg traten nach längerem 5til-
liegen neu ins Leben. Eingegangen sind leider die Ortsgruppen LterK-
rade»Osterfeld und Miilheim/Nuhr. Zu den Ortsgruppen treten als
Körperschaftliche Mitglieder 24 Landkreise, 25 Ltädte, 2? Laudge»
meinden. außerdem 7 Behörden bzw. Vereinigungen mit insgesamt
rund 2600 — NW. Jahresbeiträgen.

Die Erstattung der Jahresberichte durch die Ortsgruppen hat
zwar im Verichtsjahr im Verhältnis zu 1928/29, wo von 144 Gruppen
nur 75 berichtet hatten, eine Besserung erfahren, ömmerhin haben
51 Ortsgruppen, also ^ der Gesamtzahl, trotz wiederholter Mahnung
im Eifelvereinsblatt ihre Berichte nicht erstattet. Diese Jahresberichte
deren Inhalt im Bereinsblatt auszugsweise veröffentlicht wird, sind,
weil sie einen Gesamtüberblick ermöglichen und einen Einblick in die
verschieden gestaltete Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen gewähren,
für den hauptverein von großem Wert und daher unerläßlich.

5omeit sich übersehen läßt, ist das Leben in vielen Ortsgruppen,
von denen Bad Neuenahr und Burgbrohl unter lebhafter Veteili»
gung ihr 40jährige« Bestehen feierten, recht rege und dem Ver»
einsinteresse dienlich gewesen. Von größeren Unternehmungen der
Ortsgruppen tritt die Einrichtung einer Jugendherberge im Witt-
bende»Tor in Magen als besonders erwähnenswert hervor.

Hm Berichtsjahr wurden drei Hauptausschuß» bzw., wie sie nach
erfolgter 5atzung«änderung heißen, hauptvorstandssitzungen, abge»
halten und zwar am 25. Mai 1929, dem Bortag der hauptversamm»
lung in Wittlich, am 19. Oktober 1929 in Eschweiler und am
22. März 1930 in Burgbrohl.

Die Hauptversammlung in Wittlich, welche mit einer Ehrung des
Vorsitzenden anläßlich seines 25jährigen Jubiläums als Vereinsleiter
verbunden war, und in welcher der Herr Qbeipräsident und der
Herr Landeshauptmann der Nheinprovinz zu Ehrenmitgliedern des
Eifelvereins ernannt wurden, fand am 26. Mai 1929 statt. Hier
erfolgten die Wahlen einer Anzahl von Einzelmitgliedern des Haupt¬
vorstandes und es wurde eine neue Latzung beschlossen.

Der 15. Leptember 1929 sah in Prüm die Einweihung des
Baersch-DenKmals, das, von Professor Bürger in Magen ent¬
worfen, dank der bereitwilligen Unterstützung behördlicher und wissen»
schaftlicher Kreise zu Ehren des verdienten Eifelforschers erstellt
werden Konnte.

Die seit dem 1. April 1929 in Bonn eingerichtete, zunächst in dem
städtischen Verwaltungsgebäude, Quantiusstraße 1, untergebrachte
Hauptgeschäftsstelle ist, nachdem das betreffende Gebäude anderen
Zwecken dienstbar gemacht wurde, seit dem 25. April d. I. im Ltadt-
haus, am Bottlerplatz 1, Zimmer 329/20 untergebracht.

Von der VereinstätigKeit ist zu berichten:

1. 5 atzungeu :

Die in vielen Einzelsitzuugen beratene und in der Hauptversamm¬
lung in Wittlich beschlossene Latzung ist am 28. Oktober 1929 vom
V>errn Negierungspräsidenten in Trier genehmigt worden. Dem¬
selben möge auch an dieser Ltelle für die entgegenkommende Erledi¬
gung besonderer Dank gesagt werden.

Die Absicht der neuen Latzuug ist Anpassung an die auf Grund
langjähriger Erfahrung gegebene Lage. An den Iiclen, Zwecken und
Aufgaben, die in § 1 der alten Latzuug aufgeführt waren, ist nichts
verändert worden, vielmehr sind die Änderungen in der Hauptsache
formaler Natur.

2. Eifeloereinsblatt.

Das im 31. Jahrgang erscheinende und in den vergangenen
30 Jahren in rund 5 Millionen 5tücK verbreitete Eifelvereinsblatt
steht wie bisher unter der bewährten Lchriftleitung de« NeKtor«
Jender in Von». Es erschienen im Jahre 1929 11 Nummer» mit zu¬
sammen 17s Leiten. Die regelmäßigen Mitteilungen de« Institute
für geschichtliche Laudeskunde der Nheinlande in Vouu bildete»
eiuen wertvollen Bestandteil des Blatte«. Der mit der Druckerei
Köllen in Bonn abgeschlossene Berlags-Vertrag ist mit dem 51, De¬
zember 1929 abgelaufen. Das Vlatt erscheint seit dem !. Januar
in neuer äußerer Gewaudung und nach innerer Umgestaltung im
Vachem.Verlag in Köln. Da« Blatt wird sich für die Folge noch
mehr al« bisher der Landschaft und der Wanderbewegung sowie
den wirtschaftlichen Belangen der Eifel dienstbar machen.

3. Eifelführer.

Die im Jahre 1928 erschienene 2b. Auflage des altbewährten
Eifelfiihrers war am Ende des Jahres 1929 bereits vergriffen. Die
neue. 27. Auflage in verstärkter Auflagenhöhe von 4000 5tiick ist
zwischenzeitlich im Verlag Lchaar <K Dache in Trier erschienen. Der
alte Preis von 4 NM. Konnte beibehalten werden. Der Führer
enthält als neuen Bestandteil einen geschichtlichen Überblick über die
Eifel. und ist in seinem Kunstgeschichtlichen Inhalt einer Durchsicht
unterzogen worden. Die Abhandlung über das Klima ist al« solche
weggefallen und mit der allgemeinen Beschreibung verbunden
worden. Die bi«her erschienenen Eifelführer haben eine Auflage»
höhe von insgesamt 30 000 Ltück.

4. EifelKalender.

Der seit dem Jahre 192b erscheinende und bisher in 72 000
LtücK verbreitete, allgemein beliebte EifelKalender wurde in
seinem Jahrgang 1930 in einer Auflage von 13 000 Ltück wieder
herausgegeben und Konnte nahezu ganz abgesetzt werden. Dankens¬
werterweise haben auch im Berichtsjahr wieder der Herr Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung sowie der Kreis Lchleiden
durch Abnahme einer großen Zahl von Kalendern dem Verein
wesentliche Hilfe geleistet. Wünschenswert wäre es. daß auch die
übrigen Kreisvermaltungen des Eifelgebietes diesem Beispie! folgten.
Es ist anzustreben, daß auch die Ort«gruppen, namentlich in ein»
zelnen großen Ltädten, mehr als bisher für den Absatz des Ka»
lenders sorgen. Einzelne der in der Bekanntmachung auf Leite 20 des
Eifelvereinsblatte« 1930 genannten Ortsgruppen haben allerdwgs
zur Verbreitung des Kalenders in besonders dankenswerter Weise
beigetragen. Auch In diesem Jahre wird der Kalender für 1931, der
bereits fertiggestellt ist, pünktlich erscheinen. Er ist mit Hilfe be¬
währter früherer und neu gewonnener Mitarbeiter im Entwurf
fertiggestellt und befindet fich bereits im Druck.

5. Die Eis elv er eins buch er ei.

Die von Ltudienrat Nick vorbildlich geführte Eifelvereinsbücherei
!n Nlagen wurde wiederum durch Erwerb zahlreicher Neuerschei»
nnngen und fehlender Werke ergänzt und vermehrte sich um 121
Bände. 5eit Ausgabe des letzten Vüchereiverzeichnisse« im Jahre
1925 wurden 593 Bücher neu eingestellt, so daß das Verzeichnis
bald einer gedruckten Ergänzung bedarf. Die Bücherei umfaßt jetzt
ungefähr 3000 Werke. Ausgeliehen wurden im Jahre 1929
250 Bücher, meist ?u heimatkundlichen, familien», orts», wirtschafte»
und sprachgeschichtlichen, sowie geologischen Arbeiten.

b. Das Eifelvereinsmuseum.

Das von Konservator hörter geleitete Eifeloereinsniuseum in
Mauen, das unstreitig zu den wertvollsten Heimatmuseen der Nhein»
prooinz gehört, wurde von 5304 Personen besucht. 5eit seinem Be¬
stehen ist es von über 60 000 Personen besucht worden. Die Lamm»
lungen wurden durch Vodenfunde au« der Umgebung von Magen,
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durch Ankauf einiger Gemälde und eine« Biedermeierzimmers, sowie
durch zahlreiche Kleinere, zum Teil geschenkte Gegenstände vermehrt,
Vie Rheinische Prouinzialverwaltung stiftete ein Modell des
Laacher Lee« für die geologische Abteilung, Hm übrigen wird aus
die in Ar. 4 de« Eifelvereinsblattes 1930, auf ^>eite s! gemachte
Mitteilung oerwiesen,

?. 5 ommerfrifch en o erz e ich n is.

Der Alangel eine« eigenen Lommerfrifchenverzeichüisses der Eifel
war der VerKehrswerbnng außerordentlich hinderlich. Da wir im
Zahre 1929 über ein solches noch nicht verfügten, gab der Rhei»
nische VerKehrsoerband auf unsere Veranlassung einen Auszug aus
dem „Verzeichnis rheinischer Lommerfrifchen und ihrer Gaststätten"
als Londerheft, „Lommerfiischenoerzeichnis der Eifel". heraus,
Zwischenzeitlich ist im Mai d. Z. in b. Auflage von 3000 Ltllck
uuser eigene« neue« „Verzeichnis der Lommerfrische» und der Kur»
und Badeorte der Eifel" erschienen. Vie Bearbeitung lag wieder
in den bewährten Händen von Julius Berghoff, Beuel. Die Neu-
ausgäbe schließt sich inhaltlich den früheren Ausgaben, die 15 000
LtücK umfaßten, an, und enthält von d>m aufgenommenen über 200
Orten folgende Angaben! Höhenlage, Einwohnerzahl, Eisenbahn¬
station, Kiaftwagenlinie. ob Post, Telegraph, Fernsprecher, Arzt,
Apotheke, Badegelegenheit vorhanden sind; ob und von welcher
Konfession Gottesdienst abgehalten wird und wer Auskunft erteilt
und Broschüre» oder Weideblätter versendet. Line durchweg Kurz
gefaßte Darstellung der örtlichen Verhältnisse, bei deren Abfassung
lediglich die Vesonderheiten des betreffenden Orte« Richtschnur
gaben, ergänzt die allgemeinen Angaben! die Bade- und be¬
kannteren größeren Kurorte haben besondere Beachtung gefunden.

Bei den Unterkunftsgelegenheiten ist angegeben: Feinsprech¬
nummer, Zahl der Zimmer und Betten, die Preise für Übernach¬
tung mit Frühstück. Mittag- und Abendtisch, für volle Pension und
die höhe de« Bedienungsgeldes. Ferner ist angegeben, ob Zentral¬
heizung, Bad, fließende«, Kalte« und warme« Wasser, Garten,
Veranda, Terrasse, Kraftmagenhalle oder -Hof nnd Rundfunk vor¬
handen ist.

5oweit sich übersehen läßt, bringen die rheinischen, die west¬
fälischen und sonstigen VerKehr«oeieine dem Verzeichni« ein leb¬
haftes Hnteresse entgegen, wie die« aus de» bisher vorliegenden
zahlreichen Bestellungen hervorgeht, Hm übrigen erfolgt die Ver¬
breitung durch die Buchhandlungen znm Verkaufspreise von
40 Pfg.

8. Da« Liederbuch.

Kurz vor unserer Wittlicher Tagung erschien in einer Auflage
von 6000 LtücK da« von Dr. Lpoo in M.Gladbach sorgfältig be¬
arbeitete vorzügliche Liederbuch „Frischauf!, "Rheinische« Wunder»
liederbuch", da« in mehr al« 4000 Ltllck schon abgesetzt worden ist.
Da der Eise! ein besonderer Abschnitt gewidmet ist und der Buch¬
schmuck in der Hauptsache Eifelbilder bringt, ist eine bessere Ver¬
breitung, al« e« bis jetzt der Fall ist, gerade in den Ortsgruppen
de« Eifelgebiete« zu wünschen, Vie Regierungen in Aachen, Köln,
Koblenz und Trier haben sich auf unseren Antrag dankenzwerter-
weise bereit erklärt, die ihnen unterstellten Volksschulen auf da«
Liederbuch empfehlend Hinzumeisen. Aennen«werte Bestellungen sind
allerding« daraufhin bisher nicht eingegangen.

9. Vortragstätigkeit.

2) belehrende Borträge in den Ortsgruppen.

Zur Belebung der VereinstätigKeit und zur Verstärkung des
Vereinsinteresse« sind seit dem Winter 192H/2? in den Ortsgruppen,
namentlich denen de« Eifelgebietes, belehrende Vorträge veran¬
staltet worden. Hm Winter 1929/30 wurden deren wiederum und
zwar 38 in 22 Ortsgruppen mit Unterstützung von dritter Leite ab¬
gehalten. Wie früher, übernahm der hauptoerein die Vergütung
de« Redners, während die Ortsgruppen in der Regel nur für die
Reisekosten, den Verzehr und die Unterkunft de«selben zu sorgen
hatten. Vie Anteilnahme war der LtärKe der Ortsgruppen und der
Einwohnerzahl entsprechend im allgemeinen durchaus erfreulich. Ob
die Vorträge im Kommenden Winter fortgeführt weiden Können,
hängt davon ab, ob die bisherige Unterstützung weiter gewährt wird.

An den Vorträgen waren folgende Redner beteiligt: Vi. Her¬
mann«, Aachen; Pater Vr. heselhaus, Bad Godesberg; Vr. Zanssen.
Lchleiden; Geheimrat Vr. Kaufmann, Bonn: Vr. Lempertz. Köln;
Rektor Krock, Gerolstein; Professor Kurz. VUren; Vi. Reubaur,
Bonn; Obeiregierungsrat Lauer. Koblenz; Vr. Lchumacher, Bonn;
P. A. Tholen. Köln.

i>) Werbeoorträge im Westdeutschen Rundfunk.

Vie Werbung für die Eifel und den Eifelverein hat sich durch
die während de« Wahres 1929 im Rundfunk verlesenen 5 Vorträge,
welche „Vie Aordeifel", ,,Va« Lacicher-Qee-Gebiet", „Wanderun¬
gen in der inneren vulkanischen Eifel". „West- und Llldeifel" nnd
„Zur Eifel" zum Gegenstand hatten, fowie durch einen besonderen
Eifelheimatabend, gut eingeführt. Die Vorträge werden im lau¬
sende» Zahre fortgefetzt. Von den fünf von der Werag erbetenen
Vorträgen sind drei bereit« verlesen und zwar „Das Ahrtal". „Hm
Rur- und Urfttal der Rordeifel" und „Die Koblenzer Kifel", Die
beiden übrigen: „Durch die Zentraleifel" uud „Wanderungen in
der Westeifel" sind in Händen der Werag,

! 0. H e i m a t s chr i f t e nsa m m l u n g.

Die heimatfchriftensammlung „Aus Kultur und Ratur der Eifel"
hat durch die als Heft 9 diefer Lchriftenfolge erfchienene Arbeit
de« Dozenten Vr. Rehm-Vonn: „Vie östliche hocheifel" eine wert¬
volle Bereicherung erfahre», Leider läßt der Abfatz unserer Lchrif-
teu, vou denen allerding« Heft 1 „Georg Värfch", oon Vr. W.
Hamacher und Heft 3/4 „Eifeler Volkskunde", von Professor
Wrede gänzlich au«oerkauft sind, einigermaßen zu wünschen übrig,

11. EifelKartenwerK,

Hn unserem Verlag sind bi«her erschienen 7 EifelKarten (in
5 Zarben. Maßstab , : 50 000) und zwar: Vlatt 1: Aachen—Mon-
schau, Blatt 2: Nideggen—Lchleiden—Urftsee, Blatt 3: Müiister-
eifel. Blatt 4: Bonn—Ahrtal, Blatt b: Adenau—Oberes Ahrtal,
Blatt 7: Laacher 5ee—Wagen, Blatt 9: Gerolstein—Vau»—Vauner
Aiaare. Lie finden, nachdem der Preis seit 1. Zuli 1929 je Blatt
auf 1.20 RAI. unaufgezogen und 1.70 NM. aufgezogen herunter¬
gefetzt worden ist, einen befseien Absah als vorher. Die Karte
Blatt 2: Nideggen—Lchleiden—Urftsee ist bis auf einen Rest aus¬
verkauft. Die Beihandlungen wegen Reudrucks dieser mit freund-
ücher Unterstützung des LandesKulturamts auf die Gegenwart be¬
richtigten Karte sind in der 5chwebe.

12. K lisch e everze i chn i s.

Vie bisher im Eifelvereinsblatt. im EifelKalender und in unseren
sonstigen Werken erschienenen Bilder, von denen noch brauchbare
VrucKstöcKe vorhauden sind, haben wir in einem Kreizweise geord¬
neten Heft zusammengestellt. VIese VrucKstöcKe werden sowohl den
Ortsgruppen zu eigenen Veröffentlichungen und zu Werbezwecken
al« auch sonstigen Hnteressenten gegen eine mäßige Leihgebühr zur
Verfügung gestellt. Vas rund 2500 Rummern enthaltende Ver¬
zeichnis ist zum Preise von 15 RM. oon der Hauptgeschäftsstelle zu
beziehen,

13. 5 ag e n so. m m I u n g.

Ver Eifelverein beabsichtigt, gemeinsam mit dem Hnstitut für
geschichtliche Landeskunde der Rheinlande und mit dem rheinischen
Wörterbuch, die Herausgabe einer sustematischen Zusammenstellung
der Eifelsagen. Ver vor einem halben Zahle an alle Heimatfreunde
ergangene diesbezügliche Aufruf hat nach Mitteilung der rheinischen
Landeskunde, die die Bearbeitung der Eingänge übenommen hat,
bereit« ein zufriedenstellendes Ergebnis gehabt. Mit Hilfe des In¬
stituts war e« möglich, daß unfer Beauftragter in den Monaten
März und April den größten Teil de« Kreise« Prüm bereiste
und dort Lagen aufzeichnete. Hm ganzen wurden während 24 Tagen
in 53 Orten neben den Lehrern de« betr. Orte« 80 Erzähler besucht.
Vie Ausbeute betrug im ganze» etwa 700 Aufzeichnungen. Beson¬
der« muß den Lehrein gedankt weiden, die in hervorragender Weise
bei der Lammlung mithalfen.

Vie Zahl der bisher gesammelten Lagen beläuft fich einschließlich
Varianten auf etwa 2500; dazu Kommen noch einige hundert Lagen,
die schon vor einigen Zähren durch das Hnstitut für geschichtliche
Lande«Kunde und da« Rheinische Wörterbuch gesammelt wurden.

>4, Lichtbilderreihen de« Eifelverein«.

Vie Lichtbilderreihen find durch Ltndienrat Rick einer Vurchficht
und Umarbeitung unterzogen worden. Brauchbar sind zurzeit folgende
Vorträge:

1. Winter im Venn. 154 Bilder.
2. Wanderung durch die vulkanische Eifel, 126 Vilder.
3. Va« Rurta! von den Quellen b!« zur Niederung. 120 Vilder.
4. Au« der Voidereifel und dem Mosellande. 110 Vilder.
5. Va« Ahrtal. 100 Bilder.

Ferner eignen sich die Reihen: Eifelhöhenweg Aachen—Linzig (30
Bilder). Echternach und die luxemburgische Lchwei? (50 Vilder).
Vollendorf (40 Vilder). Wegekreuze (40 Vilder).
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Da die Sammlung in ihrem gegenwärtigen Stand für eine außer»
halb der Eise! zu betreibende Werbetätigkeit nicht ausreicht, wird
>ie durch weitere Vorträge und Bilder vervollständigt werden, ün
Bearbeitung lind zurzeit ein geschichtlicher, ein landschaftlicher und
ein Burgenoortrag. von denen die beiden letztgenannten bis auf die
Anfertigung der Diapositive fertiggestellt find.

Die Lichtbildervorträge wurden an I I Vereinsabende,, von Ort«»
gruppen benutzt.

15. Lichtbildersammlung.

Unsere Sammlung umfaßt, nach Kreisen geordnet, von denen aller»
ding« einige Gebiete fast unvertreten find, zurzeit ungefähr 1500
Bilder, von denen ein größerer Teil den hohen Ansprüchen der
heutigen Zeit geuugt. Die Fortsetzuug und der weitere Ausbau der
Sammlung werden eifrigst betrieben uud es wird hierzu die Unter»
stiitzung aller Mitglieder und Ortsgruppen dringend erbeten.

16. Riederburg in Al a n d ersch e i d.

Die durch Frostschäden erforderlich gewordene» Wiederherslel»
lungsarbeiten an der im Eigentum des Eifelvereins stehenden Aie»
verbürg find im Laufe des Berichtsjahres ausgeführt worden,
Zwischenzeitlich haben sich nach dem Gutachten des Landesbaurats

Wildemcm noch weitere, aber noch nicht ganz dringliche Ausbesse¬
rungen der Pallasterraffe als nötig erwiesen, deren Ausführung
wegen Alangels an Mitteln bis zum Zahre 193! ausgesetzt weiden
muhte.

Durch das dankenswerte Entgegenkommen der Gemeinde Nieder-
mandeischeid, welche unentgeltlich Hol; zur Verfügung stellte, Konnte
die Riederburg ein ueues^ nach dem Vorschlag des Provinzial-
Konservators angefertigtes Kingangstoi erhalten.

Die Aiederburg ist im Berichtsjahre von rund 5000 Personen
besucht worden. Von diesen waren vollzahlende rund 2300, Schul¬
kinder 1100, Wandervögel rund 900, Eifelvereinsmitglieder und
Einheimische rund 700.

Der starke, sich von Zahr zu Zahr steigernde Besuch lies; den
Abschluß einer Haftpflichtversicherung ratsam erscheinen. Die Ver-

sicherung ist abgeschlossen und erstreckt sich auf Schutz gegen Per¬
sonen» und Sachschäden.

17. Tätigkeit der Veieinsausschülse.

ll) Wegeausschuß.

Um die Vegehung der Landstraßen zu vermeiden, find folgende
Wege verlegt worden:

1. Sinzig—Aachen:
Altenahr bis Kreuzberg, früher 1,5 Km — heute 1 Km,.

2. Euskirchen—Wittlich:

Kirfpenich—Aiünstereifel—Eicherscheid, früher 10,5 Km —
heute 10,5 Km..

3. Alf—Blanden:

Alf—hontheim, früher 12,3 Km, davon b Km verlegt.
4. Aachen—Trier:

Reuscheuerhof—Roth, früher 6 Km — heute 3,5 Km.

5. Karl-Kaufmann-Weg:
Denn—Teufelsleu—hohe Warte, früher 10 Km — heute 9 Km.

Die Wegedezeichnung ist vor den Wanderzeiten durch den Wege¬
obmann hurten nachgesehen und in Ordnung gebracht worden, über
mangelnde Wegebezeichnung sind wenig Klagen eingelaufen, denen
abgeholfen worden ist. Der an die Regierungen in Aachen, Kob¬
lenz, Köln und Trier gerichtete Antrag auf Schutz der Wegezeichen
durch die Schuljugend hat den dankenswerten Erfolg gehabt, daß
sämtliche vorgenannten Regierungen die Kreisschulräte angewiesen
haben, auf den Schutz und die Instandhaltung dieser Zeichen in den
Schulen hinzuwirken und daß entsprechende hinweise auch in den
amtlichen Schulblättern gemacht wurden.

Auf Anregung des Wegeausschusse« hatte schon vorher das Pro-
oinzialschulkollegium Anweisung gegeben, daß die höheren Schulen
sich den Wünschen des Eifelvereins entsprechend für Wegebezeich¬
nung und Instandhaltung der Vereinswege zur Verfügung stellen
möchten. Dieser Anregung haben dankenswerterweise die staatliche
Reginoschule in Prüm, und die höhere Landwirtschaftsschule in
Vitburg entsprochen, ebenso haben sich die Forstschule in Wittlich
und die Heimschule am Laacher See zur Verfügung gestellt. Die
Betreuung der Wege durch die Schulen besteht darin, daß die
Schüler der oberen Klassen die in Betreuung genommenen Wege
auf ihren Schulspaziergängen begehen und fehlende oder beschädigte
Wegezeichen nach näherer Anweisung unseres Wegeobmannes er¬
setzen.

Unser gesamtes bezeichnete« Wegenetz umfaßt rund 1750 Km. Von
diesen haben die vorgenannten höheren Schulen insgesamt 125 Km,
die Ortsgruppe Dllren 51 Km, die Ortsgruppe Aachen 35 Km,
das sind insgesamt 21! Km, übernommen, hiernach verbleibt unserm
Wegeobmann hllrten zur eigenen Tätigkeit noch eine Strecke von
,540 Km.

Während des Berichtsjahre« wurde der mit Hilfe des Landes»
jugendamte« der Rheinprooinz, des Kreises, und der Stadt Ahr¬
weiler vom Eifeloerein erbaute Ahrwanderweg seiner Bestimmung
übergeben.

i>) VerKehrsausschuß.

Durch die Bemühungen des von Eisenbahndirektor BottKe ge¬
leiteten VeiKehrsausschulle« sind folgende die Eifel berührende
Verbesserungen erreicht worden:

!. Den Wünschen der Ahlbesucher entsprechend, hat die Reichs»
bahndirektion Köln nunmehr mit Beginn des Somnierfahr»
plaus an Sonn- und Feiertagen den Zug 21.35 Uhr ab Alten¬
ahr eingelegt, der in Remagen den Anschluß an die Spätzüge
V 119 und P 1329 nach Bonn und Köln vermittelt.

2. Den Wünschen der Ortsgruppen entsprechend, sind in dem
amtlichen Taschenfahrplan der ReichsbahndireKtion Köln
(Sommerausgabe 1930) die Stationen Kalterherberg bis Weis«
mes, Weismes bis St. Vith und Alalmedu, aufgenommen.

Für den Verkehr mit Sonntagsrückfahrkarten sind folgende Ver¬
besserungen durchgeführt worden:

Änderung von SonntagsKarten
von Aachen nach MUnstereife! oder Alechernich,
von Aachen nach AlecKenheim oder Alünstereifel,
von Aachen nach AlecKenheim oder Alechernich.

Die SonntagsKarte Kierberg—Mechernich oder AlUnstereifel,
Rückfahrt Aheinbach—Brühl, ist dahin geändert, daß sie auch von
Rheinbach nach Kierberg über Euskirchen zur Rückfahrt benutzt
werden Kann.

«) Welbeausschuli mit Nachrichtenstelle.

Die wesentlichsten Punkte der Vereins» und Gebietswerbung
wurden im Arbeitsausschuß behandelt und führten

ch zum Beschluß der Reuhercmsgabe de« Verzeichnisses der
Sommerfrischen und der Kur- und Badeorte der Eifel (siehe
oben Ar. 7),

b) zum Abkommen mit dem Westdeutschen Rundfunk Über Ab¬
haltung von Vorträgen (siehe oben Ar. 9d).

Die Berichterstattung an Tageszeitungen in Rheinland, West-
falen und eine ausgewählte Zahl großer Zeitungen in weiteren
Teilen des Reiches — zusammen gegen 300 —, dazu noch eine
Anzahl Zeitschriften bewegte sich in seitherigem Nahmen, und hat
die altgewohnte und zu besonderem Dank verpflichtende Anteil¬
nahme der Presse gefunden. Unseren Anregungen folgend, haben
große Zeitungen außerhalb der Eifel und deren illustrierte Beilagen
auch öfter verkehrswerbende Artikel mit Bildern au« dem Eifel-
gebiet gebracht, was zur Förderung des Sommerfrischen- und
Touristenverkehrs nach der Eifel wesentlich beigetragen hat.

ä) Arbeitsausschuß.

Der auf Grund der neuen Satzungen gebildete Arbeitsausschuß
hat viermal getagt und in anerkennenswerter Weise die Tages¬
ordnungen der hauptoorstandssitzungen in Eschweiler, Burgbrohl und
Euskirchen und die der Hauptversammlung vorbereitet.

15. Aatur- und Heimatschutz.

Auf dem Gebiet des Aatur- und heimatschutzes hat sich der
Verein durch manche Anregungen bei den in Betracht Kommenden
Behörden betätigt. Es seien erwähnt Abwehrmaßnahmen gegen die
häßlichen Vlechbedachungen in der Eifel, Schutz der FalKenleg im
Kreise Eochem, Schutz des Gillenfelder Pulvermaars gegen Ver¬
unstaltung, Erhaltung eines Eichenhains bei Bahnhof hasborn im
Kreise Wittlich, (im Vereinsgebiet sind auch die zuständigen Stellen,
denen dafür besonderer Dank gebllhrt, um die Förderung des
Naturschutzes eifrig bemllht gewesen. Ob es gelingen wird, die
drohende Verschcmdelung des Fornicher Kopfes bei Vrohl zu ver¬
hindern, steht dahin.

Auf dem Gebiet des Heimat- und Denkmalschutzes findet ein
verständnisvolles Zusammenarbeiten mit dem für diesen berufenen
Verein statt. Derselbe hat sich an der Durchsicht de« Kunstgeschicht-
lichen Inhaltes des Eifelführers mit einer dankenswerten Beihilfe
beteiligt, und auch Anregungen auf Unterstützung erhaltenswerter
Venmäler. z. V, der Auine Vollendorf im Kreise Schleiden, Rech¬
nung getragen.
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Vor Zahresbericht dürfte ein umfassende« Vild der umfangreiche,:
im Vericht«jahr geleisteten Arbeit gegeben haben, hoffentlich ge»
lingt es iin«. dnrch die geplanten und teilweife schon verwirklichten
VerKehr«werbemaßnahmen der Tifel weiterzuhelfen und durch eine
verstärkte Vereinzwerbung den Verein wieder auf die alte höhe zu
bringe», hierzu wird um die Mitarbeit unserer Ortsgruppen uud die
Unterstützung der behördlichen stellen gebeten.

Zum Lchluß sei mitgeteilt, daß bei der Geschäftzstelle in der Ve-
richtszeit rund 2500 Eingänge und rund 2b00 Ausgänge uachzu«
weiseu siud.

Ver Vorsitzende: Ver Geschäftsführer.'

gez. Kaufmann. gez. BroeKman».

Aus den OrlLgruppeu.

/v Neue Mitglieder.

O.^G. Lpeicher. 3H. Vouolfeu, Lehrer i» Veilingen. G. Wegand,
Lehrerin in Veiliugeu. Fritz Venis, VachdecKermeister in öpeicher.
ZaKob Faber, BanKKassierer in BirKenfeld/Nahe. Peter Loskill,
Dekorationsmaler, Düsseldorf. Nochusstr. 20. Haus Minden, Vipl.
Ingenieur, Berliu-Zehlendorf. Wilhelm Vimon, Pfarrer in Lac, b,
Koblenz. Wilhelm Auiong, Kaufmann, Trier.

0.^<2. Chicago, 2ll. T. 3. Gaf, 3ha«. F. tzofmaun, Peter Krehoff.
Nie. Weder. Nic. Meger«, Trust Müller, Nie. Petru, Wilh. Nich-
liug, Karl Texter, Wilh. Texter, Alois Tecter, Wilh. Vogelmaun,
Zos. Trost, Anton Trost, henru 5tirn, N. Z. Andres, Frau Andres,
Frau 5nsau Lchaefer, Frau Tlizabeth Nens, Frau T. Vartholmeu.

Z Berichte.

O.-O. Thicago. Ver Tifeloereiu veraustaltete am öonntag, den
15. Zum in seinem VereiusloKale eine Kleine Abendunterhaltung
mit Tanz. Trotzdem es den ganzen Nachmittag in strömen regnete,
hatten die Tifler diesmal das Vergnügen, am Abend das schönste
Lommerwetter zu haben, luid wurde bald das Lokal mit Mitgliedern
und deren Familien und freunden gefüllt. Als Auftakt wurde
Wiltbergers Festmarsch fiir Klavier (vierhändig) und 2 Geigen vor»
getragen, dem ein dem Aboud angepaßter Prolog folgte. Nachdem
nun gemeinschaftlich das Vereinslied: „üch bin ein Tifler" gefungen,
Konnte die neugegründete Gesanqsgruppe, bestehend au« den
Mitgliedern: Tlfen, Vauiel«, 5ee, dieser, Meder, Vogelmaun,
Karl-Wilhelm-Aloi« Texter unter Leitung von Herrn Zung den
Anwesenden da« Lied: „Verlassen" von Koschat zu Gehör bringen,
welches mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Leider war unser
Mitglied Tsch durch Krankheit verhindert, mitzusingen. Zur Ver¬
schönerung des Abend« brachte Fräulein Lieser mit einer Anzahl
ihrer Lchüler 4 Musikstücke zu Gehör, die wesentlich zum Trfolg
des Abeuds beitrüge». Als Kleine Abwechslung im Programm

standen die aufgeführten Tänze der jungen Vamen Grace Gaelzer
und Vorothu Mc Ardle. Herr Zung gab mit feiner Tochter ein
Klaoier-Vuett zum besteu. Vie Gebrüder Texter brachten nun die
fidele Gerichtsfitzuug zu Gehör, die alle Anwesenden für den Neft
des Abend« die 5orgen de« Alltag« vergessen ließ. Frau Karl
Texter, al« neue« Mitglied de« Vereins, trug ein Gesangssolo vor,
da« mit großem Veifall anfgenommen wurde. Nachdem nun die
Gefangsgruppe uoch 2 Lieder zum Vortrag gebracht hatte, ging man
znni Tanze über, zn dem die Mitglieder Meder, Vogelmann und

0.-G. Vlumenlal.

am 24. Mai verschiedenenLetzten Gruft unsere,
I. Vorsitzenden Herrn

Dr. Karl Haas au« Vlumenthal.

Als begeisterter Naturfreund förderte er die Bestrebungen
unsere« Verein« tatkräftig; alz stets froher Wandergenosse
nnd wegen seines aesellig-heiteren Wesens war er bei uns
allen beliebt, so das) sein allzufiühes hinscheiden eine tiefe
Lücke in unfere Mitte gerissen hat.

Dem lieben Verstorbeneu ilt ein ehrenhaft-treue« An¬
denken bei uu« gesichert.

Ver ll. Vorsitzende der Ortigruppe:

Zosef

Gcbrüder Texten echt deutsche Weiseu auffpielteu, die die An-
wefenden bi« fpät in die Nacht zusammenhielten.

O.-G. Lpeicher. Am 20. Znni fand in der Gastwirtschaft
K, on « dorf eine Vereinsfitzung uuferer Tifeloereinsortsgruppe
statt. Nach Verlefung und Genehmigung der Niederschrift der
letzten 5itzu»g durch den Lchriftfllhrer Hütten gab der Vorsitzende,
NeKtor Vaumann, die eingegangeneu 5chriftstücKe bekannt und
berichtete über die seit der letzten Versammlung ausgeführten
Arbeiten, wie auch über die Tagung des hauptvereins in Tu«»
Kirchen, anf welcher der Ortzgruppe eine Beihilfe von 100 NM
bewilligt wurde, wovon die Anwesenden mit Genugtuung Kennt¬
nis nahmen. — Vie Grasnutzung auf der Viehtrift wird einem
Interessenten mit der Bedingung übertragen, daß das Mähen
alsbald zu erfolgen hat, damit die Wege instandgesetzt und mit
«uer 5auddecKe versehen werde» Können. Ver Weiher ist gründ¬
lich gereinigt worden. Vie Kosten werden bewilligt. Vier neue
NuhebäuKe werden aufgestellt und zwar: an der Kirchenmauer,
beim Kreuzchen, am Karlsweg, am Friedhof und an der erbrei-
terten Kurve in der Philippzheimerstraße. Ver Vorsitzende er¬
kennt unter lebhaftem Beifall der Anwefenden die bisher durch
Gastwirt OlK ausgeführten mustergültigen Trschließungsarbeiten im
Mungelder mit Dank an, und es wird beschlossen, den weiteren
Ausbau tatkräftig zu fördern und befonder« für die Lösung der
Frage eine« geeigneten Zugang«wege« einzutreten. — Vie dürren
Bäume an der Philippzheimer» und auch an der Bahnhofstraße
machen an den beiden Ortzeingängen einen denkbar schlechten Ein¬
druck. Vaz Landesbauamt soll um Abstellung de« llbelstande« ge¬
beten werden. Gleichzeitig soll die Bitte ausgesprochen weiden, ein¬
gehende Bäume in der Kastanienallee nicht durch Akazien, sondern
durch Kastanienbäume zu ersetzen. An die Ort«oerwaltuug soll ein
Gesuch gerichtet werden, die schon längst projektierte Verlängerung
der Allee der Bahnhofstraße in den Ort hinein in die Tat "umzu¬
setzen und auch eine Vepflanzung der 5traße von der Viehtrift
bis in den Ort zu erstreben. Vie Nömeröfen im Lpeicherer Walde,
welche da« Ziel zahlreicher 5chulen, Vereine und Tinzelwanderer
bilden, müfsen unbedingt erhalten bleiben. Ts wird daher be-
schlossen, da« Provinzialmuseum in Trier zu bitten, sich dieser histo¬
rischen 5tätte anzunehmen. Tiue Anzahl Mitglieder erklären sich
bereit, die neue Wegebezeichnung zu den Nömeröfen und den Ver-
brennnng«hügeln zu übernehmen. Zur Aufbesserung der Vereins-
Kasse soll im 5pätsommer eine Operette aufgeführt werden.

TaunusKlub und Eifewerein. Vie Ortsgruppe Adenau
de« Tifelverein« hatte am Lamstag, den 21. t>. 30, Gelegenheit,
eine stattliche Anzahl — etwa 30 — Mitglieder de« Gebirgs-
oereins „T a un u « K l u b", 5tammKlub Frankfurt a. M., als
Gäste bei sich zu sehen. Aus Nichtung Laacher 5ee — hohe Acht
trafen die Frankfurter im Verlauf ihrer 2-Tage-Wanderung gegen
7 Uhr in Adenau ein, wo sie von dem Vorsitzenden der hiesigen
Ortsgruppe, Herrn 5tudienassessor Lellmann, in Tmpfang genommen
und durch die feuerwehrkapelle mit Marschmusik zum Hotel Tifeler
Hof, woselbst die Quartiere im voraus bestellt waren, geleitet
wurden. Vie Ortsgruppe Adeuau hatte ihre Mitglieder zu einem
gemütlichen Zusammensein mit den Wandelfreunden eingeladen. —
Nach Beendigung des gemeinsamen Abendefsen« ergriff der erste
Vorsitzende de« TaunusKlub, Herr Nödding, da« Wort zu einer
Kurzen Vegrüßuugsanfprache. Tr sprach all denen, die bei den
Vorbereitungen zu dieser Wanderfahrt ihre Unterstützung geliehen
hatten, seinen herzlichsten VanK au«. Tr wie« darauf hin, wie
wichtig und notwendig e« sei, alte freundschaftliche Verbindungen
mit dem ehemalz besetzten Gebiet aufzufrischen und neue anzu¬
knüpfen und betonte, daß gerade die Gebirg«- und Wander-
vereine, wie TaunnzKlnb und Tifelverein, ez als vornehmste Auf¬
gabe betrachten mühten, den ehemal« durch die Besatzung so schwer
geprüften Gebieten durch erhöhten Zremdenzustrom wirtschaftlich
zu helfe». Kr faßte daher die Zusammenkunft der Taunu«» und
Eifelfreunde als eine Art Vefreiuugzfeier auf und forderte die An¬
wefenden auf, in ein dreifache« Kräftige« „frischauf" auf den
Tifelverein, auf das gastliche ötädtchen Adenau und das gesamte
deutsche Vaterlaud einzustimmen, Ver nach Absingen de« Veutfch»
landliedes einsetzende Beifall bewies dem Nedner, daß feine Worte
gute» Boden gefunden hatten, hierauf begrüßte Herr Bürger¬
meister Müller als Vertreter des Landratz, der durch eine Familien-
feier am Erscheine» oerhüidert war, und im Namen der Gemeinde
Adenau die frankfurter Gäste. Tz sei ihm eine besondere Freude,
zu sehen, daß unsere eugere Heimat mit ihren mannigfaltigen
Naturschöuheiteu auch jenfeits des Nheines so viele wohlmeinende
freunde hätte nnd Knüpfte hieran den Wunsch, daß ihnen auf dem
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weiteren Verlauf ihrer Wanderfahrt »och viele Freude inid Genuß
beschieden fein möge. — «Oerr Studienassessor Lellmann als Vor-

Atzender der Ortsgruppe Adenau sprach auch im Auftrage de«
i)auptoolsitzenden de« Eifelverein«, Herrn Oeheimrat Vr, Kauf¬
mann, warme Worte der «Begrüßung zu den Anwesenden. Besonder«
betonte er, das) gerade der Eaunu«Klub mit den ihm angeschlossenen
Verbänden bisher bereit« sehr viel fiir die Erschließung der Natur¬
schönheiten im ganzen Deutschen Aeich getan hätte. Er hoffe, daß
die Gäste auch im Gebiet de« Eifelverein«, welche« ebenfall« so
viele schone Punkte aufzuweiseu hat, sich wohl fühlten, und wünschte
ihnen noch schone Stunden für den Nest ihrer Wanderung. Noch
lange blieben die Heimatfreunde von die«seit«' und jenseit« de«
«Rheine« in abwechs!ung«reichen dtunden der GemütlichKei!
beisammen.

Sternwanderung der Ortsgruppen Düren-Jülich. Vie Ort«gruppen
der Rordwest-Eifel Vüren-Iülich veranstalteten am !3. Juni d«. I«,
wiederum eine Sternwanderung, deren Iiel die«ma! da« schön ge¬
legene Schmidt war. Dieser au«Iicht«reiche Ort ist auf den verfchie-
densten Wanderwegen zu erreichen, Kraftpostverbinduug von Vllren
bi« Vofsenack. Vie Ortsgruppe Schmidt hat au« diesem Anlas?
unter Mitwirkung anderer Ortsgruppen, in«besondere der Orts»
gruppe Vllren, ein E i f e l f e st veranstaltet, da« diesmal besonder«
reich ausgestaltet war.

O.-G. Wiesdorf. Au« unserer letzten Voistandssitzmig berichten
wir, daß der Jahresbeitrag für Mitglieder unter 20 fahren der
Otrsgruppe Wiesdorf auf NM. 0,50 ohue Vereinsblatt und
NM. 5.— mit Verei„«blat< festgesetzt worden ist. Wir versprechen
uns durch diese Veitrag«ermäßigung eine leichtere Gewinnung der
jugendlichen Kräfte fiir die Iwecke »»d Iiele unsere« Verein«.

Außerdem bringen wir zur Kenntnis, daß unser Mitglied und
Mitbegründer uuserer Ortsgruppe, Herr Veujami» Vöttger,
Königstein a. Elbe, seit 25 Jahren ununterbrochen dem Eifelverein
angehört. AI« er vor einigen Jahre» in seine Heimat zurückkehrte,
sahen wir ihn ungern scheiden. Er ist uns lange Jahre ein ange¬
nehmer und humorvoller Wandergefährte gewesen. —

O.-G. Weismes. Die Ortsgruppe Weisme« hatte in^ diesem
Jahre ihre Mitglieder und NachbarortLgruppen auf Sonntag,
den 27. April, zum diesjährigen Vereinsfeste im Lokale Schoenen-
berg eingeladen und Konnte den von nah und fern Erschienenen
einige recht frohe Stunden bieten. Das Programm war reichhaltig,
Vie einzelnen Varbietungen wurden von den jeweilig Mitwir¬
kenden ohne Ausnahme gut vorgebracht. Musik- und Gefang-
stücke sowie Eheatervorführungen fanden reichen Beifall und be-
wiesen von neuem da« Können und Bestehen de« Verein«. Nachher
Kam dann auch der von manchen so langersehnte Vau, und im Nu
verbreitete sich in der Gesellschaft die den Eifeloereinsfesten eigen¬
tümliche harmlos-fröhliche Stimmung, die alle noch einige Stunden
zusammenhielt.

Als dann die Scheidestunde, auch für die Unermüdlichsten, schlug,
da trennten sich Gäste und Gastgeber in fröhlichster Stimmung, mit
vollster Befriedigung auf den schöne» Abend zurücksehend, und mit
dem festen Versprechen, sich recht bald bei ähnlicher Gelegenheit
wiederzusehen.

O.-G. Vollendorf. Vie Ortsgruppe des Eifelverein« Vollen-
dorf, Ernzen, EchternacherbrUcK, veranstaltete gestern am Ein¬
gang de« Gutenbachtale«, gegenüber der Vildcheslalz, in der Nähe
de« »Nobert-Eudor-Felsenweiher«". ein Waldfell, das einen recht
schönen Verlauf nahm. Nllhrige Hände waren unter der dankens¬
werten und mühevollen Leitung de« Gemeindevorsteher« Welter
und de« Lehrers Leven tagelang tätig gewesen, um den Zestplaft,
gelegen am Abhang de« Walde«, schön au«zustatt°n. Va« Fest
erhielt einen besonderen Anstrich durch die Teilnahme de« Vor¬
sitzende» des Eifelvereins, Oeheimrat Kaufmann. Ver Vorsitzende
der Ortsgruppe, Bürgermeister Grundniann«. begrüßte ihn und
gab der Freude Au«drucK, daß der verehrte Vorsitzende in unserer
Mitte weile. AI« Gäste Konnte er ferner begrüßen den Herrn
Professor Neichen«perger von Bonn, den Herrn Kreisbaurat Sturm-
fel«, die Ortsgruppen von Vitburg, Neuerburg. Mettendorf und
eine Pfadfindergruppe von Echternach. Auf dem Zeltplatze
herrschte bald Stimmung, und das reichhaltige Programm fand all¬
seitige Anerkennung und Befriedigung. Ver Musikverein von
Vollendorf und die Gesangvereine von Ernzen hatten sich in cmer-
Kennen«- und dankenswerter Weise zur Mitwirkung bereitgefunden.
Vie von ihnen vorgetragenen Musikstücke und Lieder fanden reichen
Beifall, Auch die VolKzschule von Ernzen hatte lobenzwerterweise

ihre lOÜfo zugesagt, und fo wurde» vo» den dchulmädchen ver-
fchiedene Neigen, eingeübt von der Lehrerin Zlick, und vo» den
Schuljungen Pgramiden vorgeführt, die allgemeine Anerkennung
fanden, Vie wesentliche Veranlassung de« Waldfeste« war die
Überreichung de« von Nobert Eudor (Nosport) der Ortsgruppe
geschenkten Zelsenweiher«, >)auptlehrer Werthessen hob in seiner
Ansprache Herrn Eudor als Pionier der Ortsgruppe hervor. Vie
Ortsgruppe bestände etwa 55 Jahre, und von Anfang an sei er als
Vorstandsmitglied in ihr vorbildlich tätig gewesen. Vie Ortsgruppe
hat ihn zum Ehrenvorsitzenden ernannt und ließ ihm durch den
«Redner eine Urkunde überreichen. Oeheimrat Kaufmann überbrachte
die Grüße des hauptverein« und gab der Freude Ausdruck, daß
die Ortsgruppe sich wieder auschicke, neues Leben zu entfalten. Es
sei dieses um so mehr notwendig, als die hiesige Gegend auf Fremden-
verkehr eingestellt sei und alle« getan werden müsse, um denselben
wieder zu beleben. Pfarrer Kreu dankte dem Eifelverein und be¬
sonder« seinem Vorsitzenden für die eifrige Förderung aller gemein,
nützige» «Bestrebungen. Vie Ortsgruppe darf mit «Befriedigung auf
die Veranstaltung zurückblicken.

Mitteilung der 5 ch r i f t I e i t u n g : Wegen der großen
Ferien wird, wie auch in früheren Jahren, die nächste Au«gabe de«
Verein«blatte« erst Mitte September erscheinen. Vie vorliegende
Juli-Ar, wurde deshalb und auch wegen umfangreicher Vereins»
Nachrichten um einige Seiten vermehrt, Jender,

1/»» O6AÜ«5 ^/o> ^^SL5 HobtV^

^^e^e^?

Wer besitzt noch nicht da« neue Sommerfrischen-Verzeichnis des

Eifelverein«? Prei« 40 Npf. für Mitglieder 25 Npf.

Wer Kennt noch nicht den neue» Eifelführer, 27. Auflage, mit

seiner schönen hauptkarte und den vielen Sonderkarten, den an¬

erkannt besten Führer durch da« Eifelgebiet? Prei« 4 NM, für

Mitglieder 3.20 NM.

«Bestellungen zu einem Vorzug«prei« vermitteln die Ortsgruppen,

die diese ihrerseits unmittelbar an die Firma Schaar K Vathe

richten, (Obiges Vild ist Eigentum der O,-G. Köln,)
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Einladung

Zur Hauptoorstanösfitzung in /löenau.

Vie Hauptvorstandssitzung findet am 25. Okto¬

ber ds. Z5. in Adenau statt. Dieselbe beginnt im

Anschluß an den Kur) vor 5 Uhr in Adenau ein¬

laufenden Zug, um 5.30 Uhr, im Tifeler Hof.

Tagesordnung:

>. Bestimmung des Ortes der Hauptversamm¬

lung 1931.
2. Vereinfachung der Veranstaltungen anläß¬

lich der Jahreshauptversammlungen.

Anfertigung eines neuen Werbeheftes.

Vergünstigungen, insbesondere Abschlüsse

von Verträgen mit Versicherungsgesell¬

schaften.
Vorschläge zur Werbung.

Abschluß des Kalendervertrages 1932.

Verschiedenes.

Mitteilungen.

Nach der öitzung gemeinschaftliches Abend¬

essen mit anschließendem gemütlichen Vierabend

im Gifeler Hof.

5omttag. den 2b. Oktober, findet eine Wan¬

derung ab Adenau 9.30 Uhr vormittags, zur

hohen Acht statt, öammelvunkt auf der hohen

Acht im Gasthof Thelen. Nückwanderuug auf

4.

5.

b.

?.

8.

anderem Wege nach Adenau, dort gemeinschaft¬

licher Kaffee mit Vrot und Beilage (Preis

1.— NM) in einem noch bekanntzugebenden

Gasthof.

Abfahrt von Adenau gegen b Uhr.

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen

(Preis !,75 NM, Kein Weinzwang) und für

Unterkunft mit ZrühstücK (3,50 NM) werden bis
!0. Oktober ds. 5«. an den Vorsitzenden der

Ortsgruppe, herru 5tudienassessor Lellmann,
erbeten.

Vie Ausgabe der nicht vorher versandten

Unterkunftskarten erfolgt am 5amstag, dem

25. Oktober, ab 2 Uhr im „Tifeler Hof".

Gelegenheit zum Besuch des Katholischen

Gottesdienstes um b und 8 Uhr, des evange¬

lischen Gottesdienstes um 10 Uhr.

V^on^l,
Adenau

im 5eptember 1930.

Ver Vorsitzende des Cifelvereins:

Kaufmann.

Ver Vorsitzende der Ortsgruppe:
3 e l l m a n n.
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Lhonms Eichel

ein Eifeler Zimmermcifter vor 250 Zähren, und sein Werk.

üm Zahie 1929 wurde in dem an altertümlichen Bauten

reichen, unter andern auch mit einer sehr beachtenswerten Ka¬

pelle als Zeuge einer wohlhäbigen und Kunstsinnigen Bergan»
genheit ausgezeichneten Eifeldörfchen Hostel am Vleideige

mit einem beträchtlichen Kostenaufwande seitens der Provin-
zial-VenKmalpflege eines jener interessanten alten Zachwerk¬

gebäude, die leider in unfern Dörfern von Zahl zu Zahr

mehr verfchwiuden, fachgemäß erneuert. Es handelte fich um
das dem Gemeindevorsteher Engelbert Hamacher gehörende
Hans Nr. 64, ein in allen wefentlichen Teilen wohlerhaltener

Vau von 1680—1682. Wenn auch nicht so reich gegliedert
und mit 5chnitzwerK und Erkern versehen wie manches
städtische Gebäude dieser Zeit, fo stellt es doch in feinem
fummetrifchen Aufbau in einem auf niederer Lteinmauer be»
ruhenden untern und einem oorgekragten obern 5tocKwerK,

gekrönt von zwei mit Holzmaßwerk ausgestatteten wimvel-

geschmückten Zrontgiebeln über der schmäleren Haustür und

dem breiten hoftor — in feiner stattlichen Längsausdehnung
von 22 Meter, die fich in 30 ZachwerKfelder gliedert und
von zahlreichen zierlichen Kleinen Fenstern unterbrochen wird
— in seinem frifchen Zarbenstriche: Wandflächen weih, Türen

und Fenstersimse hellrot, Balken fchwarz, mit fparfamer
Verwendung von blauen Leisten, das Muster eines däftig so¬
liden, dabei traut anheimelnden Bauernhauses vor 250 Zähren
dar, wie deren nicht viele mehr in der Eifel zu fehen find. 5chade

nur, daß mau bei dem Anstrich anstatt des harten Weih nicht
den wärmeren gelbe» Eon gewählt hat, wie er sich an einem be¬
nachbarten Gebäude aus der nämlichen Zeit noch traditionell

erhalten hat.

Was aber unserem Hause seinen besonderen Wert verleiht,

ist die an langen Querbalken zwischen beiden 5tocKwerKen

an ganzer Front fich hinziehende Bauinfchrift, die uns einen

lebensvollen Blick in feine Gefchichte, ich möchte sagen in

seine 5eele tun läßt. Dasselbe ist Keineswegs, wie es scheint,
in einem Anhieb, nicht einmal unter einem Meister entstanden.
Ver Eeil rechts vom Hoftor an trägt die 5chrift: NII5 . 81^llN

Altes Fachwerkhaus am Vleibeig bei Mechernich.

Von Pfarrer Aeinartz, Kreuz-Weingarten.

. icn . IN . L01"I'I58 . u^nv . VW . UI5IIUI51I5 . KII^N

. I'UI5N . UN<3UUI5cii . UND , LIl^.N'1' . I0II^NNI58 '
LH0H8 . UNI) . 8I5INI5 . U^U81^K^^V . ^LNI5'I^ ,

Lll^Nl . XU . H^81'I5V . L.4.UVI5N . >IicU . IVK.ei5te,r) >
T'110^^8 . UNI) . 8I5IN . PHO'I'I^Ii . 1NI5I8 . l— Lru<l«r

Klallliw») . ^1^,<5III5N . ^II^N . ^N(N)0 1680.

Von links an lieft man hingegen: ... 158 . H^.1) . '0N.^.N
. L«08 UND . »Line II^,U81'II^,U . ^.LNI5V^. . LH^ND'I'
. 1)1158158 . U^.I^N . OI5I3H^cN1' . v^.8 . ^^^I^H .

IVI.41'1^I5I8 Q^HI^N . NicN HI5N . LI5IVIä.ci^ . nicni'
. OUN . 80NI)I5IM^.KI5N . I^UI5I8 . 8icll . UNI) . 8HINI5N
. N^HIi0K1UINLI5N . XUI^I NU'l2I5N UND ?«I5I8

^.0 1682 . 15 H.?Hl.il). Nochmals steht über der Haustür:
VI5H . ^VU8 . UNI) . I5IN6^N6 . KII5IN . — U^8 . V1K .

0 Herr . UI55QIIUI5N . 8I5IN . — LI5IIUI5^I5 (-01' . I^UH

UNLUU<^X UV UII^V — .1QII^.N . LII08 . UNV .

^«(n)I5VI5N i;i^N<l) ^.NNQ 1682. Wie fpricht doch diefe

alte Anschrift in ihrer umständlichen Breite von Gottvcr-
traueu und Frommfinn, von Lorgen und Mühen, aber auch
von berechtigtem 5tolze über das glücklich vollbrachte Werk!

Freilich, Frau Agnes ist desfelben nicht lange froh geblieben.
5m alten Eotenbuche zu Glehn findet fich als erste Eintragung

die Aotiz: „Agnes Brcmt, Hinterbliebene Witwe von Ehriftian
henfch, 5cheffen zu Hafteln und Mechernich, heiratete am
11./5. 1666 Zohan Grohs aus Holzheim, und starb am

22./,0. 1652". Kaum ein halbes Zahr später verehelichte Z.
Grohs sich zum zweitenmal mit Katharina Brauns aus Glehn,

Während nun von dem Vollender unseres Werkes, Meister
Matheis Gartzen, wenn nicht unter dieser Bezeichnung, wie ich

stark vermute, eben der „Broter Eheis" steckt, mir weiter nichts

bekannt geworden ist, find von Ehomas Eichel — mit Va¬
ter und Bruder? — aus der Zeit von 1652—1686 nicht weniger

wie sechs weitere Zachwerkgebäude am Bleiberg bauinfchrift-
lich bekundet. Zunächst auch von ihm die Personalien aus

dem Erauungsbuch von Olehin 166? am eisten Mai wurden
Kirchlich getraut Ehomas Eichel, Hinterbliebener 6ohn der

Eheleute Matthias Eichel und BeroniKa?,

mit Girtgen Lambert? von Pflaftorff

(Zloisdorf). Ein 5cheffe Eheis Eichel —

der Familienname wahrfcheinlich von dem

Personennamen EiKel-EheKla gebildet —

wird 1620 in dem gleichfalls zur Pfarre

gehörenden Bergbuir genannt.

Vaz erste der Meister Ehomas zuge¬
schriebenen Häuser befindet sich in Gleh n

Ar. 91. Aach Direktor Pohl, der durch
seiue 5ammlung von Dausinfchriften Ende
der ?0er Zahre vor. Zhd. fich große Ver¬
dienste erworben hat, wenn dieselbe auch

sehr lückenhaft geblieben ist, lautet die
unter einem Bretterverschlag verdeckte
5chrift: ..IIOUI'X LIN I<5H . ^0II^NNI58
II^IV1'2I5K1 li^.XVI' NI5I1 - ^1IN^1^8
I5iciII5U ^^cill- Nicil - IN «N1"1'I58

II^NV 81'^N I<5N. ^mil, 1633". Eine

Nachprüfung würde wahrfcheinlich die
Zahreszahl 1653 ergeben, öu gedrängter
Kürze, in markigen Worten ist der Eext
gefaßt, wie es zum 5til des nicht eben

großen, aber heute noch fest gegründeten
Hauses paßt. Wir finden in demfelben die
für die Bauten uuferes Meisters tupifchen
Wendungen: „Ver Besitzer bunt mich, der

^



Eifelvereinsblatt 119

Zimmermann macht mich"; neben der Vefehluug in Gottes
5chutz aber auch den edlen 5tolz auf Material und Zach, in dem

der Meister sich betätigt; holz erscheint ihm dem in damaliger
Zeit des öfter» erwähnten „steinern Hause" ebenbürtig.

Roch deutlicher wird der von dem Werte feiner Kunst
überzeugte Züumermeister in der Zuschrift an dem fchräg gegen¬
überliegende!, Zause Mühlengasse Ar. 4: UNK U^.U8UN .
>VIUU . L^VUN . >IU8 . XQ81' . UNV . KII8UUK . UUI8

lNattlii-l!'! . Nil' . 8IIVVI5N <«cl,euen) , UND . 8UUXUN .
^.UU . DUN . 't'18c.'ll . LNUVI' . UUI'I'I^ . UUU8 .
I^UI8l^ UNI) . 1^I8cu. Auf einem höhern Balken des¬

selben Hauses liest man noch: 1)^8 NUIN NUN N?'I' 8I^IN
KIUI^UN 1U^U . LU^VUU^ lclri» 8d,ariina<:!,en 6es NüKU

^leine^'s VU8 . U^U . UN . 5UUU . IUN . ^UUUI^NUN .
1MV . NUU^ , ^,UN . VUI8U8 . ONU . LU8^1'2i 1652.

Es folgt weiter eine von Pohl für ein heute nicht mehr auf¬
findbares Haus Nr. 1) iu 5 ch ü tz e n d o r f angegebene An¬
schrift: UII^ . 8U/<N . K2U . IN . U01UU8 . U.^NVU . DUN

I^IIUVU ^Iicn . 5UN . uu>vn . UNO . unauu^ucu

UND NI^NV'1' . UQI>1'2 . UIN . I(^u . LONUUN .
(^^88I^N von . 8(^UU1'/UN . voiU'' . L.^vvu . ^ic^u

>1I^I8UUN UU0!^I^8 . U1UIIUU . ^II^I^IUN . N^n .
IV1.4UUU I^licu . ^nno 1666 . Neu) . 16 . navuiviizuiu

Ebenda über der Haustür: DUN . ^U8 . !^NV . IN . ll^NU
Xll^IN u^8 . VI« . 0 . nun . til^l^ouuun . 8UIN .

«nullen . UND . 8UIN . IU^,U8 . I^nu . ^NL . . NI8.

Auf der höhe seines Könnens — vergleiche Abbildung —

zeigt Meister Ehomas das Haus des 5chultcis und 5teigers
Veiten Brandt, wohl eines Verwandten der früher genannten

Agnes Brandt, zu M e ch e i n i ch , Eurmhofstraße 2b. Das¬
selbe nähert sich fchou mit dem weitoorspriügeuden auf Kon¬
solen ruhenden Obergeschoß, dem reichgeschuitzten Giebel-
werk, dem die ganze 5tiruseite durchlaufenden ober» 5pruch-
balkeu dem 5til städtischer PruuKhäuser. Der Eext stimmt
weitgehend mit dem vorhin angeführten überein: UIU . 81'^, N
. I5U . INQQUUU8 . II:»,! . DUN . LI3UUUU . KI1UII .
1'UN UNLI^UU^Ii UNI) UH^NU . V^.UUN1'HIN . LN^NI'
. 8ci;iIUI.1'I8 . IN KIUUUUNNIUU uno 8UINU U^U8 .

I'1UV>V . ^I^m^, u^vun . Nicn . Ivl<Li8tei-) . UUQ^I^8

I^IUItl^ ^uvciui- NK2U . ^nno 1669 . DUN . 1 . t<en) .

!^V. Kaum Zwei Monate später erstand in 5trempt ein

weiteres Haus, das mit einer Kleinen Variante den launigen

5pruch von Glehn wiedergab: ^VUK II^U8UK ^VIUU U^>VUN
VI'N 5IU8 UU0^I^8 NIU 8c«U^VUN UNO 8UU2IM ^Ul'
DUN NI8U IiU8 LOU^UK LNNU I^UI8cU UNV CUUN/V.

1UN I^I80U ^N0 1669 U . (en) 16 IUNIU8 - UOII^VIUN

8ciUv^^H1'2 L^VU >IicU UND NUI8UUN 1'U0^I^8
UI^UI^I. 2I!VlNUNi>l^N ^I.^cilU KUUIU Die beiden 5pruch-

balken befinden sich heute an dem Hause Ar. 185, aber nicht

mehr an ursprünglicher 5telle. Als vor etwa 50 Zähren
das alte Haus niedergelegt wurde und das jetzige etwas ent¬

fernt aufgerichtet worden sei, fo erzählte mir eine freund¬

liche betagte Einwohnerin, die die ganze Zuschrift auswendig
herfagen Konnte, da habe mau den 5pruch doch nicht wegwerfen

wollen, sondern ihn dem neuen Hause eingefügt. Kin zwar
irreführender, aber in feiner Uubeholfenheit um fo rührender

Akt der Pietät, mit dem ich mich herzlich gerne aussöhnte,
um fo mehr als ich fand, daß man an einem andern beach¬
tenswerten Hause Kurz vorher noch die Zuschrift, weil un¬
leserlich (?), überputzt hatte.

Weshalb Ehomas Eichel den Bau von 1680 in Hoslei nicht

abgeschlossen hat, ist nicht ersichtlich, jedenfalls war seine
Tätigkeit noch nicht beendet. Davon zeugt in dem nämlichen
Hostel das Haus Ar. 55, das jenem an 5tattIichKeit und
Künstlerischem Ausdruck Kaum nachsteht. UIU . 8'1'U^UN . Il2N
. IN U(XUIÜ8 . II^NV . DUN . LUUU1 . Kiicu . UUK .
HNLUUUU(^U . UNV . LIU^NV . ^cou . un^n .
8cuui^l'18 . 211 . IU^,8UUU . UNV . 8UINU . IU4,U8 .
I^I^V . LIIUI'HUV . KIUNV . I^^vun . 5IIUU . IVIUI8UUN
. unu.^1^8 . uicu^u . >l^cui' . Nicu . H.NNO . 1686
DUN . 24 . ^PPKIUU.

Es ist ein erfreuliches Bild, welches sich aus unserer Zu¬

sammenstellung ergibt, und von einem reichen, von Künst¬
lerischem Ltreben und selbstbewußtem Können getragenen

Lchaffen spricht. Ohne Zweifel ist es nur ein Kleiner Eeil
des Lebenswerkes von Meister Ehomas Eichel, das wir für die
Zeit von 1655—!686 nachweisen Konnten. Dies ergibt sich
auch schon aus der Zeststelluug, daß im Zahre Ibb>) in Knapp

zwei Monaten oon ihm zwei Häuser errichtet wurden. Gewiß
dürfen wir aus dieser BaufieudigKeit auch auf einen ziem¬

lichen Wohlstand für die ersten Dezennien nach dem 30jäh-

rigen Kriege am Blciberge schließen, zumal wenn wir die
durchweg eiugcschräukte und schmucklose ländliche Bauweise
der obcru Eifel zum Vergleiche heranziehen. Bei dem boden¬
ständigen Material, das zu den Zachwerkbauten verwendet
wurde — eine wahre Pracht von Kichendeständen muß damals
noch die Vörfer schützend umsäumt und die Berghohen be¬

kleidet haben — werden die Baukosten immerhin mäßig ge¬
blieben sein. Aoch heute sieht mau seine Zreude an diesen
massiven, Kernigen Eichenbalken, die, gut gezimmert und wohl¬

gepflegt, den ZachwerKbauten eine fast uubegreuzte Haltbar¬

keit verleihen, welche den 5teinbauten wenig nachgibt, heute,
da jene stolzen Eichen, deren Durchmesser Manneslänge be¬
trug, so gut wie ausgestorben siud, ist allerdings auch die Zeit
jener stolzen ZachwerKbauten vorüber. Aber vou rechtem

haudwerkstolz, von 5iun für Anmut uud EraulichKeit, nicht
zuletzt auch vou Zrommsinn uud 5cher; Köunte die heutige
nüchterne, zumeist aufs derb-praktische gerichtete, namen-

uud seelenlose ländliche Bauweise uoch immer vieles an
ihnen lernen. Lchützcn wir denn unsere alten Vauteu, lesen

wir an Hand der Kirchenbücher ihre erlöschenden Zuschriften,
pflegen wir sie in dem Geiste, in dem sie erstanden sind, und
uusre Ahnen werden uus segnen.

Hartraö von Hhonecken/ Herr von Messen,/ als Falsch¬

münzer.

Da das Reich wenig 5chutz gewähre» Konnte, schlössen

Luxemburg. Köln, Erier und Zülich am b. November 1548 ein
Bündnis. 5ie wählten als Eagungsort die Residenz des Abtes

oon Prüm, das als Euclavc zwischen den vier Ländern lag.
Zunächst gelobte» sie. Kaufleutc, Pilger uud jedermauu auf
der 5traße und zu Wasser zu beschirmen und zu behüten. Kein
Bewaffneter außer ihreu Amtsleuteu dürfe durch ihre Laude
ziehen; er solle in Haft genomme», und falls er eine Missetat

begangen, abgeurteilt werden, jedenfalls aber zur Warnung

Von Pfarrer Eordie in Wißniannsdorf,

für später zwei Monate in Haft bleibe». 5odann wollten sie
einen Zoll auf dem AHeine einführen, der zur Znstaudsetzuug
der 5traßen dienen müsfe. Der letzte PuuKt betraf das Münz-
wcsen. 5ie beschlossen, gleiche Münzen oon gleicher 5chwere
uud gleicher Güte zu schlagen, bei der auf der einen Veite das
Zeichen des Reiches und auf der audereu das Zeichen ihrer

einzelnen Länder angebracht sei. Dann wandten sie sich gegen
die Falschmünzer, die sie gemeinschaftlich angreifen wollten,
wenn diese die Münze» genannter Fürsten nachmachten oder

ER)«^F»«< GIltt«ffl«««l«^ F««^ «lee» k«F«F^«»^e»« 7
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Vurg öchönecken, Kr. Prüm
Lichwild iw» F, W, Pfingslmciin,, Plü»!

eigene Münze ohne Erlaubnis des L^eiches schlügen. Ver mäch¬
tige Burgeudrecher Valdnin von Trier war sicher der Vater

dieses Gedanken«. 5chon ? Jahre vorher, im Zahle 14)1,
trat er als Kläger gegen Zartrad von 5chönecken wegen
Falschmünzerei vor dem Hofgerichte auf. Aber Hartrad war
nicht allein ein solcher Verbrecher, noch 15 andere im
Trierischen Erzstift ansässige hochadelige Herren wurden eben¬
falls als Falschmünzer vor das Hofgericht zitiert, hontheim
druckt uns in seinem Prodromus zwei Vorladungen ab. Zu
der Ersten vom Mittwoch vor dem Tages des hl. Vitus heißt
es:

„hartrod her von 5choneck soll dem "Römischen Keiser Lud¬

wig anttwurtcu vor smn Hoffgerichte uff den nesten Zritage vor

sand Kilians Tag der schirst (demnächst) Kombt, darumb daß er

boese uud ungerecht Monhe schlegt, und schlagen laißt, ader
man richtet zu öme als erteilt wirtt (oder man richtet ihn, wie
da« Urteil gefällt wird). Zur dasselbe Verbrechen wurden

zitiert: Wilhelm von Nied, Gottfried, Graf von 5ami uud
Herr iu Vollendar, Gerlach und Philipp vo» üsenburg, Her¬
mann von helfenstein, Theodor von äeelbach, h. der ältere

von Erenberg, h. Waltbod von Neuerburg und. L. von Ele-
berg; diese Veiden sind die von Aeichenstein."

Die zweite Vorladung geschah am 5t. Vitustage selbst:
„herman von hornfels soll vor des Römischen Keiser Lud¬

wig« Hoffrichter anttwortten dem Erwirdigen Fürsten Herrn
Valdewin Ertzb. zu Trier uff den ersten Zritage vor 5. Kilians
Tag der schirst Kombt, ader man richtet zu ime als rechtens ist,

ün gleicher Weise wurden zitiert: Walter genannt 5chade, h.
von ZalKensteiu, Theodor Marschall von huneberg und sein
5ohu Johann."

Vie Urkunde, worin der Kaiser deu Erzbischof zu diesem
Gerichte bevollmächtigt, lautet folgendermaßen: „Wir Lud¬

wig von Gotte« Gnaden römischer Kaiser, zu allen Zeiten
Mehrer de« Reich«, tun Kund alleu Leute», wie wir etliche
Leute von falfcher Münze oor un« geladen habe»! daß wir dem

Ehrwürdigen Valdewin Erzbischof zu Trier, unserem lieben
Fürsten die Macht gegeben haben, welche derselben, die wir oor

un« geladen haben, die in seinem Vi«tum gesessen sind, oor
ihn Kommen und geloben nnd schwören, daß sie Keine Münze
fürbaß mehr schlagen oder tun schlagen, dann die sie von des
deiche« Gnade haben, daß er die morgen zu unser und des
Reiche« Gnade empfange und sie der oorgemelten Ahndung
enthebe. Und des zu Urkunde geben wir ihm diesen Vrief ver¬
siegelt mit unserem Kaiserlichen Znsiegel. der gegeben ist zu
Frankfurt an 5t. Vitustag, nach Ehrisü Geburt 1300 Jahre
darnach in dem 41. Jahre, in dem 27. Jahre unsers Reich«
und in dem 14. des Kaisertums."

Über hartrads Müuzverbrechen wissen wir Näheres, üm
Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen zu Trier
vom Jahre 1858 schreibt der 5eKretär 5chneemann einen Auf¬

satz über die Münzstätten der trierischeu Zürsterzbischöse,
worin es heißt: „Ver «Zufall spielt nicht selten absonderlich
überraschend. Während die vorstehenden Zeilen niederge¬
schrieben wurden, geht mir von dem Präsidenten der numis¬
matischen Gesellschaft in Brüssel. Herrn Thalon der Abdruck
einer von demselben verfaßten Abhandlung zu, die die Auf¬
schrift führt: I^sL 8<ziFQ6ur8 cle LÄwnsK ä propo» ä'rcn«
inonir»i<3. Vie Münze aber, welche zu dieser Arbeit die Ver¬
anlassung gab, ist Keine andere, als eine „der bösen und un¬
gerechten", um deretwilleu Haltrad vor Gericht gestellt wurde.

Vie Vorderseite trägt ein gekröntes Brustbild und die
Legende (Umschrift): N^3IM3 DL 5(Mt^. die Rück¬
seite bringt ein über die ganze Münze gezogenes KrllckenKreuz,
umwickelt von je drei Kugeln uud die Umschrift: N<M L^
DI^ I3L d. i. mit Ergänzung der Abkürzungen: Harwräu«
Dnminu8 6e LanLoK, Nnneta 6o I^ie^Lin, deutsch: Hartrad,
Herr von 5chönecken, Münze von Liessem.

Vie Keckheit hartrads war um so größer, al« die Zalsch-

müuzerstätte Liessem ein Lehen de« Erzbischof« von Trier war.
Hartrad söhnte sich mit dem Erzbischof au«, beteiligte sich an
der Belagerung von Montclair, starb während derselben,
durch da« Gewicht seiner Rüstuug erstickt, und liegt in der
Kirche 5t. Matthia« begraben.

Verselbe Balduin mußte bald darauf gegen den, Bruder
Hartrad«, Gerlach, vorgehen, Vieser hatte böhmische Truppen,
welche dem König oou Frankreich gegen England zu Hilfe
zogen, gefangen genommen, ausgeplündert uud hielt sie in der
Vurg Liessem in Haft. Balduin befreite dieselben und zer¬
störte Liessem gänzlich. Aus der weiteren Geschichte Liessems

fügen wir bei dieser Gelegenheit noch hinzu, daß diese Burg
und Herrschaft lange Zeit in den Händen derer von Ensch-

ringeu war und im Jahre 1729 von Friedrich Heinrich von
Heisgen und seiner Gattin Veronika Gertrud von Enschringen
dem Christoph von Arnould für 5000 Taler ü, 8 5chilliug oder
56 5tüber verkauft wurde. 5chöueckcn ist bi« zur französischen
Revolution ein Kurtrierische« Amt mit einem Amtmanne.

Ein «tifellehrer als Auswanderer nach Amerika.

Vie Geschichte der Eifcler AuLwanderuug nach Amerika von

Vr. h. Reu iu Heft 1 und 2 des Eifeloereinsblatte« von diesem
Jahre weckte in mir eine Erinnerung an Jugendjahre, in denen

auch ich gern ausgewandert wäre, ön den b0er uud ?0er Jahren
sah ich ein Vutzend und mehr Landzleute hinüber ziehen, ohne
später vernommen zu haben, daß sie etwas „Besonderes" ge¬
worden, oder es zu großem Vermögen gebracht hätten; wohl
fanden die meisten ein besseres 5tück Vrot wie ehedem in der

Heimat, hier möchte ich nun erzählen, wie ein Eifellehrer, der

Von K. hebler, Münster i. W.

aber drüben unter ganz eigenartigen Umständen „hoch" ge¬
kommen war, auch mich hinüberlotsen wollte.

ün der Mitte de« vorigen Jahrhundert« saß in Welsch-

billig, Landkreis Trier, ein junger Lehrer namens Lauterbach,
gebürtig aus 5chweich an der Mosel. Er hatte ein Iahrez-
einkommen von sechzig Talern, da« macht monatlich fünf Taler,
Genau soviel bezahlte er für Kost und Logi«. Null von Null
bleibt Aicht«. Nur in deu Ferien blieb etwa« übrig. Jur An¬

schaffung von Kleidern und Vllchern laugte es aber nicht ohne
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Inschuß vou Zeiten seines Bruder«., bei dem er dann Knecht

spielte, Nachdem er das Zweite Examen hinter sich hatte,
wagte er eine Vorstellung beim Herrn 5chulrat in tarier, um
eine bessere 5telle bittend. Mit wahlwollenden Worten wurde

er „auf später" vertröstet. Aach Jahresfrist erneuerte er
seinen Versuch; derselbe Mißerfolg. Da „verkloppte" er seine
geringen Habseligkeiten! das alte TafelKlavicr, die Geige, daz

Bücherbrett mit den paar Büchern, deu schwarze» Anzug, lieh
sich von seinem Bruder »och ein Darlehen gebe» »»d wanderte
aus nach Amerika. 6» Aew ÄorK Kam er a» Land, fozusageu
ohne einen Groscheu. Lofort begab er sich auf die 5uche uach

Arbeit, Klopfte hier, Klopfte da a». wurde überall abgewiesen,
meist nicht verstauben, weil er der Landessprache nicht mächtig
war. Gegen Abend setzte er sich mißmutig mit Kmirrendcm
Mageu i» einer Anlage auf eine Bank und überdachte seine
traurige Lage, die viel trostloser war, wie die als Eifellehrer.
Und das graue Elend Kam über ihn. ün seiner Verzweiflung
sprach er unbewußt laut zu sich selber: „O, wäre ich iu der

Eifel geblieben!" — Va trat ein vornehmer Herr, der auf der
nächste» Va»K Platz genommen hatte, zu ihm heran uud fagte
auf Deutfch: „dind 5ie Deutscher?" hoffnungsfroh antwortet
er neubelebt: „Ja!" — „Aus welcher Gegend?" „Von Trier!"

„Was wäre» 5ie dort?" „Lehrer." 5chon griff er in die Tasche
und übergab dem Herrn seine Ocuguisse. Nach Kurzer Durchsicht
derselbe» frug der Herr, aus welchem Gründen er die Heimat
verlasse» hätte. Uud er erzählte. Darauf der Herr: „Da sucheu
5ie hier cine 5tclle?" „Ja!" — „Auu, mei» lieber junger
Mann ich bin Landsmann von Zhuen, Kaufmann: deshalb

bereit, 5ie in mein Geschäft aufzuuehmeu. vorausgesetzt, daß
5ie fich verpflichten, auch die geringste» Arbeite» zu über¬
nehmen." Mit innigstem Da»K griff er zu. — Zu der ersten Zeit

hatte er Kisten zu öffue», zuzuznagel», auf eiuem Handkarren
hierhin und dorthin zu bringen, Ballen zu schleppen, Zracht-
wageu zu lade» und zu entlade» u. dgl. üin Vorbeigehen sprach
ihn der Handelsherr stets freundlich an. Aach und nach lernte

er englisch sprechen und schreiben uud Kam bald aufs Kontor.
Eines Tages machte ihn sein Brotherr zum Klavier- und

Deutschlehrer seines ^Töchtercheus. Auch die Gemahlin, des
Kaufmanns war Deutsche. Es dauerte nicht lange, da wurde
er schon mal zu episch gelade». Das war stets ei» Freudenfest

für ihn. Leine Einnahmen stiegen. 5ein Verhältnis zur Familie
wurde immer freundlicher uud — Kurz gesagt — nach etlichen
Jahren war er der Lchwiegersohn und Kompagnon des Herr»,
der ih» ei»st auf der Bank in den Anlagen gefunden.

0m herbst 1875 lernte ich ihn in BernKastel Kennen. Jetzt
war er Inhaber einer Weltfirma, hatte 5chiffe von einem
Erdteil zum anderen gehen, mit andern Worten: er war ein

gemachter Ma»n. — Herr Lehrer Paulus aus Wehleu, der
mein Präparandenlehrer war, hatte vordem auch ih» zun:
5eminar vorbereitet. Bei einem Vefuch der alte» Heimat hatte
er sich's nicht versagt, seinen alten Lehrer zu besuchen und ihm

die früher fo Karg bezahlten Prioatslunden nunmehr zu ver¬
gelten. An dem Tage, als ich ihn in BernKastel Kennen lernte,
war er mit der ganzen Familie Paulus dort, (ich Kam gerade
vvni huusrück, (wo ich als 5chuloerwalter 11 Groscheu Gehalt
deu Tag hatte uud H Groscheu Kostgeld bezahlte), um uach meiner
Heimat Bauscndorf iu die Ferien z» wander». 5ofort nahm er
mich in Verhör. Bald lachte, er lant auf, als er erfuhr, daß
ich doch fchou besser gestellt sei, wie er seiner Zeit. Aach ein
paar 5tundcn Iufammeuscius bot er mir eine 5tclle „drüben"
an mit 300 Taler Anfangsgehalt, freier Hinfahrt — und freier
AücKfcchrt nach drei Jahren, falls es mir dort nicht gefiel.

Bedingung: Auch ich mußte mit der geringsten Arbeit an¬
fangen. — Zch eilte hochgemut nach der Heimat, erzählte fofort

iu fliegender Haft den Eltern und erwartete dereu freudige
Iuftimmnug. Bater war nicht abgeneigt, Mutter aber sagte

Kurz und bündig: „Die Amerikaner hann all Käu Aeligun, Hai
bleiwst de!" Der Fall war erledigt, üch durfte nicht mehr dcwo»

sprechen. Betrübten Herzens teilte ich meinem Gönner mit,
die Eltern hätten ihre Justimmung versagt. — Aa, es hat auch
ohne Dollar gut gegangen. Jedenfalls ist das Leben hier ge¬
mütlicher als das ständige hasten uud Jagen drüben nach dem
Mammon.

Die öurch sie preußische //Tier- unö Wanzenschutzberorönung"

vom 76. Dez. s?L5> unter staatlichen schütz gestellten Wanzen.

lFortsetzung)

15. Eisenhut l^«„i!luin), alle einheimischen
Arten, ttuniincliluceüe. Alle Arte» sehr giftig! VolKs-

namen: „Mönchskappe" (Mouschau), „Helm" (Gerolstein.
JünKerath), „EisenKappe" (Vrohl), „Blotschesblom" (Wupper¬
tal), „DüfKeu" d. h. „Täubchen" (Eronenderg), „Vüvchen im
Kasten" oder „im 5troh" (Eitorf). „DüfKen em Wagen"
(Erkrath).

Deutschlands Arten:
Blauer Eisenhut l>. nnp^llus I..). Blüten in dichten

Trauben, dunkelblau, Blüteustiele meist aufrecht. Zu Gebirgs-
wäldcrn 5Ud- und Mitteldeutschlands, Zm Aheinland im
Kalkgebiet der Eifel verbreitet, überall in Gärten ange¬

pflanzt und daraus öfters verwildert.
A i fp e n - E i s e u h u t (H,. plmiculnluiu Lum.). Blüten

violett in lockeren Aifpen, Blüteustiele zuletzt wagerecht ab¬
stehend, ün Gebüschen der bauerischen Alpen sehr zerstreut,
iu Gärten als Zierpflanze angebaut.

Gart'en-Eisenhut i>. 8!c>LrK!nnum Nel,d.). Blüten in

lockcrblütigen Trauben, Kelch violett, zuweilen weiß gestreift
oder gefleckt, Blüteustiele aufrecht-absteheud. Z» Verg-
wälderu Mittel- uud 5üddeutschlands, in Gärten angepflanzt.

6st wahrfcheinlich der Bastard zwischen ^. nnpollu« und
VllliLgüIllM 1^.

Bunter E ! senhut <^.. vnric^uwm 1^.). Blüten in Trau¬
ben, die am Grunde verästelt, oben rispig sind, Kroublätter

violett, blau, weiß »nd bunt gescheckt, Z» Vergwäldern

Von Prof. Jos^ N ! e ß e » in Von».

5chlesiens, Nestprenßens, Pommerns, öachsens, Frankens,

Thüringens, Bauerns und Württembergs. Auch als Zier¬
pflanze in Gärten.

Gelber E i f e n h u t, W o ! f s w u r ; ^.V. I^c-oclnuuln L.).

Vlüteu gelb, Helm viel höher als breit, Blütonstiele ab-
steheud. öcistreut iu schattigen Wäldern uud. an Ufern, in

Aorddeutschlaud fehleud. Zm Aheinland verbreitet im Urf t-
uud Kullgebiet, seltener auf dem Maufeld und hin
und wieder im huusrück.

>b. Geißbart Oruneuz zilvozter Xozt.) Noznecue. t!.ine bis

N/2 m hohe Krautige Pflanze mit großen dreizählig-doppelt-
geftederten Blättern und Kleinen, gelbweißcn, zweihäusigen
Blüten.

G e 0 graph ische Verbreitung: West-, Mittel- und
Ost-Europa (südlich bis zu den Pureuäen), gemäßigtes Asien,
Nordamerika.

Verbreitung in Deutschland: Feuchte Bergwälder
5Ud- uud Mitteldeutschlands, fehlt aber im harz. Auch an»
gcpflauzt uud verwildert.

Aheinifche Fundorte: 5aarbrückeu und Trarbach
an der Mofel.

>?. Diptam (Uiclüinnlix i'üni» L.. t). lruxinella pcizj. Nu-

luc-une. 5tattliches bis meterhohes Kraut mit großen uupaarig-
gefiederteu Blättern, die denen der Esche gleichen, und mit
prächtigen rosenroten, purpurgeadelten, selten weißen Blüten
in verlängerten Traubeu. Zu freiem öouuenlicht entwickelt die
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Nüpline ml^eiüum lVlüteiizweig vom 5eidelbast

üichtüild dm» VioloMcheü Instttul der Pädllgl!8llchü!i Allldcmio Noi!,i

Pflanze reichlich ätherische Öle, die leicht entzündbar sind, (Vgl,
Eifeloereinsblatt 1929 Nr. 10.)
Geographische Verbreitung: Mittel- und 5üd-

europa. Kaukasus, Nord-Ghina.

Verbreitung in Deutschlands 5onnige Hügel uud
Vergwälder in 5üd- und Mitteldeutschland, in 5chlesien sehr
selten, in Westfalen uud im nördlichen "Rheinland fehlend.

Rheinische Zund orte- W i n n i n g e n (Mosel) und
im Nahegebiet.

18. Leidelbast (Kellerhals) <I)!»i>l,nü ,nL^(!i«u,n 1^.) ^!,,v>nL.
laceue. BolKsnamen: „Pfefferblümchen" (Kirchweiler), „Kralle-
bömke". d. h. Korallenbäumchen (GiesenKircheu bei M.Glad¬
bach). Meterhoher 5trauch, Blüten vor den Blättern erschei¬
nend, scitenständig, sitzend, meist büschelig zu dreien an den

Leiten der Äste, duukelrot, selten weih. 9aubblätter lanzettlich,
am Grunde Keilförmig verschmälert. Giftig.
8 eo g r a p h i sch e Verbreitung: Eurosibirisch.
Verbreitung in D e u t s ch l a nd: ün Vergwäldern

zerstreut, im Nordwesten und im größten Teile der Provinz
Brandenburg fehlend, (in Gärten als Zierpflanze.

Rheinische Zuud orte: Vorgebirge. Berg. Gladbach,
Neandertal, Elberfeld; am Mittelrhein uud in der Gifel
verbreitet.

19. Ltranddistel lIr.vn8iuin in:>ritiinuin 1^.) !_Iml)c:IIilLrlre.
Vie junge Pflauze weißlich- oder bläulich-meergrün, sparrig
verästelt, untere Laubblätter ungeteilt, nierenförmig, die oberen

handförmig, Hüllblätter dornig-gezähnt, eiförmig. Blüten in
VoldenKöpfchen. VlmnenKronen ametgstblau oder weißlich.

Geographische Verbreitung: Gem. warme Zone,
Afrika, clrop. Asien.

Verbreitung i n V e u t s ch I a u d: Am 5traude und ans

den Nord- und Qstsee-Üuseln, besonders auf den Vordüneu,

die sie mit ihren tiefgehenden Wurzeln festigen.
20. Lumpfporst ll^cwm Mw5trs 1^.) ^rienceuo. Meter¬

hoher 5trauch von betäubend-würzigem Geruch, Blätter
lineal-lanzettlich, am Nande stark zurückgerollt, unterseits wie
auch die jungen Astchen rostrot-filzig, VlumenKrone weif) oder
rosenrot.

G e o g ra p h i sch e Verbreitung: Nördliche Haldkugel.
Verbreitung iu Deutschland: üm hoch- und

Zwischenmoor uud moorigen Wäldern zerstreut, in, Nord-
und Ostdeutschland häufiger, im Nordwesten nur stellenweise,
in 5üddeutschland (Baden und Württemberg) vereinzelt.

Nheinische Fundorte: Augeblich auf dem „h ohen
Ben n" ', aber durch Keine Autorität festgestellt.
21. Gelber Fingerhut (Uißiwli» -imdi^u» Klurr. und I). Iul«u

1>.) ^'i'opbnluri-is^ül'. I). .imdi^u.i hat dlaßgelbe, innen hell¬
braun gezeichnete, große (bis 45 innr lauge) weitglockige
BlumcnKrouen und d r ü s i g - w e i ch h a a r i g e 5teugel,
Blätter und Blütenstiele, I). luie:> zitronengelbe, Kleine (bis
25 inin lange), einfarbige Kronen und Kahle 5tengel, Blätter
und Blütenstiele.
Geographische Verbreitung: Kur. asiatisch.

Verbreituug iu D e u t s ch l a n d: Z» Bergwälder»
zerstreut, Iul«l» seltener, vorwiegend in 5üd- und Westdeutsch¬

land.

Nheinische Zuudorte: ^m Glan-, Nahe-, Mosel-
uud 5aargebiet, bei Magen, am M o s e n b e r g.

(Zorts. folgt.)

') Vgl.LXlüii 8UIIU de« A egbz.Aachen uo„ Prof.Vr.Förster, Aachen 1873.

Blasser Fingerhut (Ni^ii!,!,» üindiFu«)
Uichtlii!i> vl>» ^lidoliü Hörtei, Mlll>cn
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ltifelhUNwr. Eifeler Kuhrmünner.

Zwei MühlenfuhrKnechte, der dürre Pitter und der behäbige
Dricke«, die das Mehl über Land gefahren hatten und nun
wieder mit Mahlgut nach Haufe zur Mühle fuhren, trotten
schweigend und wortkarg neben ihren Gespannen einher. Der
fahrige Pitter hatte seine ganzen Rauch-Utensilien mitsamt
schwamm, 5tahl uud Feuerstein irgendwo liegen gelassen, oder
gar verloren. Und just räucherte ihn ganz gewaltig, während
der Drickes tabakgesättigt seine Pfeife eingesteckt hatte. Ver¬

geblich suchte Pitter zum wiederholten Male alle Taschen ab,
und er beschloß beim Drickes eine Anleihe zu machen. Mikroben
Bakterien, ^»fizierung und derartiges lateinisches Teufelszeug
Kannte man in jenen glücklichen Zeiten noch nicht, und es war

etwas ganz selbstverständliches, daß man aus der 5utterpfeife
des Zreundes mit demselben Behagen rauchte, wie aus der

eigenen. Und es entspann sich folgendes Zwiegespräch in derber
und gemächlicher Huhrmannsart:

„5ag Drickes!"

Von Peter Doepgen, Köln.

>,hä?l"

„Ling mir ehs deng Pief."
„heij Pitter, haste d' Pief."
„Muster ehs, Drickes!"
.,hä?l"

„Ling mir och dengen TubaK."
„heij Pitter, haste den TubaK."
„huschte. Drickes?"
.,hä?!"
„Liug mir och e 5pingche oder en Fang ächwahm."
„heij Pitter, haste och e 5pingche (5treichholz). Aver nu

drij d' KaniK') zo. Oder mengs du jung") Loder oliez'), ech
diet dir och uo ch m eng 5 ch n ö ß ! inge für ze rooche?
har öm, Vrung!"

l) KmüK (von MechcmiK) ist Bremse. ') juric, ist Mllaer. ') oliez ist
vielleicht.

Äom alten Kolner Hänneschen-Lheater.
Bon Dr. Aiessen in Köln.

Das vom Institut für Theaterwisseuschaft an der Universität

Köln gegründete alte Kölner Hänneschen-Theater wird durch
Ministerialerlaß empfohlen; es bittet um Einladung zu den
Beranstaltungen der Ortsgruppen (s. Mitteilungen des haupt-

oorstandes).

äm Puppenspiel der Welt nimmt Köln eine besondere 5tel-

lung ein. Es hat seine eigene dramatische Volkskunst in Zorm
des Kölner Hänneschen-Theaters, das im Zahre 1502 von
deni Anstreicher- und 5chneidermeistei Johann Christoph
Winters gegründet wurde. Dies Puppenspiel hat sich nicht
nur im engeren Rheinlande heimatrecht erworben, sondern
weit darüber hinaus.

hänneschcn ist der Rachsolger des Hanswurst, der durch
die Aufklärer von der Bühne verdrängt wurde, um dann im
Puppenspiel weiterzuleben. Zu ihm gesellten sich die „5tandes-

personen" (König, Lultau, Prinz, Prinzessin. Graf. Gräfin,
Ritter Hofdamen und Gefolge) uud die „Bauern" aus dem

erdichteten Dorfe Knollendorf bei Köln (häuueschen und seine

Großeltern, der Bestevo. und das Marizebill, Trumes, 5chääl,

Mählwurm's Pitter, Värbelchen). Die 5tücke sind altes deut¬
sches Puppenspielgut oder dem große» Theater der Zeit nach¬

gebildet. Zmmer siegt das Gute und die poetische Gerechtigkeit.
Trotz aller 5chrecKen und Gefahren, trotz Tod uud Teufel.
Vie Bühne hat Keinen Boden; deshalb Können hexen, Un¬

getüme, Tiere, der Tod und der Teufel mit all seinen Tra¬
banten'mit Zeuer, Krach und Donner aus dem Nichts auf¬

tauchen und verfchwinden. 5chiffe gehen unter auf stürmischer

5ee, der Zeppelin fährt durch die Luft — alle guten und böfe»

Geister werden beschworen und Heiaufgerufen. Zeit- uud
raumlvs ist das Hänneschen-Theater; es bemächtigt sich aller

5toffe und stellt sie Kühn in die primitive Umgebung von Dorf
und 5tadt. Nur auf der Mittelbühne wechselt oft im 5<iicK

die 5;ene. Ausstattung und Kostüme sind stilecht und für die
5taudespersonen Kostbar. Vie Tczpen sind Rheinländer reinsten
Rheinwassers, uud das Hänneschen-Theater ist ein „Bocks-
theater", wie es sich Lenau als das eigentliche „BolKstheater
der Deutschen" wünscht.

Auf den einfachen Bänken drängt sich das Publikum, alt
uud jung, alle 5tände und Berufe. Dort bildet sich eine An
Volksgemeinschaft, die unterschiedslos dem Zauber und der

Komik der Puppe verfällt, öehnsucht nach Pracht und Glanz,

5ehnsucht nach Kraft und Heldenmut, öehusucht nach Glück
und Gerechtigkeit setzen eine durchaus romantische Haltung des
Publikums voraus, das aus der Rot der Zeit in zeitliche

und örtliche Zerne geführt wird — über Länder uud Meere,
iu Himmel und Hölle, in Vergangenheit und Zukunft — ins
eigene Zugendland.

Vie letzten Zahre vor dem Kriege uud die Kriegsjcchre felber
waren dem Kölner hännescheii nicht gut bekommen. Mehr als
ein Zahrhundert hatte es geblüht, dann war es herunter¬

gekommen uud der Zeit fast ganz erlegen, üm Zcchre 1925

gab die Zahrtausendausstellung der Rheinlande die Gelegen¬
heit zur Wiederbelebung der alten Kölner Puppenspiele. Das
Institut für Theaterwissenschaft an der Universität Köln setzte
„Das Alte Kölner Hänneschen-Theater" mitten in die Zahr-

tausendpracht hinein, um lebeude rheinische Kultur, dramatische
Volkskunst, dies echte Rheingold, zu zeigen. Der Erfolg war
ungewöhnlich: 359 ausverkaufte Häuser iu einem einfachen,
stallartigen Räume iu t>5 Tagen! ün jetzt 5 Zähren wurde im

ganzen 5500 mal vor rund 1 ^ Millionen Menschen gespielt,

ün allen Länder» um den AHein, von der holländischen bis
zur 5chweizer Grenze, in den Rachbarprooinzen uud sogar
fünf Wochen in Verli». Überall mit demselben Erfolg eines
wahrhaften Triumphzuges.

Die beste» Kölnische» Berufspuppeufpieler sind hier ständig
zu einer Truppe vereinigt; die 5eniorin ist schon 50 Zahre
beim Kölner hänneschen, einige andere nicht viel weniger,
ün der Truppe lebt eine Überlieferung alter Zeit und Eigen¬

art durchaus frisch und lebendig. Dem entspricht die vortreff¬
liche Puppeuführung und das flotte 5piel. Das alte Theater
ist wieder Herzenssache eines ganzen Bockes geworden. Es

spielt nur auf Einladung von Kreis- und 5tadtoerwaltungen,

Lchulen, Zugendämtern, VolKsbilduugsoereinen, Bereinen,
Verbänden usw. und gibt zwei oder drei Vorstellungen an

einem Tage; die Nachmittagsvorstellungen dauern je 1 V2 5tun-
den, die Abendvorstellung 21/2 5tunden. (Alle Eiuzelheiteüi

ergebe» sich aus der Druckschrift „Das Alte Kölner Hänneschen-
Theater" s41 Druckseiten mit b Bildbeilagen!, welche von

der Leitung, Dr. Messen in Köln, Genter 5traße 1, Kostenlos
zugesandt wird. Es wird möglich sein. Einladungen der Orts¬
gruppen Zolge zu leisten.)
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vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Oonn.

Jur Geschichte Ses ASels unö Ser

Reichsritterfchllften in der Eifel.

Vie zahlreichen Burgen in der Life!, die in ihrem trümmer¬

haften Zustand der Landschaft einen eigenartigen Aeiz ver¬
leihen, deuten schon darauf hin, daß der Adel und das "Ritter¬

tum in der Geschichte der Eifel eine sehr große Aolle gespielt
haben. Wer die Geschichte de« Kulturellen, materiellen und

sozialen Leben« de« deutschen Mittelalters verstehen will, muß
sich eingehend mit der Geschichte des Adels befassen; denn fast
alle bedeutenden 5tellen in der staatliche,, uud Kirchlichen Ver¬

waltung waren seinen Mitgliedern vorbehalten, 3s gibt aber
Kaum ein Gebiet der deutschen Gesellschaftsgeschichte. wo die
Ansichten der Forscher über herkommen, Zahl und'Bedeu¬
tung des Adel« sich so sehr überschneiden wie gerade hier. Vas
mag wohl damit zusammenhängen, daß viele Forscher die auf
Grund lokaler Quellen gewonnenen Ergebnisse verallgemeinerten
und die landschaftlich verschiedene Entwicklung uud Bedeutung
des Adels uicht berücksichtigte». Aeben einer allgemeinen Dar¬
legung der Geschichte des Adels der Eifel müssen wir uns auch
mit der auffallende» Tatsache befassen, daß die Aeichsritter-
schaft nur bis in die Eifel hineinreichte, während der Norden

unserer heimatprooinz Keine reichsiitterlichen Gebiete auf¬
weist und auch die Auswirkung dieser starken politischen Zer¬

setzung des Eifellaudes auf die Bevölkerung zu erfassen ver¬
sucht.

Als die Germa»e» den Nhein überschritten, bestanden ihre

Heere durchweg aus Freien, die vou Edeliuge», ob selbst¬
gewählten oder erblichen, uiuß dahingestellt bleiben, geführt
wurden. Ver alte Ade! ist aber in den Kämpfen schon der

Merovingerzeit bis auf geringe Neste untergegangen, wie ja
auch der 5tand der Freien sich unter dem Einfluß der Groß-
grundherrschaften allmählich zersetzte. Ver Königsdienst aber
schuf eine» neuen Beamtenadel der Gefolgsleute, die die welt¬
liche uud geistliche Führung des Volkes übernahmen; neben
ihnen haben sich zweifelsohne die Freien als 5tand erhalten,
aus denen sich die größeren Grundbesitzer als rwdilsL heraus¬
heben. Ver Basalleuadel der älteren Zeit und der der Edel-

freien ist wohl zusammengefallen nnd stellt deu Uradel dar,
der im Kirchlichen und weltlichen Leben des Hochmittelalter«

bis ins 12. Zahrhuudert hinein die Führung hatte. Vie wirt¬
schaftliche Grundlage der adligen Familien war der Grundbesitz,
der wie bei allen Gruudhcrrschafteu aus dem 5al- oder

herreulaud und den Vauerulehen bestand, deren Zinsen und
Erbpachten de» größte» Eeil der Einnahmen ausmachten. Vie
ritterliche Lebensweise, die WehrhaftigKeit und das damit

verbundene Ansehen brachte den freien Herren häufig die
5chutzherrschaft Kirchlichen Gutes. Neben dem Eigeubesitz-
Allod warf diese Vogteiherrschaft reichen Gewinn ab. Es ist
wohl Keine Adelsfamilie an, AHein und in der Eise!, die nicht

durch die Übernahme geistlicher Vogteien ihre wirtschaftliche
Grundlage erbreiterte; ihre nü'litärisclM Überlegenheit über

die unkriegerischen geistlichen 5tiftuugeu gab ihuen auch die
Macht, dieses Kirchengut wie Eigengut zu behandeln uud zu
verwerten, und wenn der Güteroerwalter der Abtei Prüm

Klagt, die Vögte hätten im Gute der Abtei gehaust schlimmer
als die Wölfe in einer 5chafherde, so bestätigt ein Blick auf das
öchickscil des geistlichen Besitzes, der vielfach restlos den Alf¬

ter» und Klöstern verlorengegangen ist, die AllgemeiugültigKeit

dieses 5atzes. Nicht nur die Grafeufamilien, sondern auch zahl¬
reiche freie Geschlechter, die uebe» ihrem Eigenbesitz Kirchen-
gut verwalteten, bauten ihre Gutsherrschaft geschlossen aus,
gewannen die hohe Gerichtsbarkeit und damit nach späteren
Begriffen die Landeshoheit: nur einige dieser Geschlechter

seien hier erwähnt: Aremberg, Vollendors in der Eifel,
BlanKenhcim, Vann, Esch, Heimbach (hengebach), Neiffer--
schcidt. Ver freie Adel hat im 12. bi« 14. Jahrhundert
empfmdliche Bcrluste erlitte», nicht so sehr durch Kriegsdienst
in der Heimat und in der Fremde oder beuchen, Verarmung
oder Mißheirat, alz vielmehr durch die Kirchliche Vorrang¬

stellung, die deu edelfreieu Familien eingeräumt war. Vie zahl¬
reiche» Klöster und 5tifter, die teilweise nur Adelige freier
QeiKuuft aufnahmen, die mit ihren reichlichen Pfründen den
nachgeborenen 5öhnen und Eöchteru ein sorgenfreies^

standesgemäße« Lebe» gestattete», uud sogar, als deu Ehor-
herre» und -Frauen Privatoermöge» erlaubt war, oft zu einer
Hilfsquelle für die Gesamtfamilie wurden, waren „das Grab
de« alte» freien Adel«". Gerade die breiteren 5chichten des
Adels, die Freiherren, waren am »leiste» betroffen, bei ihnen

ließ die wirtschaftliche Unmöglichkeit, das Familiengut zu teilen,
die Gefahr des Aussterbens der Familie übersehe».

Vie überlebenden Geschlechter hatten davon den Nutzen, es

erfolgte nicht nur eine Zusammenlegung der Pfründen, sondern
auch eine Zusammenlegung des Besitzes. Eiu typisches Beispiel
hierfür bietet die Geschichte der Grafen von Zülich: sie erbten
durch Aussterben der Familie» am Ende des 12. Zahrhuiwert«

alle Besitzungen, und Lehen der Herren von Manbach, von
hengedach (Heimbach) uud der Grafen von Nörveinch.

Vie starke zahlenmäßige Berminderuug des freien Adels

nnd die gesteigerten militärischen Notwendigkeiten führten
dazu, daß man Unfreie zum Kriegsdienst heranholen mußte: die
Ministerialen. Ver Begriff „ininiLwi-ialiL" umfaßt zunächst alle
im unmittelbaren Vienst eines Herrn stehenden Leute ein¬
schließlich des Hausgesindes, Ver niedere hansdienst bot Keine

Gelegenheit zum Aufstieg. Erst der Vienst alz Krieger zu
Pferde oder als Aufsichtsbeamter innerhalb einer größeren
Gruudherrschaft und die Ausstattung mit eiuem Neiter- oder
Vieustleheu gaben den festen wirtschaftlichen halt uud begründe¬
te,: soziales Ansehen. Zu der Eifel waren die Ministerialen teil¬
weise noch zu Acker- uud Frondiensten verpflichtet, uud erst
um die Mitte des 12. Zahrhuuderts entbaud der Graf vou Ahr

seine Dienstmanneu vom Ackerdieust, „rtt in eLto^is linn68tivi8
Lei-vilint", damit sie ihre anderen Vienste ehrenvoller ver¬

sehen Könnten, also um ihr persönliches Ansehen zn steigern. Zu
der pruukvolleu Ausbildung, wie sie uns aus anderen Laudes-
teilen berichtet wird, ist die Ministerialität in der Eifel nicht
gediehen, doch war das Vienstgut eines Ministerialen immer

so groß, daß der Inhaber ständigen Waffendienst zu Pferde
leisten Konnte. Vadurch. daß das Vienstgut, die Burg mit dem
zugehörigen Land, in der Form des Lehens gegeben winde,
machte dieses Vienstgut die Entwicklung des Lehnswesen« mit,
d. h. es wurde vererbbarer Besitz, an dem der Herr nur ein

unbedeutendes Obereigentum besaß. Als Gruudbesitzer und
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Krieger mit gleicher Berufsehre und Verufssitte nahmen die^
Ministerialen die Lebensweise der Adligen an: aus de»
„86i-viLNts8", den Dieiistmannen, wurden „luilitLZ", Ritter.
Auch Kleine Herren, wie die Grafen oon Ahr, die Herren von

5chle!den, Kronenberg, Virnebnrg u, a, hatten ihre Ministe¬
rialen. Je höher aber der Herr, desto großer war das Ansehe»

seiner Vienstniannschaft. Und die Reichsministerialen, die aus
den Reichsburgcn von LandsKron, oon hannnerstein. oo»

5chönstein, Eltz, Tombnrg u, a. saßen, staiiden an Ansehen^und
Macht wenigen freien Herren nach. Die süchtigsten und tat¬
kräftigsten smd sogar in die Dgnastenfamilien aufgestiegen und
haben als Markgrafen und herzöge in Italien ihr Lebe» be¬
schlösse». Und da auch die altfreien Adligen die i» de» Lehns-
höfe» der Große», etwa der Erzbischöfe vo» Köln und Trier,

gegebenen Borteile, Güter und Rechte als Lehen gegen.Dienst
am Hofe oder im heeresgefolge, recht gerne wahrnahmen, ver¬
wischten sich die Unterschiede zwischen de» 5ta»desgrnppe» des

hohen uud niederen Adels mehr und mehr, ohne jedoch ganz zu
verschwinden, ü» de» Urkunden der werdenden Landesherren
werde» freie uud unfreie Lehnsträger nicht mehr geschieden.
Mau Köunte nu» auuehme», daß viele freie Adlige, mn sich in

die Nutznießung der oft recht erhebliche,, Miuisterialengüter
zu setzen, sich in den nnmittelbaren Dienst eines Herr» begeben
hätten, doch ist dieser Fall außerordentlich selten. Das hängt
unstreitig damit zusammen, daß der freie Adel mit Eigengütern
und Lehen so gut ausgestattet war, daß er auch ohne persönliche
Abhängigkeit ein standesgemäßes Leben führen Konnte.

Die <3eit der Blüte des Rittertums dauerte vom Lude des

1!. bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts. Weniger die poli¬

tische Verwirrung in Deutschland seit der ersten Hälfte des
1), Jahrhunderts als das Emporblühen der 5tädte mit ihrer
Geldwirtschaft stellten die wirtschaftliche Grundlage des Ritter¬
tums iu Frage und führte zu finanzieller Rot des Grundbesitzes.
Bittere Rot und Armut zogen in die "Reihen der "Ritter ein,
die als Abenteurer nnd fahrende 5oldritter ihr Leben zu fristen
suchten. Die 5chmälerung der wirtschatflichen Grundlage auf
der einen 5eite, der Reichtum der städtischen Kaufleute, deren
bedeutendste Vertreter, die Patrizier, ritterliche Gewohnheiten
annahmen, auf der anderen Leite erzeugte eine» tiefen Gegensatz

zwischen dem verarmten Adel uud den „BfeffersäcKeu". Und es
erscheint als eine der merkwürdigsten Auslegungen mittelalter¬

liche» Zehderechtes, wem, der Adel die Ausraubuug reisender

Kaufleute als feiu gutes "Recht ansah. Ein ausgedehntes Raub-
ritterwescn hat sich in der Eifel nicht entwickelti vereinzelte ^älle,
oon denen wir hören, Könne» nicht als Regel gelten. Vielmehr

haben sich die Landesherren mit den 5tädten zu Landfriedens-
biinden zusammengeschlossen, gegen deren militärische Macht der

einzelne Raubritter machtlos war. Als die Reichsministeri-
alen oon Eltz, 5chönecK. Ehrenburg und Waldeck, die ZuHaber
der vier in der Rähc der Mosel gelegenen Burgen, sich zum

,Räubern. 5engen und Brennen" zusammengeschlossen hatten

<'l55>), belagerte Erzbischof Baldui» sie und zwang sie zur Ruhe
03)5). (Valdeneltz zeugt heute noch oon der VelagerungstechniK
der damaligen Zeit.) 5o begab sich der arme Landadel größten¬
teils in den" Dienst der größeren Herren, ließ sich von diesem gut

bezahlte Veamteuposten (Amtmann, 5chu!theiß usw.) übertrage».
Die Ritterschaft ordnete sich durchweg den Landcsherrschaften

ein. namentlich nachdem die Umbildung des hecresweseus den

schwerbepauzertcn Reiterbeeren den Boden entzog und der be¬
waffnete LoldKnecht auf den Plan trat.

5elbst die Reichsmiuisterialen haben etwa zur Zeit des In¬

terregnums ihre reichsunmittelbaren Beziehungen aufgegeben
nnd sich durchweg den, Lehnsverband des Erzbischofs von Trier

angeschlossen. Nur wenige Burgen bewahrten bis ins 14 Jahr¬
hundert ihre Eigenschaft als Reichslehen uud gingen dann in
die LehnsabhängigKeit des Kurfürsten nber. 5o bildete sich im

,4. Jahrhundert aus den verschiedensten Bestandtteieln. aus
bischöflichen, Klösterlichen und den wenige» Reichsministenalen,
die jetzt die letzten Fesseln der Ministerialität oon sich streifen,
eine einheitliche trierische „Ritterschaft". Als organisierte

Ritterschaft hat der Adel in allen größeren Territorien nach
der Ausbildung des 5tändestaats einen maßgebende» Einfluß
auf die Landesvcrwaltnng gewonnen, weil die 5teuerbewilli-
gungen au die Zustimmung der „Besten des Landes" und der
5tädte gebuude» wareu. Als Berechtigung zum Besuch des
Landtages wird stets Lehnsabhängigkeit und Besitz im Erzstift
angegeben.

An der 5cheide des politischen Einflusses oou Köln bzw.
Jülich uud Trier, i» der Eifel, scheinen die Ritter eine größere
5elbständigKeit gewahrt zu haben. Aber auch die herreu dieser
Gebiete haben 5tellen in fremdem Hof- und Kriegsdienst an-
nehmcn müssen, nachdem die Kargen Einkünfte rittermäßiges
Leben nicht mehr gestattete».

Die Laiidstcmdschaft der Ritter im Trierer Territorium bot

zunächst manche Borteilc nnd brachte fast gar Keine Verpflich¬
tung. Grafen, Herren und Ritter waren zu einer Kurie zu¬
sammengeschlossen, zu der auch ausländische Dynasten gehörten;
den» die meisten der umliegenden Grafengeschlechter: Luxem¬
burg. VlanKeiiheim, Manderscheid, Virneburg, Vianden u. a.
standen zum K.rzbisrhof im Lehnsoerhältnis und hatten ihm

sogar, unbeschadet der ReichsunmittelbarKeit, ihre Grafschaften
zu Lehen ausgetragen. Vo» einer Unterwerfung dieser Gräfe»
unter die Landesherrschaft Komite natürlich nicht die Rede sein.
Eine Besteuerung der Ritterschaft gab es in Trier nicht. Auch die
adeligen Hintersassen wurden nur gelegentlich zur Landesstcuer
herangezogen. >2n der Mitte de« Ib. Jahrhunderts aber versucht

der Krzbischof oou Trier, den Kreis der 5teuerpf!ichtigen zu
erweitern nnd auch den Adel mitfamt feinen Hintersassen zur
Landessteuer herauzuziehen, als die TürKeunot besondere finan¬

zielle Leistungen forderte. Der Adel jedoch verweigert jede
Landesstener für sich und seine Untertanen, wendet sich um Unter¬
stützung an den Rheinischen Ritterkreis, macht sich darauf all¬
mählich von der trierischen Landeshoheit frei und wird reichs-
linmittelbar. Unterstützt wnrdc dieses 5treben »ach Freiheit uur
i» geringem Maße dnrch die Gerichtsherrschaft des Adels, ün
erheblichem Umfange befand sich die Hochgerichtsbarkeit im
Besitz des Adels, so daß dem Landesherrn die unmittelbare

Einwirkung auf die hochgerichtsiusasseu entzogen waren. De»
Hochgerichte» stand das Urteil zu i» alle» peinlichen 5achen,
„über hals und Bauch", die eiukommcnden Buße» fielen dem
hochgerichtsherrn zu, oder bei geistlichen Lehnsoögten fand im
allgemeinen eine Teilung zwischen Lehnsherrn und Vogt statt.
Die Qochgerichtsinsasfcn waren ferner zu mancherlei Abgaben
und Diensten verpflichtet, die weniger grundherrlichen als
öffentliche» Charakter trage». Wenn auch solche Gerichte in
großer Iahl den, Adel übertragen waren, so hatte er damit noch
lange nicht die Landeshoheit, zumal der Erzbischof auch über
diese Hochgerichte eine landesfürstliche Obrigkeit beauspruchte.
üm ganze» macht denn auch die Ritterschaft Kaum den Ver¬

such, ihr 5trebeu nach ReichsunmittelbarKeit auf diese Gerichts-
rcchte zu gründen. Vielmehr Kam es ihr darauf an, ihren Grund¬
besitz der staatlichen Besteuerung zu entziehen und führte darum
mit dem Landesherr« einen Prozeß vor dem ReichsKammer-
gericht, der erst nach 150 Jahren zu ihren Gunsten entschieden
wurde.

Der Ausgang des Kampfes ist oon größter Wichtigkeit für
die bäuerliche,, Rechtsverhältniffe in den ritterschaftlichen Be¬

sitzungen. Iwei Arte» oo» Grundbesitz haben wir dabei zu
nriterscheiden: das an Bauern in' Erbpacht übertragene Land
nnd das i» Ieitpacht ausgetane 5al- oder hcrrenland. Erb¬

lichkeit des Besitzes und feststehende Grundrente sind die Kenn¬
zeichen sür das Erbziusland, die Rentengüter. Beim Tode eines

Besitzers trete» dessen Erbe» unter Anerkennung der auf den,
Gnte lastende» Grundrente ohue weiteres in Rechte uud Be¬
sitz ihrer Borgäuger ei», oft wird auch eine Gebühr für die
Übernahme, die „Empfängnis", bezahlt. Gerade an der Erhal¬
tung dieser grundherrlichen Abgaben halten die Ritter, die seit

der Trenuuiig vom Landesherrn Keine Möglichkeit mehr haben,
ihre finanziellen Bedürfnisse aus anderen Quellen zu befrie¬

digen, mit voller Energie fest. Dagegen wird bei diesem erblich
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geworden!.'» „Bauernland" nicht der Versuch gemacht, es der
landesherrlichen Besteuerung zu entziehen.

Anders verhielt es sich mit dem „Eigenland", das gewöhnlich
in freier <^>eitpacht ausgetan war. An ihm hatte sich die Ritter¬
schaft ein unbeschränktes Verfügungsrecht und Eigentum er¬

halten. Diesen Grundbesitz sucht die Ritterschaft durch Kauf zu
erweitern. Zier setzt jedoch der Widerstand des Landesherren

ein, der aus steuerlichen Gründen ein starkes ünteresfe an der

Erhaltung des „Bauerngutes" hatte und den Übergang von
Bauerngut an die Ritter zu verhindern trachtete, ün diesem
5treben wurde der Erzbischof von den anderen Landständen, der

Geistlichkeit nnd den Ltädten, unterstützt, und bereits am
18. April 1559 erließ Erzbischof ZaKob von Eltz eine Verord¬
nung, wonach der Übergang von Bauerngut an Adel und Geist¬
lichkeit nur erlaubt sei» sollte, weuu der Erwerber sich ver¬
pflichtet, alle Abgabe», Lteuern und Dienste, die auf dem Gute

lasten, in voller höhe zu übernehmen. Unter diesen Umständen
lag dem Adel nicht« mehr an der Erwerbung von Bauerngut.
Da ihm die Möglichkeit genommen war, seinen Grundbesitz zu
vergrößern, mußte die Ritterschaft zur Eigeuwirtschaft oder
zur Erhöhung der Pachten übergehen, wenn sie ihre EinKünste
verbessern wollte. Tatsächlich finden wir einen erheblichen
Unterschied in den Abhängigkeitsverhältnissen der landesherr¬
lichen und der ritterschaftliche» Bauern. Auf der einen Leite
nimmt der Landesherr als Grundherr immer weniger

Interesse an der Bewirtschaftung der einzelnen Güter, was auf
eine Beseitigung des prioatrechtlicheu Verhältnisses zwischen
Grundherren und hofmann, auf die Beseitigung der Eigen¬
tumsrechte hinausläuft; die grundherrlicheu Einkünfte werden
ersetzt durch solche öffentlich-rechtlicher Art, d. h. durch all¬
gemeine 5teuern. Das bedeutete zugleich eine Vereinheitlichung
des Bauernstandes und die Aufhebung alter persönlicher Lasten,
Auf der anderen 5eite werde» die Laste» »icht gelockert, gruud-
herrliche, gerichtsherrliche und leibherrliche Rechte weiden
von der Ritterschaft gewahrt, und die persönliche» Lasten,
namentlich auch die Leibeigenschaft mit ihren mannigfachen
Verpflichtungen, wie Vesthaupt, Empfängnis, Acker- und
Miefenfronden und Gesindedienst bleiben hier erhalten, wenn
auch die Beispiele rücksichtsloser Bauernfchinderei aus unseren

Gegenden recht selten sind. Bielmchr deutet alles darauf hi»,
daß die vorgeschrittenen Verhältnisse der ländlichen Ver¬
fassung in den großen Landesherrschaften ihre Wirkung auch in
den reichsritterlichen Gebieten nicht verfehlten.

5o finden wir denn nahezu überall in der Eifel einen zwar

steuerlich stark belasteten, aber persönlich freien Bauernstand,
als die französische Revolution auch die letzten, vielfach nur
mehr scheinbaren Reste alter bäuerlicher Abhängigkeit beseitigte
und die augeblicheu Vorrechte von Adel und Geistlichkeit auf¬
hob. Dr. Jos. Aiessen. Vonn.

Wollseifen unü Umgebung/ neue Wunöerwege

am Urftsee.

Unter den wenigen Laubwäldern der Eifel ist einer der
schönsten und größten der Kermeterhochwald zwischen Gemünd
und Heimbach. Der Wanderer, der von. Heimbach oder Gemünd
Kommend, auf der Zorststraße der 5perrmauer zustrebt, erblickt

Kurz vor dem Abstieg ins haftenbachtal auf der jenseits des
Urftsees liegenden Vergeshöhe de» Eurm eines DorfKirchleins,
um den sich einige hänser scharen. Es ist das Dorf Wollseifen.
Ein sonderbarer Raine, wird der Leser denken. Doch, um es
oorwegzusagen, der Ort hat weder mit Wolle noch mit Leife
etwas zu tu». Vielmehr weist der Raine, wie die alte Zorm

Dorf Wollseifen. Lichtbild iwn Hubert Fischer, Heimbllch,

„Wolfsiefen" zeigt, daranf hin, daß in frühere» Jahrhunderten
zeitweise Wölfe aus dem nahen Kermeter in den „Liefen"
(feuchten Wiesen) sich einfände»; de»» es war für sie ein leich¬
tes, das Wasser des Urftbaches zu durchschwimmen, an dessen
5telle später der Urstsee trat.

Das Dorf, etwas abseits von der Brooinzialstraße Gemünd-
Einrur gelegen und mit ihr durch eineu leider in sehr schlechtem
Zustande befindlichen Kommunalweg verbunden, ist ein tupisches
Eifeldorf, iu dem sich noch manche strohgedeckten Fachwerk¬
häuser vorfinden. Etwa 20 Minuten vom Orte entfernt liegt
an der Brovinizialstraße das Gut Walberhof, das schon im
9. Jahrhundert erwähnt wird und eine Kapelle zur hl. Wal-

burgis besaß. 5chreitet man von Walberhof (Haltestelle der
Kraftpostlinic Aachen-Gemünd) auf der Ltraße weiter auf
Eiurur zu, so trifft man nach etwa halbstündiger Wanderung
im helingstal bei der alten 5auermühle de» Lauerbrunuen,
der als Mineralquelle gefaßt ist und dessen alter Rame „heil¬
stein" auf die Heilkraft des Wassers hinweist, die schon de»
Römer» bekannt gewesen sein soll.

Es ist bekannt, daß der Kcrmeterforst als ein von drei Leiten
durch die tiefen Eäler von Rur und Urft abgetrenntes Gebirgs-
massio einen letzten hohen Wall am Aordabfall der Eifel dar¬
stellt, uiid daß er wege» seiner Lteilheit und de» vielen zu diese»
stark gewundenen Eälern hinabgehenden 5chluchten ein Kern¬
stück unter de» Aaturschönheiten der Rordeifel bildet. Weniger

bekannt ist, daß, ihm unmittelbar benachbart an der Lüdseite

des Urftsees, in dem Block von Wollseifen, ein ebenfalls von
drei Leiten durch Eäler abgesondertes Massiv vorhanden ist,
das mit dem Kermeter viele parallele Züge gemein hat. Die Be¬
wunderung des Aordrcmdcs bietet ungehemmte Aussichten über
die zahlreichen Lchleifen der Urftspeire, da der Blick weniger
durch Hochwald eingeschränkt ist. Der westliche Eeil des Massivs
von Wollseifen beherrscht aber völlig die schönsten Ltellen des
oberen Rurtals. Eine Wanderung von Wollseifen nach dem
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Altes tzau« in Wollseifen.
Lichtbild Von Hubert bischer, Heimbllch.

GieschhecK oder über den Bocksberg erschließt die Herrlich¬
keiten des Aur-Urft-Dreiecks mit dem schön gelegenen Nur¬

berg im Hintergrund und bietet Aussichtspunkte erster Klasse
über die berühmte clalkesfellaudschaft bei Dcdenboru mit den

vielen Aurschleifeu, eiumündeudeu Cälcru, vorspriugendcu

Bergsporneu und steilen Kreisförmigen Prallhängeu, Mehrere
geologisch bedingte Kutstehungsursachen, verschieden gerichtete
5prünge durchs Gebirge, scharten sich hier zusammen, um diese
eigeuartige Landschaft zu formen. Das 5auerbachta! und das
in verlängerter Aichtuug nach 5chleiden hinuntergehende
hödelbachtal schließen das Massiv nach Lüden üb. Der Wan¬

derer mit offenem 5inn für Äaturformen empfindet diese
außergewöhnlichen Gestaltungen als romantisch! der Kenner
sieht darin das störende Eingreifen größerer Aaturgewalteu
in den gewöhnlichen, geologischen Ablauf einer elalgeschichte.

Die neu erschlosseuen Aussichts¬

punkte am Giefchheck liegen
etwa ) Ilm westlich von Wollseifen

auf der 5pitze des Grates, der
nach Cinrur hiuabzieht. 5ie zeigen

ihre größte Wirkung, wenn man

sie von Wollseifen ab besucht. Bis
zum zrühuachmittag ist die gün¬
stigste Beleuchtung, hat man die
Wegegabe! an dem zweiten Aur-
Kreuz erreicht, fällt man etwa b0
Meter, das Bückfeld weitet sich

mit jedem Lchritte vorwärts, und
auf dem Felsen ist man von einem
ebenso reichen wie lieblichen Bild
überrascht. Die vielseitige Auftei¬

lung des Geländes gibt ihm einen
besonderen "Reichtum an Formen,
der mannigfaltige Wechsel von

Wäldern, Matten und Feldern ein
reiches Farbenspiel, ou Zü'ßeu des
Beschauers liegt Einrur mit dem

gegenüberliegenden Pleushütte,
von dem reichen Kranz von Ber¬
gen an die Nur gedrängt. Aach
etwa !00 öchritten abwärts bietet

eine zweite Zelsgruppe einen nach
Aorden erweiterten, vielleicht noch

schöneren Ausblick. Aur schwer
wird mau sich von diesem Punkt

trennen Können. Gz ist geplant, von

dem Weg zum Gieschheck einen Verbindungsweg zu dem Weg
über den Bocksberg herzustellen. Vis zu seiner Fertigstellung
wird man sich entscheiden müssen, ob man nach Wollseifeu zu¬
rückgeht, oder nach Ginrur hinabsteigt, um von hier aus, auf
bezeichnetem Wege, über Zägersweiler die 5verrmauer des
Urftsecs zu erreichen.

Durch Abtrieb alter Bestände nnd Anlage neuer Wege
bietet der Weg von Wollseifen über den Bocksberg Aus¬

blicke oon ungeahnter 5chönheit, zuerst auf den reich geglie¬
derten, schön bewaldeten Kermeter und den zu seinen Füßen
liegenden Urftsee, später auf das Aurtal mit Jägersweiler,
Paulushof und Aurberg uud die sie einschließenden reich auf¬
geteilte»! Berge. Wenn die Zeit nicht gestattet, den sehr

empfehlenswerten Weg bis Aurberg zu benutzen, dann möge
man auf dem Latte! über Jägersweiler rechts abbiegen und auf
dezeichuetem Wege über die hänge des nicht gesperrten unteren
Urfttales bis zur 5perrmauer gehen. Die genannten Wege sind
besonders für das Frühjahr zu empfehlen, wo der blühende

Ginster das Bild in schönster Weise vergoldet, und für den
herbst, wo die blühende Heide deu Kargen Boden liebevoll ver¬
deckt.

Die Ortsgruppe Düren, die seit laugen Jahrzehnten freuud-
schaftliche Bezichuugen zu der Ortsgruppe Wollseifen unter¬
hält und auch zu ihren Unternehmungen Beihilfen leistet, hat
die neuen AussichtspuuKte durch eiuen Besuch am 18. Mai
gewissermaßen eingeweiht.

Der fast bordvolle Urftsee uud der blühende Ginster ließen
die Bilder besonders wirkuugsooll erscheiue». Wie üblich

wurde iu verschiedenen Gruppen gewandert. Die Gruppe,
welcher der weiteste Weg oblag, uud welche den größten Wage¬

mut an deu clag gelegt hatte, wurde in überreicher Weise
durch die Gunst des Wetters uud durch gauz uugewöhnlich schöne

Beleutuug belohnt, während andere Gruppen, die glaubte»,
sich etwas schonen zu müssen, derartig iu deu Aegeu gerieten,
daß sie vollständig durchnäßt in Wollseifen anlangten. Nachdem
die Aegenmäntel eiuigerniaße» getrockuet uud warme Öfen uud
heißer Kaffee ihren Träger» wieder zu einer behaglichem Stim¬
mung oerholfen hatten, wurde beschlossen, bei dem drohenden

Ausblick vom Bocksberg am Urftsee.
Lichtbild von Hubert Mischer, Heimbllch,
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Wetter die weniger gut ausgerüsteten Teilnehmer durch Kraft¬

wagen nach Heimbach zu befördern, besonders die jungen
Damen, die geglaubt hatten, sich dem Frühling sorglos anoer-
trauen zu Können, nachdem er die drei Eisheiligen siegreich aus
dem Zelde geschlagen hatte.

Als empfehlenswerte «Zugänge find zu erwähnen-

Von tzeilubach Kommend^) wählen zweckmäßig den Weg nach
Wollseifen über Abtei uud ^orsthaus Mariawald und Lorbach-
jähre.

Von Gemünd Kommende folgen von Malsbendeu dem Zeichen

Düren—Trier auf dem linken Ufer der Urft uud der Talsperre
zur KiKlei. mit überraschend schönem Ausblick auf deu obersten
c>,eil des >dees uud das Waldhotel.

Vom Morsbachtale zweigt ein neuer näherer Weg (Zeichen-
3 Punkte) über Trpenscheidt nach Wollseife» ab. Es empjiehlt
sich, auch die in unmittelbarer Umgebung des Orts gelegenen
Aussichtspunkte Bischofsblick und helingsberg (5)2 ni) mit
weiter Fernsicht zu besuchen, sich auch den Ort selbst anzusehen.
Die Bewohner, die treu hinter dem unermüdlichen Vorstand
ihrer Ortsgruppe stehen, verdienen es, denn sie haben durch

Taten gezeigt, daß sie für ihre Heimat etwas übrig haben uud
Keiue Mühe scheuen, die öchönheiten derselben den Tifelfrennden
zugänglich zu macheu. Die Wegebezeichnuug in der Umgebung
von Wollseifen zeigt in vorbildlicher Weise, wie man auch mit
wenigen Mitteln etwas erreichen Kann, wenn sie mit Liebe und
Hingabe verwendet werden. §. K., Düren.

U^/l/l He //e/ck ö/M/ . . .

Die /^eilie u/ü/i// V<^ meine,, DiicKen,
/)e/mi /^ieck/icn .«'c/i s/u« „leite /.»«</.
Die D,>/.eu xe/ieineu eiuiunic/^en

f,'/eie/l 8eüiu/>lme/-/!t/e/! am Wege«/«,!,/.
Die Wei/e l-ins/x iu ttuxenxe/iimmes c/iü/li —

Die /^eicke b/ü/it.

^Vie ix/ ex l/ne/l :«/- ^/i//n,uxxtuut/e
.8« x/i// nu/ u>ei/em /j/ü/eu/e/c//
Aein ^/i/i/nu/ <///>/ c/em !^a/«//-e/' ^'um/e
Vom />nx/eul/e/< sieuiü/,/ l/e,- Wcl/,
//> t/em s/e/-^/euxe/<enxlVuuu^m xie/i ue/,:ent/ «iü/lt—

Die //eic/e K/ii/,/.

//ies xe/iei/!/ s/ie //üe/</^/e ^ei/ ^u xe/i/n/eu
t?ieic/> /ene/n s/^uueu /^«uenx/eiu,
>!/i l/em c/e^ /D^/ mii xei/lcn Fe/iu/eu
f?em«c/i im Fc/iu/ieu xc/iiu/ume/-/ ein.
/tue/i m<> xenil/ /eixe xic/i s/nx /tm/eu/ui —

Die //eic/e uiü/it.

De/- Du// lie^ /j/ü/e/i ^ie/ii mie/i nie,/e^
l?/eie/> /euem //!>/eu in t/nx /l^uu/,
lias xe//'ue /ji/</e/- xe/uiu ie/i u»iel/e/,
Die ie/> »ix /<i/,</ c/e^einx/ ,uexc/<uui —
l/uc/ 7'ruu/u uns/ Du// uei-uuxe/ien mein (iemüi —

/)ic Deic/e uiü/ii.

^u</ux/ ^i-eu</e/,t/la/.

Dankschreiben Klara Viebigs. Der 5chriftleitnng ging
Tnde August nachstehendes Dankschreiden zu:

Zu meinem 70. Geburtstage siud mir so viele gute Wünsche
aus Aähe und Zerne zugegangen, daß ich ganz außerstande
bin, für alle einzeln zu danken, so gerne ich es täte. Daß mein
Lebenswerk nicht nur Anerkennung gefuudeu, sonder» mir

selbst Zuneigung, ja Liebe so vieler aus dem Tifelvereiu er¬
worben hat, beglückt mich wahrhaft. Zch danke ühnen. Herr
Nektar, Herrn Professor 5chürmauu und dem Tifeloerein vo»
gcmzem herzen. Tiara Viebig.

Ausländsdeutsche Ltudierende in Prüm. Die i» Bonn be¬

stehende Vereinigung der auslandsdeutschen 5tudierenden
unternahm nach 5chluß des 5ommersemesters eine viertägige
Reise in das Grenzgebiet der Nheiuprooinz, wo sie zunächst die
5tadt Aachen, alsdann im neubelgische» Grenzgebiet Tupeu und
Malmedlj und schließlich Prüm besuchte, ün unserer Kreis¬
stadt wurden die jungen Leute vom Landrat begrüßt, der ihnen
in längeren Darlegungen die Verhältnisse des Grenzgebiets in
der Tifel erläuterte. Anschließend wurde die Abteikirche uud
das Heimatmuseum besucht, und sodann eine geineinsame Wan^

derung nach LchönecKen unternommen. Unter den ausläudischen
5tudierenden befanden sich Deutsche aus Polen, Veutschöster-

reich. 5erbien, Mexiko usw. Das Interesse der 5tudiereudeu,
deren Vorfahren zum Teil bereits vor 200 Zähren Deutschland
verlassen haben, war außerordentlich rege, und sie weiden be¬
stimmt, wenn sie späterhin die Führer ihrer deutschen Lands-
leute im Auslände sein werden, unsere schöne Tife! in gutem
Andenken bewahren.

Auszeichnung eines Eifelgemiildes. Die aus Anlaß der
Rheinlandbefreiung von der 5taatsregierung eingesetzten

Preisrichter haben von Gemälden rheinischer Künstler das

Bild „Tifelland". von Z. 5teib in Düsseldorf, zur Auszeichnung
mit der Kleinen Plakette ausgewählt. Der TifelKalender brachte
1929 eine Nadiernng dieses begabten Künstler« „Markttag in
MaiM", und er war auch auf der jüngst von der Bonner
Ortsgruppe veranstalteten Ausstellung von Tifelbildern mit
sehr wertvollen Aadieruugeu vertreten. K.

heiinatschau in Mechernich. Die Ortsgruppe Mechernich
des Tifelvereins veranstaltet in der ersten Oktoberwoche eine
heimatschau. Mecheruich, eine römisch-Keltische 5iedlung, das
auf eine mehrtausendjährige Geschichte zurückblickt, birgt eine
^ülle historischer Denkwürdigkeiten, die für jeden Freund der
Tifel Keuuenswert seiu dürfte. Einen besonderen Platz wird
die wechseloolle Geschichte des Mechernicher Bleiberg¬

werks einnehmen, das als bedeutendstes deutsches Bleiwerk
noch vor Zahrzehnten über 4000 Tifelbewohnern Brot gab.

Da am 1. OKtober-5onntag, Z. 10. 19)0, gleichzeitig eine
l a n d w i r ts ch a f t l! ch e 5 ch a u in Mechernich stattfindet,

wird sich eine Wanderung au diesem Tage nach Mechernich
besonders lohnen. Zur Interessenten des Bleibergwerkes h>lt
an diesem Tage die WerKsleitnng eine Besichtigung des Tage¬

baues gestattet unter Führung unseres Mitgliedes BergwerKs-
direktor Dipl. >3ng. Zoesten.

Geschichte der Auswanderung aus dem oberen Ahrtal. Das
Institut sür geschichtliche Landeskunde der Nheinlande an der
Universität Bonn wird in der nächsten Zeit durch einen Be¬
auftragten die Orte des oberen AhrbezirKs aufsuchen lassen,
um au Hand von Quellenmaterial, Auswaudeieldriefen usw.,

wichtige Aufschlüsse über die Auswanderung aus diesem Ge¬
biet zu erhalten. Es ist nämlich beabsichtigt, eine Geschichte der

Auswauderuug aus dem oberen Ahrtal zusammenzustellen.
Diese Arbeit soll den geschichtlichen Zusammenhang zwischen
dem Auslandsdeutschtun! uud dem gesainten deutschen- Volks¬
tum vertiefen. Zu diesem Zwecke ist auch seitens des Neichs-
archios in Potsdam, in Verbindung mit dem deutschen Ans-
landsinstitut in 5tuttgart, eine Inventarisierung der gesamten
deutscheu AuswauderungsaKten in die Wege geleitet. Die
Bevölkerung wird der Wichtigkeit des Gegenstandes wegen

gebeten, dem Beauftragten des ünstituts größtmögliche Uuter-
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slützung durch Zuverfügungstelluiig der erbetenen Quellen zu
gewähren.

Angleichung bürgerlicher und Kirchlicher Verwaltungs-
grenzcn im K>>lltale. Zu Ausführung des Konkordates Kommen
zum 1, 5eptember d. ^. zum Bistum Trier die bisherigen
Pfarreien der Kölner Erzdiözese hallschlag, Ormont und
5teffeln mit den Rektoraten (PfarroiKarien) Zllickerath und
5chllller. Diese Neuregelung ist zurückzuführen auf die durch
das preußische Gesetz vom 27, Februar 19)0 vollzogene Neu¬

bildung der Gemeinde ZünKerath, die bisher zu mehreren
Kreisen gehörte. Die neue Gemeinde ZünKerath gehört zum
Kreise Vau», die oben genannten Pfarreien gehören zum Kreise
Prüm, der aber ebenfalls, wie Daun, ganz dem Vistum Trier
untersteht. Damit ist eine gewisse Angleichung der b ü r-

gerlichen und Kirchlichen Verwaltung«-
grenzen geschaffen worden. Die Zuweisung der genannten
Pfarreien znm Bistum Trier ist mit dem )1. August perfekt

geworden, auch die au deu betreffenden Kirchen tätigen Geist¬
lichen wurden der Diözese Trier unterstellt. — Als eine weitere

Kirchliche Mitteilung sei hier ergänzend mitgeteilt, daß das
Hospital in 5chleiden, eine sehr alte Arembergische
Ltiftung, die von deren Grundstücksoerwaltung zum Verkauf
gekommen war, von der Katholischen Kirchengemeinde ange¬
kauft worden ist. Diese Karitative Anstalt bleibt also in ihrem
vollen Umfange bestehen.

Kunstausstellung „Vie Eijel im Bilde" in Düren. Von der
Ortsgruppe Bonn des Eifelvereins wurde diese interessante
Gemäldeschau für den Monat August von der Ortsgruppe
Düren übernommen und im 3 'eopold-Zoesch -Museum

untergebracht. Da schon in einer Besprechung an dieser 5telle
die Ausstellung in Bonn erläutert wurde, Können wir leider

aus der Kunstsinnigen Abhandlung des Herrn MuseumsdircK-
tor 5 uff in Vüren jetzt nur die einleitenden Worte zur
Keuntuis geben: „Das Ziel des Eifelvereins war allezeit, un¬
serem nachbarlichen TifeloolKe in seinem auf Kärglichem Berg-
gclände so mühsam ringenden Daseinskämpfe hilfreich beizu¬
stehen, der umgebenden rheinischen Bevölkerung und be¬

sonders unserem WanderoolKe durch neue sinngemäss angelegte
Wanderwege die Eifel zu erschließen, sowie in Wort und
5chrift für die Eifel zu werden, ön neuerer Zeit will
der Berein auf dem Wege ll b e r d i e K u n st. durch deu
bildlichen Hinweis auf die landschaftlichen 5chönheiten, uns
das Kifelland näher bringen und zu größerem Besuche an¬

regen, gleichzeitig aber auch damit den ebenso ringenden und
bedrängten Künstlern beistehen. 5o veranstaltet jetzt der Verein
bei seinen Hauptversammlungen zugleich je nach der Lage und
Bedeutung des Tagungsortes eine Kleinere oder größere Eifel-
schau; so gab der 70. Geburtstag Fritz von Willes, des eigent¬
lichen Entdeckers der malerischen Eifel, der Bonner Orts¬
gruppe des Bereius den Anlaß zu ihrer dritten großen Aus¬
stellung ,Die Eifel im Bildes Alle rheinischen Künstler, deren
5chaffen sich um die bildliche Darstellung der Eifellcmdschaft
müht, wurden zur Beschickung eingeladen, hier schlössen sich
auch unsere heimischen Künstler Hans Beckers, Julius Dorn-
hecker uud Zosef 5trahn mit tüchtigen Arbeiten der 5chau an.
Ein Künstlerisches Programm liegt der Ausstellung nicht zu-
gründe, sie sollte eben mehr w e r b e r i s ch e n Zwecken
dienen." Der Monat 5eptember zeigt die Eifelschau im Kaiser-
Wilhelm-Museum zu Krefeld.

1. Der EifelKalender für 1931. Mit der 5eptembernummer de«
Tifelvereinzblatte« werden die meisten Verein«mitglieder auch den
neuen Kalender in die Hände bekommen: ich Kann mir wohl denken,
daß sie schon nach einem flüchtigen Durchblätter» feststellen müssen,
etwa« Gediegene« und Besondere« zu besitzen, und daß sie sich freuen,
einen Kalender ihr eigen zu nennen, der mit den meisten dentschcn
Kalendern, welcher Art und welcher Herkunft sie auch immer sein
mögen, wohl Konkurrieren Kann. Der Kalender steht inhaltlich noch
höher al« der vielgerühmte de« Zahre« 1930; er ist umfassender,
beweglicher. Der Kreis der Mitarbeiter ist bedeutend erweitert
worden; wa« ich im vergangenen Zahle empfahl und anregte, ist
auzgefiihrt worden; unter den Beiträgen! befinden sich diesmal die
besten rheinischen Namen, wie Viebig, Kneip, Thrasolt, Leidenfaden,
homscheid, 5teguweit, Nitter, Vram. Ältere«, wie die Aufsätze von
T. M. Arndt und Adolf Kolping, ist mit Glück verwertet worden;

gerade die Ausgrabungen erhöhen durch de» Kontrast mit der Heu»
tigen Zeit den Nei? de« Werke«. Dem unterhaltenden Teil ist weit
mehr Platz eingeräumt worden al« in den bisherigen Kalendern.
Der Eindruck ist dadurch natürlicher, frischer, lebendiger geworden.
Der Kalender für 1931 ist ein wirkliche« Volkslesebuch, da« auch in
den 5chulen mit Nutzen zu verwenden Ist. Die Herausgeber sind
bemüht gewesen, ein literarische« Niveau zu wahren; daß sie es
innerhalb der Grenzen de« VolK«tümlichen tun Konnten, macht ihrem
Geschmack alle Ehre. Da« Bildmaterial ist au« den, ganzen Eifel»
lande zusammengetragen worden; e« sind sehr schöne charakteristische
Aufnahmen darunter, wie die auf Leite 5b b2. 75 u a.
Vie Kunstbeilagen sind nach Radierungen und Gemälden von Blum,
holler, Volkmann und Lalentin hergestellt. Die fröhliche Urständ,
die der tüchtige Zlllpicher 5alentin in dem Kalender feiert (ihm sind
auch zwei Artikel gewidmet), ist besonder« zu begrüßen. Einige
Bilder sind nicht so zur Geltung gekommen, wie °« zu wünschen ge-
wesen wäre; sie sind matt und farblo« geblieben. Gelungen ist da¬

gegen voll und ganz da« Kalendarium, da« Bildchen von Eifeler
Mühlen mit Texten au« deutschen Dichtern wiedergibt — alle«
hübsche poetische Lachen, die die einzelnen Monate gut einleiten.
(Aber warum hat der August die verschneite Mühle bekommen?)
Da« Geleitwort widmet den Kalender der freien, nach langer l)eit
wieder freien Eifel. Daß e« ein erlösende« Aufatmen war, alz der
letzte Mann der fremde» Besatzung abzog, ist nach dem Köstlichen
Aufsatz „Lustige« unter dem Galgen", der unter einem Lächeln
weine» »lacht und Allerschlimmste« mit echt rheinischem Humor ver»
goldet, nur zu verständlich.

Eifelland uud EifelvolK haben auch für 19)1 wieder ihren Ka¬
lender; ich glaube aber, seine Güte macht ihn auch jenseits der Eifel
zu einem gerne gelesene» und angeschauten Buche. Wenn er hier
anregt, lockt und wirbt, ist seine Aufgabe schöner erfüllt al« der
Herausgeber bezweckt und beabsichtigt hat.

Heinrich Nuland, Andernach.

2. Album der geschützten Pflanzen Preußen« in 13 farbigen Tafeln
mit 39 Abbildungen, herausgegeben von der 5taatlichen 5<el!e für
NaturdenKmalpflege in Preußen. Verlag von Hugo Beimühler in
Berlin-Lichterfelde. Prei« 2.50 NM.

Da« Album enthält die Pflanzenarten, die durch ministerielle
Verordnung vom Ib. Dezember 1929 unter staatlichen 5chutz gestellt
sind, in schonen, naturgetreuen Abbildungen, so daß jeder, auch der
Nicht-Botaniker, sie in der freie» Natur leicht bestimmen und er»
Kennen Kann. Au« NaturschutzKreisen wurde der Wunsch geäußert,
daß die Abbildungen nicht nur al« Album, sondern auch al« Wand¬
tafel zum Aufhängen in Lchulen, Vereinzsälen und Amtzstuben her-
au«gegeben würden,

Bonn. Prof. Joseph Nießen.

3. Trierer Zeitschrift. Verlag der Paulinus-DiucKerei
G. m, b. h,, Trier.

E« ist da« erste Heft der im fünften Zahlgang erscheinenden
Zeitschrift, die über Geschichte und Kunst de« Trierer Landes be¬
richtet, herausgegeben worden. Verschiedene Ltoffe des neuen
Heftes sind auch für uns Eifler von ünteresse. Prof. Dr. Krüger
leitet das Heft ein mit einem Artikel über das römische Luxem¬
burg. Er zeigt, daß da« luxemburgische Land in der römischen Zeil
ein Teil der großen oivita« der 'li'svsi-i gewesen ist. 5ech« Ab¬
bildungen dienen dem Aufsatz zur Illustration. Z. Vann6rn«-Vriissel
befaßt sich mit der «Zuschrift de« Viana»VenKmal« bei Vollendorf,
jener berühmten Zelsenschrift im Walde von Vollendorf. Dr. P,
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öteiner-Erier ist einer Anregung Bannern« nachgekommen und
hat die Lchriftzü'ge einer Prüfung unterzogen darüber, ob es sich
bei ihnen um die alten oder um „restaurierte" handelt, Vie Er¬
gebnisse dieser Prüfung hat er im Anschluß an den Aufsatz Van»
nsrus' veröffentlicht, Hermann Keussen-Köln weist an Hand von
Briefen auf das Verhältnis des großen Trierer Weihbischofs und
Gelehrte» Johann Nikolaus von hontheim zur Kölner Universität
hin. Zn feinen Briefen erhebt er mannigfache Beschwerde darüber,
daß die Universität Köln wahllos schlechte 5chüler aufnehme, die
au« seinem (dem Trierer) Erzbistum, insbesondere aus dem Luxem¬
burger Gmnnasinm entlaufen oder verjagt wären. — Zunduach-
richten. Mitteilungen und Bücherbefprechuugen schließen das Heft ab.

Mitteilungen des Hauptvorstandes.

. >. Zu Troisdorf wurde eine neue Ortsgruppe unter dem

Vorsitz des Herrn Hauptlehrers h. 5chöneshofer

gegründet. Zch begrüße die neue Ortsgruppe herzlich.

Die Mitglieder werden in der nächsten Nummer mit¬

geteilt.

2. Aach einer Mitteilung der Ortsgruppe VirKesdorf

ist diese wieder neu erstanden und zählt ?0 Mitglieder.

Den Vorstand bilden: !. Vorsitzender Gerh. KUcK. Post¬

meister, 2. Vorsitzender Werres. öchriftführer h. Ker-

ner, Kassierer Gdm. 5chiffer.

6ch begrüße die Ortzgruppe herzlich und hoffe, daß

sie dem Verein in rühriger Tätigkeit beisteht.

3. Auch in Vüchel, Kreis Cochem, hat sich dank der

Vemühuugen des 5chriftleiters Wilhelm Hai, eine neue

Ortsgruppe gebildet. Dem Vorstande gehören an 5chrift-

steller Wilhelm hau als Vorsitzender, Lehrer Löcherbach

als 5chriftfuhrer, Lehrer 5chröder als Aechuer und

Lehrer Memmcsheimer als Wegewart. Mit herzlicher

Begrüßung verknüpft der hauptvorstand die Hoffnung

auf ersprießliche Mitarbeit.

4. Die Ortsgruppen werden gebeten, darauf zu achten,

daß die Buchhandlungen ihrer 5itzgemeinden den Eifel-

führer und das öommerfrischenverzeichnis in die Laden-

auslagen aufnehmen, aber jedenfalls in ihren Geschäften
vorrätig halten.

5. Mit dem Versand des EifelKalenders 1931 ist in¬

zwischen begonnen worden, dch wiederhole die dringende

Vitte. ihn alsbald unter die Mitglieder zu verteilen und

dadurch diesem wichtigen Werbemittel möglichste Ver¬

breitung zu sichern.

b. Die Ortsgruppen in der Gifol werden inzwischen im

Vesitz des Rundschreibens über die Vorträge und Aedner

gelangt sein. Es wird gebeten, .sich der Vorträge als

wichtigen Mittels zur Belebung des Vereinsinteresses

auch in diesem Wiuter wieder anzunehmen und dieselben

rechtzeitig, nötigenfalls durch die Geschäftsstelle. Bonn,

5tadthaus am Vottlerplatz l, vorzubereiten.

7. Zu der auf Leite IIb (Nr. 7 des Blattes) erfolgten

Empfehlung des LommerfriWenverzeichnisses und des

Eifelführers ist zu bemerken, daß zu den dort angege¬

benen, für Mitglieder ermäßigten Preisen noch die den

Ortsgruppen erwachsenden Kosten für Porto usw. hinzu¬
treten.

8. Die 5chriftleitung der Zeitschrift „Volk und

Aeich". politische Monatshefte. Verlin W 30. Motz¬

straße 22. hat anläßlich der Aheiulandräumung ein Heft

b 7 „Tifel und hunsrück" herausgegeben. Das von

besten 5achKcnnern bearbeitete Heft stellt ein eindrucks¬

volles Werbemittel für das westliche Grenzland dar, der

lebendige Text wird durch Karten. 5Kizzen und Vilder

noch besonders anschaulich gemacht.

Zch empfehle den Ortsgruppen die Beschaffung des

Heftes, das zum herabgesetzten Preise von 3,— AM

(statt 4,— AM) durch unsere Vermittlung bezogen
werden Kann.

9. Aach einer Mitteilung von Heusers Verlag in

Aeuwicd ist eine Anzahl von Ortsgruppen mit insge¬

samt rund 1000 AM in Zahlungsrückstand für bezogene

«Tifelliederbücher. Der Verlag hat gebeten, hierauf auf¬

merksam zu machen und die betreffenden Ortsgruppen,

die von mir auch besonders benachrichtigt worden sind,

auf baldige Zahlung hinzuweisen.

<0. Eine Wanderkunstausstellung. Da auch trotz der

heutigeu wirtschaftlichem Lage der Landbevölkerung von

dieser noch 5ummen von bedauerlicher höhe für ge¬

schmacklosen Hausrat und insbesondere für minder¬

wertigen V i l d er s ch m u ck ausgegeben werden,

hat sich der Aheinische Verein für ländliche Wohlfahrt

entschlossen, seine früher zusammengestellte WandcrKuust-

Ausstellung umzugestalten. Die Ausstellung verfolgt in

erster Linie einen erzieherischen Zweck
uud hat als Z i e! die h ebung d es Gesch mackes

der ländlichen Bevölkerung. 5ie enthält

etwa 50 gut gerahmte, wertvolle deutsche Vervielfälti¬

gungen und Ursprungswerke in allen Größen und Preis¬

lagen. Außerdem als abschreckende Gegenbeispiele einige

ausgesprochen schlechte Vervielfältigungen.

Ortsgruppen, welche die Ausstellung zu haben wün¬

schen, mögen sich mit dem Aheinischcu Verein für länd¬

liche Wohlfahrt und heimatpflege e. V. in Bonn in

Verbindung setzen.

I>. Untergegangene Ortsgruppen. Von den im Laufe der Zeil ge¬
gründeten Ortsgruppen des Eifeloereins sind in der Eifel die nach¬
stehend aufgeführten wieder eingegangen:
im Kreise A a ch e n : Zweifall, Vreinig. Eilendorf; im Kreise Ade¬
nau: Barweüer, Boos, Vllmvelfeld, Nürburg, Lchuld; im Kreise
Vi < burg : Prümtal in Bettingen; im Kreise V a u n: Vrei«,
hohenfel«; im Kreise Vllren: Vergstein, Heistern, Aöroeuich,
Untermaubach, Wenau; im Kreise Walmedu: Amel, Biitgen»
bach, Ligneuoille, Alalmedu, Manderfeld; im Kreise Alonschau:
Kesternich, Aötgen; im Kreise Prüm: Anw, (Kr. Prüm), Birres-
born. Valeiden, hallschlag, Losheim, Ourtal', im Kreise AHein»
bach: hardtburg, houverath, AlecKenheim; im Kreise: 5 ch lei¬
de n : Ahrhütte, Einruhr, hergalten, hollerath, Prethtal. Aipsdorf,
Tondorf, Udenbreth, Bussen», Zingsheim; im Kreise Wi < tlich :
Eisenschmitt, 5almtal.

Außerdem sind untergegangen die Ortsgruppen: Alf. Altenessen.
Bedburg, VerKum, Verlin, Bremen. Eochem, Erkelenz, hamborn,
Köln-Ehrenfeld, Linnich, Atonheim, AioselKrampen, Onadrath, Re¬
magen, Ahöndorf. 5iegburg. 5teiKrade«Osterfeld, 5chweich. Ferner:
Elerf. VieKirch, tzosingen. Blanden im Großherzogtum Luxemburg,
Brüssel und den Haag.

Was Kann zu ihrer Wiederbelebung geschehen?

12. Die in vorliegendem öeptemberheft enthaltene Ab¬

handlung über das alte Kölner Hänneschen-Theater von

Herrn Dr. Ai essen in Köln wird den Ortsgruppen

des Eifelvereins zur Veachtung und Anwendung ange¬

legentlich empfohlen.
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13. Ver EifelKalender 1931 ist. wie oben berichtet,

oersandfertig. öch benutze die «Gelegenheit, auch hier

meinen bewährten Beratern bei der Auswahl des 5tof-

fes herzlich M danken; nicht minder aber auch den freund¬

lichen Mitarbeitern, die mich mit Wort und Bild in so

erfreulicher Weife unterstützt haben, üch bitte alle, auch

die Mitarbeiter früherer Jahrgänge, um Einsendung

neuer Beiträge, auch von Bildern, bis spätestens zum

Jahresschlüsse. Vie Borarbeit für unseren Kaleuder, der

sich auf seiner alten höhe halten soll, ist so umfangreich,
daß dieser Zeitpunkt für die Ablieferung unbedingt ein¬

gehalten werden muh.

Der Vorsitzende des «Tifelvereins:
Kaufmann.

Vericht über lVerbemaßnahmen.

Vie zur Hebung der Eifel dienend«! Einrichtuugeu de« haupl-
verein«, welche werberifchen Erfolg haben, sind in dem in Ar. 7
de« Blatte« veröffentlichte,! Zahresbericht bereit« aufgeführt.

Vie nachstehende,, Ausfühinnaeu stellen die vom Arbeitsausfchuß
und dem au« feiner Mitte bestimmten Werbeausschuß aufgestellten
Richtlinien dar, die einer verstärkten Vereinswerbung förderlich fein
dürften,

!. Verhält»!« de« hauptvereius z» den Ortsgruppen.

1. Wiederbelebung untergegangener Ortsgruppen.
Es soll verfucht werden, die in der Zum- und Zuliuummer de«
Eifelvereiusdlctttes veröffentlichten untergegangenen Gruppen mit
Unterstützung früherer Mitglieder alz auch benachbarter Ort«»
grupven. und uötigenfoll« mit Hilfe de« hauptvereins wieder
neu zu beleben. Ver hauptverein stellt zu diesem ^,,veck bei ver¬
anstalteten Werbeversammlmigei! Vertretungen und ist bei den
Vorbereitungen auf Wunsch tätig. Vie Entsenduug vou „Stoß¬
trupp«" au« benachbarten Ortsgruppen ist beim hauptoerein zu
beantragen.

2. Vie Veugriindung von Ortsgruppen, in«befondere im Industrie¬
gebiet und in de» in neuester Zeit entstandenen Großstädten ist
anzustreben. Vezüglich Veranstaltungen von Werbeoersamm-
lungen gilt da« vorstehend unter 1 Gesagte,

II. Unterstützung vorhandener Ortsgruppen in ihrer Werbetätigkeit.

AI« Werbemittel werden angesehen:
1, Veröffentlichung einer geographischen Karte im Eifeloereins»

blatt, enthaltend die bestehenden Ortsgruppen mit Mitglieder-
Zahl.

2. Unentgeltliche Abgabe von WerbeblocKs.
), Auf Wünsch unentgeltliche Lieferung eine« Mehr von 5 v, hun¬

dert an Eifelvereiusblatter zu Werbezwecken,
4. Erlangung von Vergünstigungen für Kifelvereiusmitglieder in

Gasthöfen, bei Vefuch von Vurgeu, Mufee» ufw.
5. Auzze!chnnng«!uefen.

ü.) Ehrung langjähriger «Mitgliedschaft.
25jährige und längere Mitgliedschaft Könnte feiten« de«
hauptverein« durch Verleihung eine« Abzeichen« — etwa
Eifeloereiiizabzeichen mit Metallfchleife — belohnt werden. Vei
40jähriger und längerer Mitgliedschaft Könnte da« vorbe»
fchriebene Abzeichen >nit einer besonderen Zier, etwa mit
einem Eichenkranz umgeben, verliehen werden,

d) Ehruug für Werbetätigkeit
durch die Ortsgruppen im Auftrag de« hauvtoorftande« an
werberisch besonder« tätige Mitglieder etwa durch Verlei¬
hung von 5chleifen in Metall. Vie 5chleife» würden möglichst
in der Hauptversammlung der Ortsgruppen zu verteile» und
die Namen der Au«gezeichneten dem hauptverein zweck«
Veröffentlichung im Eifeloereinsblatt mitzuteilen fein. Vie
Grundsätze, nach welchen diefe Werbetätigkeit geehrt wer¬
den soll, mühten den einzelnen Ortsgruppen überlassen
weiden, wobei jedoch zu empfehlen wäre, die Verleihung
etwa nach folgenden Richtlinien vorzunehmen: in Ort«,
gruppeu bi« zu 50 Mitgliedern wird die Werbung von min¬
desten« 5 Mitgliedern, bei solchen von 50 bi« 100 Mitglie¬
dern die Werbung von mindesten« 10 ufw. im felben Ver¬
hältnis an«gezeichnet,

h. Anbringuug von AuzhäugeKästeu im Verein«ha»se der Orts¬
gruppe» und in Buchhandlungen — die Au«hängeKästen würde»

vom hauptverein auf Bestellung zum öelbstkostenpreis zu liefern
fein.

7. Anbringung oon Vereinsschildern am Vereinzhaufe der Orts»
giuppeu. Vie Lchilder würden auf Bestellung vom hauptverein
zum Selbstkostenpreis abzugeben seiu.

8. Veranstalluug oon Lchaufensterauslagen mit Eifelliteratur.
Vie vom Eifeloerein herauzgegebene» Werke würden zu diefem
Zweck auf Anfordern Kommissionziveise übersandt,

III. Maßnahmen zur Belebung der VereinsiätigKeit innerhalb
der Ortsgruppen.

Als folche werde» empföhle»:
1. Teilnahme der Ortzgruppenoertreter an den hauptvorstaudz-

sitzungen und Hauptversammlungen dez hauptoereins.
2. Ehrung werberisch tätiger Mitglieder durch die vom Haupt»

verei» zu beziehende Auzzeichnuug. — E« wird auf da« oben
unter 11, 5l> Gefügte verwiefe»,

5, Ehrung eifriger Beteiligung an den Wanderungen.
Vie Grundsätze hieriiber werden jeder einzelne» Ortzgruppe
überlassen.

4. Pflege de« Wandern«.
K.« wird empfohlen — und die« gilt befonder« auch für die Ort«-
gruppeu innerhalb der Eifel — mindesten« jede« Vierteljahr
eine Wcmderung zu oeraustalten. Vei den Wanderungen Kurze
Vorträge au« de» verschiedensten Gebieten (Naturgeschichte,
Kunst usw.), Wanderungen mit benachbarten Ortsgruppen, Stern¬
wanderungen, Teilnahme an den Wanderungen gelegentlich der
hauptoorstand«sitznngen und der Zahiezversammlung de« haupl-
vereins. Anlegung eine« Wanderbuchs mit statistische!! Angaben
(Eeilnehmerzahl, Länge der Wanderung, Beteiligung von
Zugendlichen usw.) und mit schriftliche» oder gedruckten Wander¬
berichten. Zur Richtwanderer Veranstaltung von Zährten in
die Kifel mit Kraftwagen usw. durch die Ortsgruppen,

5, Veranstaltungen.
Abhaltung mindesten« einer Generalversammlung, nach Lage de«
Orts nnd der Verhältnisse, tunlichst auch eine monatliche Ver¬
sammlung als Vereinsabend, ün den Vereinsabenden: Darbie¬
tungen einzelner Mitglieder, gemeinfame Gesänge (Liederbuch
„Hrifchauf"), Lichtbildervorträge (Lichtbilderreihen mit Eext be¬
sorgt der hauptverein), Kulturelle Vorträge (nötigenfalls mit
Unterstützung de« hauptverein«, fall« Mittel vorhanden find),
Vericht über Wanderungen der Oit«gruppen, Mitteilung der
Namen neugewonnener Mitglieder, die durch die Ort«gruppen
der hauptgefchäft«ftelle anzuzeigen find, Verteilung der Ab¬
zeichnungen an werberisch tätige uud eifrig wandernde Mit¬
glieder, (5iehe vorstehend Ziffer 2 und 5), Mitteilungen au«
dem Leben de« hauptverein« und der Ortsgruppe, Verteilung
der Vereinsfchriften. Festsetzung wöchentlicher 5tammtifch-
abende <5tammtifch als folche» mit Zahne ufw. bezeichnen).

Vie Vereinsabende find je nach Jahreszeit und nach be-
fonderen Anläffen auszugestalten: z. V. alz !. Maiabend, als
Kaineoalistischei Abend, als Martinsfest. RiKolauzfest. Weih¬
nachtsfeier, als Werbeabend (am 5chluß des Zcchrez). alz Hei¬
matabend, unter Hinzuziehung befreundeter gleichgerichteter Ver¬
eine aller Art.

b. Aufnahme von Zugendlichen unter Ermäßigung de« Vereinz-
beitrag«, nötigenfaliz mit gänzlichem oder teilweisem Verzicht der
Zugendlichen auf Vezug de« Eifelvereinsblatts.

7, llberseudung gedruckter Zahiezprogramme, enthaltend: Ver¬
anstaltungen, inzbefondere die Wandelpläne, an die Mitglieder,

8, Anlegung vo» Büchereien und Kartenfammlungen,
(Vie Werke de« Eifelverein«, Wanderführer, heimatliches
5chrifttum,)

y. Anlegung photogiaphifcher Lammlungen (durch Wanderungen
zu fordern), llberfendung von Lichtbildern an die hauptge-
fchäftsstelle für deren Veröffentlichungen.

10. üühluugnahnie mit der örtlichen Presse.
Vericht an diefe über die Vereinztätigkeit.

l l. Errichtung einer AusKunftstelle über Reife»!, Unterkünfte ufw.
(notfalls Überweisung der Anfragen an die Hauptgeschäfts¬
stelle).

12. Erlangung von Vergünstigungen für Mitglieder bei Geschäfts¬
leuten ufw. Erlangung diefer Vergünstigungen auch für Mit¬
glieder anderer Ortsgruppe!!, gelegentliche Mitteilungen folcher
Vergünstigungen im Eifeloereinsblatt.

Mit diefen Richtlinien glaubt der Werbeousfchuß auf eine Reihe
von Maßnahmen hingewiefe» zu haben, deren Verwirklichung nicht
schwierig uud Erfolg versprechend ist.
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Aus den Ortsgruppen.

H Neue Mitglieder.

^ 0.-O. Blumenthal. Otto Appel, Frankfurt a. Main, Frl. Mario
Schmitz, Düsseldorf; Herbert 5toff, üaarbrücken; Marcel.5toff,
Paris-Foinoille le Pont.

O.-G. Brühl. Malermeister Han« Körner, Brühl; Frl. Edith
VulKowsKi, Brühl; Fos. Warth, Brühl; Gewerbe-Oberlehrer Bier»
man», Brühl,

Neue Ortsgruppe Biichel, Kreis Cochem. Als Mitglieder haben sich
gemeldet: Definitor öteinmetz, Hauptlehrer Vrändle, Lehrerin M.
Lau. Lehrer Memmesheimer, Postagentin M. Thomö und Lchrift-
leiter W. hau. Vüchel; Pfarrer 5eoeriu. AeKtor Potz, Hauptlehrer
Dreifer. Lehrer dchroeder, Lehrerin M. Voetfch, Kaufmann K,
Degne! und Förster 5cheller, Alflen; Pfarrer Leu, Lehrer Löcherbach,
Lehrer Heinrichs. Förster Klein. Borsteher Kefseler und Gastwirt
Aren;, Geoemch; Lehrer Zreudemann. Weiler. Lehrer Klein. Gillen-
beuren; Lehrerin W. Klick und Pfarrer Adam«, Faid; Lehrer Lchiir-
hol;. Oohr. Vem Vorstande gehören an 5chriftleiter Zag als Bor«
fitzender. Lehrer Löcherbach als 5chriftfUhiei, Lehrer 5 <hioe -
der alz Kassierer und Lehrer Memmesheimer al5 We'gewart.

O.-G. Kelberg. Gastwirt AiKolau« Karst. Uerzfeld; Betriebsleiter
Michel GemziK, Uerzfeld; Lehrer Hahn. Aetterath. (Alle Post Uers»
feld.)

^ Q.-G. öpeicher. Dr. Ernst Bieften, Poli;eipräfident in Koblenz
Heinrich 5cheer, vchuhmachermeifter, 5peicher; Johann Vaßen,
Büllingen (Krs. Malmedg).

L Berichte.

O.^G. Adenau — und Taunusklub. Eine;weitäg!ge Pflichtwande»
rung hatte der Gebirgsverein „TanuzKlub", Fr ankf ur t a. M. für
den 21, und 22. Zun! auf seinem Programm stehen, eine Wanderfahrt
mehr ;um Nhein und ;ur Ahr. Als Gäste der hiesigen Ortsgruppe
des Eifelverein« begrüßte der Ortsvereinsvorsitzende, 5tudienrat
Lellmann, die 80 Frankfurter, die von der „Hohen Acht" Kamen —
bis dahin hatte sie vom Laocher 5ee ein Postauto gebracht — am Ein«
gang von Adenau, und unter Vorantritt der Adenauer FeuerwehrKa»
pelle wurden sie;um Eifeler Hof geleitet, woselbst ötandquartier ge»
nommeu wurde. Hier entwickelte sich bald ein gemütliches Treiben. Die
Mitglieder der Adenauer Ortsgruppe des Eifelverein« waren recht
;ahlreich erschienen. Es flössen Aeden und Gegenreden; der Bürger»
nieister von Adenau begrüßte Kur;, dann sprach Herr Aödding, der
Vorsitzende des Taunu«Klub«, in Kernigen, echt deutschen Worteu,
Leine Aede Klang aus in einem dreifachen Kräftigen „Frischauf" auf
dem Eifelverein, auf das gastliche 5tädtchen Adenau und auf das
deutsche Vaterland. Aach Absingen des Veutfchlandliede« sprach
Ltudieniat Lellmann, auch im Auftrage von Herrn Geheimrat Kauf¬
mann, her;liche Vegrüßungzmorte ;u den Anwesenden und wünschte den
Gäste», daß sie sich von der Eifel, wo sie so schöne Punkte besucht
und noch besuchen würden, die besten Eindrücke mit nach Hause
nehmen möchte.

Hn dem hierauf folgenden gemütlichen Teil Kam auch die Zidelitas
;u ihrem Aechte. Es wechselten schöne Musikvorträge und Tänze,
und all;uschuell verflogen die schönen Ltunden. än den frühen Morgen¬
stunden trennte man sich mit Kräftigem freundschaftlichen Hände¬
druck und in dem Bewußtsein, einen Dienst dem Verein, einen Dienst
an der Heimat und damit auch dem Vaterlande getan ;u haben.

O.-O. Brühl. Das Winterprogramm 1920/21 lautet: 4. 0 K -
tob er 1920: Zamilienabend im großen 5aale des Hotels Velvedere.
10. Oktober 1920: n-lvä. tlisol, U. FunKe-Vrühl: „Hermann-
Löns-Abend". 14. November 1920: „Ferienwanderung durch
Oberdauern und Tirol" (mit Lichtbildern). 12. Dezember 1920:
5tud.-Aat Dr. Vier-Vrühl: „Aus dem römischen Rheinland" (mit
Lichtbildern). 9. Fanuar 1921: Fahreshauptoersammlung; an¬
schließend Vorführung von Lichtbildern unserer Wanderungen usw,
?. Februar 1921: Trachtenfest im großen 5aale de« Hotel« Vel¬
vedere. 20. Februar 1921: oanä. tdool. U. FunKe-Brühl: „Bon
der deutschen VolK«sag°". 12. Mär; 1921: 5tadtsu»diKu« Dr.
5chäf°r-Vrühl: „Aus der Geschichte der 5tadt Brühl" (mit Licht¬
bildern). — Die Vorträge sind im Vereinslokal „Ratskeller", oberer
d>aal, abends 3 Uhr.

O.-O. Sommern, 21,. Aug. Zum Zeichen des Dankes und der An¬
erkennung für selbstlose und erfolgreiche Tätigkeit auf dem Gebiete
des Eifelvereinswesen« wurde dem bereit« 75jährigen Ehrenmitglied
der OrtLgruppe Eommern des Eifeloereins, Herrn Hubert Zander
von hier, durch den Vorfihenden der Ortsgruppe, Herrn Bürger¬
meister Zander, ein Ehrenstock nebst Plakette verliehen. Mit der
Überreichung verband Herr Bürgermeister den Wunsch, daß es Herrn

Zander oergöuut sein möge, noch recht viele Fahre innerhalb der
Ortsgruppe wirken ;u Können.

0.-G.Villinaen-5aar. Am Donnerstag, den I?. Fuli fand im Gast¬
hof Karl Bier eine Vorftandzsitzung der Ortsgruppe Villingen und
Umgegend statt. Der langjährige Kassierer der Ortsgruppe Herr
Konrektor Wilhelm kleinen« beabsichtigt im Laufe de« Monot«
Fuli von Villingen nach Trier ;u verziehen. Er legte daher die
Gründe dar, die ihn zur Aiederlegung de« Kassierer- und Lrhrift-
führerposten« zwingen. Herr Elemen« hatte seit einiger Zeit auch da«
Amt de« Lchriftfllhrers inne, Vie Ortsgruppe verliert hierdurch eines
der tüchtigsten Vorstandsmitglieder. Herr Elemens war Kassierer seit
der Gründung der Ortsgruppe im Fahre 1912. Er hat es verstanden,
als echter 5ohn der Eifel die Ortsgruppe auf einer gewissen Höhe ;u
halten. Zhm ist es in erster Linie;u verdanken, daß sie als ein;ige im
^»aargebiet überhaupt noch besteht. Wir sehen daher Herrn Elemen«
nur fehr ungern scheiden und — eine« freut uus besonder«, daß er auch
weiterhin Mitglied der OrtLgruppe bleibt — (wünschen ihm in seinem
neuen Wohnort, der schönen 5<adt Trier, »och recht viele glückliche
Tage), Vie Hauptleitung hat seine Verdienste um de» Eifelverein da¬
durch gewürdigt, daß er vor Fahresfrist iu den tzauptvorstand als
ständiges Mitglied aufgenommen wurde. Als Nachfolger von Herrn
Elemens wurde Herr ObeiKaflenvorsteher 5 ch m i tz ;um
ersten Schriftführer und zugleich auch als Kaffierer gewählt. Vie Orts¬
gruppe zählt heute 7 7 Mitglieder. Möge die Ortsgruppe Villingen
des Eifeloereins auch iu ZuKuuft im 5inne unseres scheidenden Kas¬
sierers weiterhin bestehen und ständig wachsen,

O.-G. FünKerath. Es gehört;u den schönen und dankbaren Auf¬
gaben des Eifelverein«. schou in der heranwachsenden Fugend die
Liebe zu uiiserem herrlichen Heimatgau zu pflegen und zu fördern.
Unsere Fugendlichen müssen nach Möglichkeit in da« pulsierende Leben
der Ortgruppen mit hineinbezogen weiden, aktiv mitwirken und auf
alle mögliche Weise interessiert werden, Aoch dankbarer wird diese
Aufgabe an der Fugend, wenn Wanderungen und dergl. Veran¬
staltungen stattfinden, welche die Teilnahme der ganzen Familie er¬
möglichen. Vamit fördern wie in besonderer Form die Ziele unseres
Vereins, erweisen aber zugleich der Familie selbst einen großen Vienst.

Unsere Ortsgruppe fand sich am Lonntagiiachmittag, den 1. Fun! 1920,
;n einer solchen Wanderung zusammen. Vie Beteiligung war gut; o»,
60 Personen, Vamen, Herren, Fugendliche und Kinder, zum Teil ganze
Familien, wanderten mit. Ziel: Wanderung durch den frühlings-
schöue», herrlichen Eifelwald. Vie sangesfrohe, lebhafte Fugend stets
voran, so ging e« einige 5tu»den d»rch den prachtvollen 5taren-
busch. Auf eiuer Lichtung mitten im Walde wnrde Aast gemacht,
Es begann ein lustiges Leben und Treiben. Mit Tauziehen, bei dem
dieger und Besiegte reichen Beifall erntete», Eierlaufen, Topf-
fchlagen, Wiirstchenschnappen und backlaufe», da« befo»der« große
Freude auslöste, wurde die Zeit verbracht. Vas waren zwei schöne
dtuuden der Freude und Eintracht.

Anmerkung der 5 chri f,t l,e i t un g. Leider mußten die
Berichte aus Andernach, BlanKenheim, Vlumenthal. Elfenborn und
Lpeicher bi« zum Oktober zurückgestellt werden, üm nächsten Heft
werden auch die Neuerwerbungen der Bücherei veröffentlicht.

Zender.

Nachruf.

O.-G. Dahlem (Eifel).

Am Freitag, den I I. Fuli verschied in den frühen Morgen-
stu»de» nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
unser Ehrenvorsitzender, der Gründer unserer Ortzgruppe

Herr Bürgermeister a. D. Müller

im Alter von 72 Fahren.

Mit dem Verstorbenen, der bis zu seiner Krankheit Vor¬
sitzender unserer Ortsgruppe war, ist ein lieber, herzensguter
Mensch und ein wahrer Eifelfreund dahingegangen.

bei» zielbewußtes unermüdliches Arbeiten im Interesse
uuserer jungen Ortsgruppe und seiue hingebungsvolle Tätig¬
keit, vor ailem durch Erneuerung des alten ZriedhofKreuzes
werden unserm allzufrüh heimgekehrten lieben Freunde in
herzlicher Dankbarkeit ein bleibendes Andenken bewahren.

Der Vorfitzende der Ortsgruppe:
Lchmitz.
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Einladung

Zur hauptoorstandsfitzung in Möenau.

Die hauptoorstandssitzung findet am 25. Okto¬

ber t»5. IL. in Adenau statt. Dieselbe beginnt im

Anschluß an den Kurz vor 5 Uhr in Adenau ein¬

laufenden Zug, um 5.30 Uhr, im Eifcler Hof.

Tagesordnung:

1. Bestimmung des Ortes der Hauptversamm¬

lung 1931.

2. Vereinfachung der Veranstaltungen anläß¬

lich der Jahreshauptversammlungen.

3. Anfertigung eines neuen Werbeheftes.

4. Vergünstigungen, insbesondere Abschlüsse

von Verträgen mit Versicherungsgesell¬

schaften.

5. Vorschläge zur Wcrbuug.

b. Abschluß des Kalendervertrages 1952.
?. Verschiedenes.

8. Mitteilungen.

Aach der 5itzung gemeinschaftliches Abend¬

essen mit anschließendem gemütlichen Vierabend
im Gifeler Hof.

Lonnlag, den 2b. Okiober: ll) 9.30 Uhr Wanderung
nach der ßohen Acht; Abmarsch vom VereinLloKal;
Sammelpunkt auf der tzohen Acht ßotel Theien, Nück-
marsch nach Adenau 13 Uhr, oder wahlweise K.30 Uhr
Wanderung nach der Breiten Zeide—5tauffs—Kopf—

Aähbach—Adenau, Ankunft in Adenau gegen 14 Uhr;
d) >3 Uhr gemeinschaftlicher Nachmittagskaffee im
tzotel „halber Alond" bzw. „üm alten Kasino". Vie Teil»
uehmer werden >e zur Hälfte auf beide Gaststätten verteilt.

Abfahrt von Adenau gegen b Uhr.

Anmeldungen zum gemeinsamen Abendessen

(Preis 1,75 NM, Kein Weinzwang) und für

Unterkunft mit Frühstück (5,50 NM werden bis

10. Oktober ds. Is. an den Vorsitzenden der

Ortsgruppe, Herrn 5tudienassessor Lellmann,
erbeten.

Die Ausgabe der nicht vorher versandten

Unterkunftskarten erfolgt am Lamstag, dem

25. Oktober, ab 2 Uhr im „Cifeler Hof".

Gelegenheit zum Besuch des Katholischen

Gottesdienstes um b und 8 Uhr, des evange¬

lischen Gottesdienstes um 10 Uhr.

Vonn.

Adenau
im 5eptember 1930.

Der Vorsitzende des Cifeloereins:
Kaufmann.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe:
? e l l ma nn.
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Auf in öie Hocheifel nach Adenau!

Vi«? diesjährige herbft-hauptvorstaudssitzuug tagt am
25. d5. Wts. im EifelKreisstädchen Adenau. Wie manchen alte»

und jungen Kifelfrennden und Eifelwanderern ist unser schönes
Städtchen Adenau bekannt, üeb und wert geworden. Vort,

wo die «l.ifelberge sich zu ihrer Höchsten höhe erheben, von
wo weithin im Umkreise Herrüche Täler sich dehnen, die ein
vielgestaltetes Gebirgsrelief hervorzaubern und dem ganze»
einen äußerst malerischen, fast alpine» Charakter verleihen, da
liegt in einem anmutigen Tale, rings umgeben oo» grünende»

Eifelhöhen, unser liebliches heimatstädtchcn Adenau.

Weit über 1000 Jahre siud es her, daß Mensche» sich diese»
herrliche» Platz zur 5iedlung auserkore». hier dröhnte schon
der waffenklirrende 5chritt römischer Legionen, auf uuser»
höhen pflanzte der „^ciuiliier" seinen Adler auf. Zand man
doch am 5üdausgauge von Adenau im Jahre 1904 ein römi¬
sches Grab aus den: Ende des erste» Jahrhunderts mit zwei

Vrouzelampen, den Neste» einer Eraglampe und römische
Alüuzcn *).

Vas heutige Adenau war i» seinen Ansaugen ein adeliger

Herreuhof, wie denn der erste Teil des Namens auf eine Per¬
son, der zweite auf da« altdeutsche cwa oder awa, in Endsilben

ave oder awe, das Zluß bedeutet, hinweist. 5chou 772 wird
Adeuau iu eiuer Urkunde erwähnt. Genaueres ersehen wir

') Um die Erforschung der Heimatkunde von Adeuau und Um¬
gegend hat sich die verstorbene Zrau §. 5. Lehmann hierselost i»
jahrelanger mühevoller Arbeit ganz außerordentliche Verdienste
erworben.

über Adenau in einer Urkunde aus dem Jahre 975; es ist
ein Vertrag des Erierifche» ArchidiaKo»? Winfried mit der
Abtei 5t. Waximin über die Pfarreien Üxheim nnd Aeiffer-

scheid, woraus hervorgeht, daß Adeuau zur Pfarrei Neifser-
scheid gehörte.

Ebenso wird Adenau iu einer KaisernrKnndc Otto's III. ans
dem Jahre 99) erwähnt. Vie erste Ansiedlnng, der herrenhos,

lag ungefähr dort, wo die alte Oderförsterei, jetzt Eigentum
der Pfarrkirche, sich befindet. Vas Gebäude wurde auf der

eine» 5eite geschützt durch den oorbeifließcndcn Vach, ans der
andern 5eite durch eiueu Grabe», der seinen .Absluß i» de»

Mühlteich hatte (oergl. die heutige» Bezeichnnngeni Haus zur
Wühle», Mühlenstraße, AUihleupesch). Wie das iu der Ge¬

schichte immer so geht, so hat auch uuser Herreuhof im Laufe
der Jahrhunderte,seinen Besitzer wiederholt gewechselt. Nach¬
dem er eine eIitlang zum Ahrgau, dem Grafen von Are, ge¬

hört hatte, wurde er von Ulrich von Are, derselbe, der die
Aürbnrg erbaut und dort seinen Wohnsitz genommen hatte,
im Jahre IIb) mit allen „Gefällen nnd Aenten" dem Johan-
»iterorde» geschenkt. Unter dessen Komturen, die ihren 5itz
iu Adeuau hatte», sielcu eine große Anzahl Güter »nd Län¬

dereien an den bezeichnete» Orden in Adenau. Nährend das

Ordenshaus selbst noch bis znm Jahre 1794 bestand, hatte der
Orden für Adenau sehr au Bedeutuug verlöre», da bereits

im Jahre 15!8 die Komture! Adeuau mit der zu Trier ver¬
einigt worden war und von da ab selbständige Komturen in

Adenau nur selten residiert haben. Erwähnt sei noch die Grün¬
dung eines ZrcmzisKanerKlosters im Jahre 1642. Vieses

Gesamtansicht Markt Adenau.
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Historisches 5)aus in Adenau.

Kloster hat die 5türme der französische» Revolution nicht
übersta»de»i es wurde im Zahre 1525 auf Abbruch verkauft,
Heute »och erinnert auf dem Friedhofe das große steinerne
Kren? daran, daß auf diesem Platze einstens das ZrcmzisKcmer-

Kloster stand.
Vas erfreuliche Aufblühen des hcmdwerks und der Kauf¬

mannschaft iu den deutsche» Laude» im Mittelalter ging auch
cm Adenau nicht spurlos vorüber, hier saß eine fleißige, auf¬

strebende Bevölkerung, die sich als tüchtige Gerber und ge¬
achtete Buchmacher weithin ei»e» Acuneu gemacht .hatte und

deren Produkte auf de» großen Messe» i» Zra»Kf»rt und

Leipzig geschätzt und begehrt wäre». Aus den Verwüstungen
und Wirrnisse», die der dreißigjährige Krieg und daran an»
schließend der Raubkrieg Ludwigs XIV. Adeiiau brachte», hat
das 5tädtche» sich immer wieder schnell erholt, tzeute noch sind

am Marktplätze wunderbare HachwerKbcmte» zu sehen, die in
dieser Zeit größter Bedrängnis erbaut worden sind.

Vis 1794 sta»d Adeua» uuter de» Kurfürsten von Köln;

unter der darauf folgenden Zrcuizosenherrschaft war Adenau
Kantonalsitz und hatte städtische Aechte. Aach den Befrei¬

ungskriegen Kam Adenau zu Preußen und wurde Kreisort,
Als solcher ist Adenau heute
die Zentrale vieler Behörden.

Aebe» dem Kreiscmtt befinden
sich hier das Amt Adenau, das
Amtsgericht, die 5taats- uud

Kommunal - Oberförsterei, das

Kulturamt, zwei Katasterämter,
sowie Vah»- und Postverwal-
tuug, außerdem hat Adenau eine
höhere 5chule (5exta bis Ober¬

tertia für Knabe» u»d Mädchen)
und eine landwirtschaftliche 5chu!e.

Stadtwappen Adenau. schließlich darf der Aürburg-

ring, der Welt größte Antomobil-Renn- und Prüfungsstraße
für Kraftfahrzeuge, für de» Adenau der Ausgangspunkt ist,

uud der Adenau in der ganze» Kulturwelt bekaniitgemacht hat,
nicht vergessen werden.

Aus dem Kurzen Rückblick in Adenaus frühere Zeiten habe»

wir erfehe», daß dem heutigen Adenau der Adel einer ruhm¬

reichen Vergaugeuheit nicht fehlt, und in dem Vewüßtfein, daß
„Adel verpflichtet", wird Adenau ühnen allen, meine lieben
Cifelfreunde, die Zhr Kommt, von nah und fern, eiue» herz¬
lichen Empfang dereite»!

Und indem ich ühne», meine Herren vom tzauvtvorstande,
und alle» a»der» <3ifeloerei»ler» zurufe:

„— Kommt alle in die EiZcl, der Mann mit der Zrau

Und Keiner fehle in Adenau —"

begrüße ich 5!e zur Hauptvorstaudssitzuug mit einem herzlichen
„frisch auf!"

? ellma » n , Vors. d, O.-O. Adena».

Vie Wirbura.

Vul, ^«////ic'si /^i/,/.e/.

//i<^ ii/ie/.' i</> in« /.«„</ />i/lnb, /„/-</,ii>c,/'e Fr/inu.
/5in //ris/e/n/ls/ sin,?/«»/!! in! llieiien /jc>s/en,
/)ie ^V»/,e «c/üun/-:^ s/i<? /^e,,!<? l/»//is/i>i«„
l/,!e,!s//<>/! «u^ l/e/! L/<l^c/< /iin</e:u^ei!,
/)«^i l-ec/.en «ic/i t/e« /lei-s/ianl/« Xei/e/i n»x
/ji« ^u </<?,< /ic/</en //«/,/, t/e« i!/o«<>/s/n«'«,
tV/xi nie^ siie /^b'nci,, liie im /lin«,«,! Fisei/en
/iin/<ii-,«i</ /?»</! /,ii!cii> -um /Vnlclmet^ «e/lwei/cn.

/)e« c7^«in/7« /ca/«/i/ /zni t/iezen Fisie/« i«^h^a/!/!i,
/w/ «nic/lei- ^Vn/,«iaii b/ü/tt />ei„ H/eüxr/ieii/eh«,.
/^«/' nn tiei/i //e^2 eiic «in^/><> /!/a/l,!<'«/>n/,c/,
/)„ «ei/i«i „n>«i ,'Q/- </s/ /^ininm/ceit e/beiie«,
Mi /!/»/><? /./c/iei-l u«/ !'e^«cn</ie^ />>cie
/»„l /'eixi.nnim /»in f/ic icee/>e ^iesseli/iez-c/e.
/)«c/> /-ins/« /.ei» /iuuc/>, /ein //a/ineni-u/, /.ein //au«.
.Vic/ii /!/<'i,.«'/!e!!,«ni'i, nie/ii /ei-nei- Fint/ie /ji-nu«/

^U?«^«»«< GIltt«fl«««ss«^ F««^ «l«« b»F«F«^5«l«5
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Dnc/> /autei- nnc/i »cx, Weitem,«)/,/«,/ ,,«l/ .8/«5N<,

O<?^ Lei^/l,'« ckiexe« l/i-nu« i.l»lli e^«c/,u/,
Fa uia^en ciie <?e«<-/ilec/,/e^, liefen ^/aue^,<

Oie /<uppe, c/ie im /e/?ien Z^a/<l ,„>/> «»«nie,

//iei' tui« l/em /^ebe/il/en nicili gut ^u »»','/<'«,

Oei" /iittei- ,<an/c— ciei' üü^s/el- /e/<l «//eil!.-
/^'o«lm/ /)iexe^ s>/n</ /ü^^i i<„« :i,m Ftä<i/r/,e,> ei,,/

Die Forellenzucht im Kreil.e Aöenau.
Bedeutung der Kreis-Fischteiche für die T i f el f is ch e r e i.

Mit der Zorellenzucht im hiesigen Kreise ist um das Zahl
1900 begonnen worden. 5eit einer Aeihe von fahren liegt die
Zucht in den bewährten Händen des Herrn Oberförsterei-
Verwalters a. V. Vraun-Vreitscheid, der in diesen Tagen einem
unserer Mitarbeiter in liebenswürdiger Weise Gelegenheit gab,

sich über die Anlage im einzelnen und über die Zucht selbst ein¬
gehend zu informieren. —

Die Anlage besteht aus sechs hintereiuanderliegenden Teichen,
von denen der eine mit dem Wasserspiegel immer einen halben

Meter tiefer liegt wie der andere, damit das «Wasser, welches
aus einem nahen Quellbach zufließt, von dem einen durch eine
Kanalisation in den anderen Teich springen Kann, hierdurch
wird erreicht, daß erstens die Teiche auch bei starkem Frost

nicht zufrieren und daß zweitens der Stickstoff, der lose ans
Wasser gebunden ist, entweicht und dem Wasser selbst genügend

Lauerstoff zugeführt werden Kann. Die Teiche haben einen
Inhalt von je 200—250 <M, ihr Wasserbestand, der reguliert
werden Kanu, beträgt durchschnittlich einen Meter.

Zum Lchutze gegen Diebstahl durch Aetzfang hat der Züchter

sich dadurch geholfen, daß er in die einzelnen Teiche neben
schweren eingelassenen 5teinb!öcken eine Neihe massiver Tichen-

pfähle eingeschlagen hat, die mit Widerhaken versehen sind.
Die Laichzeit der Forelle beginnt in hiesiger Gegend in der

Aegel Ende November, Anfang Dezember. Die Forelle wandert
dann aus den größeren Flüssen in die Quellgebiete und legt

hier ihren Laich in feinem 5audboden ab, indem sie ihn gleich¬
zeitig mit der Bauchflosfe einbuddelt. Zedes Ti, welches nicht
eingebuddelt wird, ist für die übrigen Forellen ein Leckerbissen.
Die Laichzeit dauert hier bis in den Monat Zanuar, so daß

viele Laichforellen noch nach der 5chonzeit, die vom 15. Okto¬
ber bis 5. Dezember dauert, in den Kleinen Bächen gefunden

weiden. Ts wäre daher angebracht, die 5chonzeit einen Monat
auszudehnen. Kaum zwei Prozent der abgelaicht«.'» Tier Kommen

für die Besetzung der Gewässer in Frage. —
ön der Fischzucht dagegen weiden die Forellen nach Ge¬

schlechtern getrennt und Kommen in zwei große Wasserbehälter,
durch die jedoch immer wieder das reine Qucllwasser geleitet

wird. — Zedes Weibchen setzt bis zu 500 Tier ab, so daß
der Züchter pro Pfund Forelle fast 1000 Tier gewinut. Zu der
Kreisfischzucht Adenau werden 70 000 bis 30 000 Tier durch¬
schnittlich gewonnen und 40 000 bis 50 000 Tier zur Vlut-

auffrischung hinzugekauft.
Ts werden zuerst immer die Tier von 2 bis 3 Weibchen auf

einen reinen Teller abgestrichen, mit der Milch von zwei männ¬

lichen Forellen überspritzt und dcmn mit einer Hühnerfeder
vermengt, hierauf wird soviel Wasser auf den Teller gelassen,

daß die Tier gerade schwimmen. Der Teller bleibt dann 10 bis

«tifeler Heimatfest in Ärrel. nZsZne .

Der liebliche Grenzort gegen das Wclschland hatte am doch so geliebten Heimatscholle und Bäterart und -sitte. Doch

?. Leptember 1930 seinen heimattag, ein wahrhaft gelungenes war es nicht ein resigniertes Zurückblicken nach der entschwun-
VolKsfest. Ts war ein Bekenntnis der Treue zur harten und denen „guten, alte» Zeit", sondern mehr ein mutiges Bor-

Bon W. T l a e s g e s.

15 Minuten uubeweglich stehen. Nachdem alsdann mehr Wasser

zugelassen worden ist, werden sämtliche 5chmutzteile, die sich an
der Obersläche zeigen, mit einer Zeder entfernt. Die Tier wer¬
den alsdann auf ein feinmaschiges Lieb i» de» Bruttrog ge¬
schüttet.

Der Züchter ist uu» schon in der Lage, nach 1 bis 2 Ltun-
den zu sehen, ob sämtliche Tier befruchtet sind. Zeöes Ti, das
aus dem Mutterleib Kommt, hat an der Leite eine trichter¬

förmige TinsenKung. ön diese tritt der Keimspor ein und schließt

das Ti, so daß dasselbe Klar aussieht, weil die Tihäute durch¬
sichtig sind. (in jedes Ti, welches nicht befruchtet ist, dringt
durch die trichterförmige TinsenKung Wasser ein, wodurch das

Tiweiß gerinnt und eiue Klebrige Masse darstellt.
Die Tier bleiben jetzt in dem Liebe des Vruttroges unbe¬

weglich liegen, da auch die Kleinste Trschütterung einen Miß¬
erfolgt zeitigen würde. Das Waffer für die Vruttröge muß

gut gereinigt sei», um ein Berfchlammen der Tier zu vermeiden,
vobald sich im Ti die Fischlarve gebildet hat — die Zeit ist

sehr verschieden und richtet sich nach der Temperatur — sind
dieselben gegen Trschütterungen fast unempfindlich. Wenn sich
an der Zischlarve die beiden schwarzen Punkte (Augen) zeigen,

sind sie transportfähig.

Ze nach Witterung und Wärmeverhältnissen des Wassers

bildet sich die Fischlarve weiter bis zun: Ausschlüpfen der
jungen Forellen. Die Tihäute werden alsdann soweit wie mög¬
lich entfernt, und das Kleine Zischchen lebt jetzt von dem mit
auf die Welt gebrachten VottersacK, und zwar noch 4 bis 5

Wochen lang, hierauf werden die Zische, nachdem sie von
solchen, die zurückgeblieben oder schlechte Zeichnung aufweise»,
ausgesondert worden sind, zun: Teil in die Gewässer eingesetzt.
Der übrige Teil wird in einen: Kleinen Teich durch Fütterung
angezüchtet und später in einem großen Teich untergebracht.

Durch die intensive Besetzung der Kreisfischereigewäsfer

ist der Zorellenbestand im hiesigen Kreise so ertragreich ge¬

worden, daß er fast neun Zehntel des gefamte» Fischbesta!:-
des ausmacht. Zum Beweise sei gesagt, daß die Fischpacht der
einzelnen Zorellenfischeieien in den letzten Zähren fast auf das
Zehnfache gegenüber früher gestiegen ist.

Aach dem allgemeinen Gesundheitszustände der Forelle be¬
fragt, äußerte sich der Züchter, daß er bisher Keine Zeichen 00»
Krankheit bzw. Furunkulose, weder in der Zucht selbst uoch in

den Kreisgewcissern festgestellt habe, zumal er auch den größten

Wert darauf lege, daß von den jährlich fast 120 000 gezüch¬
teten Forellen mir vollwertige gesunde Zuugfifche in die Kreis-

gewässer eingesetzt würden und er zur Fütteruug jedwedes
Kunstfutter meide.
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wärtsschauen vom soliden Grunde, den die Ahnen gelegt, in
oie — wohl nur für jugendliche Äugen rosige — Kommzeit.
Doch durch all den bitteren Trust, den Bilder anstrengender
Arbeit atmen, Klang der belebende Zrohmut des munteren
Landvolks.

Pas ganze Dorf war auf den Veinen, dieses aus eigensten

Antrieben, unter der Leitung des Herr» Zoh. Zcgeu, der Orts¬

gruppe ürrel des Eifelvereins, geborene Fest würdig zu be¬
gehen. Auch von den weitgcdehnten Eifelhöheu war viel Zung-
und AltoolK herbeigeeilt, das Bekenntnis auch zu ihrer Heimat¬

erde mitzufeiern. 5o säumten denn die idusiische Dorfstraße

clausende in froher Erwartung des imposanten Zestzuges, den
das Zungvolk iu eigenster Erfindung ersonnen und in den spä¬
ten Abendstunden nach Heiher Eagesarbeit geschaffen und auf¬

gebaut hatte. Eine freudige, fiebernde Erregung lief durch die
festesfrohe Menge: „Er naht!" Eine malerisch aufgeputzte

ReiterKaoalKade eröffnete den langen Zug der Zeftwagen, die
unter dem bekannten, aber doch so sinnvoll wirkenden Leit¬

motiv sich darboten:

„Arbeit ist des Bürgers Zierde,
5egen ist der Mühe Preis!"

„Mühe" und „5egen" der Arbeit zeigte sich alsbald in den
lebenden Bildern der nächsten Wagen, die jeden für alle Zeit

heimatlich anmuten: Ernst und sinnend vertraut der 5ämann
der mit öchweiß gedüngten Bäterscholle seinen 5amen! Boller

Zubel und Dank bringt der volle Erntewagen den „goldenen

Legen" heim, aber auch deu sonnigsten 5egen des Gaues: die
liebliche, ährenbekränzte ErnteKönigin. hinter ihm reihen sich
in bunter Zolge die farbenfrohen Gruppen der Kräftigen 5chnit-

ter und öchnitterinnen, der frisch-fröhlichen Drescher, deren
beharrlich Klappernde öpreumühle besonders die dunkelgewan-
deten Zuschauer mit einem spritzenden 5preuregen beglückt.
Heuer etwas wenig beachtet, rumpelte die Obstkelter durch die
Dorfgasse. Um so mehr Aufmerksamkeit scheukte mau aller¬
seits den lustigen Zechbrüdern, die „echt Eifeler Zwetschen"
gratis spendierten.

Wie der Alltag Ernst und Zreude in unnachahmlicher Weise

mischet, so spiegelte ihn auch der Zestzug. Da folgte der zechenden
Kumpane! ein hübsches Brautpaar in altväterlicher Eracht.
Doch wie im Leben des Eifelbaueru auch das schönste Zest ein¬

gesponnen ist in harte Arbeit, so gruppierten sich hinter diesem
lieblichen hochzeitszuge Bilder alle Kräfte anspannender Arbeit:

Die 5pinnstubc mit den diesmal emsig plaudernden 5pinuc-
rinnen. Der letzte werktätige Weber des Dorfes, AiKels Pitt,

warf eifrig öchiffchen um 5chiffchen durch die blau und weiß
gemusterte Kette. Wehmütig las mau seiue Klage:

„Des letzte» Webers Brot,

schlug die Maschine tot!"
Auch der nachfolgende Wagen des Pinnenschmieds wandte

sich anklagend an die neue Zeit:

Webstuhlwagcn Lichtbild Kui, I. ücile».

„Mich vertrieb die neue Zeit,
uud mein Gewinn ist Leid!"

Leider zu schnell verhallten die bitteren Anklagen. Kiner
lustig Klappernden Windmühle wandte sich alsbald das allge¬
meine Interesse zu. Die dralle, weißgepuderte Müllerin han¬

tierte geschickt und eilfertig mit 5äcKen und Waage. Mit ihr
wetteiferten im emsigen gleiße die tüchtigen „Holzwürmer",
die 5chreiner, und die Kräftigen 5chmiede am hellklingenden

Amboß. Ruhigen 5chrittes zogen die wctterharten Zischer mit
hebenetz, Angel und LachsKasten daher, üm November heben
sie mit ihm den in den Eifelbächen laichenden Lachs. Run zeigte

auch die neue Zeit ihr Gesicht in dem prächtig geschmückten
Wagen der Deutscheu ZugeudKraft, dem gedrungenen ZunKers-

flugzeug D 2000, dessen gewaltiger Propeller gewaltig Kreiste.
Größte Überraschung bereiteten die wirklich intim eingerichtete
ZunKKabine des „Westdeutschen Rundfunks" uud nicht zuletzt
der sicher gelenkte, aber mächtig dröhnende Raketenwagen.
Auch die neue Zeit Kennt noch das „Fahrende BolK", das in

seinen prächtigsten Vertretern den prachtvollen Zestzug be¬
schloß. Auf der Festwiese, im Anblick der graue», waldigen

Zelsenhöhen, boten gutgespielte Musikdarbietungen, schöne
Mädchenreigen und die 5chützengilde reiche Unterhaltung,

c^rotz der leider bald einsetzenden Regenschauern war das
Ganze ein wahrhaft frohes Volksfest, das allen Heimat- und
Zestgenossen wieder so recht zum Bewußtsein brachte, ein wie
hohes Gut Heimaterde und heimatalt sind, die wohl durch
die 5eguungen der nenen Zeit bereichert, aber nie der neuen

Zeit geopfert werden dürfen.
Drum: Erene der Heimat allerwegen!

WieöieOrtSMUppmöesEifelbereinsrechtwirlsamwerbenkönnen.

Der 5chriftleitcr der Prüm er Ortsgruppe, Herr Kreis-

inspektor Marx, hat in dankenswerter Weise der Eifeler

BolKszeitung daselbst nachfolgenden örtlichen Werbeaufruf ver¬
öffentlicht, der dann auch iu mehrere Eifelblätter übergegangen

ist uud allgemeingültige Bedeutung hat.
Bei der Durchsicht der Mitgliederliste der hiesigen Orts¬

gruppe des Eifelvereins mußte mit Bedauern festgestellt wer¬
den, daß noch recht viele „Altprümer", also auch „Alteifler",
nicht Mitglied der Ortsgruppe sind. Eine weitere Anzahl ehe¬

maliger Mitglieder ist wieder ausgeschieden. Zenes muß auf¬
hören, und dieses darf nicht mehr vorkommen. Die noch nicht
Mitglied sind, müssen es jetzt, die Ausgeschiedenen wieder wer¬
den. Zührt man sich das Wirken des Eifelvereins, das noch

einzig uud allein die von der industriearmen Eise! erstrebte He¬

bung des Fremdenverkehrs und die damit zwangsläufig ver¬
bundene Besseruug der Absatzmöglichkeit für die landwirt¬

schaftlichen und sonstigen Produkte zum Ziele hat, vor Augen,
so muß doch zum mindesten jeder „Eifeler", der es sich eben leisten

Kann, helfen, dieses Ziel zu erreichen. v,s ist ober nicht genug,
außerhalb der Eise! für diese zu werben, sondern es muß denen,
die auf Grund dieser Werbung in die Eifel Kommen, etwas
geboten werden, damit sie wiederkommen und auch noch andere
mitbringen. Dieses geschieht seitens des Eifelvereins durch

Aufsuchen möglichst der Kürzesten, aber auch schönsten Wander¬

wege abseits der Landstraße, die Kennzeichnung dieser Wege,
Aufstellen von Ruhebänken, Erhaltung von Naturdenkmälern,
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Errichtung von Heimatmuseen und Büchereien usw. Vas alles
Kostet aber Geld und nochmalz Geld. Wenn man bedenkt, daß,

eine ganze Neihe Leute, denen es persönlich ganz gleich sein

Könnte, ob der Zremde»verKe,hr iu der Eise! zunimmt oder
nicht, sich in uneigennütziger Weise in den mit vielen Opfern
an Zeit und Geld verbundenen Vieust für diese gute 5ache

gestellt hat, wenn man weiter dedenkt, daß viele hunderte von
Nichteifleru durch ihreu Mitgliedsbeitrag zur Verwirklichung

der Zwecke des Eifelvcreius beitragen, muß es doch für jede»
„Eifler" beschämend sein, hier zurückzustehen, trotzdem es seine

Verhältnisse erlauben, mitzuhelfen, Ve» Mitgliedsbeitrag von

4 NM muß man im Hinblick darauf, daß dafür uoch das
monatlich erscheinende, gut geleitete und ausgestattete eifel¬
vereinsblatt geliefert wird, als sehr gering bezeichnen. 6s ge¬
nügt aber noch nicht, daß nur in einem geringen Prozentsatz der

Eifelortschaften Ortsgruppen bestehen, es müssen vielmehr über¬
all solche gegründet werden, Vie Einwohner der Orte, in denen

die Gründung einer Ortsgruppe nicht möglich ist, mögen Mit¬
glied benachbarter Ortsgruppen werden.

Aber nicht nur an die „Alteifler", sondern auch an diejeni¬
gen sei diese Mahnung gerichtet, die in Ausübung ihres
Amtes oder Gewerbes in die Eifel gekommen sind und bereu
landschaftliche 5chö»heite» täglich genießen dürfen,

Nu», „Zrisch auf" zur Eat. Am 1. Zcmuar beginnt das neue
Geschästsj'ahr. Mögen alle diese Mahnung beherzigen und zu

diesem Tage die Mitgliedschaft erwerben. Meldungen, die
wegen der rechtzeitigen Belieferung mit dem Eifelvereinsblatt

zweckmäßig schon im Dezember erfolgen, nehmen die Vor¬
standsmitglieder entgegen.

ltiselhumor. lllfeler Rimroöe.
Von W. Kettel. 5tadtKust.

Vor etwa 50 Zähren lebten in zwei benachbarten Eifel-

dörfern zwei Vaueru, die, cchne Zagdbesitzer oder Pächter zu

sein, mit großer Leidenschaft dem edlen Waidwerk ergeben
waren. vie unterstützten sich hierin mit Nat uud Tat, wie zwei

Menschen, die dem gleichen Ziel zustrebe», sehr oft mit großem
üugrimm gegeneinander im herzen, denn sie nahmen es beide

mit der Ehrlichkeit, im Nede» wie auch im handeln, nicht
sehr genau.

Es wareu schöne warme 5eptembertage, just zur Zeit der

haserernle. Müde und durstig Kehrte Zaunes am Abend in der
zwischen den beiden Vörferu an der 5traße gelegenen 5chenKe

ein. üni Hlur an der Wand lehnte dem Kloas sein hafergeschirr
(eine 5ense mit einem aus leichtem holz gefertigten 5pieß-
Korb darüber, mit dessen hilse der Hafer auf Lchwaden gelegt
wird; wird noch heute in der Eifel gebraucht). Nachdem die
beiden eine Weile zusammengesessen, hob der Kloas au: „Weißt
du Zaunes, was mir neulich passiert ist?" „Na wat?" „Na,

ich gehe morgens ganz früh Hafer hauen, es war noch dunkel,

meine 5ensc schnitt wie Gift. Va meinte ich nun einmal, als
ich so mitten im Geinahd war, meine 5ense ging immer schwerer.
>)ch dachte, na, geschliffen wird aber nicht, bis du am audereu

Ende bist, uud weuu es noch so schwer geht. Na, und als ich
am Ende angekommen, meine 5euse schleifen will, — was
meinst du wohl, was ich da habe? — ein Hase, eiu prachtvoller
Hase hängt da in den öpießeu von meinem Geschirr."

Zaunes biß sich auf die Zuuge. Ven Kloas der Lüge zu be¬
zichtige» wagte er nicht, denn ganz unmöglich war die Lache
durchaus uicht. Kloas war ein Kräftiger Mensch, dem es wohl

zuzutrauen war, mit einem Hasen auf der 5ense noch eine
Zeitlang weiter zu arbeiten. Aber immerhin, — es war doch

so unwahrscheinlich, daß Zannes des Gefühls sich uicht erwehren
Konnte, Kloas habe ihm mal wieder einen aufgebunden. Und er

sann ans Nache.
Es wurde Winter. Kloas und Zannes begegnen sich am Wald¬

rand. „Na, Zannes, wat machen de 5chwein?" „Zunge," sagt
Zannes, „da ist mir nenlich etwas vorgekommen, wirklich etwas

5eltenes." „Wo war das?" „Also ich gehe abends, es war
Anfang des Winters, drüben am Kopp, wo die 5chweiu immer

wechseln, und liege auf der Lauer. — Lauge — aber endlich
sehe ich gegen den Himmel einen dunklen Punkt sich daher-

bewegen.. Zch Krieche auf allen Vieren vorsichtig in die Bahn
uud warte ab. Langsam uud bedächtig Kommt eine dunkle

Masse näher. Zwei Kapitale 5chweiue, dicht hintereinander,
bewegen sich auf mich zu. üch hatte Zeit zum Nachdenken.

Wittern Konnten mich die Eiere iu meiner 5tellnng nicht. Ein
Gedanke geht mir durch deu Kopf. Wäre es nicht möglich,
beider Eiere habhaft zn werden? Zch warte — lege an —
warte — fieberhaft gespauut, — sollen die 5chweiue nicht

eine für mich günstige Bewegung machen? Va — endlich —
bewegt sich das vordere öchwein so, daß es mit seinem Hinter¬

teil den Kopf des nachfolgenden halb verdeckt. Mein 5chuß
Kracht, das vordere 5chwein bleibt auf der 5trecKe." „Und
das andere 5chwe!n?" — „Za, das andere 5chwein? — die

Flinte entgleitet meiner Hand, ich bin vor 5taunen starr, -^
geht ganz ruhig einige 5chr!tte weiter, dreht sich »ach rechts,
dreht sich nach links, Kommt zurück, geht im Kreis Herum, hat

irgend etwas in der 5chnauze, womit es anscheinend nichts
anzusaugen weiß. Was ist das, was hat das 5chweiu in der
5chnauze? — Nachdem ich der ziellosen Wanderung eine Zeit¬

lang zugesehen, mich von meinem 5taunen erholt hatte, nehme

ich meine Zlinte zur haud und trete vorsichtig näher. Was
meinst du wohl, was ich da sah? — eiuen öchweinssterz hatte

das Eier in der 5chnüß, — aha — da hatte ich des Nätsels

Löfnng — blindl Vie Lache war Klar. Mein 5chuß hatte unter

anderem den 5chwanz des vorderen Eieres vom Numpf ge¬
trennt und das nachfolgende war führerlos." — „Za uud uuu?"
„5ehr eiufach. Zch hänge mei»e Büchse über die 5chulter,
fasse das aus der Lchuauze heraushängende Ende des 5chwei»s-

sterzes und trabe ganz gemütlich mit dem Lchwein in meinen
dtall."

Man sagt, es sei Kloas bei Lebzeiten nicht gelungen, de»

von Zaunes aufgestellten NeKord zu schlage».

Der Sienenanton.

Von E, h,, A u d e r n a ch,

Vie älteren Andernacher wissen sich seiner gewiß noch gut
zu erinnern. 5ehr Klein oon Gestalt, trug er einen blaue» Kittel,

wie ih» die Bauer» früher trüge», A» der schwarze», mit einem
Lederschirm versehenen Kappe sowie im M»»de hatte er immer
ein Vliimlein oder sonst etwas Grüne«. Oberlippe u»d Wange
waren frei oon Bart, doch am Kinn hing ihm ein Krauses Värt-

cheu. Am schönsten waren die Augen, braune Nehaugeu, welche
sreuudlich iu die Welt guckteu.

Verheiratet war Autou nicht, seine Bienen waren ihm ^ra»
»»d Ki»der.

Wen» er so daherkam, einen Korb auf dem Buckel, den rech¬
ten Arm durch den Henkel gesteckt, wie das so früher 5itte

war, sah er aus wie der gute Nübezcchl, wen» er den Kindern im
Walde begegnet, wenn sie sich verirrt haben,' um sie auf den
rechten Weg zu bringen.

Wat mache dö Binue, Audun. pflegten ihn die Vorüber¬

gehenden zu frage». 5ie wußten alle, wohin die Neije ging. 5ein
Weg führte ihn weitab von der 5tadt, fernab von. Lebe» u»d
Ereibeu der Menschen, ans den Burgerberg, in der 5tei»räusch
heißt es hier.

Es war cm einem schönen 5ommertag. Wir Zungen streifte»
durch die Hecke» des harte»tals. Wir hatte» uns verlaufe»,
befanden uus auf einmal in einem Hohlweg, und sahen vor uns

unseren Bienenautou. Ven uuvermeidlichen Korb auf der
5chulter staud er im Weg und schaute, wie um Abschied zu

nehme» hi»auf, wo oben im Nähg, das heim seiner Bienen
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war. "Alz wir bei ihm anlangte», fing er a» zu erzähle», erzählte
von seine» Bienen, ihrem Leben nnd Treiben. Er fand andäch¬
tige Znhorer. 5til!e weit nnd breit. Vie Nachmittagssonne ver¬
goldete mit ihren letzten ötrahle» Busch und Baum, Auf der

höchsten Lpitze eines hasel»ußs<rauches saß eine 5chwarzamsel
und sang ihr melodisches Lied, munter hüpften die geschäftigen
Meischen von Zweig zu Zweig, und traumverloren, wie fernes
Glockengeläute Klang das Lied der Bienen. „Zo ihr Zuuge, dad
Ivel! ech euch sohu," erzählte Anton, „die Vinne die säin ge¬
scheute bi dö Möusch, bis off dö cmne 5äit') no Wendhanse

*> ^ludere 5ei!c des Nheins.

flegen so, on fenne ömme widde ihr häöm." 5eine Augen leuch¬

teten, und ganz verklärt hing sein Blick an seinen Bienen.

Viele Zahrc sind seitdem in das Meer der Ewigkeit hinab-

gesnnken. Wo einst geheimnisvolle Hecken mit Baum und
Ltrauch waren, ist heute alles Feld. Aber doch, »och einige
Lträucher bezeichnen die 5tclle, wo einst das fleißige BolK der
Bienen häufte. Ver gute Anton ist im Himmel, Auch hier hat
ihm der Herrgott seine Bienen anvertraut. Aoch schöner, wie

träumerische Klänge ans Gottes großer Harfe Klingt hier das
Lied der Bienen. Und fragt ihn der Herrgott' „Ändun, wat
mache dö Biune", so weih er nur Gutes von ihnen ;n berichten.

vom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Sonn.

Geschichtliche Bemerkungen zu öer Zersplitterung öes lanöwirtschaftlich genutzten

Grunöbesitzes in öer ltifel.

Vie in schwerstem Existenzkampf ringende Landwirtschaft

der Eifel hat eine Erbschaft übernommen, die ihre Lage noch
besonders erschwert: die überaus starke Zersplitterung des
bäuerlichen Grundbesitzes. Aach den Feststellungen des Lcm-
deskulturamtes der Aheinprovmz betragt die Durchschnitts-

große einer landwirtschaftlichen Parzelle in nicht zusammen¬
gelegten ZInren der AegieruugsbezirKe Koblenz nnd Trier 9
bis 10 Ar. Es gibt sogar Gemarkungen, deren Parzellen

durchschnittlich unr 2 bis 3 Ar groß sind. An vielen 5telle»

der Eifel ist die Zersplitterung des Besitzes so weit vorge¬

schritten, daß schon allein der Zugang zu den weitvcrstrent

liegenden Ackerstücken einen beträchtlichen Teil der Arbeits¬
zeit verschlingt. Wenn ein Landwirt in hontheim, Kreis Wirt¬
lich, einen Besitz von 70 Morgen in 700 5tückeu bearbeite»

soll nnd, nm einen mäßigen Wagen Heu einzufahren, an 7 ver¬
schiedenen 5telleu aufladen muß, dann Kann von rationeller
Wirtschaft sicherlich nicht die Aede sein.

Vie Gründe für diefe Zersplitterung des bäuerlichen Besitzes

sind mannigfacher Art: nicht nur die seit älterer oder jüngerer

Zeit geltenden Aechtsanschauungen, das abstrakt starke Ge¬

fühl für Gleichberechtigung nnd freiheitliche Wirtschaftsgeltal-
tnng und die dadurch bedingte Erblitte der Aealteilnng, son¬
dern auch die seit alters maßgebende Wirtschaftsform und die
Agrarverfassuug l>»d m gleicher Richtung wirksam gewesen,
wobei nicht festgestellt werden Kann, wie sie sich gegenseitig be¬
dingen nnd durchdringen. 5!cher!ich ist eine Zerteilung des
Ackerlandes leichter'durchzuführeu in den Vorfsiedelungsgebie-
teu mit Gewannfluren, wv Hof und Acker räumlich getrennt

liegen, als im Einzelhofgebiet, wo der Hof inmitten des Acker¬
landes liegt. Wir werden alfo auch in der Eifel örtliche Unter¬

schiede fiudeu, je nachdem es sich um eine Gewannflur oder um
eine BlocKflur handelt.

Wollen wir uns die Zerfplitterungserfcheinungen früherer

Zcchrhunderte Klarmachen, so müssen wir als Ausgangspunkt

die Agraroerfassung der ältere» Zeit ins Auge fassen. Aeben
den recht dürftigen schriftlichen Quellen fleht uns dafür das

Land selbst zur Verfügung: die Entwicklungsgefchichte der
Agraroerfassung ist i» der Ausbildung der Zluren dem Boden
selbst eingegraben, und eine genaue Aufnahme der Gemar¬
kungen, wie fie uns in de» früheste» KatasterKarte» vorliege»,
besagt sehr viel, wen» auch ihre 5prache nicht leicht zu
deuten ist.

Aach Aussage» dieser Quellen beherrschte die tzufenverfaf-

sung deu größten Keil des alten öiedelungslandes unseres Ge¬
bietes, d. h. die Betriebseücheit für den selbstwirtschaftenden

freien oder abhängigen Bauer war die Hufe, eiue Wirtfchaft-
einheit von je nach der Güte des Bodens verschiedener Größe,
die, im Kern Ackerland, mit einer Zülle von anhängenden Ge¬
rechtsamen an gemeinsamer Weide und Wald den Unterhalt

für die bäuerliche Familie gewährleistete und einen Überschuß

für den Grundherrn abwarf, Vas zu einer Hufe gehörende

Land lag in den Gebieten der Vorfsiedelung nicht geschloffen,
sondern in den verschiedenen Teilen (Gewannen) der Zlur in

Gemengelage. Zm Gegensatz hierzu lag das Ackerland der
großen Zron(^herrcn),höfe geschloffen beieinander, und auch
die Aodehöfe der späteren Zeit in den Klimatisch ungünstige»
Gebiete» der Wcsteifel scheinen in großen Blöcken angelegt
gewesen zu sein.

Bei den Gewannfluren der Vörfer scheinen die einzelnen An¬
teile der hufeu ziemlich gleichmäßig nnd in gleichen ötückcn

über die gesamte Zlur verteilt gewcse» zu sein. Aus dem Zahre
500 ist uns eine Aachricht überliefert, »ach der ein freier
Bauer helmfried und feine Ürau Vuda ein 5tück Ackerland
in Größe von einem Morgen im Kilberger Gewann uud einen

zweiten Acker in gleicher Größe im Maiuovis-Gewauu der
Zlur Badem bei Bitburg der Abtei Prüm zum Geschenk
machen. An« der gleichen Größenangabe und der Tatsache,

daß jedesmal die gleiche» Aachbarn genannt werden, Können

wir auf eiue gleichartige und stabile Zlnreinteilung für diefe
Zeit fchließen.

Voch schon bald treten Anzeichen einer Zersetzung der Zlnr

auf, die mit den Jahrhunderten zuuimmt. Während i» der
Ottcmen- uud 5a!ierzeit halbe hufeu in den 5chenKungs- und
Übertragungsurkunden auftreten, erscheint seit dem 12. Zahr-
hundert eine weitere Teilung dieser Hälften in Biertel und

Achtel Keine Leltenheit. Vie Hufe bleibt aber als Aormal-

antLmaß »och eine Zeitlang bestehen, weil auf ihr die gruud-
herrliche öteueroerfafsung aufgebaut war. Vie Gruudherreu

haben sich sicherlich bemüht, die Zerteilung der Hufe» zu er¬
schweren, haben aber die Entwicklung nicht aufhalte» Köu»e».

Aus der Art der grundherrliche» 5teuererhebung erhalten
wir überaus auffchlußreichen Einblick in fortschreitende Zer¬

splitterung des einstigen hufenlandes. Blieb die Hufenbesteue¬
rung bestehen, so bildeten die Besitzer der einzelnen hufen¬
teile eine» besonderen 5teueroerband, der in dem Besitzer des

alten hufenhofsgebäudes fein Haupt fand, an de» sich der
Grmidherr hielt, um die oo» der Gesamthufe fallende» Zinsen
einzuziehen, der seinerseits oo» den Inhabern der hufensplisfe
de» 5teuerantei! einforderte. Wie stark die Zersplitterung der
Hufen in verkehrsreichen, dichtbesiedelten Gegenden bereits im
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14. Jahrhundert war, ergibt der Besitz von 5t, Maximin in

Detzem, wo ein hufzins auf 64 Parzellen verteilt weiden
muhte. Noch verwickelter liegen die Verhältnisse 1568 i» No-
dcnborn, wo ein auf der in 9 Teile zerfplisfenen Hufe beruhen¬

der Grundzins von 12 Gulden und 6 Malter Zrucht nach dem
Verhältnis von 6 : 6 : 16 : 22 : 24 : 28 : 33 : 35 : 38 aufzubrin¬
gen war.

Zur diese tatsächlichen Verhältnisse finden wir einleuchtende

Erklärungen bei Betrachtung des wirtschaftlichen Aaumes,

der in den verschiedenen Zeiten der Landwirtschaft zur Ver¬
fügung stand. Noch in Karolingischer Zeit war für den streb¬

samen Zungbaucr reichlich Neuland, das leicht zu roden
war, vorhanden. Die jüngeren Löhne zogen in den Wald und

schufen sich hier neue Vauernstellen. öm Laufe der Zeit wurde
jedoch da« mit geringem Aufwand zu gewinnende Land feiten,
die jüngeren Löhne blieben teilweise daheim. Zunächst sträubte
sich der Hufenbesitzer gegen eine Teilung; die Zolgo davon ist,
daß meist viele Erwachsene auf den Ertrag einer Hufe an¬
gewiesen sind. Bei der Übersetzung der einzelnen Vauernstellen
Heß sich eine Teilung auf die Dauer nicht vermeiden; die
Zersplitterung der Hufe begann. 5chiverer noch waren die

sozialen Zolgen, die sich für den Bauernstand aus dieser rela¬
tiven Übervölkerung ergaben: Die freien Bauern geraten in
Abhängigkeit, die grundhörigen Bauern sinken gleichfalls ab,

ihre Dienste und Abgaben werden vermehrt, ein bäuerliches
Proletariat belastet das Land. Eine bäuerliche Revolution
stand vor der Tür, als die wirtschaftliche Hochblüte der
5tauferzeit noch einmal eine Entspannung des starken
Druckes ermöglichte. Es Kam zu einem letzten Aus¬
bau des Landes, an dem sich die Grundholden als ackerbau¬
treibende Klasse in erster Linie beteiligten, die Kreuzzüge bean¬
spruchten manche Kräfte, ein großer Teil des bäuerlichen Men-

scheuüberflusses fand im Osten Land und Arbeit, die in der
ersten Blüte stehenden 5tädte Konnten den Nest ohne Lchwie-

rigkeit aufnehmen. 5o wurde das platte Land erleichtert, ja
die Arbeitskräfte auf dem Lande wurden Knapp. Das ergab

für den Bauernstand zeitweilig eine rückläufige Entwicklung

zu größerer persönlicher und wirtschaftlicher Freiheit. Doch
brachte diese Zeit der Blüte schon bald eine ungemein starke

Vermehrung der Bevölkerung mit sich, so daß sich schon bald
wieder die Üverfetzuiigserscheinungen der früheren Zeit ein¬
stellten und mit ihnen, da es jetzt bis zum 19. Zahrhundert

Keinen gleichen Vrucknachlaß mehr gab, wirtschaftliche und
geistige Enge des Kleinbauers, der sich selbst in dem Vewußt-
sciu seiner schlechten Lage als den „armen Wann" bezeichnete
oder bezeichnen ließ.

Nim darf man sich die Zersplitterung nach diesen theore¬

tischen Ausführungen nicht allzu weit durchgeführt deuken. 5ie
ist in dem fruchtbaren und verkehrsreichen Trierer Talbecken

erheblich stärker als in den weniger ertragreichen Gebirgs¬

gegenden und war bei der extensiven landwirtschaftlichen Kultur

des Mittelalters, die weder rationelle Düngung »och eine der
heutigen Zruchtfolgen Kannte, wesentlich geringer als heute.

K.s gab eiuc Grenze für die Unterteilung. Zudem hat man fchon
seit dem Beginn der Auflösung der hufenverfafsung immer

und immer wieder versucht, AckerstiicKe auszutauschen oder
zuzukaufen, einmal, um eine rationelle Betriebsgröße zu er¬

halten, dann aber auch, weil, wie eine Urkunde sagt, „die Ver¬
mengung der einzelneu Besitzstücke viele Unannehmlichkeiten und

ötreitigkeiten mit sich bringt". Betrafen diese Zusammen¬
legungen zunächst nur die Besitzungen der Grundherren, so

wirkte ihr Beispiel schon bald auch auf die landarbcitenden
Klassen. Nicht unwahrscheinlich ist es, daß derartige VerKoppc-
lunge» auf Anregung der Grundherren zurückzuführen sind,

wie die grundherrliche Zustimmung in einem Zalle zu Lehmen
von 132? zu beweise,, scheint: „Arnold heschin hat dise ivechse-
lunge getan mit unser» willen, uu der hoeoen bestes damit getan
hat", hatten doch gerade der Grundherr und der Zehutherr

das größte Interesse dara», daß sich die auf die einzelne» Ziur-
teile verteilten Umlage» nicht allzusehr zersplitterten und eine
Erhebung »»möglich machten. Und waren es, wie ich im vorigen

Aufsatz ausgeführt habe, in erster Linie die Kleineren adligen
Grundherren, die auf die Erhaltung der Leistungsfähigkeit ihrer
eigenen Güter und der ihrer Bauern ihr Augenmerk richten

mußten, so Komite auch den Landesherren die 5teuerKraft ihrer
Untertanen nicht gleichgültig fein. Z» einer ganzen Neihe von
Lai.desordnuugen finden wir daher neben dem Verbot des Ver¬
kaufs von Gütern an die „tote Hand", d. h. die steuerfreie
Geistlichkeit, das Bestreben, die Güter der Zamilie zu erhalten
und zugunsten der Zamilie das freie VerKaufsrecht vou Gütern

und Ackerstücken einzuschränken. Za, es finden sich Versuche,

durch eine geeignete Steuerpolitik die Geschlossenheit der
Hose zu fördern. 5o wurden nach einem 5<euerregulierungs-
edikt des Kurfürsten Maximilian Heinrich von Köln (1662 bis

1669) Höfe von 50 Morgen Ackerland um ein Drittel geringer
besteuert als parzelliertes Baueruland. Dabei gelten die geist¬
lichen Gebiete, Kurköln und Kurtrier, als die Laudesherr-

schasteu, welche Zersplitterung des bäuerlichen Grundbesitzes
am weuigsteu behinderte», ihre 5taatseinKünfte Kamen zum

geringsten Teil aus de» Gruudherrschaftc». ötärker schon
waren die Beschränkungen des landwirtschaftlichen Güterver¬

kehrs in den Gebieten, wo Grundherren, meist Adelige, und

Landesherren aufeinander angewiesen waren, wie in manchen
weltlichen Territorien, hier bestimmt das Meistum nicht selten:

Man soll Keine Hofgüter zersplittern, damit der Landesherr
wisse, wo er seinen 5chatz ', uud der Hofherr, wo er feine Kur»

nieder erheben folle. Am stärksten waren die Beschränkungen
da, wo der Landesherr zugleich auch der größte Grundherr

seines Gebietes war, wie in dem Gebiet der Abtei Prüm, der
Grafschaft Manderscheiot und iu früher luxemburgifchen Teilen
der Westeifel, wo sich wohl unter der Einwirkung landesherr¬
lichen Druckes ein ausgesprochenes Anerbenrecht in den 5tock-

uud Vogteigüteru ausgebildet hat. Davon ein andermal.
Dr. Zos. N i essen. Von».

' Die Gerichtsabgabc,
" Eine hofrechtliche Abgabe beim Tode des hofinhabers.

^«nöVnnsepTNHg

Herbstliches Runs Von Albert Allinger, Köln.

Zahre sind nu» scho» vorüber, seit ich das letztem«! zum

öteinerberg hinaufwandelte. Viefe malerische, uralte
Ahrbrücke, diese traulichen Zachwerkhäusel von N e ch. in

Mutzender Talsenke, dieses gewaltige Landschaftsruud, im
5üden und Westen von dem unerhört steilen Grat des Nolls
Nück begrenzt, trifft man an der Ahr so leicht nicht wieder

an. hinter dem Winzernest steilen sich die Weinberghänge bis
hinauf an den dunklen Waldriegel. Dann verliert sich der Pfad
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im 5chatten mächtiger Buchen und sichten, fühlt in steilen
Kehren zuletzt aufwärt« zum Ahrhöhenweg, 5eltsam ift jene
ginsterüberwucherte, Kahle BcrgKuppe, deren herbe 5chönheit
für den schauenden Wanderer immer wieder ergreifend ist.

Denn der 5 t c i n c r b e r g ist zu alleu Fahreszeiteu bezaubernd
in feiner 5tille und Feierlichkeit. Unvergeßlich ist mir jene

bitterkalte Reujahrsnacht Kurz nach dem Kriege, alz ein Häuf¬
lein begeisterter Tifelfreunde im Kcrzenschein den steilen Weg

zur einsamen 5chutzhütte hinaufsuchtcn. 5chmerzlich dann der
Anblick der liebgewonnenen 5tätte. Linnlose Menschen hatten
mit frivoler Hand die Einrichtung zerstört, die letzte Fenster«

scheide zertrümmert. Doch rasch war der nüchterne, Kalte Raum
wohnlich hergerichtet. Decke» uud Zeltbahnen leisteten guten

Windschutz au den Fenstern, Tische und 5chemel wurden müh¬

sam zurechtgezimmert und in dem sorgfältig wieder zusammen¬
gesetzten Herd prasselte bald ein wärmendes Feuer.

Fröhliche 5<unden Kamen dann. Und alz in der nächtlichen

Einsamkeit 5ilvesterglocken aus deu schwarzdunklen 5chluchten

und Tälern ihre Weihe zu uns aufwärts trugen, als lohende
Zeuergarben auf den Berggipfeln bis zu den -fernen Rhein-
Höhen hin stillfeierlich gluteten, da fühlten wir ein grenzenlofes
Glück, diese Feierstunde in der Natur miterlebe» zu dürfen.

Auf jenem seltsamen Tifelberg, der begeistert hinreißt zum
Glauben an unfere fchöne Heimat.

Ann bin ich in diesen Tagen wieder durch dieses Heimat¬

land gewandert. Ver Zauber der Herbststimmung hatte die
Landschaft in farbensprllhender öchönheit übergössen. Ver
Wind strich in mächtigen 5tößen vom Aremberg herüber
über die gewölbte Kuppe des 5teinerbcrges. hinter verwehen¬
den Nebelfetzen ragte der graue Kegel der hoheu Acht auf.

Die Waldrückeu und Kuppen fchienen eine unendliche wogende

blaue Welle zu sein. Das Kesselinger Tal lag noch wie ein Ge¬
heimnis unter dem 5chatten tiefhängender Wolken. Zn der

Tiefe ahnte man zerrissene 5chluchteu. Weltverlorene Tal-
winkcl, umragt von dunklen Waldburgen, lockten, sie zu ent¬
decken. 5o entschloß ich mich denn, die gastliche 5tättc anf dem
öteinerberg zu verlassen und wieder mal hinüber zu wandern

zum Wibbelsberg, zum einsamen Wacholderwald.
Zuvor ist es aber lobenswert, von dem Hochwaldpfad zu

sprechen, der fast ohne 5<eigerung vom 5tcinerberg in östlicher
Richtung zu dem prächtigen Waldgebiet am Häuschen führt.
Während die südlichen Tifelhöhen meist durch Wald unsichtbar

Am Wibbelsberg, Aufnahme- Tr, Pnii! Lsscr, liuslilchc,!.

Auf dem Arenberg.

bleibe», erschließe» die Lichtungen wundervolle Tiefenblicke auf
Rech und Ahltal. Dahinter dann, über der Bergwand, die
Hochebene um Ringen. Die Kornkammer der Grafschaft mit
ihren golden scheinenden Ackerflächen, den stillen Dörfern und
alten Kirchen. Unwahrscheinlich, Kulisscnhaft, dann, fern die
blauen Kuppen der sieben Berge. Wo die neue Fahrstraße von

Rech herauf den Vergfattel erreicht, führt ein lauschiger Wald¬
pfad rechts ab, südlich in ein stilles Waldtal. herb und streng
steilen sich hier die felsigen Kuppen. Der Kurze Kirchtum von

5taffel ragt aus einem grünen Winkel, und die 5taffeler Wühle
an dem Klaren Vergbach ist ein üdull. Dort öffnet sich eines
von jenen Wiesentäler», das seinen Reiz auch inmitten der
trostlosen, düsteren Bergwelt nie verlieren wird. Denn es er¬

schließt uns Gifelwanderern die Pracht und reizvolle 5chön-
heit des unvergleichlichen Wacholderschutzgebietes.

Der stille Wiesengrund weckte eben noch 5chwarzwald-

eriuueruugen und nun stand ich plötzlich am Fuße des Wib -

belsberges. haud auf's herz, ihr Tifelfreunde, wer von
euch Keimt diesen ergreifend schönen Wald, in dem die Wachol-

derbüsche stolz und ebenmäßig wie ihre 5chwestern, die

Impressen in den ferne» öüdländern, in den nordischen
Fimmel ragen? üch stieg zwischen blühendem Heide-
Kraut auf Halbe Berghohe, mir schien's, als zitterte eine
rei'haltene 5ehnsucht durch die silbernen 5töcKe. Das

immer grüne Buschwerk atmet Traurigkeit und 5chwer-
mut der Gifel. Und doch trotzen sie dem Kargen, öden

Boden ein starkes Leben ab, das bewundernswert ist.

Reizend da»» anzusehen sind die malerischen Büsche, be¬
hangen mit reifenden blauen Beeren, indes zn ihren Füßen
schon wieder neue zierliche Lträucher sprosscu. Wehmütig

wird einem der Abschied, wenn man drüben am hang
auf der mageren, gepflügten 5cholle steht und dieses

seltsame Pslanzenwuuder mit stiller Liebe umfängt. Dann
versteht man auch den Tifelbauer, der in unsagbarer Kraft

und in grenzenloser Liebe in seiner heimatscholle wurzelt.

Pfadlos stieg ich daun durch ftruppigeu Vuschwald auf
eine Berghöhe, wo die von Ramersba ch durch den
Maid herausführende gewundene 5traße über Blas-
weilerdie ferne hocheifel erschließt. Das Landschafts-

bild wechselt. Die 5onne leuchtete golden auf die schmale
TalseuKe des B i nx t b a ch e s. ün grünen Mulde» liegen
Dörfer uud Höfe dieses fruchtbaren Tales. Man hat

das Gefühl, und es ist so, das Gebirge wird nach der
Rheinebcne zu milder und flacher. Die Ahrberge scheinen

ein winziger Waldkamm zu sein, der sich im Osten in den
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blauen Wollen des Westerwaldes fortzusetzen scheint, Viefer Blick

auf Kö n i g sf e! d mit seinen unermeßlichen Wäldern ist wun¬
dervoll. Vie drei V i n xt - Gehöfte lagen bald hinter mir, muh
Königsfeld mit feiner schmucken Kirche war bald erreicht.
Vann schließt sich das Tal enger. Waldberge mit vorspringenden
Zelsennafen steilen sich, mäandrisch schlängelt fich da« grüne

Tal, das in der Rönierzeit schon eine wichtige Rolle spielte,
indem dieser Vachlauf die Grenze zwischen Ober- und Unter»

germanien bildete. Noch einmal auf freier höhe, oberhalb
Waldorf, erschließt ein umfassender Rundblick die Höhen-

lllndschaft der Osteifel. Va ragen die mächtigen Kraterberge,

der breitgewölbte Vausenberg, der einsame Herchenberg, die
steilen Vulkane um den Laacher 5ee, dann die Kuppe mit der
gewaltigen Burg 0 l b r ü ck. Tine Weite, die weiterwogt,
grenzenlos, geheimnisvoll, so wie die müde vulkanische Kraft

stets das 5eltsame der Kifellandschast bestimmen wird. Vann
ging es heimwärts durch die 5tille des 5taatsforstes
Koblenz, der fich in warme sonnige Täler an den Rhein-

strom hinabsenkt. Und der Wanderfahrt glänzender, erbauender
Abschluß war das Baujuwel im Breisiger Ländchen, die Kunst-
geschichtlich so wertvolle Kirche von 0 b e r b r e i s i g.

'/'/!<>s/!< ^

/<!»>! ,!/'2/e Ftr/>l'/l !«,«!<'/' /»'/c'l/.
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Die Eifel im Fremdenverkehr 1930. Vie Hoffnungen, die

auf die Reise- und Kurzeit des Wahres 1H)0 in Erwartung

einer besseren wirtschaftlichen Lage und in Ansehung der Ve»

freinng nnd Räumung der besetzten Gebiete gesetzt worden
sind, haben sich nicht ganz erfüllt. Vie Wirtschaftslage blieb
schlecht und zu ihr paarten sich noch überaus schlechte Witte-
mugsverhältmsse, insbesondere in den hauvtverkehrs- und

Kurmonaten Zuli und August. Reiseaufschub, Beschränkung des
Reiseverkehrs oder Abbruch und BerKürzuug des Aufent¬

halts waren die Folgen. Das Zremdengewerbe, das mit Küche,
Keller und Personal in Trwartung eines besseren Verkehrs
ans eine größere Frequenz eingestellt war, fand bei weitem
nicht seine Rechnung, wenngleich die Verhältnisse noch etwas

günstiger gewesen sein mögen, wie in den größeren Kur- und
Badeorten der Ahr, der Rahe und im übrigen Rheinland.
Bei der Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des Zremdenoer-

Kehrs in der Eifel darf heute nicht uuberückfichtigt bleiben,
daß die Gaststätte» der Tifel in den letzten fahren ganz erheb»

inhe Ajnfwendunaen für Anlagen,wie Heizung, fließendes Wafser,

Raumgestaltungen und -Ausstattungen, Garagen usw. gemacht

haben, um den gehobenen Ansprüchen des Publikums uud Ver¬
kehrs zu genügen, Aufwendungen, die fich in einer verhältnis¬

mäßig Kurzen Reifezeit nur dann oder Kaum »och verzinsen
und amortisieren, wenn der Verkehr nach allen Richtungen zu¬

friedenstellend und die Frequenz die höchstgüustigste ist. hinzu
Kommt, daß die Redenausgaden der Gäste sich heute auf das
Allernotwendlgjte beschränke», sei dies eine Folge der wirt¬
schaftlichen Lage im allgemeine» oder auch des Umstandes,

daß die viele» Veranstaltungen und Festlichkeiten daheim für
die Trholungszeit nur noch befchränkte Witte! übrig lasten.

Allenthalben hat der Besuch von Ausländer», insbesondere

Holländern uud Engländern, zugenommen, doch ist diese an sich
immerhin erfreuliche Tatsache wirtschaftlich nicht allzuhoch an-
zuschlagen, weil hierbei zu berücksichtigen ist, daß in der Aus»

laudwerbuug ein Ausgleich für den Ausfall an deutschen Be¬

sucher» gesucht wird, uud daß die Ausgabe» der Ausländer
nicht minder beschränkt sind als die des deutschen Publikums,

-ün den VerKehrsverhältnissen ist eine merkliche Wandlung

zu verzeichnen. Wenngleich die Reichsbahn sich äußerst be¬
müht hat, durch VerKehrsuerbesseruugen und Verkehrsver¬
billigung (günstigere Zuganschlüsse, Zeriensonderzüge, 5onn-

tagskarten usw.) deu Reiseverkehr zu fördern, so ist der Kraft-
wagenverkehr doch i» merklicher Zunahme begriffe». Orte cm
guten Verkehrestraßen gewinnen, entlegene verlieren uud ver¬

ständlicherweise ist daher der Ruf nach 5chaffung guter Ver-
Kehrsstraßeu durch die Kommunen stärker und aussichtsreicher

als der Rus nach 5chaffung neuer Tisenbahuoerbindungeu

durch das Reich. Aber auch bei der Beurteilung der Wirt¬
schaftlichkeit des zunehmenden Kraftwagen-ReiseoerKchrs ist
zu berücksichtigen, daß sich dieser flüchtig im Aufenthalt uud
berechnend bezüglich der Ausgaben abwickelt.

Vie Zukunft des Fremdenverkehrs und Fremdengewerbes
ist nach den Beobachtungen des Wahres 19)0 durchaus nicht
rosig zu beurteilen. Die Wirtschaftslage wird nach wie vor
sehr gedrückt bleiben, die Gaststätten werden weitere Kapital»

iuvestieruuge» nicht vermeide» oder zurückstelle» Könne», um

de» Ansprüche» z» genügen und den Fremdenverkehr zn er¬

halte» und zu steigern.Die stenerlichen Lasten werden sich Kanin
mindern, im Gegenteil drohen dem Gewerbe in der Bier- nnd
GetränKestener neue, den Fremdenverkehr uud Aufenthalt ver¬
teuernde und besten Wirtschaftlichkeit höchst nachteilig beein¬
flussende Lasten, Baur-Knlldurg,

Wie man den Fremdenverkehr in der Wefteijel schädigt.

Kurz vor deu große» Ferie» hielt sich ei» Berliner 5chrift-
steller längere Zeit in der Grenzlandschaft gegen Luxemburg
hiu in den Ämtern Paleiden und Leidenborn auf und gab dann

in der Heimischen und auswärtigen Presse einen eingehende»
Bericht über die wirtschaftliche» Rotzustäude dieser Gegend.

Gewiß ist daselbst infolge der Abschnürüng vom Durchgangs¬

verkehr ein gewisser Tiefstand des Wirtschaftslebens einge¬
treten; aber so Kraß und erschrecklich, wie sie der Verfasser

schildert, ist die Rotlage doch gerade nicht. Vie Darstellung ist
gewiß in guter Absicht geschrieben, um Abhilfe zu erwirken.
Doch längst haben die zuständigen staatlichen und provinziellen

Amtsstellen eingehend hiervon Kenntnis genommen und mit
einer Reihe von wohltätigen Maßnahmen, insbesondere in der

jüngsten Zeit, die Notlage zu behebe» gesucht. Räch dieser

Richtung hin sind die 5childeruugeu also wohl ohne besondere
Wirkung, desto nachteiliger aber für den Zustrom vou 5ommer-
srischlern und Touristen, der schon vordem, trotz der land¬
schaftlichen Reize dieses Landstrichs am Ourtale, recht mäßig
war. Die bildlichen Belege des Berichtes, eine armselige Be¬

hausung uud das Tlendsbild einer abgezehrten Tifelfrau,
dienen erst recht als 5chrecKmittel. Mit Recht schriebe» mir

daselbst lebende Verwandte, sie müßten sich wohl dort recht
plage» und nach der Decke strecken, aber der Bericht und die
Bilder seien doch zu arg; man müßte sich ja schämen vor aller
Welt. Wer solches Tlend darstellen wolle, Könne dies anch in
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andern Sagende» finde», besonders heutz»tage. Mit allen er-
de»Kliche» Mitteln suchen wir im Eifelverei» auch den e»t-

legensten elifelteile» de» so wohltätige» Zremde»oerKehr zu
vermitteln, aber solche 5childeru»ge» vereiteln unsere Ziele und
schädigen den WauderoerKehr. Ie » der, Bonn,

Eifeler Kinder bei hindenburg. Viele CifelKiuder, aus dem
Kreise Vau» alle!» schon 15, Konnten an dem sechswöchige»

Kuraufeuthalt rheinischer Kinder an der Ostsee teilnehmen. Am
20, 5eptember begann die Zahlt bis »ach Mainz, wo der hiu-

deuburgscmderzug bereitstaud. Bekanntlich wurde» die Kosten
dieses Kuraufenthalts für Voll- und Halbwaisen aus der hiu-
deuburgspeude bestritten. Zu Berlin stattete die 300 bis

900 Köpfe große 5char dem 'Reichspräsidenten einen Besuch
ab, Der Kleine Herbert Kttringer aus 5chalKeumehren, Kreis
Da»», trug folgendes Gedicht vor:

Reichspräsident, dich grüße» wir

Aus Veutfchlauds Gifelgaueu,

Durch deine Güte steh» wir h«r,

Dich, guten Mann, zu schauen.

Zst Karg und arm das Cifelland,

Wie diese Blumen treu uud wahr,

5o schwöre» wir mit herz und Hand,

Treudeutsch zu bleiben immerdar!

hindenbnrg und seiue Begleiter freuten sich über diesen
Gruß, der heideftrauß wurde überreicht, der Reichspräsideut
schüttelte dem Jungen die 5)and und sagte: „Das hast du fein

gemacht, niei» Junge!" Dann legte er ihm die Hand auf deu
Kopf uud fragte: „5ag mal, meine Imige, woher Kommft du
denn?" Und recht deutlich uud uubefaugeu autwortete das Kiud:

„Aus 5chalKenmehren im Kreise Dann!" Iu seiuer Begieituug

uud zu uus gewaudt, meinte der hohe Herr dann: „Ah, das ist
da, wo die schönen Gifelmaare sind!" 5eine Begleitung be»
stätigte das. „Kennst du auch Kaisersesch?" fragte hiudcuburg
den Jungen dann, was dieser aber verneinte. Leider fetzte

gerade jetzt ein Kräftiger Rege»guß ein, so daß hiudeuburg sich
zu uns wandte uud sagte: „Gs tut mir sehr leid, nicht mit alle»
Kiüdern sprechen zu Können, aber sonst macht der Regen sie

zu naß." 5chulrat Paffrat h, Dauu.

Laudwirtschajtliche Ausstellung in Prüm. Am 25. uud 29,

September fand Hierselbst eine in allen seilen wohlgelnngene

Ausstelluug der landwirtschaftlichen LoKalabteilnng n»d des
Gewerbes statt, die sich einer außerordentlichen Beschickung
mit erstklassigem Vieh uud hervorragende» landwirtschaftlichen
und gewerblichen Erzeugnissen erfreuen durfte. Besondere Auf¬
merksamkeit erregte» die unter Leitung der Webelehreri»

Zrl. Pfefferkorn in Heimarbeit hergestellten Wedwaren. Die
Besucherzahl, die mau mit b000 als sehr hoch bezeichnen mich,

ist bezeichnend für das große Interesse der Bevölkerung an
den Bestrebungen der für die Hebung der Tifel besorgten
ötellen.

Viel Rotwild in der Eisel. Das Rotwild hat sich in der

ganzen Cifel, besonders durch den letztjährigen günstige» Win¬
ter, außerordentlich gut entwickelt, 5tc>rKe Rudel bis zu zwan¬
zig drück sind Keine Leltenheit. ün den Jagdgebieten bei Adenau

wurden Hirsche gesichtet und ein Zwölfender erlegt. Auch die
Redhühner zeigen sich überall in starken Ketten. — Vielfach
ist man bestrebt, auch die Zasaneu wieder heimisch zu machen.
Der Auerhahn wurde wieder eingeführt, doch stehen diese
Tiere noch unter Naturschutz. Man rechnet außerdem mit einer

sehr günstigen 5chwar?wildjagd.

Auerwild in der Eifel. Man schreibt uns: Der Lcmdesverei»
Rheiupromn) des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzoereins hat

im vorigen Jahr in einem vom HorstfisKus des Regierungs¬

bezirks Aachen zur Verfügung gestellten 5taatsreoier der
Eise! mit zwei Hähnen und sechs Hennen den Versuch gemacht,

wieder Auerwild einzubürgern. Die Anlage des Gatters, die
Betreuung und Fütterung des Wildes habeu von der Re¬

gierung vollste Uuterstützuug gefunden. Nachdem nun die be¬

schnittene» 5chwi»gen wieder gewachse», ist das Wild, die
Hennen unter Mitnahme der Iuugtiere, in die benachbarten

Reviere „abgeritten". Verordnungen, die die Tiere uuter
Ratnrschutz stelle», sind erlassen, um ein weiteres Fortkommen

zu ermöglichen. Vor einigen Tagen hat nun der Lcmdcsoer-
eiu Rheluprovmz wiederum in dem Gatter, das entsprechend
vergrößert wird, drei Hähne und elf Henne» ausgesetzt. Ts

ist zu hoffen, daß in absehbarer Zeit auch der rheinische Jäger
im heiniischen Revier den Auerhahn anspringen und so eine

der schönsten Jagdarten, die es gibt, ausüben Kann.

1. Ökologisches Wandelbuch durch das Vulkangebiet des Laacher
5ees in der Eisel von Dr. W. Ähren«, Verlag F. EnKe, 5tutt-
gart 1930.

Es gibt wohl Kaum ein Gebiet unsere« deutscheu Vaterlandes, da«
auf engem Räume so mannigfaüioe VulKanbildnnaen aufzuweisen
hat, al« die Laacher Landschaft. Alz Geologe au der Geologischen
Landesanstalt hat Vi. W, Ähren«, der Verfasser der obe» aenaunten
Schrift, in de» letzten fahren die aeoloaische Aufnahme dieser Ge¬
gend besorgt uud ist daher, wie Kein zweiter berufen, einen Führer
durch die Geologie der Laacher Landschaft zu verfassen.

Vei der Abfassung des WerKcheu« aing er von dem richtigen Ge¬
danke» au«, daß ein geologischer Führer heute nicht uur für den
Zachmann, sondern anch für den interessierten Laien von Wert ist
und daß daher die Varstellung«act leicht verständlich sei» muß und
auch erläuternde Karten und LKizzeu nicht fehlen dürfen.

Line Kurze Einleitung macht de» Leser zunächst mit den Grund¬
begriffen der VuIKanKuude bekannt, dann folc,t ein Überblick über
die geoloaischen Verhältnisse de« Laacher Gebiete«, Anschließend
werden ein- und zweitägige Wanderuugeu au«führlich beschrieben,
Ein einfache« Kärtchen orientiert über die Wege im allciemeiueu,
während viele Lageskizzen den einzelnen Au«fühcungeu beigefügt sind.

Den Freunden der Laacher Landschaft Kann da« Werkchen zur
Anschaffnno sehr empfohlen werden, nicht minder all denen, die
al« Exkursionsleiter 5tudierende oder öchüler in da« Gebiet führen.

Prof, Dr. Iepp.

2. Unser Rheinland. Ein erdkundliches Arbeitsbuch siir die 5chulen
der Rheinprooinz von 5 an« Q ch i f f e l z, Verlag Georg
Hisch e r , Wiltlich. Va« hübsche Vüchleiu ist eine gute ötoffsamm-
luug au« der Landschaft«- und Kulturkunde uuserer rheinischen Hei¬
mat in ihren Zaupttatsacheu, L« erleichtert dadurch da« ätoffsuchen
für den Lehrer, ohne weitere Ausgestaltung de« heimatunterrichte«
auzzuschließen, Zur die Hand de« Lchlller« ist es gleichzeitig ein
wertvolles Lese- nnd Arbeitzbuch, eine recht brauchbare Ergänzung
zur heimatkarte. Va« 3 ! fella » d ist in einer Reche hübscher Bei¬
träge berücksichtigt. Jender. Vonn.

3. üm Ahrial. Erzählungen au« Geschichte und Lage des Ahrials,
von E. Plachner. Verlag Ed. Kirsel, Ahrweiler. Va«
Vüchlein will in leicht faßlicher Form den Besucher» de« schönste» der
Eifeltäler vielerlei erzählen aus alter Zeit, au« der reichen Geschichte
und 5age der Vergangenheit. Es enthält nach den Worten des Ver¬
fasser« alte« Gold in neuer Prägung, umrahmt von hübschem Bild-
schmuck. Ein 2, eleil mit der gleichen Würdigung de« oberen Abr»
tal« bi« zur Quelle wird demnächst erscheinen. Jender.
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Mitteilungen des hauptvorstandes.

!. Durch ein Versehen ist unter den für den Eifel-

Kale n der tätigen Mitgliedern des NcdaK-

tionsausfchusses Herr Dr. ötahl nicht auf¬

geführt worden. 6ch benutze die Gelegenheit, ihm auch an

dieser 5telle für seine Unterstützung herzlichzu danken.

3. Zur die Lichtbilderfammlung wurden Vildcr unent¬

geltlich Mi Verfügung gestellt, wofür ich herzlichen Dank

sage, von den Herren Conrad Nieten, Glsenborn; Fer¬

dinand Henrich, Aachen; Bürgermeister Dr. Gerhardus,

Mechernich; Dr. 5poo. M.-Gladbach; Klemens Nellen,

M.-Gladbach (große 5ammlung); Vipl.-<3ng. Dahl,

Nheudt-, Pfarrer V. Klein, Bescheid; ZaKob hinder¬

scheid, Haus Waldfrieden (Post Burgrculand).

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die 5amm-

lung noch in vielen seilen, z. V. der West- und 5üde!fel,

sehr unvollständig ist.

3. Der Verschönerungsverein der 5tadt Blanden

(Luxemburg) ist dem Eifeloerein als Körperschaftliches

Mitglied beigetreten.

4. <3ch nehme Bezug auf das an die Ortsgruppen ver¬

sandte Nundschreibeu betr. die Vorträge im Winter

1930 31, und bitte nochmals dringend, die Anträge bald¬

möglichst an die Geschäftsstelle in Bonn einzusenden. Zu

dem mitgeteilten Vortragsoerzeichnis ist nachzutragen:

Zr. P. Kürten, VirKesdorf b. Düren:

1. Vortrag aus eigenen Werken

(hoch- und plattdeutsch).

3. heiterer Kürten-Abend.

3. Nhein. Volkstum, unter besonderer Berücksichti¬

gung der Gegend des betr. Vereins.

Diese Vorträge find ohne Lichtbilder. - Die Vor¬

tragsansprüche sind die üblichen.

Der Vorsitzende des Cifeloereins:

Kaufmann.

Bücherei des Eifelverein5.

5eit I. Januar 1930 wurden neu eingestellt-
Eifelvereinsblatt, Jahrgang 1929 ...... /^c 70
Kolving Adolf; BolKserzählnngen >. Band. N°-

gensbnrg o. I. . . ........ O« 1038
Meuer« h. und Ioumer I.; Eifler VolK«lieder

mit Bildern und Weisen. Frankfurt a. M,
1929 .............. Nn 127«

Müller Hol. und Weih Wilh.; Die Aachener
Mundart. Idiotikon nebst einem poetischen
Anhang. Aachen und Leipzig 133b ... , Di: 8

Müller I.; Nhein. Wörterbuch, Lieferungen 23
und 24 ............. De 103

Welter W.; Ltudien zur Dialektgeographie de«
Kreise« Lupen. Von» 1929 ....... llc- 114

Vebmann V. Z.; Blick auf die vier neuen Vepar»
tement« de« linken Nheinufer«. Koblenz und
Trier 1302 .......'..... «ü 22

München Vom. Konst.; 1> Rede am 24. 3. 1815 zu
Lützemburg, beim Geburt«feste 5r. Maj. de«
König« der Niederlande Wilhelm Friedrich,
Lützemburg o. I, — 2) Ein Deutsch-Lützem»

burger Wort. Lützemburg o. I, (Maschinen»
Abschriften) .............(^30

oei.schrift de« Aachener Geschicht«oerein«. Negister
zn Band 31—50. Aachen 1930 ....'.. <!n 93

Ewald Wilh.: Rheinische 5iegel. 1. Erzbischöfe
oon Köln (948—1795). 2. Erzbifchöfe von
Trier (95tz—1795); 2 Bände, Bonn 1905/10 6lc 174

Mittelrhein. Gefchicht«blätt°r, Bei!, z. Kobl.
VolKsztg. 9. Jahrg. 1929 ....... C,n 2?«

Metz Zriedr.; Probleme de« deutschen Westen«.
Line Aufsatzfolge. Berlin 1929 ...... <>,i 295

Hermann« Will; Der schöne deutsche Nhein.
Landschaft, Kunst und Kultur. Berlin o. I. O» 300

Knphal E.; Wald-, Kultur- und 5iedlung«Karte
der Nheinprooinz 1301—1320 (Publ. d. Ges.
f. rhein. GeschichtsKunde XII. 2. Abt.). Bonn
1930. >B!. 23 Aachen, 29 Düren. 38 Eu«-
Kirchen, 38 Lochern) .........^^ 3NI

Vartz K.; Da« Unrecht an Eupen-Malmedu,
Verlin 1923 ............ 6I> 15»

Aachenhefl von „Volk und "Reich". Berlin 1929, O« 58
Deilmann I.; Geschichte de« Amte« Vrüggen.

Lüchteln 192? ........... Lcd 157
Brühl; Hannover 1930 .......... Lcd 104
Krei«sparKasse zu Vaun, gegr. 1855, Geschäft«!)«»

richt 1929 ............. Lo6 21
Bericht über die Verwaltung de« Kreise« Eus¬

kirchen. 1929/30 ........... Ue« 170
Zeitschrift de« hubertu«oerein« hillesheim 1730

bi« 1930 ............ L«I» 48

Kathol. PfarrKalender für die Pfarrei Manen.
3. Jahrg. 1930 ........... «c-nr 219

Gildemeister 5. und v. Lnbel h.; Der hl. NocK
zu 3rier und die 20 anderen heiligen unge-
nähten Nöcke. Dllfseldorf 1344 ...... 6ct 203

Trierer Zeitschrift. 4. Jahrgang 1929 ..... Lct 383
Vonner Jahrbücher de« Verein« von Altertum«.

freunden. Heft 134. Bonn 1929 ..... Lu 65
hörter P.; Der Krei« Mai>en in ur» und frühge-

schichtlicher Zeit. 2. Auflage. Mm,en ,930 6u 317«.
Deutsche VolKzKunde. (Au« der Arbeit der Not-

gemeinschaft der deutschen Wissenschaft),
Berlin 1923 ............ 6l 0!

Zehn Jahre Neich«heimatdienst. herau«g. von der
Neich«z°ntrale f. heimatdienst. Berlin 1928 6k «2

Gicsen Ad.; Eberhard von Groote, Ein Beitrag
zur Gesch. d. Romantik am Nhein. Gladbach,
NheM 1929 ........... , U>> 405

Möller Wolther; Ltammtafeln ,vestdeu<scher
Adelzgeschlechter im Mittelalter. Varmstadt
1922 ............... c>,' U',00

Janssen Jos.: Zamiliengeschichtliche« Quellengul au«
deu Kölner Weiheprotokollen, ümgenbroich
1929 ............... 6p 1008

Zeitschrift de« Nhein. Verein« f. Denkmalpflege
und tzeimatschutz. 23. Jahrg. Heft 1 . . . , «-l 170

Hoppe E. O.; NomantiK der Kleinstadt. München
0. I............... Idl 27»

Inngjohann A>; Beiträge zur Geschichte der
Koblenzer Malerei in der 1. Hälfte de«
19. Jahrhundert«. Koblenz 1929 ..... ><« 27?

5chippers Ad.; Die Mutter Anna in der Holz¬
plastik de« McilMgau«. LonderdrucK au« Zeit¬
schrift f. bild. Kunst. ö4. Jahrg. Leipzig . . . ><-> 27»

o. Stein E.; Der Krei« Zell an der Mosel. Düssel¬
dorf 1929 ............. !.!>, 85

Blink h.; Over den Eifel en zijn bewoner«, Abdr,
au« „Vragen van den dag" 1929..... I>« 80

Nehm W.; Die östliche ^ocheifel. Ein Beitrag zur
La»de«Kunde der Nhlde. (Au« Natur und
Kultur der Eifel 9). Bonn 1930.....I^l 88

Bonsean Alb.; 1^» Lar»c>u« Nicliel et lu Uliulo-
^,r<!eun<:. 3. Aufl. Vei-vior» 1926.....I^dil 0»

Bäcker W.; Wesen und Entwicklung«tendenzen
der landwirtschaftl. Veruf«vertretung in der
Nheinprov. Viss. Bonn 1929 ....... Kl!> 224

Bericht der Nhein. ümkerschule in Mauen i. I,
,928/29 .............. KU, 225
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25 Zahle Aheinischer VerKehr«oerband. 1904/29, Xlc- 219
56)wandt Jos.; Vie historisch« Entwicklung der

Mein. Basalt» und Vasaltlaoaindustrie. Viss.
5iegburg 1930........... IVlc 221

öitzung«berichte de« Aaturhist. Verein« der preuß,
Aheinlande und Westfalen« 1923. Bonn 1929 Mi 40

Kurtz E.: Geologische Heimatkunde de« mittleren
und unterem Aurgebiet«. Aachen 1928 ... Nl, 26!

Braun« V.; Vie Entstehung de« Laacher 5ee« und
die Auzbruchstellen der weißen Bim«steine
und de« Traf). Londerabdr........ !^I, 264

BraunL V.; Au«wüiflinge au« dem Laacher 5ee-
Gebiet und ihre wissenschaftliche Bedeutung,
Londerabdr. au« „Lteinbruch und Landgrube"
Halle a. 5. 1930........... Nd 273

Hcherrer A.; Lchicksale einer deutsche» Mineral¬
quelle (Bad Vertrich) während 2000 Zähren,
Cochem 190ö ............ M 49

Leclercq M. A. 2.; duucuiu«« dos p»^. Ducke l!«
I^uxoinl><>urz; «t <^c>mle 6« (!Iiin^. 2 Bde
Brüssel 18b7/ö9........... «I, 2N8

Zahlbuch de« Eifelverein« Ortgr. Krefeld. 1930 . XV 57

Ver Landwirtschaft!. Hochschule Vonn°Poppel«dorf. dem Institut
für Geschichtl. Landeskunde der Aheinproo. Bonn, der Ltadtver-
waltung Brühl, den Ortzgruppe» de« Eifelvereinz hille«heim und
Krefeld, ferner den Herren Geh. Berqrat Prof. Vr. Braun«,
Bonn; Bros. Vr. Kurtz. Düren; Landrat Merten«. Eu«»
Kircheni Pfarrer Vr. Aeitz, Koblenz-, Laudrat Vr. von 5 te! n .
Zell; AbteilllNg«direKtor V r. 5tein er. Trier und Major a. V,
Wandesleben, Trier sei für freundliche Zuwendungen besten«
gedankt.

Der TaunusKIub Frankfurt hat unsere Lichtbildersauuu»
!ung durch Lpeude von 12 Diapositiven von Eifelbildern vermehrt
und sich dadurch unseren lebhaften VanK verdient

Manen, 1. Zuli 1930. Aick.

AUL den Ortzgruppe«.

/^. Neue Mitglieder.

O.'G. Düren. Frau Vroehl»Velhae«, Frl. Lofie Brück, Vürener
Kriegeroerein, A. Ellinghau«, Frau P. Hermann«, Frl. Mathilde
tzoffsümmer, Heinrich huhnen, Peter Klubert. Phil. Krug, Aechts-
anmalt Manbach, Vr. Aahl. Kaplan Pesch. 'Z^g.-Landmesser Putsch,
Apotheker Aetzlaff, Aich. Lporrer, 3. Lchedler. Frl, Zosefa Lchlich-
terle, Frl. Wassenberg, hau« Winkler.

O.-G. Troisdorf. Ver Vorstand der neu gegründeten Ortsgruppe
Troisdorf setzt sich wie folgt zusammen:

I. Vorsitzender: AeKtor 5chöne«höser. 2. Vorsitzender: Fritz Licht,
Schriftführer: Caspar hilger. 5chatzmeister: Easpar hilger.

L. Berichte.

O.-G. Dahlem sEijel). Unser verehrte« Vereinzmitglied, Herr
Gemeindevorsteher Th. KlinKhammer und seine liebe Gattin feierten
am 28. 5eptember 1930 unter allgemeiner Beteiligung da« Fest der
goldenen Hochzeit in Verbindung mit dem 40jähi!gen Vienstjubiläum
ol« Gemeindevorsteher und einer 47jährigen ununterbrochenen Zu»
o.ehörigkeit zur hiesigen Amt«oertretuug.

üm Hinblick auf die Verdienste de« Zubelpaare« im önteresse der
Gemeinde und ihrer Einwohnerschaft, gestaltete sich diese Feier zu
einer Kundgebung ersten Aange«.

O.-G. Aatmgen. Herr Direktor Wellenstein hat am 31. 12. !929
sein Amt al« Vorsitzender niedergelegt. Der Vorstand hat am 10. 1.30
beschlossen, das? der 2. Vorsitzende die Geschäfte vi« zur nächsten
Generalversammlung weiterführt. Der Vorstand setzt sich demnach wie
folgt zusammen:

1. Vorsitzender: — 2. Vorsitzender: Leminar-Obeilehier KlinK¬
hammer, Kassierer: hciuptlehrer Mocken. Lchriftfühier: Prokurist
Schleicher, Beisitzer: Frau Dr. Panföder, Frl. Paula Meuei, Direk¬
tor hempelmann, Apothekenbesitzer Lersch, Dr. GrzembKe.

O.-G. BollendorZ. Dieser Tage hie« der Borstand unserer Orts¬
gruppe de« Eifelverein« eine 5itz»ng ab, in der u. a. beschlossen wurde:
I. den Antrag an die Neich«bahndiieKt!on zur Herbeiführung einer
besseren Zug- und Anschlußoerbiuduna zu stellen, zur die Neisenden
uud Touristen, die da« um 1 Uhr von Vollendorf abgehende Postauto
beuutzen. bestehen insofern dchwierigkeilen, al« sie zur Welterfahrt

nach Köln in Erdorf längeren Aufenthalt haben, erst abend« spät in
Köln eintreffen, und für sie Kaum die Möglichkeit zur Weiterfahrt
besteht. Ähnlich liegen die Verhältnisse für die Aeise nach hier, wo
auch die Anschlüsse sehr ungünstig liegen. 2. Vie Wegebezeich -
nungen zur 5chauKweiler-Klause einer Prüfung zu unterziehen und
etwa fehlende Bezeichnungen im nächsten Frühjahre wieder herzu¬
stellen. — 3. Die Instandsetzung de« „Aobert-Tudor-
Üe I senweih er «. in Ernzen. Vor allen Dingen soll der ordnungz-
mäßige Wasserzu» und -abflusz geregelt, der Zelsenweiher gereinigt
und schadhafte« Mauerwerk auLgebessert werden. Die Wiederher¬
stellung de« Wasserzujlusse« ist auch für die oberhalb de« Felsen-
weiher« gelegenen Ländereien von großem Vorteile, weil sie durch
da« Wasser, da« jetzt Keinen Abflusz hat, beinträchtigt weiden.

O.-G. VlcmKenheim. Vie am 10. August abgehaltene Zahrezhaupt»
Versammlung hat u. a. folgende Beschlüsse gefaßt: Beschaffung eine«
Epidiaskop«, Anbringung einiger Wimpel an geeigneten 5tellen für
die Vauer de« Fremdenverkehr« im 5ommer, Ausbau und besondere
Pflege de« Heimatmuseum«, Anbringung weiterer Bänke an be¬
sonder« schönen Auzsich<«punKten und erhöhte Mitgliederwerbung.
E« Kam im Verlauf der Tagung auch zum Au«druck, dasz die unter
Verwaltung der 5traßenbaubehörde stehenden Böschungen einer
pslegsamen Behandlung bedürften, da die stellenweise zu beobachtende
Vernachlässigung derselben nachteilig auf da« Landschaftzbild wirkt
und wegen der Gefahr der Verunkrautung der Aachbargrundstücke
für die Landwirtschaft nachteilig ist.

O.-G. Elsenborn. Ver Vorstand unserer O.-G. setzt sich jetzt wie
folgt zusammen: I. Vorsitzender: ZaKob Peterge«, Aidrum; 2, Vor¬
sitzender: Aic. Küster, d>ouibrodt; 1. Lchriftführer: Ludwig Eomoth,
L.lsenboin; 2. 5chiif<sührei: Hubert Vahmen, Elsenborn; Kassierer:
Eonrad Aießen, Elsenborn.

O.-G. Lpeicher. Am 20. August hielt unsere Eifelverei»«or<5gruppe
eine Verein«sitzung im Hotel „AömerKrug" ab. Va« Provinzialmuseum
in Trier hat sich in dankenswerter Weise bereit erklärt, zur Erhaltung
der Aö Meiosen auf der „Herst" geeignete 5chritte zu unter¬
nehmen. Die dürren Bäume an der Bahnhof» und Philipp«heimer
5traße sind auf eine Beschwerde beim Lande«bauamt hin entfernt
worden, üm November diese« Zahre« begeht die Ortzgruppe ihr
40jährige« Ltiftuugsfest. An dem »och festzulegenden Tage wird ein
Eifel» und Heimatabend veranstaltet. Da die Operette „Winzer-
liesel" vor fünf Zahre» so großen Anklang gefunden hat. wird an dem
betreffenden Abend die Operette „heimatliebe" von demselben Ver»
fasser (Georg MielKe) ausgeführt. Ein besonderer Zestauzschuß wird
die nötigen Vorbereitungen treffen, Aachdem »och eine läügere Aus¬
sprache über den erforderlichen Geländeaustausch auf dem „Mim-
gelder" stattgefunden hatte, fand Dr. Bieste» treffliche Worte über
die Liebe zur engeren Heimat, die man nicht nur mit Worten, sondern
auch durch die Tat bekunden müsse.

O.-G. Vau«.

Am I. Leptember d. Z. ist unser treues Mitglied

Herr Gasthofbesilzer Otto Gandner

im Alter von bO Zahre» aus dem Leben geschieden. Der Ver¬
storbene war stets ein tätiger Mitarbeiter in der Förderung
der Eifelheimat und de« Eifeloereius und hat durch sein
heimatliches Lchrifttum sich vielseitige Verdienste erworben,
dein Andenken wird in unserer Ortsgruppe weiterleben.

Ver Vorstand.

O.-G. Meppen, (Em«).

Am 20. 5eptember d. Z. verschied im Alter von b2 Zähren
der Mitgründer unserer nordischen Ortzgruppe

Herr VomänenseKretär Zosef 5 chmitt

Mit dem Verstorbenen, der aus großer heimatliebe sein
Ganze« für unsere juuge Ortzgruppe eingesetzt hat, ist ein
lieber, herzensguter Mensch und ei» wahrer Eifelfreund dahin¬
gegangen. Unserem allzufrüh heimgekehrten Freunde widmen
wir aufrichtige Trauer und werden ihm ein bleibende« An»
denken in herzlicher Dankbarkeit bewahren.

Peerenboom, Vorsitzender.
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O.-O. Andernach. Da der !. und der 2. Vorsitzende der Andernach,,'!
Ortsgruppe ihre Ämter niedergelegt hatten, mußte eine Trgänzungs-
mahl stattfinden: !. Vorsitzender wurde Postinspektor Heinrich
Auland. 2. Studienassessor Arnold Mllller. Die Mitgliederzahl ist
etwas gestiegen, sie beträgt nunmehr wieder mehr als hundert, hinzu»
gekommen sind,- Buchhändlerin Helene Wemmer, «Zuninasialoberlehrer
Franz Barabas und Bürovorsteher Hans hinkler. Der erste Vor¬
tragsabend, der im Oktober stattfinden soll, ist dem Andenken Klara
Viebigs gewidmet. Da« Programm sieht vor: Rezitationen aus
'Werken der Viebig und anderer Tifelschriftsteller, musikalische und
gesangliche Darbietungen. Zn jedem der Wintermonate soll ein be-
sonderer Tifelabend veranstaltet werde»; einheimische und fremde
Kräfte, die im Sinne de« heimatgedankens etwas zu sagen und zu
geben habe», haben ihre Mitwirkung zugesagt, Vie Wanderuuge»
Konnte» nicht wie geplant ausgeführt werden; schuld ist der halb ver¬
regnete, ha^b zu heiße Sommer. Vie herbst- und Frühjahrsmonate
solle» die Entschädigung bringen. Viele Freude bereitete der Tifel»
Kalender für 1931. Vie Ortsgruppe ist stolz daraus, daß gleich drei
ihrer Vorstandsmitglieder mit Beiträge» vertrete» si»d. 6z scheint,
das? sich das Tifeler Leben in Andernach neu entfaltet. Vie Verkehrs»
Werbung, die in Andernach eine ebenso große Bedeutung hat wie in
den anderen Aheiustädten, wird hieraus ihren Autzeu zu ziehe» wisse!,,

O.-G. Vlumenchal (Tifel). Unser Ort sah zu Beginn der Ferien
anhaltend Durchmärsche größerer und Kleinerer Wandergruppen, auch
entwickelt sich der FremdenoerKehr ziemlich lebhaft. Vurch An¬
bringung entsprechender 5childer Können OrlsunKundige sich leichl
zurechtfinden, die stillen Pfade benutzen und schöne Ausblicke genießen.
Vurch neuerliche Erschließung des „Hellerloch-Pfades" in einem
Tannenhang Kamen noch drei VänKe zur Aufstellung, so daß nun¬
mehr 25 NuhebäuKe in, Gebiet der hiesigen Ortsgruppe vorhanden
sind. Zu uuser» getreuen drei „Offebacher" Mitgliedern ist noch „a
frankfurter hinzukomme".

Zusammenstellung öer Jahresberichte öer

Ortsgruppen für öas Jahr 1^^/)

üm Tifelvrrein geht es aufwärt«! Vas läßt sich au« der an sich
nüchternen Zahlenzusammenstellung leicht erkennen. Es wurde 1929
noch mehr gewandert, viele brave „Tifeler" durften wieder für treue
Anhänglichkeit zum Verein und für ihre Liebe zu der herbschöuen
Heimat wohlverdiente Thrnngen in Empfang nehme», »eue Wege
wurden gebant, alte ausgebessert uud bezeichnet, Auzstellnugen wur¬
de» mit viel Mühe zusammengetragen, große und Kleine Tagungen
erschlossen neue, gangbare Wege für die ZuKuuftsarbeit des Ver¬
ein«, ümmer aber verband Heimattreue uud Kameradschaftsgeist die
Mitglieder, wenn sie liebevoll erarbeiteten Vrträgen lauschte»
oder in ungezwungener Art znr Laute sangen und Fastnacht feierten.
Möge es immer so bleiben!

1. Wanderungen.

Folgende 82 Ortsgruppen haben Wanderungen unternommen:
in die Tifel 0); außerhalb der Tifel (l>); mit durchschnittlicher Teil¬

nehmerzahl (T.).

Aachen: («l 17. b 2, T. 25). Adenau: <>l 6. T. 20). Ahrweiler:
» 14, >> 4, T. 25). Alsdorf: O 9, >' 2, T. 12). Antweiler: <n. S. T. 12).
Arloff-Kirspenich: («, 9. E. 10). Vertrich: (« i. T. ,5). Bitburg:
(n 20. T. 22). Vlumenthal: 0 3. T. 18). Bochum: <n 1. d 15, T. 2S).
Voun: (-l ,5, l' IS. T. 28). „Vrohltal": (-r 5, b 2. T. 22). Brühl:
» 12, >, 18, T. 14). Brüllingen (n. 5. T. 10). Tall: (-l 2. T. 21). Tom-
mern: (^ 24. T. 32). Tordel: (a 1, d 5, T. 15), Villingen-Saarloui«:
(u, 3. d 4. T. 10). Vorlmund: (d ,2. T. 14). Vüren: («, 18. d ,.
T. 25). Thrang: (». 5. T. IS). Tfchweiler: (n, 13, T. 28). Trfttal:
(a 3, d 2. T. 10). Kssen: (,l I, d 53. T. 9). Ettlingen: («, 20, T. IS).
TusKirchen: (-l 32, d 2. T. 29). Gemünd: <> 5. T. 15). Gerolstein:
(n I. T. 40). Godesberg: (li IS, >> 9. T. 20). Heimbach: 0 I. d 1,
T. I?). Honnef: (a 4, b 3, T. 12). Mich: 0 7, d 4, T. 14). JünKe-
rath: (n 4. T. 20). Kaisersesch: (n S, T. 14). Keldenich: («, 4, T. 12).
Kennfus: (a I, T. 15). Koblenz: (-l ,,, K 41, T. 17). Köln: <> 21,
h 85. T. 300). Köln. Tifelvereiu: (n 138, 300). Köln-Mülheim (lc 23,

*) Vie Zusammenstellung ist freuudlicherweise von Herrn Geheim-
rat Aintele» in Bad Godesberg genwcht worden, dem hierfür herz¬

lich gedankt sei.

>i 1, T. 4). Kottenheim: (-l 2. T. 30). Krefeld: («, 4, >> 54, T. 18).
Kreuzou: (n 4, T. 'S). Kruft: (->. 4, T. 9). Laugerwehe: (n. 1, T. 8).
Lecheuich: (u s, l> ,2. T, 18). Mauderscheid: (n, I, T. 14). Ma^en:
(-l 20, T. 15). Mauschoß: (il 3. T. ,5). Mechernich: (n. tz. T/ 4).
Mettendorf: (,l 2. T. 5). Mllllenbach: (n. 3. T. 3). M.Gladbacl,:
(lt 33. li 47. T. 2). Münstereifel: <u ,2. T. 12). Münstermaifeld:
(n, 2, I» I, T. 4). Ae«er«heim: (ll 22, T. 10). Neuenahr: (a I,. l> 5.
T. 12). Aeuerburg: (n 3, T. 12). Aeuß: (u 4. d 24, T 25). Prüm:
(<l ,5. ei. 2S). Vatingen: <" ,. I> 47, T. 11). Aheinbach: (-l ,4, T. 10).
^atzveu-Wacheudorf: («, 5, T. 4). Lötenich: (ll 5, T, 14). 5olinqen.
(», 2, l, 5S. T. 7). 5peicher: (ll 4, !, 2. T. 14). üüchteln: (a 2. !>' 10,
T. 10). Lcheuen: (n 2, T. 25). 5chmidt: <<>. 1. T. 3). ächnndtheini:
(" 4, T. 7). Stolberg: 0 25. T. 13). Trier: !> II, T. 35). Ulmen:
<" I). Urft: (u 5. T. I I). Viersen: (-c, 4, I> 52, T. 12), 5t. Vith: <a 2.
T. ,0). VosseuarK: (u 5. T. S). Waxweiler: (i, 2. T. 5). Wesseling:
(', 5. l, s, c5. 15). Wiezdorf: (-, 4, b ,5, T. 8). Ziilpich: » 3, !> ',.
T. 14).

2. Auszeichnungen für Wanderungen wurden verliehen in
29 Ortsgruppen.

Erläuterung: Wauderstäbe an Vamen: WV., a» Herren' Wh.,
Threnringe an Vamen: EV.. an Herren Th,; andere Anzzeichnimgen
an Vamen AV., an Herren Ah.

Aachen: (WV. ». Ahrweiler: (WV. 3. Wh. 5. TV. b. Th. 3).
Alsdorf: (WV. 1. Wh. 2, TV. 1. Th. 2). Vitburq: (WV. 4. Wh.
!. Th. 2). Brühl: (WV. 1. Wh. 1). Tall: (WV. 1. Wh. 3).
Vahlem: (Ah. 1). Vüren: (Ah. 1). Tschweiler: (Ah. 1). Tssen:
WV. 4. Wh. 5. Th. 3). TuzKirchen: (WV. I. TV. 7, Th. 12).
Bad Godesberg: (WV. 2. Wh. 3. Th. 2). Jülich: (MV. 1.
Wh. 1. Th. ». Köln: (WV. 9. Wh. S. TV. ,. Th. 3). Kölner
Tifel-Verein: Wh. 53. Ah. 23). Köln-Mülheim: (WV. 1. Wh. I).
Krefeld: (Th. 1. Ah. 1). Lechenich: (WV. 2, Wh. 3. TV. 1. Th, 5>.
Miinchen-Gladbach: (WV. 3. Wh. 3. TV. 1. Th. ». MUilstereifel:
(WV. 4. Wh. 7. TV. 1. Th. 5). Münstermaifeld: (Wh. 1. Th. 1).
Bad Veuencchr: (TV. 3. Th. 5). Neuerburq: (Wh. 1). Aeuß:
(WV. 2. Wh. 3. TV. 1. Th. S). Natiuaen: (WV. 2. TV. 1. Th. i.
AV. ». Solingen: (WV. 2. Wh. 2). 'Viersen: (WV. 2, Wh 2.
Th. 9). Wesseling: (TV. 3. Th. 2). Wiesdorf: (Wh. 1. Th. ,.
Ah. ».

3. Zugendwandern.

^ugeudabteilunge» haben folgende 5 (S> Ortsgruppen:
Vrohltal: in Aussicht geiwmme»; Vortmuud (12 Waudenmgen),

TusKirchen. Krefeld, Maufchoß. Viersen. Meisten« wandert die
Engend mit der hauptgruppe, ohne daß ein Bedürfnis nach Grün¬
dung einer Zugendgrnppe zu bestehe,, scheint. Viele Ortsgruppen
nnlerstützen Jugendherbergen,

4. Wegebau.

"Reue Wege (NW.) wurden gebaut uud Wegeausbesseruugen
(AW.) wurden vorgenommen in folgende» 24 Ortsgruppe»:

Ahrweiler: (AW. Ahrwanderweg bis zur Alfred-Vahm-Hütle,
AW. Ahrwanderweg Walporzheim bis Vernau). „Vrohltal": (AW.
vou Lgdia-Turm bis Maria Laach 7,2 Kin, AW. B. T. L. Vrohl —
Maria Laach 4.S Kn>. AW. Laacherhöhe — Maria Laach 3,2 Krn).
i^omniern: (AW. Zingsheimer Waldpfad von Vtneibruch bis
Heiligenweg 2,5 Km). Tordel: (AW. Sportplatz bis Tanerngrnnd
0,5 Km, AW, herresleu, über den Breitenstein bis VogelsKopf
0,3 Km). Tchternach: AW. Weilerbach bis Weissen Berg 4 Km,
AW. Tchternach bis TroosKnepchen 1 Km). Thrang: (AW. heespfad
»ach der Heide 0,2 Km). Temünd: (AW. Alle Promenadenwege,
insbesondere im Stadtwald und am Hüttenberg). Gerolstein: (AW.
2 Km vom Zuße bis zur höhe der Muuterleu). heimbach: (AW.
Nuud um deu Miichelberg, heimbach bis Marienhöhe ca. 4 Km.
Kempenich: (AW. Heidnerhof bis Selbach 3 Km). Kennfus: (AW.
Kennfus — Bad Bertrich 2 Km, AW. Kenufu« — ZalKeuoerg
0.5 Km). Kcstlburg: (AW. „üm Hahn", „5m Klopp". „5n der Sang",
nach St. Thomas 9 Km). Manschoß: (AW. Alle Wege der Uni-
qebung). Mllllenbach: (AW. Dorf bis Obereichel«. Tndert bis
ZalKlau ca. 2.5 Km). W.GIadbach: (AW. Vrasseweg). Aheinbach:
(AW. im Stadtwald Aheinbach). Sötenich: (AW. zur Stolzenbnrg
Speicher: (AW. Speicher — Speicher Miihle 2.5 Km). Schmidt:
(AW. Au«s!cht«pfad rund um Schmidt). Trier: (AW. im Weiß-
hauLwald). Urft: (AW. Tifelhöhenwec, Urft — Steinfeld). VossenacK:
(AW. VossenacK — SimonsKal! 5 Kn,). Waxweiler: (AW. rund
um den Ort). Wollseifen: (AW. GischhecKentischlein bis Tinrur
5 Km. AW. Wollseifen ^- Sperrmauer 5 Km, AW. Kickleu —
Lorbarhtal 4 Km).

(Fortsetzung im nächsten Heft).
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Verzeichnis üer Grtsgruppen unö Grtsgruppenvorstänöe.
ill?

Ortsgr. Vorsitzender Schatzmeister Schriftführer

Aachen
Adenau
Ahrweiler
Alsdorf '
Altencchr
Andernach
Antweiler

Arloff-Kirspenich
Venratl)

Bad Veitrich
Vickendorf
Vinsfeld
BirKesdorf
Bitburg
VlanKenheim
Vleialf
Vlumenthal
Bochum
Bollendorf

Vonn

Brohltahl,
5itz Vurgbroh!

Vriihl
Buche!
Vüllingen
Vurgreuland
Eall'
Chicago
Sommern
Kordel
Vaun
Dahlem
Vensborn
Veruau

Villiugen-Saari,

Vollendorf
'Dortmund
Vudeldorf
Vüren

Vüsseldorf
Duisburg
Echternach
Chiana,
Elsenborn
Erfftal/Bergheim
^schweiler
Essen
Ettlingen
(!.upen
Euskirchen
«Zemünd

Gerolstein
«Zodesberg
Heimbach
Hellenthal
hillesheim
Honnef
Zrrel
Jülich
ZünKerath
Kaifersesch
Kelberg
Keldenich
Kempenich
Kennfus
Koblenz
Köln

Kölner Eifelverein
Köln-Mülheim
Kottenheim-Hausen
Krefeld

539
142
>?5
95
20

102
52
30
4b

3s
30
45
50

19!
65
30
43
51
35

711

!34

2!2
24

108
55
38

!55
50
36
87

53
20
50
74

30
17
!2

542

402
55
!I
93
75
39

182
85
29

300
348
107

75
158

44
50
90
54
42

18!
5!
41
so
25
16
19

23?
507

1086
31
73

163

Postamtmann Z, Krähe
Studienassessor A. Lellmann
Alfred Vahm. Walporzheim
Studienrat houben
Vüigermeistereiobers, Z, Schmidt
OderpostinspeKtor heinr. Nuland
Nentmeister Scheppe
Lehrer K, Spit,
Kaufm, P. Eöbel, Vüsseldorf-Ur-

denbach. Urdenbacher Allee 66
KurdireKtor i, N. Bruno Eiert

Bürgermeister WilKi,
hauptlehrer Stark
Postmeister <2erh. Kück
Stndienrat Kurm

Nendant Kirstgen
). Zt. unbesetzt
z^ Zt. unbesetzt
i> Pauli, humboldstrafze 67
Bürgermeister Vrundmanns,

^chternacherbrück

Amtsgerichtsdir. i, N. Arimoud,
Lisztstratze 14

Bürgermeister Beck

Direktor A, Nademacher
Schriftleiter tzalz
Bürgermeister Lochen
Zrl, E. Kloß
Bürgermeister Koolen

Michael Elsen ^
Bürgermeister Zander
Vipl.°>3ng. Z, Z, Lieser
Laudrat Ließen»
Nentmeister PH. Schmitz
Zacob Müller
Wilh, hillermann
Z. A. «Jörgen

Zos, l?li»Khammer
NeKtor A. Nelles. Noonstr. 5!
z. Zt. unbesetzt,
Studienrat Vr. Beruhardt,

ZranKeustraße 6!
Kaufui. ü. W. Kümmel. Eckstr. 5
Amcmdu« Schneider. Lerchenstraße
Paul Ossgra
Nentm. homniens
Zac. Peterges, Nidrum
Postmeister dturm
Oberingeuieur Kozel
Heinrich 5ur6, Kastanieuallee 75
Zos, Schöuberg

Fabrikant h. Denkens, Eupen.hütte
ZabriKdireKtor Moritz Stieb
Bürgermeister Eöchters
Apotheker Z, Winter
San.-Nat Dr. Bergmann
Bürgermeister Veuser
Fabrikant Vernh. Beling
Dr. m«1. M. van Werfch
Stadtoberinsp. Zos. Walterscheid
Lehrer A, Zenner
Bürgermeister Kintzen
Dr. rneä. Jansen
Bürgermeister Erüsbach
Dr. nioit. <3steu
Lehrer 5cheeben
Bürgermeister Busch
Anton Nisser
Nechtsanw.VronKe. Mainzer Str. 3
NeKtor Blltzler, K.-Nippes,

Eurmstraße 5—9
5tadtsundiKu5 Liebering, K.»5ülz,
5anität5r. Vr. Wirz, Seidenstr. 25
Zranz 3!. Pickel
Studienrat Vr. Erlemann, Kre-

feld-Vockum, AorKstratze 14

Amtsgerichtsrat Vr. Vonachten
Kassierer K. Vietz
Inspektor Zritz hollmann
«Lärtner Zos. Vreesen
SparKassenrendant Z. Atzbach
Kaufmann K. Müller
Nendant iidelhofen
Martin Voussem
AmtsiuspeKtor Otto haetrich

Ernst Schneider
Lehrer Valeut. Noths, Kottenheim
Nentmeister hannnes
Edm. Schiffer
Bankbeamter Ernst von Berg
Nentmeister Ehomas
VürgermeistereiseKr. Zoh. Pfeiffer
hermauu 5toff

Kehler
Bürgermeister Grundmanns

VanKproKurist Zr. Niemann,
tzindenburgstratze 51!

Kaufmann Karl Andreae

Willi ZunKe
Lehrer 5chröder
Zrl. M. Schulzen
^ran Apotheker Schmitz
Nentmeister Karl Stephan
Z. M, Eramer
NeKtor Schick
Steinbruchbesitzer 2ldam ßött
Lehrer PH. Gobelins
Notteuführer Vick
Zosef Back
Verwalter a. V. Nud. Nietgen
OberKasseuoorsteher Schmitz,

ßerreustratze 18
Kasseurechuer Peter Mutsch
OberstadtseKretär Z. Mau
Lehrer ZranK
O. Vannhauer

Emü Hackenberg
Z. Schmitz, Köuigsplatz I
Postbeamter Zos. tzaller
l^osef Viederich
Kaufmann Eonrad Nielsen
Kreisarchitekt Kahm
^>e!tuuasr>eileger P. Herzog
Hans Weber. EemarKenstraße 4
Nendaut Mühlhausen
h. Gatzweiler, Lascheter Weg
ObersteuerseKretär Z. Kremp
Postmeister K. Windeis
SparKassenreudaut Elans Neis
PostiuspeKtor h. Wenner
Peter Vossen
cZemeinderentmeistei Franz heinen
Obeibahnmeister VolKmar
SparKassenreudant ^Z. Klein
Zoh'. Zegen
Kaufmann W. ZelleKens
Kaufmann Zacob Leu
VürgermeistereiseKretär Vuff
Austreichermeister Peter Magor
Kaufmann Peter Listig
Hauptlehrer Knechtge«
^acob Pötz
PräsidialoberinspeKtor Weibel
Prokurist Otto Klar

Kaufm. Nob. Lenz, hohe Pforte 1ö
Hans Volk
Klemeus Schwickert
SteueroberseKretär K. Subeu

VüroinspeKtor i^ar! Vuud
Buchhalter Peter Pitzen
Adolf Erue
Sekretär h. Bauer
VeiwaltungsoberseKretär A. Vous
Oberfchullehrerin K. Marx
Zrau Vrees-Hauth
Martin Voussem
AmtsinspeKtor Otto Haetrich

Otto Verenbruch
Peter Neifes
Lehrerin M. VIesius
h. Keiner
Zranz Wallenborn sr.
Nentmeister Ehomas
Postmeister ^r. Löwen
Hermann Stoff
Peter Vretz. Ottostrafze 107
Pfarrer Vaümann

Oberpostinspektor a, V. Z. Berg¬
hoff. Bcuel, Agnesstratze 3

Gemeinderentmeister Zritz idailler

P. PrusKowsKi. Hermannstraße 14
Lehrer Löcheibach
Postoerwalter Nentmeister
Marcel Zeller
Buchhalter Zr. hammerschmidt
Franz Kruell jr.
NeKtor schick
Lehrer Paul Zacobs
Postmeister Salize
hauptlehrer Esser
Math. «Zrettmorgen
herm. Kreuzberg
OberKassenoorsteher Schmitz

Lehrer Zranz Metz
Oberpolizeiinspektor Math. Schuh
Hauptlehrer Krumeich
Studienrat Brauweiler

Vipl.-Haudelslehrer Zoh, huppertz.
Frl. Nöschen Paap, G.-Adolfstr. 12
Nentner ^os. Peusch
AmtsseKretär P. Lamest
Ludwig Eomoth
Sparkassenbeamter Eheisen
Ewald Lüttger
h. OberlosKamp, Essen-Vorbeck,
Lehrer a. V, h. Schumacher
Nobert Emonds. Hook 54
OberstadtseKr. Michael Neuburg
OberstadtseKretär Elemens Pützer
Konrektor Michels
Kaufmann K. Vecker
Heinrich Braun
cZemeiuderentmeister Zranz helnen
Amtsgerichtsrat Vr. Eonrad
<Z. Zossen
Zoh. Wagner
Prokurist Zosef Kratz
hauptlehrer Zimmermann
Vuchdruckereibes. Peter Sesterhenn
AmtsoberseKretär Bermel
Zoh. Schmitz
hauptlehrer Knechtges
Mathias Schmitz
Stadtinspektor h. Maurer
Konrektor Peter Neinermann

Nudolf Nose
^ing. h. Vreuuinger, v. Sparrstr. 9
Klemens Schwickert
N°g.»Bauob°rseKr. V. Nötigen.
, Steinstrafze 203
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Ort«gr.
Anzahl der
Mitglieder

Kreuzau
Kruft
Kullburg
Langerwehe
Lechenich
Liblar
Lllckerath
Lutzerath
Manderscheid
Marmagen
Mausbach
Malzen 5tadt
Ma«schoß
Mechernich
Mehren
Meppen»Tms
Mettendorf
Monreal

Monschou
?l!osenberg, 5itz

!B°ttenfeld
Miillendach
Mülleuborn
M. Gladbach

Mllnstereifel
Alünstermaifeld
Nettersheim
Neueuahr
Neuerburg
Neuß
Nideggen
Niederbreifig
Niedermendig
Oberes Vrohltal

Niederzissen
Oberhansen
Prüm
Prllmtal, 5itz

Bettingen
Natingen
?l°ch
Neifferscheid
Nheinbach
Nuhrberg. Post

Kesternich
5aarbrücken
Latzveu^Wachen-

dorf-Lesfenich
5!nzenich
Loetenich
5o!ingen

5üchteln
5peicher
LchalKenmehre»
5cheoen
5chleide»
5chmidt
5chmidtheim
Lchöuecken-

WeMldorf
5tad<Ki,ll
5tolberg
Tondorf
Trier
Troisdorf
Ulmen

Urft
Viersen
Virneburg
bt. Bith^
BofsenacK
Waxweiler
Weisme«

Wesselina
Wiesdorf. Post

Leverkusen
Mittlich
Wollseife»
Zülpich

62
50
so
75
92
42

40
27
77
32
25

39 <
30
98
13
8

SO
3H
80
45

65
45

423

146
52
16

184
54

275
69
30

«40
50

75
165

45

85
28
30

<59
34

9
57

30
45

48
125

12
43
60
20
37
60

2!
1>3

9
432

65
25
32
70
35

129
41
70
30
58

137

80
48
82

Vorsitzender 5chatzmeis!er

PapierfabriKant Zos. LUttgen
NeKtor 5chmitz
Mühlenbesitzer Georg Zahnen
Bürgermeister haack
Vr. Z. Zelten
Pet. Tllerich
Gemeindevorsteher Hub, Plunder
GastwirtM. 5chaefer
Viirgerm. Kiefer
Kaufmann Karl Milz
Zofef Thoma
ObersteueriuspeKtor Zerd, Müller
Lehrer Alb, Brühl
Willi Ullrich. Marienau
Förster Westram
Faktor herm. hänfen
Vi. Paulu
Lehrer i. N. Weuthen
Bürgermeister Vr. Vaoids
Lehrer Z, 5chlöder

Lehrer Gilles
August Vick
Ltudienrat von der heu,dt. Wil»

Helmstraße 1!
Tduard Pecks
KatasterdireKtor 5imon
Hotelier h. Kleu
Zosef hedel
Kaufmann ZaKob Be^er
5gndiKu« Vr. Bömmels
Bürgermeister hoever
z. Zt. unbesetzt.
Bürgermeister von Neth
Lehrer A. LiecK

Landm. Hub. 5teffen«, Karlstr. 9!
vr. msä. Osterspeu
Pfarrer Tordie, Wißmaunsdorf

;. Zt. unbesetzt
Zoh. Niethen
Franz Metz
Bürgermeister Vr. Neichard
Lehrer Lutterbach

Forstmeister Lchneider
Bürgermeister Zander, 5atzoelj

Wilhelm LützenKirche»
Robert Priel jr.
Ltudienrat Dr. 5chö«Ke, Nömer»

straße 3
Zosef 5trucken
Kaufmann Krischel
Adam 5chmitz
Lehrer Moitzheim
Bürgermeister 5chäfer
Bürgermeister önderdohne»
Neutmeister 5tahl
Dr. meä. Lchreiber

Nendant Kette!
Dr. rsr. r<c)I. Peter 5chroeder
Postagent Zosef 5chroeder
Vrauereibesitzer Nicola Tasparu
Vektor 5chöneshöfer
Lehrer öchuhmann
Heinrich 5chartmaun
Zohann Lentz
Lehrer 5chneider
Vr. Zansen
B. Linzenich
Vr. A. Vetröe

Zosef Vastin
Lehrer Vietz
Oberpostmeister T. Thomsen

M. Z. Meß
Pfarrer bchafgans
Fabrikant P, Kammerscheid

Berw.-Anw. Tarl Hans The Losen
Kaufmann Felix Kahn
Zahlmeister a. V. Zohann Hill
Postmeister Wollenweber
Zosef Lenz
Amtsrentnieister Olligschlager
Kaufmann Zosef Kirscher
Metzgermeister Peter Thomas
Apotheker Bonner
Frl. Blandina Tsser
Franz Zoussen
Kreissparkassendirektor Beniners
Kaufmann Mathias Kreuz
Hans Zoisten
Gastwirt Franz Zimmermann
Zosef Schmitt
Kaufmann T. Walzer
hauptlehrer hauch
BuchdrucKereibes. Hub. 5alzburg jr,
Lehrerin Nellu Liick

Postageut Gilles
Franz Bauer
5tadtbaumeister Böhmer

Peter Frings
Zosef VUchel
Lehrerin Fettweiß
Zosef Becker
Kanzlist Zoh. Toll
Hafenoberinspektor Zean Lchilliugs
Postmeister Oeckerath
T. A. Vinget
Obersekretär Wagner
Nentmeister Fleischer

Mathias hoffmann. Nudolfstr. 38
Aendant Henrich
Lehrer Müller

Prokurist Georg 5chleicher
A. ächreiner
Td. KrawinKel
herm. Lchroeder
Peter Tremer

Forstmeister 5chneider
Lehrer O. Lehmacher, Lessenich

Werner Vrügh
Aobert Priel ,'r.
Vöriuger

Leo Ltiels

Kaufmann Peter Michel«
Anton Lener;
Zosef 5chülter
Bauunternehmer Peter Klein
Lehrer Zofef Heine»
Hegemeister Peter Miebach
ÄuitsseKretär Zohanu Faber

Nentmeister Kallrath
Wilhelm Haas, Nitzefelderstr. 135
Lehrer Karl Klippel
Ltadtreutmeister Lchmitz
Taspar hilger
Zosef Mainzer
Tlemens Aamburger
Z. hoff
Aeutmeister Kasper«
Paul v. Monschaw
Heinrich Wildrath
Kaufmann Peter Lchwickerath
Frl. Gleichen Langer
Z. hartzenbusch
P. Nünninghoff

Buchhalter Karl Lchnitzius
Polizeibeamler Arnold Aießen
P. Aecker

5chrif!führer

Berw.»Anw. Tar! Hans The Losen
Lehrer Nassaus
Hauptlehrer h. Gueth
GemeindeoderseKr. Alemmersheim
Zacob Tsser
Hauptlehrer Ludgerus Boß
Lehrer P. Wagner
Kaufmann Z. Peter Franzen
Aentmeister Zosef PlinKert
Frl. Blandina Tsser
Hubert Mohr
KreisinspeKtor 5chlitt
Hauptlehrer 5chäfer
Fritz Abelein
Gastwirt Leo Herbrand
ZorstseKietär Zoh. Theissen
Kaufmann T. Walzer
Lehrer Tom. Montag
Gerbereibesitzer Zosef Breuer
Lehrerin Aellg LücK

Kaufniann 5cheider
Franz Bauer
Vektor Merten«

Auton Krahforst
Hauptlehrer Albert Kohlhaa«
T. Lchmitz
Bernhard Tller
Lehrer Züsenig
Gewerdeoberlehrer VUHning
Vurgwirt Z. Baur
Theo Küster
Rektor Thrist
Zosef Kremer

Nikolaus Bohnen
August Maßon
hauptlehrer Noles

hauptl. Z. MocKen. Tiefenbroich
Monreal
A. Laaf
herm, 5chroeder
Lehrer Kuur

Forstmeister öchneider
Lehrer öcholz, öatzoei,

Georg Begard
August Odenthal
Konrektor Keuth

Mathias Gerhardt
NeKtor Nikolaus Baumann«
Nikolaus 5chmitz
Lehrerin 5chwartzenberg
Zosef Fesenmeger
Lehrer Zosef Heine»
Hegemeister Peter Miebach
Hotelbesitzer Z. M. Nonde

Tisenbahnassistent hoffmann
Wilhelm Haas
Förster i. N. August Warmer
Major a, V. Wandesiebe»
Taspar hilger
Zosef Mainzer
Alfon« 5chneider
Peter Lcherr
VeiwaltungsseKretär Merte»
Direktor Hans Tnurim
W. Wilden

Hauptlehrer Faa«
Frl. M. Vebrues
Zosef Bornheim
F. Weuerstall

Mittelschullehrer Peter Kremer

Landwirt Peter Körner°5chöl!er
T. Weizweiler
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Rückschau auf unsere Eifelbereinstagung in Aöenau.

halbmast wehten die Fahnen an den Bahnstrecken, auf

denen die Vorstandsmitglieder des Eifeloereins am

25. Oktober nach Adenau eilten. Man vermißte den

5chmuck in dem schönen Ort¬

chen, und ohne Feierlichkeiten -'

und Vergnügen ging die Tagung

vor sich. Keine Zestesstimmung
Konnte auch aufkommen. Der

Berg forderte zu viele Opfer.

6n Alsdorf.Dort haben wir eine

Ortsgruppe. Unsere Toten . . .

5tehend hörte der tzauptvor-

stand die Worte des Nach¬

rufes, die Geheimrat Kaufmann

den Opfern widmete. Unser

Mitfühlen um diesen 5chmerz

bringt das Veileidschreibenzum

Ausdruck, das der tzauptver-

ein an seine Ortsgruppe in

Alsdorf richtet, und soweit es

die bescheidenen Kräfte zulas¬

sen, will der Verein mithelfen
am LiebeswerKezur Linderung

der größten Not. Es war da¬

her auch sehr zu billigen, daß

die Ortsgruppe Adenau alle

Festlichkeiten für die Tagung

abgesagt hat, doppelt zu billi¬

gen, weil die nicht unbeträcht¬

lichen Kosten ebenfalls für das

Alsdorfer Unglück verwandt

werden sollen.

Adenau ist eine schöne 5tadt, die tupische Cifeler <3e-

schäftsstadt, mit rührigen und angenehmen Einwohnern.

Angefüllt mit den erforderlichen Behörden, dem Landrat,

z

Lchte Lifellandlchaft, vom Aüibui-gring au« geschaut
üichwild dm, Dr. P, Wolff, Fillnlfurt a, Vl.
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dem Bürgermeister und was sonst noch dazu gehört. Vas

ist wichtig, aufzuzählen, denn solche 5tädtchen sind ein

Mittelpunkt ihrer Umgegend. 5ie sind die 5tadt schlecht¬

hin für den ganzen weiten Umkreis. Und wer etwas

Kaufen will, wer mit den Behörden zu tun hat, wer die

Vergnügungen dieser Welt zu Kosten trachtet —. und

schließlich, wer als Vorsitzender des Tifeloereins seinen

hauvtvorstand versammeln will, geht daher nach Adenau.

Punktum. Cr Kann nicht anders.

Der Andrang zur hauvtoorstandssitzung war größer

als sonst, die Tagesordnung wohlbestückt mit Vingen,

die den Verein sehr angehen: Ort der Generalversamm¬

lung 1931; Werbung für die Gifel; Werbung für den

Verein. Vie 5chlacht war heiß und lang. 5o hatte der

Vorsitzende Geheimrat Kaufmann — Versammlungen

zu leiten, macht ihm so schnell niemand nach — seine

Not, mit dem Programm durchzukommen.

Zum einzelnen: Zm Zahre 1931 ist die Generalver¬

sammlung in Vitburg. 5tudienrat Kurm lud herzlich ein,

und man dankte ihm, indem man gern annahm. Unser

Vereinsbrauer 5imon aus Vitburg saß und schwieg. Er

überschlug schon, die neuen Bestellungen auf 5aazerHopfen

und Lagerhäuser Walz, um nächstens für sich und die gute

5tadt Vitburg alle Ehre einzulegen. Also, auf zum deut¬

schen Vier im Pilsen der Tifell schmerzlich war es gewiß

Ansicht vom Wirburgring nahe der ßohen Acht
Lichtbild von Dl, P. Nolff, Filliilfurt a. M,

für die Versammlung, auf Trier verzichten zu müssen.

Aber wir trösten uns mit dem Trierer Versprechen, uns

beim goldenen Jubelfest 1938 würdig zu empfangen. <3m

Vertrauen: es wird jetzt schon in Trier für die nötigen

Fuder gespart.

Früher war die Wahl eines solchen Tagungsortes

der Krieg aller gegen alle, heute muß manche Tifel-

gemeinde verzichten. Vie Hauptversammlung soll daher

in Zukunft möglichst einfach sein. 5cimstags 5itzungen,

abends eine Kleine Vierdusche mit Gesang und Tanz.

5onntagmorgen der Höhepunkt. Nachmittags Wande¬

rung. 5chluß. Der Vorsitzende wünschte dazu Eintopf¬

gericht, ^ mit 5imonbier und Tifelschnaps, nicht schlecht.

(5chlachtruf: „hatt Zhr de Zopp alt Kricht?")

Wollte ich über die Werbung für Gifel und Verein

sprechen, es würde zuviel. >3n diesen heften wird darüber

noch manches gesagt werden. Aber das, was KrawutschKe

über die Mitgliederbewegung in den Ortsgruppen

statistisch-historisch ausführte, muß auch gedruckt werden.

Es stimmt nachdenklich.

(ich muß wieder vom schönen Adenau sprechen. Vie

5tadt hat ein Programm, das schlechthin das Programm

der Tifel ist: Wie Kann man die Tifel wirtschaftlich

fördern? 5ehen 5ie, die Landwirtschaft hatte nie viel

zu bedeuten, im vorigen Jahrhundert war aber noch

zahlreiche Industrie in der Gifel, die Vrot schaffte, Eisen,

Leder —und Tuch. Adenauer Tuch war bekannt, und

von der älteren Generation hat wohl jeder Zunge eine

Hose aus diesem Gegenstand Adenauer Gewerbefleißes

zerrissen. Vas ist nun alles nicht mehr. Und es bleibt nur

Fremdenverkehr.

hier hat sich Adenau wacker gerührt. Vie verheerende

Macht des Wassers, das die 5traßen des ötädtchens

durchfließt, ist eingedämmt. Eine breite und saubere

5traße wölbt sich darüber, und die vielen Geschäfte

wirken noch einmal so vorteilhaft. Ver Bürgermeister

und der btudienassessor Lellmann, als Ortsgruppenvor-

sitzer, Konnten daher mit berechtigtem 5tolz ihre Gäste

begrüßen. Als dritter im Vunde sprach Landrat Vr.Treutz

zur Begrüßung.

Va ging wahrlich das Kreuz des 5üdens, das milde

und hoffnungsreiche bternbild des Ozeans über uns auf,

denn Kurzerhand befahl er, die ganze Versammlung am

5onntagnachmittag in Autos zu packen und über den

Nü'rburgring zu Kutschieren. Vamit Keiner ausbüxe, ging

auch sofort eine Liste rund. Mancher unterschrieb damit

sein Todesurteil.

Zawohl. Vas Todesurteil seiner harten Gesinnung

gegen diesen 1° 1° f Ning. Landrat Treutz packte den

5tier bei den hörnern: wer nicht hören will, muß fühlen.

Am 5onntag früh noch ein Marsch auf die hohe Acht.

Es regnet. 5chmutzig die 5traßen. Nur ab und zu ein

Lonnenstrahl auf die rotbraune Herbstpracht. Vie Un¬

entwegten stiefelten wacker, nur einige Vamen (natürlich!)

litten Lchiffbruch mit ihren Absätzen, für die Morast

aus häßlichem Grundsatz sich an der Pracht der 5trümpfe

rächt. Auch sollten einzelne Herren nächstens zünftige

Mäntel mitbringen, bchönheit allein . . . läßt Tifelregen

sich nicht bieten.

TreffpuuKt der Nennfahrer am Ning. Landrat Treutz
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und Major Vöhmer, Geschäftsführer des Nürburg-

ringes, Kamen mit vielen schönen Wagen, Zch zittere

noch immer. Wenn jetzt nicht der Aufstand der unter¬

drückten 5eele losbricht!

Alles das nicht. 5o sehr sie auch die Anlegung des

Ninges bekämpft haben, eine solche Alassenoerwandlung

von 5aulusseu in Paulufse war noch nicht da. Wer ein¬

mal mit offenem Auge über die 29 Kilometer des Ninges

fuhr, wer wie wir im tzerbstKIeid die hohe Acht, die

Nürburg, den Arenberg sah, dazu das düstere Wetter,

die Nebel um die VergKupven, die weiten Aussichten

ins Land, die stillen Täler (Frau Tiara Viebig, helfen

5ie mirl), nein, der sollte dem Ning nicht mehr zürne».

Kleinigkeiten, die uns stören, so die unschönen NeKlame-

tafeln an der 5tart- und ZielstrecKe, grade vor der Nür¬

burg, Kann man entfernen.

Wennschon das scheue Neh — wie wir selbst sahen

— auch bei starkem Verkehr (ja bei Nennen) an der

Ningstrasze entlaug äst und seinen Frieden mit der Tech¬

nik macht, dann wollen auch wir alte, vielleicht berech¬

tigte 5treit- und Zweifelsfragen abtun und für das große

und Kühne Unternehmen alles Gute und damit auch für

die Kifel förderliche Tntwicklung erhoffen.

5o war denn die Fahrt für uns alle ein Trlcbuis.

Wir VanK im herzen schieden wir von den schönen

Adenauer Vcrgen und den freundlichen Bewohnern des

5tädtchens.

Dr. N. Vömmels, Neufz.

Zwei berühmte Rirchenorgeln in öer ltifel.

Von Wilhelm 5 auer ,

Organist i. A,. Düsseldorf

Unter den vielen Kunstdenkmälern einer vergangenen Zeit,

welche die Eifel aufzuweisen hat, gibt es zwei, deren Vor¬

handensein nicht so populär ist, wie es ihr großer Kunstwert
verdient. 65 sind dies die Orgeln in der Kirche der Abtei
5 teinfeld, jetzigem 5alvatorianerKloster, und in der Pfarr¬

kirche zu 5 ch leiden. Veide Werke stammen aus dem 1s.
Jahrhundert, also aus einer Zeit, wo die deutsche OrgelbauKunst
ihre Künstlerische Höhe erreicht hatte. Die Orgel in 5teinfeld

ist die älteste vorhandene Orgel Westdeutschlands; sie ist noch im
Original erhalten und unangetastet auf unsere Zeit gekommen
und steht unter Denkmalschutz. Erbaut wurde dieselbe im Jahre
1727 von dem Prämonstratenserpater N. Winthciser, hat 33

Klingende 5timmen, 3 Manuale und 1 Pedal, über die Per¬

son Wintheisers und andere von ihm erbaute Orgeln weiß man
nichts. Die Orgel von 5chleiden wurde erbaut 1770 von dem

Orgelbaumeister Ludwig König in Köln. Dieselbe hat 28 Klin¬
gende Register, 2 Manuale und 1 Pedal. Die Disposition
der Orgel besitzt noch die Originalität.

Ludwig König entstammt einer rheinischen Orgelbaufamilie

und ist der genialste und hervorragendste Orgelbauer des
18. Jahrhunderts in den Aheinlanden. überhaupt Westdeutsch¬
lands und war über 50 Jahre, von 1743—1800, als Orgelbauer

tätig. Er hat viele Meisterwerke geschaffen. Von all seinen Or¬
geln, sind nur drei auf unsere Zeit gekommen, und zwar die Orgel
in der Pfarrkirche zu 5chleiden, die in der Kirche zum hl. Maxi¬
milian zu Düsseldorf und die in der Grote KerK 5t. 5te-

vens zu Amnegen (Holland). Leider waren bisher trotz eifrigster
Forschungen Keine Akten oder sonstigen Aufzeichnungen über
die Orgeln in 5teinfeld und 5chleiden zu finden; auch in den

5taatsarchiven in Koblenz und Düsseldorf und in den 5tadt-
archioen von Köln und Aachen sind solche nicht vorhanden. Durch

die 5äKularisation und durch Äichtinteresse sind die Akten ver¬
lorengegangen; möglich ist es, daß es noch Akten oder andere

Aufzeichnungen gibt, welche aber zum 5chaden der deutschen

Orgelkunst und besonders für die Aufklärung über das, was
Katholische Orgelbauer der Aheinlande in früherer Zeit ge¬

leistet haben, in Vergessenheit ruhen. *)

Bezüglich der andern von König erbauten Werke existieren
soweit bekannt nur ausführliche Akten über die in der ehe¬

maligen MinoritenKirche, jetzt 5t. Maximilian, in Düsseldorf
erbaute Orgel, welche sich in dem Pfarrarchio von 5t. Maxi-

' Leser dieser Zeilen, welche Weiteres über Wintheiser und König,
über die von ihnen erbauten Orcieln, über das Vorhandensein von
Akten und Aufzeichnungen über diese Orgeln wissen, werden im In¬
teresse der deutschen OrgelKunst ergebenst gebeten, dem Verfasser
dieses Aufsatzes — Düsseldorf, Lüdstr. 8 — hiervon Mitteilung zu
geben. Unkosten werden c,erne vergütet. Auch für die Kleinste Angabe
wäre man dankbar.

milian daselbst befinden. Dieses alte Kunstwerk ist heute noch
im Gebrauch. 5owohl die Orgel in 5teinfeld als auch in 5chle>-

Orgel in der Kirche zu 5te!nfeld
Lichtbild von Wilhelm HüZles

werbet GNtt«ffl«e«l«^ F««^ «le« S«F«lve^ei« 5
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den find Kunstwerke allerersten Aanges, anderseits jede ihre
tonliche Eigenart besitzt.

Die Orgel in öteinfeld gehört auf Grund ihrer Visposition,
der Zührerstelle des Prästanten in der Gesamtorgel, der weiten

Mensuren und ihres GesamtKlauges der ZrühromautiK an,
welche im Orgelbau am Anfang des 18. Jahrhunderts ihre

Auferstehung feierte. Der Klang der 5teinfeldcr Orgel ist
gesättigt und von wunderbarer, eigenartiger, herber 5chönheit,
wodurch der Zuhörer gefesselt wird. Einen besonderen Aeiz
bietet die Verwendungsmöglichkeit der Aliquotstimmen, sie be¬

herrschen den Klang, aber so edel, daß man des 5taunens nicht
alle wird. Unzählige Kombinationen, nur auf Künstlichen Ali¬

quoten beruhend, lassen sich herstellen. Anders die Orgel in
5chleiden. Wenngleich sie hinsichtlich Disposition u. a. der

ZrühromautiK zuzuzählen ist, steht sie tonlich der AomantiK
näher, diese aber nicht im vollen Nahe erreichend. 5agen

wir, ihr Klang entspricht mehr unserem heutigen Emp¬
finden. 5ie besitzt in ganz hervorragendem Maße das prägnante

Erkennungszeichen der ZrühromantiK: vollendeten, abgerundeten

EuttiKlaug der Gesamtorgel, eine Klangschönheit, die sehr
vielen Orgeln unserer heutigen Zeit fehlt. Weiter findet sich
bei ihr das Meisterschaftszeichen alter Orgeln, darin bestehend,
daß sich die Mixtur mit einer einzigen Acht-Fuß- und einer
Vier-Zuß-5timme deckt. Geradezu vorbildlich für den heutigen

Orgelbau ist die Intonation verschiedener 5timmen> welche von

ganz besonderer Schönheit und Charakteristik ist.
Wie die beiden anderen noch erhaltenen Königschen Orgeln,

zeigt auch die Orgel in 5chleidcn hinsichtlich Disposition franzö¬
sischen Einfluß, welcher sich überhaupt in der deutschen Orgel-
baukunst des 18. Jahrhunderts bemerkbar machte.

Orgel in der Kirche zu 5chleiden
Lichtbild von Phowgrllvy NIM in Oberhllusen bei Schreiben

ün heutiger Zeit, wo sich die deutsche Orgelkunst im ernsten
5treben an eine längst entschwundene Kunstepoche des Orgel¬

baus erinnert, welche vorbildlich für die heutige Orgelkunst

ist, besteht für die interessierten Kreise die Pflicht, mit allen
Mitteln zu versuchen, die Orgeln in 5teinfeld und 5chleiden,

welche wirklichen Kunftwert haben, vor Verfall zu schützen
und der Nachwelt zu erhalten suchen. Vorab handelt es sich

um die Wiederherstellung und Erneuerung der Orgel in 5chlei-
den, unter gleichzeitiger Umgestaltung der für heutige Ehor-
vcrhältnisse unzulänglicher Orgelempore. Gerade die Kirche in

5chleiden besitzt zwei zusammenhängende, unzertrennliche, sich
gegenseitig ergänzende Kunstwerke. Das ist: Die Kostbare Orgel
und das wunderbare Orgelgehäuse.

Durch den wirtschaftlichen Niedergang ist es für manche
Kirche nicht möglich, ihren Etat der notwendigen Kunstforderung

gerecht zu gestalten, was um so schwerer ist, wenn eine alte
Kirche vorhanden ist, die unabweisbare, fortlaufende bauliche
Ausgaben erfordert. Vie Orgel als Königin der Instrumente,
wenn es sich dazu noch um ein Kunstdenkmal wie in 5chleidcn

handelt, hat aber ein Recht darauf, zu fordern, daß ihr Fort¬
bestand gesichert wird.

Wo nun der Kirche die Mittel hierzu fehlen, ist es ein

Gebot des Zeimatschutzes, daß provinzielle und staatliche Denk¬

malpflege, privates Interesse, diese Forderung geistig, aber, was
die Hauptsache, finanziell unterstützt. Man setze daher diesen
Gedanken in die Praxis um, indem man der Orgel in der

5chleidener Pfarrkirche wirksame Denkmalpflege zuteil
weiden läßt.

Auch im <3nteres.se des Eifeloereins liegt es, in der einen oder
anderen Weise die Erhaltung dieser beiden seltenen Kunst-

denkmäler der Nheinlande zu fördern. Allen Helfern dürfte
sowohl der Dank der deutschen Orgelkunst, als auch jeden
Kunstfreundes sicher sein. Denkmalpflege gehört mit zu den
Kulturmessern eines Volkes, sie zeugt von Liebe und 5inn

zu den Kulturarbeiten unserer Altoordcren, zur heimatlichen
5cholle, zum Volkstum.

hoffentlich ist die Zeit nicht mehr fern, wo die Orgel in der

Pfarrkirche In 5chleiden in altem Glanz ersteht, noch lange
der NnLiea Llioru, dient und zur Erbauung der Gläubigen und
zu Ehren des allerhöchsten Kunstwarts ertönt.

Das lNäöchen bon Kaltar.
Eine 5as>o au5 der Aordeifel.

„Es war einmal „ , . . .
6o gehen sie an, die Märchen all.
Und dann Kommt oft ein 5chluß und End
5o traurig, — daß man weinen Könnt."

Es war einmal ein junges, schwarzgelockte« Mädchen, das schöne
Annchen von KalKar, das ihrem Franz in rechter Liebe zugetan war.
ühr Bräutigam, der Franz, lag schon lange Krank darnieder, und sie
war seine liebe Wärterin.

Aber auf Arloffer Kirmes (24. August: Bartholomäus) regte sich
ihr junges, warmes Blut, da« noch zu froh in ihren Adern pulste, al«
daß auf Kirmesball hätte verzichtet werden Können. Ganz heimlich
stahl sie sich vom Krankenbett zum Kirmesball. Und ein Jüngling naht
ihr, verführerisch schön, der flüstert so süß, er flüstert so leis. 5ie Kann
ihm nicht widerstehen.

öhr Franz. der sie nach Ostern zum Altar führen will, ahnt nichts
in seiner heiligen, reinen Liebe. 5!e wird täglich matter und bleicher
und weicht den Ziagen der ängstlich aufmerkenden Mutter au«. 5ie
geht nicht mehr in die Kirche und meidet die Leute. 6ie denkt nur an
ihre 5chmach, und wie sie sie verdecken Kann, ün mitternächtiger
5tunde schleicht sie mit dunklen Gedanken zur Erst. Ohnmächtig
sinkt sie nieder. Als sie erwacht, sieht sie zu ihren Füßen ein Kind, die
Frucht der argen 5iinde. Vom Wahnsinn erfaßt, schleudert sie e«
in den Fluß. Der Kleine Leichnam wird gefunden und sie des Morde«
bezichtigt. Bor da« hochnotpeinliche ßalsgericht des Bogt- und
5chöffenrates auf der tzardtburg gestellt, gesteht sie alle« und wird
zur 5trafe zum clod durch den 5trang verurteilt. „Am Galgen'
(Flurbezeichnung) wurde das Urteil vollzogen, tz. Dahmen, Arlofi,
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Zwischen zwei Zügen.

Eine Erinnerung. Von Peter Voepgen. Köln.

ön den öpalten des Eifelvereinsblattes wird die Pandora-

Büchse der Politik naturgemäß fest verschlossen gehalten. Nun
stehen aber einige Kleine Ereignisse auf den Eifeler Eisen¬
bahnen, die zusammenhängen mit dem schweren Schicksal unseres
geliebten Vaterlandes, unauslöschlich im Gedächtnis des Ver¬

fassers eingegraben, so daß ihre Schilderung an dieser 5telle
vielleicht nicht ganz uninteressant erscheint, und der politische

Einschlag verziehen werden Kann. Denn schließlich hat alles
„historische" zumindest ein politisches Unterkleid.

Es war zu Anfang der neunziger Zahre des vorigen Zahr-
Hunderts. Unsere verantwortliche politische Führung hatte es
für uns, das deutsche Volk, tragbar gefunden, den allbekann¬

ten und so viel erörterten sogenannten Rllckversicherungs-Ver-
trag mit Rußland preiszugeben. Darob große Freude beim

westlichen Nachbarn, der französischen Marianne. Den älteren
Lesern wird es noch erinnerlich sein, welch überschwenglicher
Russenkult nunmehr in Frankreich einsetzte mit dem Ziel der

französisch-russischen Verbrüderung. Marianne tanzte durch
Zahre hindurch unermüdlich Eancan vor dem russischen Vären,

und ihr heißes Werben erreichte die seltsamsten Formen.

5o entschloß sich denn in eben diesen bewegten Zähren auch ein
Franzose — der Monsieur Vornon — auf Stelzen von Paris

nach Petersburg zu wandern, um auf diese ungewöhnliche Art

dem heißumworbenen Günstling der Marianne seine Verehrung
an Ort und Stelle recht augenblicklich zu zeigen. Es waren dies

besonders hohe Stelzen, wie sie in dem sumpfigen Gebiet
zwischen der Gironde und dem Adour, „los IknäsL" (die
Heiden) genannt, für Vriefträger, Hirten und andere Fuß¬
gänger noch heute unentbehrlich sind. Unter großer Begeiste¬
rung von ganz Paris Kletterte nun Zerr Vornon auf diese

hohen 5telzen hinauf und stapfte los, auf Petersburg zu. Ganz
Europa „wunderte sich nicht wenig"; es war für die damalige
Zeit zum mindesten ein sportliches Ereignis ersten Ranges und
wurde überall ausgiebig besprochen.
, Aber das Stelzenlaufcn scheint recht ermüdend zu sei»,

wenigstens auf solch ungewöhnlich hohen Dingern. Und so sah

sich Monsieur Vornon auch nach einem stillen Plätzchen um, wo
er die Stelzen mal abschnallen und gemütlich einige 5tunden

Bahn fahren Konnte. Und welche Gegend wäre hierfür wohl

geeigneter gewesen, als der stillste Eeil der stillen Eifell öm
Zuge UIf!iugen-5t. Vith wurde unser Russenfreund entdeckt,

behaglich sein Pfeifchen schmauchend, die langen 5tel;en im
Gepäcknetz. Verfasser Kam rechtzeitig hinzu, um die Details
aufzunotieren und sie flugs ins 5t. Vither Lokalblättchen zu
setzen. Und von hier aus wehte alsdann ein wilder Strom durch

Europas Vlätterwald, gestimmt auf die einzige Melodie:
„Monsieur Vornon stelzt nicht, sondern fährt mit der Eisen¬
bahn! Betrug! Blamage!" Und das Lokalblättchen bekam ans

allen Richtungen der Windrose begeisterte Zuschriften mit Lob

für seine Wachsamkeit.
Voch Monsieur Vornon stolperte unbekümmert weiter, bald

auf den Stelzen, bald mit der Bahn. Ann seine Praktik einmal
entdeckt, Kams nicht mehr so genau darauf an. Man hörte
noch so nebenher, daß er endlich in Petersburg gelandet sei,

alsdann verschwand er in der Versenkung.

Aber sein Besuch scheint doch nicht so ganz fruchtlos gewesen zu

sein, denn Kein Geringerer als der ru ss i s ch e Z a r selbst^ent-
schloß sich im Zahre 1896 zn einem Gegenbesuch iu Paris, owar
nicht auf Stelzen, sondern in seinem vornehmen Extrazug. Bei
seiner Furcht vor Anschlägen liebte es der Zar nicht, auf Haupt¬
strecken seine ohnehin wenigen Reisen zu machen, souderu er
suchte stets Nebenstrecken auf. Und dieser Extrazug, der den
russischen Zaren nach Paris zum Abschluß des welthistorischen
Bündnisses brachte, fuhr ebenfalls durch die stille Eifel. Es

mar Deutschlands Schicksalszng. Auf dem menschenleeren,
streng abgeschlossenen Bahnhof Euskirchen, wozu sich Ver¬
fasser mit vielen Listen Zutritt verschaffen Konnte, hielt der

5onderzug des ^>aren, vielleicht wegen Maschincnwechsel. Eine
lange Wagenreihe, sämtliche Fenster dicht verhangen, machte

er einen überaus düsteren Eindruck, dieser 5chicKsalszug. Etwa
ein halbes Vutzend russische Zugbeamte in ihrer charakte¬
ristischen Bekleidung: Mütze, blauer Kittel mit Ledergürtel,
Pumphoseu und hohe Stiefel, stellten sich in Abständen längs
des Zuges auf, der der Auftakt war zu dem entsetzlichen Ka¬

pitel in der großen oieltansendjährigen Menschheitstragödie.
Und den Zaren, seine Frau, seine vier Kinder, und viele Millio¬

nen seiner Untertanen Kostete die Reise mit diesem <)uge nach
Zähren das Leben; sie verbluteten, diese im Krieg, jene in der
darauf folgenden schrecklichen "Revolution.

Viesem russische» SchicKsalszug folgten im Zahre 1914 zahl¬

lose Züge, die durch die Eifel nach den westlichen Schlacht¬
feldern unsere waffengerüsteten 5oldaten brachten. Bier Zahre
später fuhren noch lebendgebliebene Reste unserer todmüden

Kämpfer denselben Weg durch die rauhe Eifel auf ihrem Rück¬

zug, zurück ins fieberdurchrüttelte Vaterland. Und ihnen folg¬
ten wieder auf demselben 5chienenweg und auf den Land¬

straßen die übermütigen Sieger und besetzten die in blassen
Nebelschwaden fröstelnde und erschauernde Eifel. Zehn Zahre
lang.

Und dann nahm im Oktober 1930 die alte Eifel von Euskirchen
aus wieder einmal einen historischen Zug auf ihren Krummen

Buckel. Darinnen saß der Geueralfeldmarschall und Präsident
des Deutschen Reiches, Herr Paul von Hin den bürg.

Er fuhr nach dem lieblichen Erier, das Unerhörtes zu dulden

hatte während der ein Zahrzehnt dauernden feindlichen öu-
vasion. Die Erierer wollten in Gegenwart des deutschen VolKs-
heros ihre endliche Befreiung vom feindlichen Zoch festlich

begehen. Von der Befreiungsfeier in Aachen Kommend, hie«
auch dieser Zug wieder eine Kleine Weile in Euskirchen, ehe
er weiterfuhr.

Viele Völker tummelten sich auf dem steinigen rauhen Rücken

der alten Eifel, schon seit Urzeiten. Aber niemals lagen solch
ungeheuer wuchtige, schicksalsschwere Ereignisse über deutschen

Landen als in der Zeit zwischen dem Extrazug des russischen
Zaren und dem Zug des deutscheu Feldmarschalls von Hinden-

burg, die beide durch unsere Eifel fuhren.

Ein Gang öurch sie lNechermcher

Heimatschau bom4.-so.Oltober.

Draußen weht nasser Wind; mit Hellem Zuhu rutscht er durch den
RömerKanal an der Turmhofstraße, gerade wie die Kinder es ihm
vorgemacht. Drinnen im 5aale aber ist eine geruhige 5t!mmung;
still ist es geworden nach Tage» regste» Besuches. Das ist die 5tunde,
die zu besinnlichem Lchauen einladet; doch nur eine Teilschau Könne»
wir an dieser 5telle erwähne».

Die Ausstellung wies eine Dreiteilung auf: Gemeinde, Pfarre,
Vleiberg. Gleich links hat das Amt auf den Tischen längs der
Zensterwand mit viel Geschick die nicht allzu reichen Dokumente aus
der Vergangenheit des engeren heimatbezirks dargestellt. Begin¬
nend mit den Zeugen der alten Römerniedei!assu»gen. öcherben und
Töpfen, führen die Dokumente weiter i» unsere Zeit hinüber. Vom
Mittelalter und von alten Herrschaften reden 5onnenuhren und ein
Vurgschlüssel, Münzen und 5iegel. Vllcher und Lchriftstücke aus der
Franzosenzeit um 1800 gebe» Einblick in eine Organisation, die mit
allem herischaftskleinkram aufgeräumt, aber trotz der Einführung
der fremden Lprache deutschen Geist nicht ausrotten Konnte.

Wir stehen nun in einem großangelegten Raum. Vor uns ein
eigenartig anmutendes Vilo: Felsmassen. Tannen, ein Ltolleneingang,
der ins RachtdunKle führt, heraus schiebt sich ein blauer, großer
Förderwagen. mit Haufwerk schwer belade». Der begehrte 5cho1?
des Vleiberges. das Knottenerz, aber tritt die Wanderung zur Hütte
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an. Dort wird die Kuotte geglüht, bis das Blei i» gasförmigem
Zustand den Walzofen verläßt. Äi einer elektrischen Gasreinigung
wird das Bleioxcid niedergeschlagen. Weiter gehen die Hütten¬
prozesse, bis schließlich ein Vleiblöckchen als Frucht mühevoller Ar»
beit übrig bleibt. Der uralte Erzbau am Mechernicher Bleiberg
Kennt die Arbeitsvorgänge der Neuzeit; aber die Ungunst der Zeit
lastet schwer auf ihm.

Bücher und Bilder geben Kunde von alter Verawissenschaft, vom
fromme» 5inne der Bergknappen. Einzig ist ein Gemälde, das den
ersten Tagebau am Bleiberg zeigt, den die Gebrüder Kreuser um
1355 einrichteten. Ks zeigt das sogenannte „Tempeln" mit dem Massen-
aufgebot von Menschen.

ün Glastischen und Vitrinen sind gern betrachtete Gesteinssamm-

Alte Vorfstube LichlMld von Aug. Ell,!««', Küln-üindeütlM,

luugen gezeigt. „5tufen" mit Knotten, Weihbleierz und Grünbleierz,
„VlanKgut", dann in Gläsern die Aufbereitungserzeugnisse des Poch¬
werks. Die „Hebewäsche", die Erfindung des Mechernicher ün«
genieurs Peter Osterspeu, brachte den Ersatz für VeutelKorb und
Trommel und die Möglichkeit, die Knotten wirtschaftlich zu ge-
winnen.

Eine gute 5teinsammluüg von Ludwig Lchmitz mit einigen Ver-
steinernngen aus dem Kalkboden der Nachbarschaft. Töpfe, Zarb-
platte und anderes rnnden die Vergdarstellung ab.

„Es grüne die Tanne, es wachse das Erz,
Gott gebe uns .wieder' ein fröhliches Herz!"

ün einer stillen TcKe ist die Ehrentafel der Kriegsgefallenen aus»
gestellt, flankiert von zwei Kriegervereiusfahnen, zu häupten die alte
Zahne de« Mechernicher Kriegeroereins. Ein stilles Gedenken den
Getreuen, die der Heimat die Berwüstungsgreuel ersparten.

Wir stehen vor einer alten DrucKerpresse, deren sich der erste
Mechernicher Drucker P. Z. Kerp zum Druck der ersten Zeitung
„Glück auf" schon 1879 bediente.

Wir treten in einen Andachtsraum. Wände mit feierlichen alten
Bilder», alte holzgeschnitzte 5tatuen, ein wunderschöner alter Altar.
Das gehört der Kirche zu Lövenich de! Zülpich. Erbaut hat ihn im
Zahre >?5ö der Mechernicher Meister Leopold Körner; er hat man»
che» Altar errichtet, auch für die alte Mechernicher Kirche einen.
Davon rührt das Altarbild im Nahmen rechter Hand her, mit der
Zohannestaufe.

Nun Kommt es bunt. Handwerk und Gewerbe zeigen ihre Ber»
treter auf und unterstreichen mit ihren Attributen in weiser Be¬
schränkung. Dann preisen sich Gemälde und Zeichnungen an in
bunter Aeihe. Leider find Darstellungen aus der engeren Heimat nicht
allzureich vertreten, um so mehr finden die wenigen freundliche Ve»
achtuug. Der Kunstphotograph Landers aus Köln fertigte ein halbes
hundert prächtiger, gut gesehener Bilder an. die unsere engere Hei¬
mat in geschlossener 5chau zeigen. Lchon allein die Betrachtung dieser
Photographien erfordert Zeit; man wird sich reich belohnt fühlen,

Doch da finden wir uns in einem gemütlichen Zimmer wieder. Hier
haben sich die Veranstalter so recht ausgegeben. Vie ganze Zu»
sammenstjellung verrät die Kundige Zrauenhand. Auch hier weise
Beschränkung. Darum wirkt aber auch jeder Teil so voll und ganz.
Zst's die Uhr, sind's die schränke und Bänke und Truhen, die unser
Gemüt zu heinilicher Auhe bringen? Oder die gediegenen Lachen im
„gläsernen 5chranK"? Oder gibt das wunderschöne Muttergottes»
eckchen unsern Herzen einen 5tosz?

Kurzum, wir sind ruhig und besinnlich geworden. 5o ist unsere
Heimatl? Dann möge sie uns erhalten bleiben. Dann wollen wir
weiter suchen und forschen, bis wir sie und uns selbst wieder ganz
gefunden haben.

Vie öurch öie preußische //Tier- unö Wanzenschutzberorönuny"

vom 7ö. Vez. s?L? unter staatlichen Schutz gestellten Wanzen.

Fortsetzung) Von Prof. Zos. Nießeu in Bonn.

9. Gagelstrauch <>lvriou ^1u ^)- Kl)'riLaoLllL. Kl^rica von

gr. in^ron ^ 5all?e, Balsam, galo von Kclt. 8«! — balsam;
daher die Namen Balsammurte, Wachsmurte. VolKsnamen:

„Nut" und „Grut"; in Westfalen, Oldenburg und Ostfriesland,
„Pors" und „Posten"; bei der hl. Hildegard von Bingen
(12. Zahrh.) „Mirtelbaum". Vie aromatisch duftende Pflanze, ein

meterhoher 5trauch mit zentimeterlangen 5taubKätzchen und

halb so langen 5tempelKätzchen, die vor den lanzettlichen Blät¬

tern erscheinen, wurde früher wegen ihrer haizig-balsamischeu
5toffe zum Würzen des Bieres, des „Grutbieres" statt des

„hopfeubieres", gebraucht; die Brauhäuser hießen am Nieder¬

rhein „Gruthäuscr", gekürzt „Grutes", ein Name, der heute

noch iu Kempeu-Nhein gebräuchlich ist. Am „5eIfKant", im

deutsch-holländischen Grenzgebiet, wird „Nut" uebeu Buchs
und Palm bei der Palmweihe verwendet.

Geographische Verbreitung: Nord-, Mittel»

und Westeuropa, Nordamerika, in West- und Mitteleuropa
atlllutisch.

Verbreitung in Deutschland: Zn flachgründigen

Torfmooren Norddeutschlands zerstreut.
Nheinische Fundorte: Am Niederihein und am

Nande der bergischen höhen stellenweise »och ziemlich häufig,

besonders im WanKumer Bruch, im Gangelter Bruch, bei
Wesel und bei 5iegburg, früher im Kottenforst (ob noch?),
erreicht am linken Greuufer bei Geistingen, unweit Hennef,

die 5üdgren;e seiner Verbreitung in der Nheinprovinz.
10. Großes Windröächen (Anemone silveztris 1^). Nanun-

cu!»ce«L. Blüht im April und Mai, hat große weiße Blüten

mit unterseits seideuhaarigen Blutenhüllen und trägt weiß¬
wollige Früchte.

Geographische Verbreitung: Eurasiatisch-
poutisch.
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Verbreitung in Deutschland:. Auf sonnigen
höhen, besonders in Laubwäldern und auf Kalk in 5üd- und
Mitteldeutschland.

Rheinische Fundorte: Voppard, Kreuznach und
weiter naheaufwärts, vielleicht noch bis Trier und 5 aar -

b r ü ck e n , früher bei 5iegburg.

11. Trollblume (Irolliuä europaeuz 1^), Kanuneul»ee»e.

VolKsuamen: „Eierblom", „Golde KuoopKes", 5chulname:

„Kugel-RauunKel". Die hellgelben Blütenblätter legen sich

Kugelförmig aneinander.

Geographische Verbreitung: Nordische Arktis,
Gemäßigte Zone.

Verbreitung in Deutschland: Zerstreut auf

feuchten Wiesen im Verglande, in Rordwestdeutschland fehlend.

R h e i n i s ch e Fundorte: ün Gärten angepflanzt, wild
im hohen Westerwald.

12. Akelei (^ciuilezia vulgaris l^). Kanuneulneeae. Pflanze

mit stattlichen trichterförmigen Blüten, violettblau, rosa, sei»
teuer weih und rotbraun.

Geographische Verbreitung: Eurasiatisch.

Verbreitung in Deutschland: Zerstreut in Wäl¬

dern, besonders im Verglande, in Rordwestdeutschland ur¬
sprünglich fehlend, aber in Gärten häufig angepflanzt und
daraus stellenweise verwildert.

R h e i n i s ch e Fundorte: ün der Eifel auf Kalkboden
verbreitet.

13. Küchenschelle (alle einheimischen Arten) pulsaMIa. Die

bekannteste ist die gemeine Küchenschelle <,pul8lttilw vulgaris
IVIill.) Nnnuuculuceue. hat schöne hellviolette Kronblättcr,

zwischen denen die zahlreichen goldgelben 5taubblätter hervor¬

leuchten; nach der Blüte verlängern sich die Griffel der zahl¬
reichen Fruchtknoten, werden haarig, perückeuartig und dienen
zur Verbreitung der Früchte.

Geographische Verbreitung: Rord- und Mit¬
teleuropa,.

VerbreitunginVeutschland: Zerstreut auf sonni¬

gen Zügeln, in Ostdeutschland fehlend.

Rheinische Fundorte: Bei Emmerich, im Vorge¬

birge, auf dem Rodderberg und dem LeilenKopf, in der Eifel

und an der Mosel im KalKgebict und auf GrcmwacKe ziemlich

häufig, bei LaarbrUcKeu, im Rahegebiet.

14. Frühlingsadonisröschen (^ctnuiz vernnliz I.). Nanun-

eulaceae. Trägt schöne, große, hellgelbe Vlüten, die einzeln an
den 5pitzeu des 5tengels stehen.

Geographische Verbreitung: Eurasiatisch.

Verbreitung in D e u t s ch l a u d: 5ehr zerstreut auf
sonnigen Stellen, besonders im östlichen Gebiet, häufig im
Mainzer Vecken.

Rheinische Fundorte: Vingen.

Rr. 15 bis 2, im August/5eptember-heft.

22. Enzian (Lontilln»), alle einheimischen Arten,

«entinnaeene. 5tattliche und zierliche Kräuter mit glockige«
trichtcr- oder stieltellerförmigen, vier- bis neunspaltigen Vlu-
menkronen.

Deutschlands bekannteste Arten:

LLnll.in2 lutea L., Gelber Enzian. Berg- und Alpentriften
öüddeutschlands.

6, Purpuren 1^., Purpurroter Enzian. Obere Vergwiesen in
den Allgäuer Alpen.

''L. crueiaw 1^., Kreuz-Euzian. öonnige Hügel oder Abhänge,

zerstreut im Berglande, im Nordosten selten, im nordwest¬
lichen Zlachlande fehlend; im Rheinlande bei Eupen, in

der 5ötenicher Kalkmulde, im Maifeld und

im Rahegebiet bis Kreuznach.

Q, 28clepiu6ea 1^., 5chwalbenwurz»Euzian. Waldwieseu der

Gebirge öüddeutfchlands, auch im üser- und Ricfengebirge.

^Q. pneumonanllie 1^., Lungen-Enzian. Zerstreut auf feuch¬

ten torfigen Wiesen; am Riederrhein stellenweise noch recht
verbreitet, desgleichen im h o h e n V e n n, selten bei Vonn,
Trier, 5aarbrückcn und VirKeufeld an der Rahe.

Q. nenulis 1^., 5teugelloser Enzian. Wiesen und Triften der
Voralpen und Alpen, Bäuerische Hochebene <z. B. bei

Augsburg und München).

0. verna L., Frühlings-Enziau. Feuchte Wiesen und Triften
süd» und mitteldeutscher Gebirge.

L, nlrieulozn L., 5chlauch-Enzian. Feuchte Wiesen 5üd-

deutschlauds, nördlich bis Zreiweiicheim.
ü. nivllli« L., 5chnee-Enzicm. Auf Matten der Vauerifchen

Alpen.

"L. eiliatu !>., Gefranster Enzian. Auf Kalk- und Moor¬
boden 5üd- und Mitteldeutschlands, im Rheinlande im

Kalkgebiete der Eifel verbreitet, auch auf Rhein¬
wiesen mit Kalkigem Boden bei Gellep am Niederrhein.

"L. eampeslris 1^., Feld-Enzian. Auf Vergwiesen zerstreut,

fehlt in West» uud Ostpreußen, selten im hönnetal und bei
hohenlimburg (Westfalen), hi I lesheim (Eifel) und auf
dem Hochsimm er bei Mau.cn.

<2. dnltica Nurd., Baltischer Enzian. Torfig-fandige Miesen
Rord- und Mitteldeutschlands bis Bauern, in Ostpreußen

sehr selten,

"<?i. uinili-ella 1^., Bitterer Enzian, (5ommcrform nur in Ost¬
preußen auf feuchten Wiesen.) herbstform auf trockenen

Verghängen, besonders auf Kalk; soll in der Blanken-
heimer Mulde (Eifel) vorkommen.

L. uliginoza >ViII6., äumpf-Enzian. Zerstreut in Rord- und
Mitteldeutschland.

L. earpaUnea o. Wettst., Karpathen-Enzian. hochgelegene
Triften im Riefengebirge und in den 5udcteu.

^L, ßerinnnien 1^., Deutscher Enzian. Wiesen und Triften in

5üd- uud Mitteldeutschlaud, iu den Kalkgebieten
der Eifel verbreitet, sonst selten.

2). Vergwohlverleih (>rniea monwna 1^.). (^niupositue.

VolKsnamen: „Feuerblume" (Kelberg), „öchnupftabaksblume"
(Rürburg, Wüstleimbach, Honnef), „huudsolume" (Mors-

bach), „ZallKraut" (Eitorf). halbmeterhohes Kraut, mit drüsig-
flaumigem, einfachem 5tengel, der ein bis fünf große, gold¬
gelbe Blütenkörbchen trägt; die unteren Blätter stehen in Ro¬

setten, die mittleren sind gegenständig.

Geographische Verbreitung: Eurosibirisch.

Verbreitung in Deutschland: Feuchte, torfige

Wiesen, besonders im Gebirge zerstreut, in Aordostdeutschland
selten.

Rheinische Fundorte: Am Riederrhein im hünxer
Wald, bei Wesel, auf der Afferdenheide bei Goch, im bergi¬

schen Lande bei Leichlingen und Vensberg, verbreitet im 5ie-
bcngebirge, im Westerwald und in der Eifel, spärlich auf
dem Venusberg bei Vonn.

24. Ltengellose Kratzdistel, äilberdistel, Wetterdistel, Eber¬
wurz (^urlinu ueaulis L.). llcirnposiwe. 5tengel sehr Kurz,

meist nur einen dicht am Boden sitzenden großen Blütenkopf
tragend, dessen innere Hüllblätter silberweiß, selten dunkelrosa
sind. Blätter rosettig, tief-fiederfpaltig mit stacheligen Zipfeln.

Geographische Verbreitung: Europa, Ean. ün»

sein, Zentral-Asien.

Zm Rheinland, besonders in der Tifel, vorkommend.
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Verbreitung i » Deutschland: Zerstreut auf trok-

Kenen steinigen Hügeln, besonders auf Kalk, in Mitteldeutsch¬
land, häufiger in 5üddeutschland, fehlend in Nest- und Nord-
Westdeutschland, nördlich nur in der Neumark, in West- und

Ostpreußen.

25. Verg-Flockenblume (Oenlaurea montaua I.,). compo-
i>iwe. ötengel und Blätter mehr oder weniger wollig-filzig,

5tengel breit geflügelt, Blätter heiablaufend, ganzrandig lan¬
zettlich bis elliptisch, Nandblüten Hinmmelblau, öcheibenblüte
violett, selten alle weis).

GeographischeVerb reitung: Europäisch-montan.

Verbreitung in Deutschland: Gebirgswiefen und

-wälder in 5üd- und Mitteldeutschland zerstreut, auch in
Gärten angepflanzt und daran« verwildert.

Rheinische Fundorte: öiebengebirge, in der
Eifel im Kalk- und Grauwacke gebiet ver¬

breitet. (5chluß folgt.)

«tifelhumor.

Wie öer fifarrer öie Dorfflegel zur Strecke brachte.

Es war in den siebziger Zähren des vorigen Zahrhunderts,
in dem Pfarr- und Vürgermeistcreioite W., in der 5üdwest-
eifel, nach dem ruhmreichen Kriege, Eatenlust beherrschte die
Zugend, tolle 5treiche, mit denen man besonders die Hüter
der Ordnung und Gesittung, Polizei und Pfarrer, bedachte,
waren an der Tagesordnung. Den guten alten Dorfpolizeimann

überlistete man oft, nie aber den Pfarrer, der durch Verstand

und Witz ebenso imponierte, wie er durch tiefernste Frömmig¬

keit erbaute. Dazu Kam seine Kraftvolle Gestalt, die auch dem

Dreistesten unter ihnen, mochte er auch schou heiratsfähig sein,
Respekt einflößte, bolchen gegenüber Konnte er in der Kirche,

wenn sie der Heiligkeit des Ortes frech vergaßen, eine so Kräftige

Handschrift schreiben, daß die beschriebene Vacke noch nach

dem Gottesdienst aussah, als sei rote Einte darüber geflossen.

Mehr als alles aber haßten sie die Art, in der er sie von der
Kanzel herunter anpackte, dazu sich noch über sie lustig machte
und jedem Ehristenmenschcn Gesprächsstoff für den Mittags¬
tisch lieferte. Wie er sie dann aber vor dem ganzen Dorfe
zur 5trecke brachte, Kam so:

Eines 5ountags hatte er in der Predigt eine volle 5cha!e
beißenden 5pottes über sie ausgegossen und die schlimmsten

Nowdus alz „Vorfflegel" und „Kapitalstrolche" vor die Front

gestellt. Die ganze Pfarrei, zu der noch zwei Dörfer und
mehrere Gehöfte gehörten, hatte der LpottexeKution beige¬

wohnt, und sie, die wehrlosen Helden, durften fich nicht rühren,
nicht verteidigen, Kein Wort sprechen! Es war ja in der
Kirche! Lchmachvolll „Das dürfen wir uns nicht gefallen lasten,

niemals. Er muß eine Antwort bekommen, heute am Eage

noch!" 5o hieß es nach dem Gottesdienst, und so geschah es!

Man einigte sich dahin, dem Pfarrer einen gesalzenen und ge¬
pfefferten, oder, mit der ortsüblichen Bezeichnung, einen

„Knuppigen" Vrief zu schreiben, der ihm noch bei Eage zu¬
gestellt werden sollte und dazu das dringende Verlangen um
sofortige Antwort enthielt.

Am frühen Nachmittag fand man sich schon im Wirtshause

ein, uud der Vrief wurde aufgesetzt. Zwei 5tunden hatte man
darüber geschwitzt und war dann einig in der Meinung, er
drücke die Negungen aller herzen in packender Form aus und

sei auch hinreichend „Knuppig". >2m Vriefumfchlag verschlossen
lag er nun vor ihnen auf dem Tische. Alsdann Pause —
Lchweigen. — War der Mut aller bis zum letzten Nest aus
der Feder des Vriefschreibers geflossen und mit der Einte

auf dem Papier eingetrocknet? Niemand sprach davon, aber
aller Gemüt hatte die bange Frage gelähmt: Muß ich etwa
den Vrief überbringen? ün dieser peinoollen Lage erschien

draußen als rettender Engel Ehrist (Ehristian). der Gemeinde-
schweinehirt, der friedfam seines Weges ging, uud Mut und

5prache Kehrten den Helden wieder. 5ie riefen ihn herein,
traktierten ihn, um ihn gefügig zu machen, mit öchnaps, und
beauftragten ihn dann, ihren Vrief dem Herrn Pastor zu
überbringe», perfönlich abzugeben und auch die Antwort zu¬
rückzubringen. Willig nahm er den Auftrag an. — Und er

stapfte hin, dem Pfarrhause zu, der gute Schweinehirt, und
die Helden der Etappe blickten ihm aus Numero 5icher
Klopfenden herzen« nach, bis er im Hause verschwand.

Drüben im Wirtshause hockten sie noch immer und steckten
die Köpfe zusammen. Gefühle des Eriumphes über den Pfarr¬
herrn machten sich Luft, aber auch mißbilligende Äußerungen

friedlicher Wirtshausbesucher, die die große 5tube anfüllten,
wurden laut. Denn die 5ache hatte sich inzwischen im Dorfe
herumgesprochen und viele Gäste ins Wirtshaus und Neu¬
gierige in die Nähe desselben gelockt.

Nun war schon mehr als eine 5tunde verflossen, seit unser
bchweinehirt im Pfarrhause verschwunden war, uud den auf
Antwort harrenden wurde allmählich unheimlich zu Mute.

„Der Pastor hat ihn eingesperrt", mutmaßte der eine, „er
hat ihn totgeschlagen", der andere. Die öpannung wurde aber
gelöst, als der gedungene Vriefbote endlich, vom Pfarrhaufe

Kommend, gesichtet wurde, stieg aber vou neuem und noch
höher in Erwartung der Antwort des Pfarrers. Was man

sich nicht erklären Konnte: Der gute 5chweinehirt schritt mit

glühenden Wänglein, angeheitert, die 5tufen der Wirtshaus-
treppe empor, und ein seliges Lächeln verklärte feine Züge.
Zetzt stand er, von den Burschen umringt, in der Mitte der
von den Gästen gefüllten 5tube und in Hörweite der bei

offenen Fenstern draußen harrenden Neugierigen. „Wie

war's? Wie war's?" scholl es aus allen Kehlen. Und der ge¬

fällige 5chweinehirt begann: „Die 5us (des Pfarrers Haus¬

hälterin) hat mir die Eür aufgemacht, öch sagte: »hier ist
ein Vrief für den Herrn Pastor, ich muß ihn aber perfönlich
abgeben.« Da rief sie den Pastor herunter. Alz er Kam, wurde

mir etwas bang. Er frug aber freundlich: »Nun. Ehrist, was
bringst Du mir denn so Wichtiges?« >2ch gab ihm gleich den

Vrief und sagte: »Zch muß die Antwort darauf mit zurück¬
bringe».« Dann riß der Pastor den Vrief auf uud lachte

schon, als er zu lesen angefangen hatte. »5ns,« sagte er dann,
»geh einmal in den Keller und bringe eine gute Flasche Wein

herauf. Ehrist, Komm Du mit nach oben.« 5ch ging dann mit
in sein Zimmer. Er ließ mich dort an den Eisch setzen, holte ein
Kistcheu Zigarren, reichte es mir, und ich steckte mir eine an
und er sich eine, und dabei Kam auch die 5ns mit dem Wein

und goß mir und dem Pastor ein, und er trank mir zu. 5o
haben wir uns schön unterhalten. Er hielt immer den Vrief

in der linken Hand, guckte von Zeit zu Zeit hinein und hat
jedesmal dazu so schalkig gelacht. Wie wir nun fertig waren,
sagte er: »5o, Ehrist, nun geh zu den Zungen und sage zu
ihnen, jetzt hätten die beiden Hirten im Dorfe einmal eine gute

Flasche Wein Mammen getrunken, dazu auch eine feine Zi¬

garre geraucht und dabei lange nachgedacht und überlegt, wer
von uns beiden die größten 5chweine zu hüteu habe, du oder

ich. Wir seien uns darüber aber nicht einig geworden. Das

sei meine Antwort auf den Vrief.« Er warf Euer 5chreiben
dann in den Papierkorb."

Das hallo und Lachen über diefe Antwort in und außer¬

halb des Wirtshauses, im Dorfe und später in der ganzen
Pfarrei zu beschreiben, würde der Lache Abbruch tun. Nur

soviel sei noch hinzugefügt, daß die „Dorfflegel" und „Kapital¬
strolche" zu ferneren Fehden mit dem Herrn Pastor Keine Lust
mehr hatten. Dr. Eheod. 5ch.. Erier.
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üom Verein für geschichtliche NllnOeslunHe öer Rheinllmöe in V»nn.

Die Mockgüter in öer Eifel.

Vie wirtschaftlichen und sozialen Folgen, die sich schon in
verhältnismäßig früher Zeit aus der überaus großen Zer-

splitterung des landwirtschaftlich genutzten Bodens ergaben,
lassen es nicht verwunderlich erscheinen, daß die Grundherren
auch in der Eifel sich schon während des Mittelalters be¬
mühten, den Grundsatz der fortwährenden Teilung des Vauern-

landes zu durchbrechen. Als Erfolg dieser Bemühungen, die

allerdings nur unter ganz besonderen Umständen Erfolg haben

Konnten, sind die 5tock-. Bogtei- oder 5chaftgllter zu
betrachten, die. ursprünglich ziemlich verbreitet, sich nur dort,

wo sie in größerer Menge auftraten uud die Erbsitte beein¬
flußten, mittelbar bis in die Gegenwart ausgewirkt haben.

An dem größeren Parzellendurchfchnitt läßt sich noch heute
das Gebiet der ehemaligen 5tockgüter feststellen. 5o verzeichnet

Beck in der Bitburger und Prllmer Gegend Parzellengrößen
von )9 bis 11? Ira gegenüber einem Parzellendurchschuitt für

die nächste Umgebung von 0,819 Iia. Diese ötockgüter, die sich

außer in den schon erwähnten Gebieten der alten Abtei Prüm
und Luxemburgs auch in der Grafschaft Manderscheidt, bei
VlanKenheim, Malmedu. 5t. Bith und Mouschau, ferner

in einzelnen Gebieten südlich der Mosel, scharf ausgeprägt iu
der Herrschaft Pagstuhl, fanden, Konnten nicht geteilt, sondern

mußten, wie schon der Äame andeutet, geschlossen an einen
Erben übertragen werden. Zunächst war es anscheinend in
das Belieben des 5tockinhabeis gestellt, den Erben von sich

aus zu bestimmen (vgl. Weistum Ulflingen 1575: es haben
vater und mutter die macht, unter den Kindern eins auszu¬

holen, welches in geliebt). Auch der Grundherr hatte, wohl
um 5treitigKeitcn unter Geschwistern zu verhindern, in be¬

stimmten Fällen das Necht der Auswahl (z. V. iu Mertcrt,
1589: bei mehreren gleichberechtigten Erben steht, „weil schaff-

güter vor unteilbar gehalten werden, dem Herrn zu, einen
unter allen in die guter einzusetzen"). Allmählich bildet sich dann

aber eine Erbsitte aus, nach der das älteste Kind, „es seg 5ohn

oder Eochter", das Gut antritt. Die übrigen Kinder werden

ganz gering entschädigt; 5chwerz gibt die Gesamtentschädi-
gung mit 4 Atlr. je Morgen für die Gesamtheit der nach¬
geborenen Kinder an. „Das älteste Kind, das den 5tocK be¬
kommt, heiratet recht früh, wahrscheinlich", so erläutert
5chwerz seine überaus interessanten Aufzcichuuugeu, „um desto

mehr dienstbare Hände zum Betrieb des Gutes zu erzeugen.
Es ist daher nicht selten, drei 5tocKoäter und ebensooiele 5tock-

mütter in einem Hause zu finden. 5o lange die älteste dieser

Personen, der einmal der 5tocK angehörte, noch lebt, es seu.
Groß- oder Urvater, Groß- oder Urmutter, so behält sie die
Alleinherrschaft, und alle übrigen Personen sind nicht viel

mehr, als dem Hause angehörige Knechte uud Mägde. Da
nur eins der Familienmitglieder sich verheiratet, so fehlt es

an Oheimen nnd Muhmen in den 5tocKhäusern nicht." Dieser
etwas übertriebenen Darlegung vou 5chwerz ist aber ent¬

gegenzuhalten, daß auch eine frühere Übertragung der Wirt¬
schaft an den 5tocKerben erfolgte und die abständigen 5tocK-
inhaber sich auf ein Altenteil zurückzogen (vgl. Weistum. Ulf¬
lingen von 1575: hofsbrauch, wcm vatter und mutter ein Kind
bei sich setzen, des haben sie macht mit freund« rat und mit

heuratsleuten zu erben bauszen scheffeu und gericht. und im

fall sich nit vertragen Küuten, so sollen vatter und mutter die
eschkaul behalten). Auch wird der 5tocKiuhaber verpflichtet,

seiue 5chwestern aus dem freien Gut auszustatten, manchmal

wird hierzu auch das Nutzungsrecht gewisser Teile des 5chaft-
gutes in Anspruch genommen, immerhin Konnte der Anspruch
der nachgedorenen Kinder nicht beträchtlich sein.

Das in aller 5trenge ausgebildete Erstgeburtsrecht, das sich
in der späteren Zeit zeigt, brachte es mit sich, daß, wenn eine
5tocktochter erbberechtigt war, ein 5ohn aus einem anderen
5tockgut — meist ein Aichterbe — mit dieser Eibtochter ver¬

ehelicht wurde. Dabei Kam es gewöhnlich zu einem regelrechten
Handel: „Der Bater des jungen Menschen Kommt zum Vater

der ötocktochtcr und fragt, wieviel er zu geben habe, wenn
sein 5ohn die 5tocktochter heiraten würde. Der Bater der

5tocktochter bedient sich dieses Geldes, oft tausend Kronthaler
und mehr, um einen feiner eigenen 5öhne mit einer anderen

5tocktochter zu verheiraten. Der junge Mann, der auf diese

Weise in das Haus seiner 5chwiegercltern tritt, lebt nur als
Meisterknecht darin; die Aegentschaft steht seiner Frau allein
zu" (öchwerz). Das ist auch nicht immer so gewesen; das Weis¬

tum von Ulflingen belehrt uns: „waneh ein man sein tochter
bei sich ins hausz bestat, nach des mans tot ist sein eidem oder

tochtermau schuldig zu empfangen".
Die geschichtliche Erklärung dieser Zustände, über die wir

sehr genau unterrichtet sind, ist nicht einfach. Zunächst fällt

uns, wenn wir auf einer Karte die Lage der 5tockgllter fest¬
legen, auf, daß sie durchweg in spätdesiedeltem Gelände liegen.

Auch die Form der Weilersiedlung und die eigenartig ge¬
schlossenen VIockfluren deuten auf junge Anlagen hin, im Ge¬

gensatz zu den Fluren mit Gemannen und Parzellen in Ge¬

mengelage, die durchweg auf ältere Anlage schließen lassen.
Auffallend ist auch der große Anteil von Od- und 5chiffel-
land an den Gemarkungen der 5tocKgutweiler. Gäbe es nicht
in unmittelbarer Aähc und auf gleichschlechtem Boden auch
Gewannfluren mit starker Parzellierung und Kleinen Be-

triebseiuheiten, so dürfte man unbedenklich folgern, daß die
UnergiebigKeit de« Bodens eine Unterteilung unmöglich ge¬
macht habe. Vie geringe Ertragfähigkeit des Bodens mag

mitbestimmend gewesen sein für die Ausbildung der geschlosse¬
nen Bcrerbuug, sie war aber nicht ausschlaggebend. Die Fülle
des 5chiffellandez läßt sich auch aus dem Mangel an Arbeits¬
kräften erklären.

Festzustehen scheint die späte Anlage der 5tockgüter. Wir
haben es hier wahrscheinlich mit Aodehöfen zu tun, die unter

der Leitung eines Kapitalkräftigen Grundherrn in das Wald-
lllnd vorgetrieben wurden. Die VIockfluren deuten darauf
hin, daß es Einzelhöfe gewesen sind, die sich dann bei weiterer

Aodung, vielleicht auch durch Erbteilung zu Weilern von ge¬
ringer hofzahl (b—15) entwickelt haben, üm vorderen Wcster-

wald von Neuwied sind uns auch späte Aodeanlagen in
Größe der alten Königshufen (120—IbO Morgen) bezeugt.

Während sich hier aber die Nealerbteilung durchsetzte und das
alte hofgeläude, dessen VlockflurcharaKter nur noch schwach

zu erkennen ist, zersetzte, blieb dort die ursprüngliche Anlage

ganz eindeutig erhalten. Wenn sich im Gebiete der 5tockgllter
der Erbgaug mit Nealteilung gemäß dem allgemeinen Brauch
durchgesetzt haben sollte, worauf der Weilercharakter immer¬
hin schließen läßt, so wurde die EeilbarKeit der Güter schou
bald beschränkt und zwar, bevor die Güter der Hand des
Grundherrn entglitten.
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öpätestens feit dem 15. Jahrhundert macht sich allenthalben

bei den größeren Grundherren, geistlichen und weltlichen, die

Tendenz geltend, ihren Grundbesitz vor einer Entfremdung
durch die Jinsbauern zu bewahren. Bereits im 1). Jahr-
hundert taucht zum ersten Male in der Nähe von Köln das

^eitpachtsustem auf, das in der Jörn, der Halbpacht später
fast den ganzen geistlichen oder weltliche» Landbesitz beherrscht.
Die zeitliche Beschränkung gab das Gut immer wieder in

die Hand des Eigentümers zurück. Per Einzeloertrag mit dem
Pächter verhinderte eine Aechtsentwicklung zuungunsten des
Besitzers, wie sie das erbliche Bauernlehen mit sich gebracht

hatte. Vie späte Ausbildung der ötockgüter läßt vermuten,
daß die Besitzer dieser Aodehöfe sich bereits bei oder bald nach

der Anlage der Borteile dieser Einzelverträge versicherten, um
einer Entfremdung vorzubeugen. Wenn es hier nicht zur Aus¬
bildung von Ieitpachtglltern gekommen ist, so mag das in erster
Linie liegen an dem Mangel an Kapitalkräftigen Pächtern. Dem
Grundherrn blieb nichts anderes übrig, als einen Erbpächter auf

das Gut zu setzen. 5ein Bestreben mußte aber sein, diesen in die
stärkste grundherrliche Abhängigkeit zu bringen, ihn an die
öcholle zu binden, d. h. leibeigen zu machen. Das ist den Grund-
Herren auch mit Hilfe des Einzelvertrags ficher nicht überall ge¬
lungen. Erfolg Konnte es nur haben, wenn stärkere Aechte als die

bloße Grundherrschaft zu Hilfe Kamen. Verfolgen wir, in
welchen Gebieten sich die 5tockgüter mit der verstärkten grund-

herrlichen Abhängigkeit durchgesetzt haben, so werden wir
feststellen, daß es nur in den Kleineren Territorien geschah, im
Zürstentum Prüm, in der Grafschaft Wanderscheidt, in Vlcm-
Kenheim, in der Herrschaft Vagstuhl, wo der Grundherr zu¬

gleich Gerichtsherr war, wo, und das ist besonders zu betonen,
die Zinanzen des Landesherrn weniger auf deu Einkünften
aus den Gerichtsrechten als aus dem Aufkommen aus den

Grundherrschaften beruhte». Das gilt auch für die alten

Luxemburger Gebiete im Kreise Bitburg, wo nach westliche»!
Borbild die 5eig»eurs neben der GrundherrlichKeit auch die

Gerichtshcrrschaft innehatten. Aur aus der Verbindung von

Grundherrschaft und Gerichtsherrschcrft ergab fich unter der

Einwirkung der Aechtsauffassung des Aömischen Aechtes, das
jetzt allgemein durchdrang, die verstärkte Abhängigkeit des

Bauern ^ Kolonen. ün den Gebiete» dagegen, wo der Lan¬
desherr i» erster Linie seine Einkünfte auf die Gcrichtsrechte
gründete, die Vomänenwirtschaft dagegen zurücktrat, hatte

der Landesherr Kein Interesse an einem grundhörigen Bauern¬
stand.

Auch die Verhinderung der Zersplitterung durch die ge-
fchlofsene Bererbung entspricht der Entwicklung, die im Groß¬
grundbesitz seit dem Ib. Jahrhundert einsetzt, wo auch her¬

vorragende Adelsgeschlcchter das Erstgeburtsrecht und die
Abfindung (Apanagierung) der jüngeren Kinder einzuführen
gezwungen waren.

Als die freiheitlichen Ltrömungen vom Westen her fich be¬
merkbar machten, hoben viele Grundherren die strenge Zorm
der Hörigkeit, die Leibeigenschaft, auf, noch ehe die revo¬
lutionäre Welle herankam. Vie geschlossene Bererbung fiel

amtlich mit der Aufhebung der Zeudalrechte uud der Einfüh¬
rung der franzöfischen Gesetzgebung. Voch bestand das An-
erbenrecht als Erbsitte noch lange in die preußische Ieit hin¬
ein. Aus dem Widerstreit von Eibsitte und Erbrecht ergaben

sich, je länger, je mehr, die größten 5treitigKeiten, und o. Len-
gerke, der in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts

im Auftrage der preußischen Aegierung die Eifel bereiste,
führt die große Verschuldung des „Großbauernftandes" in
der Eifel auf die Zülle der erbitterten Erbprozesse zurück, die
um die Erbteilung der 5tockgllter ausgefochten wurden.
Damals hatte fich aber dort im Gegensatz zum Aiederrhein
und Westfalen, die Aealerbteilung bereits überall überraschend
schnell mehr oder minder durchgesetzt. Das Institut, das eine

starke Grundherrschaft iu Berbiuduug mit der Gerichtsherr¬
schaft entgegen der allgemeinen Landessitte aufgerichtet hatte,

mußte naturnotwendig sich schnell dem allgemeinen Brauche
unterordnen, sobald die 5tützen wegbrachen. Vie üblen Folgen
starker Zersplitterung des Grundbesitzes zeigten sich auch hier
schon deutlich, so daß o. LengerKe Klagt: „Vie Teilung bildet die

Aegel uud wird die Aegel zu bilden so lange fortfahren, bis

eine bessere Volksbildung die Menschen einsichtiger, fried¬

fertiger und gegenseitiger gemacht haben wird, bis der Ver¬
stand wieder zu Verstand gekommen sein wird."

Vr. Jos. Aießen.

Wllnöerung öurch öie Luremburger Schweiz

der Vürener Ortsgruppe des Eifeloereins.

Vie diesjährige dreitägige Wanderung des Dürener Eifeloereins
berührte ein Gebiet, welches wohl nur den wenigsten Mitglieder»
bekannt sein dürfte, über Gerolstein, Prüm, Pronsfeld fuhren wir an
einem 5onnabendnachmittag nach Aeuerburg a. d. Enz. Von
der Kanzel, einem hochgelegenen Aussichtspunkt, sahen wir auf das
ötädtche» hinunter, das inmitten seiner Wälder und Berge liegt. Aus
den engen Gassen und häusergruppen recken sich, alles überragend, ein
einzelner Wachtturm, der Veilsturm und da« alte Lchloß empor,
Va« 5chlosz wurde im 12. Jahrhundert erbaut. Öfters wechselten die
Aamen der Kifelgeschlechter, die hier gesessen — als letzter wird ein
Graf von Manderscheio genannt. Die 5oldaten Ludwigs des XIV.
erstürmten die Ringmauern, ihr harter Lchritt hallte einst auf den
öteinplatten unter den Lchloßlinden, wo jetzt unsere Jugend ihre
Nosten hält.

Am nächsten Morgen sahen wir bei unserem Aufstieg zur Aluxe»
rather höhe Aeuerburg und sein Wahrzeichen, das zerklüftete
öchloß. umdrängt von Wolken und Aebel. Unser erster höhenblick

von der Aluxerather ßöhe bot uns weite 5icht auf die Kuppen der
öüdeifel, des Hochwaldes und nach Luxemburg hin. Vorbei an Kox»
Hausen zogen wir hinab in das Tal des Gaubaches, um ANttagrost
zu halten. Das Wasser des vom Gaubach gespeisten Atühlenweihers
schoß als Kleiner Wasserfall bis zur Vrücke hin, die uns Tisch und
VanK war. Ein neuer Anstieg begann, Kirchtürme grüßten von an¬
deren höhen. Aeitersdell, ein einsames Gehöft, lag bald an unserem
Wege, hier auf der höhe bot sich da« Luxemburger Land als gewal¬
tige« Panorama dar. Durch das Tal der Our von uns getrennt,
sahen wir das Vergland in wunderbarer Klarheit zum Greifen nahe.
Große Laub- und Tannenwälder schmücken es bis zur höhe, und
öommerwolken wanderten hoch im Vlauen drüber hin. Die Our bil¬
det hier die Grenze. Voch auf unserer Leite zog die Auine Falken-
stein alle Vlicke auf sich. 5ie trägt ihren Namen mit Aecht. Auf
oorspingendem Felsen erbaut, gewährt nur ein schmaler Bergrücken
Zugang zu dem Felse»horst. Va« innere der Auine ist wilde Roman¬
tik. Vie verschiedensten Moose schmücken 5tufen. Vöden und Fenster«
brllstungen. Blühende Königskerzen halten ihre Leuchter in steifer
Würde empor. Vie Our zieht eine mächtige Lchleife am Fuße des
Falkenstein« ums Luxemburger Land, hier lag es als sanft an¬
steigende Fläche, mit seinen Wiesen und Feldern ihrer Biegung sich
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anschmiegend, wie ein MosaiKgemälde der Natur. Vor Wog führte
abwärts zum Ourflusfe, wir überschritten ihn Kurz vor Biewels und
damit die Grenze. Durch ein enge« Waldtal ging e5 nun zur Bildchens»
Kapelle hinauf, von welcher sich dem Wanderer da« Naturgemälde
der Oürtalschleife iu entgegengesetzter "Richtung und nicht minder
machtvoll zeigt. Von hier aus führt im Berghang eine gepflegte
breite Waldstraße talabwärts nach Blanden, einem ansehnlichen
Ltädtchen. 5ein schönster Lchmuck, eingefügt in die Landschaft, ist
seine 5chloßruiue. 5ie beherrscht den ganzen Umkreis. Vorhof,
Nittersaal, Kapelle mit Gruftgewölben, alle Kammern und Gänge

erstrecken sich über viele Quadratmeter Boden. Welche I>racht mag
dieser 5itz der Oranier gesehen haben? Überall weisen Fensterbogen,
Gesimse uud Kamine noch den Schmuck romauischer Lteinarbeiten
auf. Neues hat sich in harmonischer Weise Altem angefügt. Das
stolze Bauwerk lockt zahlreiche Besucher ins ötcidtchen. welches in
seiner ErinitarierKirche (1242 erbaut) mit dem Grabmal Heinrichs
von Aaslau und dem der Gräfin 5ponheim wertvolle Kunstdenk»
mäler besitzt.

Mit einer drollig»flinken Kleinbahn fuhren wir nach DieKirch, und
mit der Prinz heinrichbahu dann weiter ins Tal der Lauer »ach
Bollendorf. Nachdem wir die Brücke überschritten hatten und wieder
in Veutschland gelandet waren, winkte uns unser Standquartier für
zwei Tage im Gasthof zur Post.

5chon früh brachte uns die Bah» am nächsten Morgen nach Echter»
nach. Dieser weltbekannte Wallfahrtsort uen»t uralte Kultur sein
eigen. )m Zahle 698 gründete der Mönch Willibiordu« hier eine
Benediktiner-Abtei. Die Reliquien der heiligen ruhen jetzt in der
im Zahre !03! erbauten Basilika. Das ünnere des großen Baues
ist eigenartig in seiner roten Ausmalung. Gold, bunter Marmor und
Kunstvolle Vronzegitter fefseln zusammen mit dem weißen Marmor»
schrein den Blick in dieser Andachtsstätte. Auf dem Marktplatz steht
das schönste, im gotischen 5ti> erbaute Gebäude Echteinach«, der
Dingstuhl, eine alte Gerichtsstätte, die heute aber nur noch zu Trau»
ungen benutzt wird. Über Echternach liegt ein feiner, südlicher hauch;
überall Blumen in verschwenderischer Fülle, blühende Oleanderbäume
vor den hellen Bürgerhäusern und Maulbeerbäume an den Eisen»
gittern des Abtei»Eingangs. Leider verbot uus unsere Zeit ein
längeres Verweilen. Über den Ausfichtstempel EroosKneppchen galt
es aufzusteigen in die Luxemburger Lchweiz. Die Namen, die der
VolKsmund all' diesen seltenen 5teingebilden gegeben hat. Klingen
treffend. Wir Kamen zur ..Wolfsschlucht", mit ihren fast 50 Meter
hohen Felswänden, die den Eindruck einer zerfallenen Niesenburg
hinzaubern. Lelbst einem vielgereisten Wanderer ringt diese groß»
artige Felswildn!« Bewunderung ab. üm Vordergründe der 5chlucht
steht eine einem Niesenfinger ähnliche 5äule, die „Nadel der Kleo»
patra" genannt. Vom zweiten, höhelgelegenen Eeil der Wolfzschlucht
führt eine hundertstufige Natursteintieppe zur „Paulsplatte". den:
schönsten Aussichtspunkt um Echternach. Eief uuten glitzert die 5auer,
deren 5ilberbaud man viele Kilometer weit flußauf- und abwärts
verfolgen Kann. Eingebettet zwischen den Bergen mit ihren hoch»
Wäldern liegt entzückend schön Echternach, im Hintergrund überragt
von dem Ernzer Berge mit der Liborius-Kapelle. Nur ungern
scheidet das Auge oou diesem einzigartigen Bilde. Zur Wolfs»
schlucht gings wieder hinunter, uud nuu begann eine unvergleichlich
genußreiche Wanderung auf gutem Wanderpfade. Der Himmel war
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nur durch schmale Lücken zu sehen, Waffer rauschte über Felsgestein,
An senkrechten, viele Meter hohen Felswänden strebten wetteifernd
die schönsten hellgrauen Vuchensäulen zum Licht empor. Der Aesbach,
ziemlich wasserreich, neckt auf schritt und Eritt. Er bildet Kleine
Brunnen, die von moosigem Gestein eingefaßt find. Am Ligelbour
machten wir Nast, mitten im herzen dieses Märchenwaldes. Weiter
ging es talaufwärts, und sicher zweidutzendmal zwang der Aesbach
zum Überschreiten, ^mmer schöner, immer wilder wurden die Fels»
gruppen, an denen vorbei und hindurch der Weg führt. just zwei 5tui>-
den lang. Die bekanntesten Namen sind die der „Eeufelsscharte", des
„Laburinths", des „PereKop" und der „hohllau". Über die hohllac,
sagt der Führer, daß fie ein uralter 5te!nbruch sei, aus dem schon
die Nömer ihre Mühlsteine gewonnen haben. Der mächtige Felsen,
den dichter Pflanzenwuchs Krönt, ist im Laufe der Zahre zu einer
imposanten Grotte geworden mit einer Länge von 24 und einer Breite
von 15 Metern. Fast unbemerkt wurde der Weg ebener, und wie aus
einem Eraum gerissen, standen wir, aus den: Walde heraustretend,
auf der Hochfläche bei Berdorf. Kartoffel- und haferfelder redeten
ihre einfache 5prache, der wir gerne Folge leisteten, um in Berdorf
Mittagrast zu halten.

Ein zweiter Eeil der wilden FelsenherrlichKeiteu erwartete uns
im Noitzbachtälcheu uud im Eale der 5chwarzen Ernz. „Hölle",
„Näuberhöhle", „Lchnellert", „Eeufelsinsel". „Zickzackschlüff". diese
Namen lösten neue Bewunderung aus. ön der Näuberhöhle floaen
aufgescheuchte Nachtvögel über unsere Köpfe, in der Hölle mußte
manch einer nicht mehr ein und aus. Die Eeufelsinsel, nur durch eine
leichte Eisenbrücke erreichbar, zeigte uus rundum die Waldherrlich»
Keiten der Weite, öm ZickzacKschlüsf galt es Verbindung halten, da¬
mit Kein Lchäflein verlorenging. Doch auch dieser Eag neigte fich
feinem Ende zu. hochbefriediqt zogen wir auf öchusters Nappen über
Grundhof im 5chein der Abendsonne wieder in Vollendorf ein, wo
nns Behaglichkeit, 5tärKung und ein fröhlicher Abend erwarteten.

Dienstagfrüh galt es Abschied zu nehmen vom Vollendorfer Quai»
tier. seiner umsichtigen Wirtin und dem Eal der Lauer. Wieder war
Echternach der Ausgangspunkt unserer Wanderung, die sich nun
nach Südosten, der Mosel zuwandte. Auf dem VenediKtinerwege
Kamen wir wiederum durch herrlichen Wald und an mächtigen
Felsengrnppen vorbei. Nosport lag auf unserem Wege. Noch war
die 5auer unser Begleiter im Eale. Wir überschritten sie bei Na»
lingen, wo die ersten Weinberge grüßten. Hochwald nahm uns auf,
und ein guter Bekannter blinzelte bei jeder Wegeskreuzung vom
nächsten 5tamm: das Weqezeichen des Eifelvereinsweges Aachen—
Erier, mit seinem »ach Erier offenen Ning, dem wir nun für die Nest»
strecke unserer Wanderung folgen sollten.'Ein steiler, anstrengender
Aufstieg zu den höhen zwischen Lauer und Mosel, und das Dorf
Kersch war erreicht. Das Fehlen eines Gasthofes verlor alle Lchrecken,
als uns eine freundliche Bäuerin ihren ländlichen hofraum zum
Nasten überlies und uns anbot, was Küche und Keller an Landes-
erzeugnUen aufwiesen, über Udelfangen. Erierweiler Kamen wir
zur alten Nömerslraße, die. von Wasferbillig Kommend, auf der höhe
eine» weiteu NundblicK auf die Mosel», 5aar» und Eifelberge ge»
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währt. Wir überquerten die 5trajze und folgten auf Waldwege» den
hängen de« 5irzenichertale«, um den Atarcu«berg oberhalb Trier zu
erreichen. Bald lag das Tal der Mosel stromauf und stromabwärt«
vor un«, hell blitzte da« Wasser im 5chein der Abendsonne, al« wir
über die Nömerbrücke in da« ehrwürdige Trier einzogen. Vie Porta
Nigra, diese« herrliche Baudenkmal au« alter Aömerzeit, stand al«
riesiger Lchluszstein an diesem Abend vor unseren Augen. Leider
trennten sich schon einige der tapferen Vierzehn von un«. um ihre
Heimreise gleich anzutreten.

Ven nächsten Tag nutzten wir übrigen au«, um die Aömerbauten
und die Kirchen in dieser schönen 5tadt zu besichtigen. Amphitheater,
die Kaiseithermen, die Porta Nigra und die neuen Au«grabungen
de« TempelbezirK« zeugen von alter römischer Pracht und Kultur.
Vie VenediKtinerKirche 5t. Matthias, deren gotische« Vecken»
gewölbe eine« der schönsten in deutschen Landen ist, beherbergt Kost»
bare öchätze ältester Goldschmiedekunst in ihrer NeliquienKommer.
Vie Basilika, jetzt ein protestantische« Ootte«han«. ist ein römischer
Ziegelbau von ungewöhnlichen Au«majzen. Vraufzen am Friedhofe
besuchten wir noch die im Barockstile erbaute PaulinusKirche, mit
einem herrlichen Deckengemälde. Um die Abendzeit schieden auch wir
von Trier. Ver Tifelzug brachte un« über Euskirchen heim nach

Vüren. Viel Lchöne« durften wir genießen in diesen Wandertagen,
VanK der Iorgfalt, mit welcher unser Führer alle« bedacht und er»
wogen hatte. Frisch auf! P. P.

^7/l U^anck/7'a^.

Wantiei-ei-, bi«i ciu </e«cnritien üiiei- /i-oztlclai-e /ii/elnön'n,
Die Lü/ie «innen unil Iciinnen in Wintei-inincke« Wen'n,

Die i?ü/3e /c/nc/lencl ii/eciien cin/c/i ei«uei-n<n-«cnien Hcnnee,
l/ncl Mannen «teii am Wege im 6ii/,e/nan7es «ien'n?

l/n<i bi«i c/u /e ge«lan<ien an/ Hieinei-hei-ge« //än'n,

Die I,ü/ie «äu«ein iei«e in l^/ü/ilinss^u'incie« Wen'/!,

/m Xe««eiinye/ T'nie cke/ l!in«ie/ «a/ck'nen Dranci

/Vingie/if au/ /^/n/ un<i Uni/en une/ übe/- /^e/«en«uianci?

^llni«l liu in Nomine/« lassen nbe/ tie« /i/ieine« //ö/i'n

^u/ /inlien öuen aeyanaen, in 8c>nnengiuien «ien'n

De/ Wä/cke/ Hc/inn/ieii «i/ai^enei unc/ /c/a/tlio/i «iiVi beuieai,

Wenn 6c>nnen/c/in<iei iene/iienci an/ ^a/ie« ^/oc>« «icn iegi.

l/nl/ ^«m«i liu an //e/ii«ie«icmen n/ie/ c/ie t/imene/ /^ö/i'n,

/n bunte«/e/ /^cu-ben/üiie ciie üäume «eu/^enti «te/i'n,

Die ^/aa/e biauenli iieyen im /le/b«ie««iu/-me«n»e/>'n,
Dann «c/ien/c, c> t?oti, un« miecke/ «c>ic/< eine« /«/,/'« <?e«ciie/>'n.

2s. ?a. i9Z». ^/a//ii/<ie I,iebe/ins/, /?«/n>?/e//enl)e/ss.

/^«lc/i «ingem Kos/

Dal cll> cle^ Düliel nil

/?n et Kullie/' Fpeil /

F>. K. Xü^len.

Vie Elfter erreichen ein hohes Alter. Ein wackerer Neun¬

ziger lebt noch inAdenau, der Klempner Fritz Vraun.
Ver hochbetagte ist noch verhältnismäßig rüstig und hat noch
bis vor einigen Zähren sein Handwerk ausgeübt. Er lebt heute

von einer Altersrente und verbringt seinen Lebensabend im

5t.-Zosephs-Kloster. Zeden Monatsersten pilgert er noch zu Fuß
von hier nach dem etwa zehn Kilometer entfernt gelegenen Ant-
weiler, um auf dem dortigen Amt seine Rente in Empfang zu
nehmen. Vie Ausgaben für eine Eisenbahnfahrt betrachtet er als

Luxus und glaubt dieses Geld in Tabak besser angelegt. Manche
5chnurren erzählt man sich vom „Blechfritz", wie ihn der Volks»

mund nennt, der in seinen jungen fahren stets für harmlose
5treiche aufgelegt gewesen sein soll. — >3n Müllenborn

starb dieser Tage die älteste Einwohnerin, die Zrau Witwe
Kappes im Alter von 92 Zähren. Eine 100» jährige

Eiflerin, vielleicht die älteste Ausländsdeutsche, hat ihren
Wohnsitz im Orte Amsterdam in den Vereinigten 5taaten.
5icherl!ch ist sie die älteste der vielen Auswanderer, die um

die 50er Zahre des vergangenen Zahrhundcits dem Zuge der
Zeit folgend, ihre alte Heimat, die Eifel verließen, um sich in
der damals neuen Welt eine bessere Existenz zu gründen. Bis
zu ihrem 25. Lebensjahre lebte sie in dem Eifeldorf Walsdorf
im Kreise Vaun als Margarethe 5ion und verheiratete sich
mit Friedrich Blum, einem »benfalls eingesessenen Eifeler,
mit dem sie gemeinsam die damals noch beschwerliche 54tägige

Fahrt nach Amerika auf einem 5egelschiff unternahm. Vort

wurden der Familie elf Kinder geboren; drei von ihnen leben
noch gemeinsam mit der hochbetagte» Hrau in Amsterdam U5A,

Vie Amsterdamer Evening Rekord widmete der Hundertjäh¬
rigen zu ihrem Geburtstag einen interessanten Aufsatz; ebenso
tat eine AeuuorKer Zeitung diesem seltenen Fest Erwähnung.

Ein Wiederaufleben der Eifeler Ichafzucht steht be¬

vor. 6m Aprilheft brichteten wir an dieser 5telle
vom Rückgang der Eifeler 5chafzucht in ihren Ursachen

und ihrer Auswirkung. Zn einer Versammlung von 5chaf-
züchteru in G e r o l st e i n zu Anfang Aooember wurde erfreu¬

licherweise bekundet, das? die Lchafzucht immer noch im Rahmen
jeden landwirtschaftlichen Betriebes ein rentables Unternehmen
darstelle, nicht so sehr herzuleiten aus dem Ertrage der Wolle,
sondern aus dem Verkauf guter 5ch!acht» und Zuchttiere. Vie

Beständigkeit der Lchaffleischpreise auf den Märkten beweise
dies. Vie Eifler 5chafziichter wollen sich nunmehr dem Verband
rheinischer 5chafhalter anschließen und einig sein in dem Willen,
die Eifler öchafzucht wieder zur früheren höhe zu bringen.
Vas Hochland der Eifel hat nach wie vor die günstigsten Be¬

dingungen für diesen Zweig der Wirtschaft und wird, wie
Landrat Liessem auf der Versammlung betonte, die Unter¬

stützung der Kreisbehörden und landwirtschaftlichen Vereini¬
gungen finden.

Ltockender holzverkauf in den Eifelgomeinden. ön den letzten

Monaten sind viele Eifelgemoinden in finanzielle 5chwierig-
Keiten geraten, deren Ursachen in erster Linie in der nicht
erfolgten Abnahme der diesjährigen Holzeinschläge zu suchen
sind. Viele tausend Fcstmeter besten Holzes warten in den
Waldungeu der Eise! auf die Abfuhr. Angesichts der immer

mehr sinkenden holzpreise sind die Ankäufer und Holzhänd¬

ler nicht mehr in der Lage, die im Frühjahr und Winter
bei den Verkäufen übernommenen Verpflichtungen einzulösen.
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Das Holz bleibt auf Kosten der Gemeinden liegen, die ihrer¬
seits aber bares Geld für Abholzen, 5chälen usw. ausgegeben

und den Verlust an Waldbestand zu beklagen haben oder aber

gezwungen find, tzolz zu einem weit niedrigeren Preise zu ver-
schleudern. Und da« alles, weil die deutsche holz verarbeitende

Industrie von Rußland aus mit Zolz überfüttert wird, Vie

Leidtragenden dabei find die Gifelgemeinden und auch wohl die
waldbesitzenden Gemeinden anderer Gegenden, für die doch

die Erträge aus den Waldungen in den meisten Hallen die
einzige Einnahmequelle bedeuten, mit der der Weiterbestand
der Kommunalen Wirtschaft (Wegebau, Wasserleitungsbauten

und dergleichen) steht oder fällt. Gin Verschulden der Auf¬

käufer, wie dies vielfach angenommen wird, liegt nicht vor,
diese sind vielmehr auf Grund der langjährigen Beziehungen
zu den Gifelgcmeinden bemüht, ihreu Verpflichtungen nach

Möglichkeit nachzukommen. Regierungsseitig sind zur Vehebung
dieser beinahe Katastrophalen Zustände Maßnahmen unbedingt
erforderlich.

Das Ende der Mechernicher Bleibergwerke? Das 5inKen
der Vleipreife hat die Mechernicher Werke in schweren finan¬
ziellen Notstand gebracht. Die notwendig gewordene» monat¬
lichen Zuschüsse werden auf 50 000 NM geschätzt. Bereits haben

zahlreiche Kündigungen der z. Zt. 1000 Arbeiter umfaffenden
Velegfchaft eingefetzt. Die völlige 5tillegung des Werkes wäre
eine gewaltige 5chädigung für die ganze Gegend. Doch hegt

man an zuständiger 5telle die Hoffnung, daß ein nochmaliger
Kredit die Wciterführung ermöglichen wird.

ZW

1. Vas rheinische Treiberbiichlein, das Landrat von Aeumont für
den Landesverein Nheinprooinz des Allgemeinen Deutschen Zagd»
schutzoereine« (Köln) verfaßt hat, enthält mehr, als sein etwas eigen«
artiger Name andeutet. Ver erfahrene Waidmann gibt den Zögern
in gemeinverständlicher Weife und in Kluger Art eine Fülle nützlicher
Belehrungen über alles, was mit der Treibjagd zusammenhängt, die
ja bestimmt ist, das Lchlußergebni« und den Lohn für die Nevier»
pflege des Zagdherrn darzustellen. Auch der Gifeljäger wird manches
Nützliche aus dem Werkchen entnehmen.

2. Vie Aachener Beiträge zur Heimatkunde (Herausgeber Prof.
Vi. Max Eckert) haben durch die Abhandlung des 5traßen»
bahndirektors Limson über „Vas Verkehrswesen des Aachener Gc»
biets in Vergangenheit und Gegenwart" eine beachtenswerte Be¬
reicherung erfahren. Ver Verfasser hat die Gelegenheit des 50jäh»
rigen Bestehens der Aachener Kleinbahngefellschaft zu einer gründ¬
lichen und aufschlußreichen Darstellung der VeiKehrsoerhällnisse des
Aachener Gebiets benutzt. Was in einzelnen Lchriften, Akten und
Archiven zerstreut ist, hat Linwon zusammengefaßt und in den Ab¬
schnitten 5traße, Lchienenweg und Wiedergeburt der 5traße vor»
trefflich behandelt. Zm geschichtlichen Teil sinden wir Belangreiches
über VeiKehrsstrafzen seit der Nömerzeit, den Ltraßenbau (an dem
die französischen Beamten der Revolutionszeit jedoch, entgegen der
Darstellung des Verfassers, nicht allzu stark beteiligt waren, wie denn
auch Napoleons Verdienste um den Straßenbau nur in Teilen des
Aachener Bezirks zur Geltung gelangt find), und den Personen» und
Güterverkehr. Ven Tiflern werden die Mitteilungen über die Grün¬
dung der ältesten Lpeditionsfirma Aachens im Zahre 1813 von Be¬
deutung sein, die ihre Anfänge in Bötgen gehabt hat. Vie lesens¬
werte Abhandlung schildert auch eingehend den Wettbewerb von
Aachen und Köln bei der Anlegung der Eisenbahn Antwerpen—
Köln, wo sich, wie später so oft, der Kölner Ginfluß als mächtig
zeigte. Ver dritte Teil der 5chrift verrät bei der Behandlung des
FahiradveiKehrs vielen Lesern Neues über die Erfindung des Zahr-
rads, die Wax HermKes-Zülich. zweifelsfrei dem Organisten und
Kantor Franz Kurtz in Mich (f 1902 im Alter von fast 80 Zähren)
zuweist.

Vie wertvolle Abhandlung ist eine begrüßenswerte Bereicherung
unserer rheinischen Heimatkunde. K.

3. Ver Paiüiuuslcalenoer sür 193!. Vas Lob, das ich im 5ep»
temberheft des TifeloereinLblattes dem EifelKalender spenden
Konnte, will ich gerne erweitern und in diesem hefte auf dessen geist¬
lichen Vruder, den PaulinusKalender, übertragen. Wird dieser
fromme, bei all feiner Zrommheit aber recht lebenstüchtige und
lebensfrohe Kalender doch aus den gleichen Quellen gespeist, und
unter den Namen seiner Mitarbeiter befinden fich auch folche, die
auch im TifelKalender zu Wort Kommen. Wenn der Paulinus»
Kalender auch da« ganze Trierer Land, da« ist in seinem Falle die
Trierer Viözese, zu vertreten hat, so scheint es mir doch, als ob der
Heimatgeruch dann am spürbarsten wäre, wen» von Tifeler Leuten
und vom Tifeler Land berichtet und erzählt wird. Ver Herausgeber
Wilhelm Hag, mitten im Tifellande geboren und mitten im Kifel»
lande in einer ausgedienten Windmühle, zu deren Füßen sich Häuschen
Kuscheln, die windschiefer sind als die Wühle selbst, wohnhaft, Kann,
gottlob, seine Heimat eben nicht verleugnen, und obschon die warme
Welle seine« Blute« da« ganze große Land nährt, das er zu betreuen
hat, merkt man doch, welchem Heizen diese Welle entströmt. Vas
sonderbar herbe und schlichte Wesen der Gifel spricht recht vernehm»
lich zu einem, überall tönt ein Klang hervor, der uns Tiflern nur zu
gut aus dem Naufchen der Wälder und dem 5ingen der Bäche be»
Kannt ist. üch beneide Wilhelm Hag ehrlich um den 5tab seiner
Helfer: es find lauter prächtige, gefunde Kerle, die da« Volk Kennen,
denen mitunter der 5chalK im Nacken sitzt, die ihre Wei«he!t — es
ist oft genug eine derbe, bittere Weisheit — wohl anzubringen missen,
und denen nicht« fremder ist al« da« Getue und da« dem Bauer un»
verständliche, hochtrabende Gequassel. Einen breiten Naum nimmt
die von einem guten Kenner Und Veobachter erzählte Geschichte des
AbmehrKampfe« gegen die Leparatisten ein, der am 15., >b, und 17,
November 1923 in den sonst so friedlichen und stillen Tälern de«
Iiebengebirges stattfand, üch Kann mir denken, daß sie nach diesem
einfachen, nichts verschweigenden und nicht« hinzufügenden Berichte
noch lange fortleben wird in rheinischen und deutschen Landen.

Wer sich für den Winter zwei brauchbare VolK«bücher zurück¬
legen will, der Kaufe sich neben dem GifelKalender auch noch den
PaulinuLkalender, besonder« dann, wenn er Katholischen Glauben« ist.
Wer weiß, ob es in den Kommenden Zeiten nicht gut ist, etwa« Wärme
zu haben, die au« dem Innern Kommt!

Heinrich Nuland - Andernach.

Mitteilungen des Hauptvorstandes.

1. Zch habe dem Vorsitzenden der Ortsgruppe 5aar»

brücken, Herrn Forstmeister 5chneider, aus Anlaß des

schweren Unglücks auf Grube Alan.bach, das Beileid des

Hauptvereins ausgesprochen, und um dessen Übermitt¬

lung an die Hinterbliebenen gebeten. Gleichzeitig habe

ich aus mir anderweitig zustehenden Mitteln zur Linde-

rung der Not den Betrag von 50,— NM überwiesen.

2. Der Heimatverein Herzogenrath ist dem Cifelver-

ein als Körperschaftliches Mitglied beigetreten.

3. Die Ortsgruppe Landscheid, die seinerzeit aus Anlaß

der Errichtung des Follmann-DenKmals entstanden war,

hat sich leider nach Kurzem Bestehen wieder aufgelöst.

4. Wer hilft zur Wiederbelebung folgender unterge¬

gangener Ortsgruppen? 6n der Cifel: im Kreise

Aachen: Zweifall, Vreinig, Cilendorf; im Kreise Ade¬

nau: Varwciler, Voos, Dümpelfeld, Nürburg, 5chuld;

im Kreise Bitburg: Prümtal in Vettingen; im Kreise

Daun: Dreis, Hohenfels; im Kreise Düren: Bergstein,

Heistern, Nörvenich, Untermaubach, Wenau; im Kreise

Malmedu: Amel, Vütgenbach, Ligneuville, Malmedu,
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Manderfeld; im Kreise Monschau: Kestcrnich, Nötgen-

im Kreise Prüm: Auw, Birresborn, Daleiden, Hall-

schlag, Losheim, Ourtal; im Kreise Nheinbach: Hardt-

bürg, Houverath, Meckcnheimi im Kreise 5chleiden:

Ahrhütte, Einruhr, Hergarten, Hollerath, Prethtal,

Nipsdorf, Kondors, Udenbreth, Bussem, Ziugsheim; im

Kreise Wittlich: Eisenschmitt, 5almtal.

5. Die nächste Sitzung des Arbeilsausfchulles findet

am öamstag, den 29. November d. Is., «6.15 Uhr. im

Stadthaus Hierselbst statt. Tagesordnung wird recht¬

zeitig den Zerren Mitgliedern in besonderem Schreiben
mitgeteilt.

b. Die Frist zur Anmeldung der vom hauptverein mit

Beihilfen zu unterstützenden Vorträge ist abgelaufen.

Weitere Meldungen Können mit Nllcksicht auf die be¬

schränkten Mittel und die erfreulicherweise große Zahl

der eiugegangenen Anträge jetzt nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

7. Laut Beschluß des Hauptvorstandes vom 25. Okt.

19)0 wird ein Sommerfrifchenverzeichnis für 1931 nicht

herausgegeben, da der vorhandene Bestand noch reicht.

Dagegen sollen etwa eingetretene Veränderuugeu,

namentlich in den Preisen oder auch Anträge auf Neu¬

aufnahme von Gasthöfen usw. iu eiuem Ergänzungsblalt

berücksichtigt werden, welches dem Verzeichnis von 1930

beigefügt wird.

Zch bitte daher alle Beteiligten, die gewünschten An¬

gaben bis spätestens 15. Januar 1951 an die Haupt¬

geschäftsstelle des Eifelvereins, Bonn, 5tadthaus, Bott-

lerplatz 1, Zimmer 529/50 zu richten, damit die Heraus¬

gabe des Ergänzungsblattes rechtzeitig ermöglicht wird.

8. Nach Mitteilung des Vorsitzenden des Kurorte-

Verbandes „Eifel e. V." sind die Gastwirte einer Neihe

von Eifelorten bereit, den Eifelvereinsmitgliedern in der

Vor- und Nachreifezeit (bis 20. Juni und nach dem

1. September) 10 v. H. Nachlaß auf die im Sommer¬

frischenverzeichnis aufgeführten Preise zu gewähren.

Diejenigen Gastwirte usw., welche hierzu bereit sind,

werden gebeten, zwecks demnachstiger Veröffentlichung

im Eifelvereinsblatt und Aufnahme im Sommerfrischen-

verzeichnis des Eifelvereins, der Hauptgeschäftsstelle in

Bonn, Vottlerplatz 1, bis 15. Januar 1951 entsprechende

Mitteilung zu machen.

9. Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Abschluß des

Jahrgangs 1950 des Eifelvereinsblattes, weise ich die

Ortsgruppen darauf hin, daß die bekannten Einband¬

decken von unserm Schatzmeister, Herrn Amtsgerichtsrat

Dr. Vonachten in Aachen, Easinostr. 15, oder durch die

Hauptgeschäftsstelle in Vonn, zum Vorzugspreise von

75 Pfg. zu beziehen sind. Es empfiehlt sich besonders auch

für Gasthöfe, Vorzimmer der Arzte, Rechtsanwälte usw.

und der Behörden, die Jahrgänge einbinden zu lassen,

um damit einen guten Lesestoff für ihre Besucher zu be¬

schaffen. Aus demselben Grunde wird auch der Bezug

einiger EifelKalender dringend empfohlen, wobei bemerkt

wird, daß auch noch frühere Jahrgänge, mit Ausnahme

von 1929, zum herabgesetzten Preise von 75 Pfg. bei der

Hauptgeschäftsstelle in Bonn zu haben sind.

10. Zch bitte alle, auch die Mitarbeiter früherer Jahr¬

gänge des EifelKalenders, um Einsendung neuer

Beiträge, ebenfalls auch von Bildern, bis spätestens

zum Jahresschluß. Die Vorarbeit für unfern Kalender

1952, der sich auf seiuer alten Höhe halten soll, ist so

umfangreich, daß dieser Zeitpunkt für die Ablieferung

unbedingt innegehalten werden muß.

1!. Zur die 3 i rh t b i I d er sa m m l u n g wurden

Bilder unentgeltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich

herzlichen Dank sage, von den Herren: Nobert Nenmann.

Köln-Zollstock, Bürgermeisteramt Vnrgbrohl, Dr. Spoo,

M.Gladbach, Albin Zimmer, M.Gladbach (große Samm-

lung), §rau Bürgermeister 5imons, Daleiden, Lehrer i. N.

Moitzheim, Düren (11 Glasbilder), Lehrer N. Mohr,

Ehrang.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die Samm-

lung noch in vielen seilen,). V. der West- und Südeifel,

sehr unvollständig ist.

12. Das Deutsche Museum von Meisterwerken der

Naturwissenschaft und Technik zu München hat uns ge¬

beten, ihm für seine Bibliothek die bisher erschienenen

Hefte unserer, es sehr interessierenden Heimatschriften¬

sammlung „Aus Natur und Kultur der Eifel" geschenk¬

weise zu überlassen, und es für die Folge auf die Lifte der

regelmäßigen Empfänger von Neuerscheinungen zu setzen.

Der Bitte, die ein erfreulicher Beweis für die Wertung

unserer Heimatschriftensammlung ist, wird gerne ent¬

sprochen.

15. Die Mitgliederkarten für 1951 sind den Orts¬

gruppen inzwischen zugegangen. Nachforderungen sind an

den Schatzmeister, Aachen, Kasinostraße 15 zu richten.

Zwecks Entfaltung eifriger Werbetätigkeit sind den

Ortsgruppen WerbeblocKs zugesandt worden, öch bitte

mit diesen Blocks die Werbung aufzunehmen. Nach¬

bestellungen bitte ich gleichfalls an den Schatzmeister
zu richten.

14. Das in der Oktobernummer unter Nr. ! der Mit-

teilungeu des Hauptvorstaudes erwähnte Mitglied des

NedaKtionsausschusses, Herr Dr. Karl Nahl aus Düren,

ist durch ein bedauerliches Versehen als Dr. Stahl be¬

zeichnet. Der Vorsitzende des Eifelvereins:

Kaufmann.

Aus den Ortsgruppen.

K. Neue Mitglieder.

O.-G. Lpeicher. Pfarrei Becker. Waldböckelheim/Aahe.

0.-T. Croisdorf. Antonu, Alfred; Antonu, Fritz; Becker, Zerdi^
nand; Volz jr,, Wilhelm; Volz, Wilma; Vosz, Hein;; Giebman«,
Karl; ßilger, Kaspar; ßllitgen, Otto; Klaes, Gertrud; Licht, Fr.;
Alathei«. Annaliese; Atelier, August; Aemmel. Alois; Lchmidt.
Christian; 5chöne«höfer, ßugo; Lteiniger, W.; Ltemmer, tzeinz;
5tricker, Willi, alle in Troisdorf wohnend.

13. Berichte.

O.-G. Lcheven. Auf der Vorstandzwahl am 14. 9. wurde Herr
Lehrer i. A. Moitzheim zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 5ein Aach-,
folger wurde Zerr Lehrer Peter Zimmers aus Vottel b. Lcheven.

O.-O. Miesdorf. Unsere Ortsgruppe hat nach erfolgter Aegelung
der Cingemeindungsfrage ihren bisherigen Aamen in „Cifelverein,
Ortsgruppe LeverKusen-Wiesdorf" abgeändert, Briefsendungen wer»
den erbeten unter vorstehender Anschrift nach ßeimann«von»ßelm-
holtz°5tr<che 23.

O.-T. Andernach. Etwas früh, aber sehr erfolgreich und für da«
Kommende verheißungsvoll, leitete die Andernacher Ortsgruppe ihre
dieswinterlichen Veranstaltungen mit einem Cifelabend ein. Cr stand
unter dem 5ignum des Namens Clara Viebig, deren Novelle
aus dem Kulltale „Vie Lchuldige", von Karl Crnst Plachner
au« Ahrweiler packend und geradezu plastisch vorgetragen, den erste»
Ceil des Abends ausfüllte. 6m zweiten Cell Kamen Zirbes (der
Schäfer am Puloermaar). Chrasolt (Cifeldörfer). Kneip (Vie arme
5eele) und Auland (5turm in der Cifel und Cifelweihnacht) zu Wort,
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Außer Plochner ivirkteu uiit: dessen Gattiu, die 5äugerin Marga
P I a ch n e r - N ück e l, die die wieder auf einer Wanderung, ^zuß-
reise von Wolf und Vaheiui uo» Kann sang, da« Voppelquar-
tett der Andern ach er Gesellschaft für Literatur
und MufiK (Volkslieder), sowie die beiden Andernacher Musiker
Borchart und M a g e u. Dank der geschickten Auzwahl der
5tiicke und der durchweg vornehme» Art de« Vortrage« machte der
Abend auf Mitglieder und Gäste einen tiefe» Kindruck, obschon im
Grunde genommen ganz einfache Mittel angewendet wurden, ihn auf¬
zubauen, Vie Ortsgruppen mögen hieraus erseheu, daß es nur etwa«
Umsicht und etwa« Geschmack bedarf, um sichrer Heimat zu dienen und
ihren Mitgliedern eine große, nachhaltige Freude zu machen. Zerr Karl
Ernst Plachner und seine Gattin werden von un« angelegentlichst
empfohlen. Die Anderuacher Zeitungen, deren Redakteure anwesend
waren, priesen den Abend al« etwa« gcurz Neues uud wiese» auf seine
Bedeutung für die Eifel im ganzen und die VerKehrzwerbuug im
besonderen hin. Die Anderuacher VolKszeituug meinte in einem aus-
fllhrlicheu Neferat zudem »och: „hoffentlich beschert un« die Orts¬
gruppe Andernach noch mehr derartige Veraustaltungeu im Laufe de«
Winter«." E« soll un« ein Wort sein. Der Erfolg de« ersten Abend«
hat un« jedenfall« Mut gemacht!

Anmerkung der Lchriftleilnng. Leider mußte» die Berichte au«
Alünslermaifeld, Niedermendig und Vossenack bi« Dezember zurück¬
gestellt werden, üm nächsten Heft folgt auch die Fortsetzung der Zu¬
sammenstellung der Zahresberichte der Ortsgruppen. Sender.

Niederschrift der ßauptvorstandsfitzung

am 25. Oktober 1930 ?u Adenau.

Anwesend von: hauptuorstand:
Kaufmann. Vonachten, Zender, 2^!cK. Arimond, Kümmel, Bau¬

mann. Bonner. BUtzler, Elemens. Vahm. Voepge», Koch«, Kia-
wutschke, Kurm. Lenz. Liebenstund, Liessem, Osterspeu, Pecks, 5imon,

Entschuldigt:
Verghoff, Bender, VottKe, David«, Esser, Körnicke, 5cheibler,

5chUrmann, Maria 5chulzen.

Vertrete» die 39 Ortsgruppen:
Aachen. Adenau. Ahrweiler. Antweiler, Bitburg. VlauKenheim,

Bonn. Vrohltal. Brühl, Dann. V!llingen-5aarl.. Düren. Düsseldorf,
Duisburg. Eschweiler. Gemünd. Godesberg. Heimbach, Jülich, Kel-
berg. Koblenz. Köln. Kölner Eifelverein, Kgllburg. Lechenich, Man-
derscheid, Mauen-Ltadt, MUIlenborn. M.Gladbach. Münstereifel,
Neuenahr, Aeuß, Prüm, Natingen, 5peicher, Trier, Viersen, Virne-
bürg, ZUlpich.

Entschuldigt die Ortsgruppen:
Andernach, Keldenich. Mechernich. Mllnstermaifeld.

Anwesend al« Gast:
Landrat Ereutz, Adenau.
Vor Erledigung der Tagesordnung gedachte der Vorsitzende zuerst

in tiefgefühlten Worten des großen VergwerKzungliicks in Alsdorf,
da« auch die dortige starke Ortzgruppe mitbetroffen hat. Eine von
allen Teilnehmern unterzeichnete VeileidsKundgebung wurde abge¬
sandt und eine 5pende für die hinterbliebeuenuuterstü'tzung im Be¬
trage von 100 NM bewilligt. 5odann gab der Vorsitzende davon
Kenntnis, daß die Bemühungen um die Erhaltung des Fornicher
Kopfes Zeitungsnachrichte» zufolge zum Lchmerz aller Naturfreunde
gescheitert seien. Die Versammlung nahm mit lebhaftem Bedauern
von dieser Mitteilung Kenntnis.

Erledigung der Tagesordnung:

!. Bestimmung des Orte« der Hauptversammlung 1931.

Unter allgemeinem Beifall übernimmt die Ortsgruppe Bitburg die
Abhaltung der hauptsahrezoersammlung 193! am Lonntag nach
Pfingsten. Bei dieser Gelegenheit wiederholt der Vertreter der Ortz¬
gruppe Trier die Bitte, da« 50sährige Jubelfest des Eifelvereins im
Zahre 1938 in Trier abzuhalten, was einstimmig gutgeheißen wurde.

2. Vereinfachung der Veranstaltungen anläßlich der Zahreshaupl-
Versammlungen.

5m Anblick auf die allgemeine und im besonderen auf die wirt¬
schaftliche Lage der Heimat und der Eifel fanden folgende Vorschläge
des Arbeitsausschusses einstimmige Annahme:

Vie Hauptversammlung soll so gestaltet werden, daß sie sich nur mehr
über zwei Enge erstreckt. 5am«tagL nachmittag« findet die hcmptvor»
standssitzung statt. Die Abendveranstaltung am 5amstag soll vornehm¬
lich dem Gedankenaustausch der Mitglieder untereinander gelten und
daher nicht durch etwaige Veranstaltungen örtlicher Vereine zu sehr
in die Länge gezogen werden, infolgedessen sind diese Veranstaltungen

so einzuschräukeu, daß die Darbietungen pünktlich um X! !! Uhr be¬
endigt sind.

Die 5onntag«veranstaltuug, an dem vormittag« die Hauptver¬
sammlung stattfindet, soll aus einer in den einfachste» Formen zu
halleude» MittagsbeKöstiguug (etwa Eintopfgericht zum Preise von
1.20 AM) ohne Weinzwang bestehen. Daran soll sich ein gemeinsamer
Auzflug anschließen, der am Abend an einer für die verschiedenen
Richtungen passenden Bahnstation so früh zn endigen hat, daß die
Teilnehmer rechtzeitig ihre Heimat erreichen Können.

Der Auzflug am Montag ist al« nicht zur Tagung gehörig ledig¬
lich für solche Teilnehmer vorgesehen, die noch mit de» Mitgliedern
der Ortzgruppe einen K.ag wandernd verbringen wollen.

3. Anfertigung eines Werbehejtes.

Von dem Werbeheft „Vie Eifel" de«, Eifelverein« sind noch rund
2500 5tück vorhanden, die etwa zur Hälfte im nächsten Zahre als
Beilage zum dommerfrischeuoerzeichnis Verwendung finden. Von
einem Neudruck Kann im Hinblick auf den noch verbleibenden Bestand
um so mehr Abstand genommen werden, als der Nhein. VeiKehrs-
oerband ein für unsere Anßen-Werdnng durchaus geeiguete« Ver-
Kehrsbüchlein „Die Eifel" herauzgegeben hat. Der genannte Ver-
Kehrsoerband ist bereit, dem Eifelverein die nötige Anzahl gegebenen-
fall« zu Werbezwecken zur Verfügung zu stellen. Für die Innenwerbung
soll diesem Heft ein Einlageblatt beigefügt weiden, welche« sich über
die Ziele und Aufgaben de« Eifelverein« au«spricht. Da« Einlage¬
blatt soll auch gleichzeitig eine Beitrittserklärung enthalten.

4. Vergünstigungen, insbesondere Abschlüsse von Verträgen mit

Versicherungsgesellschaften.

Vie Bemühungen, für die Mitglieder des Vereins Eintrittserleich-
ternngen bei den in Betracht Kommenden Museen, Lchlössern, Burgen
usw. zu erlangen, waren ergebnislos. Vagegen hält der Besitzer der
Burg Altenahr die bisherige Ermäßigung des Eintrittspreises ent¬
gegenkommenderweise aufrecht. Ebensowenig haben im Hinblick auf die

bedrückte Wirtschaftslage die Bemühungen bei dem Beiband Nhei«
nifcher Hotel« und dem Veutschen Gastwirts-Verband, Prooinzial-
verband Nheinland, zu einem Erfolg geführt.

Bürgermeister Töchter«, Gemünd, macht darauf aufmerksam, daß
eine Neihe von EifelKurorten bereit sei, in der Vor- und Nachreise¬
zeit (Zeit vor dem 20. Zuni und nach dem 1, 5eptember) den Eifel-
vereinLmitgliedern 10 v. h. Nachlaß auf die im 5ommerfrischenver-
zeichni« enthaltenen Preise zu gewähren. Durch eine Bekanntmachung
im Eifelvereinsblatt sollen die in Betracht Kommenden Gastwirte auf¬
gefordert werden, ihre Bereitwilligkeit hierzu der Hauptgeschäftsstelle
des Eifelvereins in Bonn mitzuteilen.

Vie Versammlung erklärt sich den Vorschlägen des Arbeitsaus¬
schusses entsprechend damit einverstanden, daß der Vorsitzende mit
Versicherungsgesellschaften der verschiedenen Zweige einen (nicht
ausschließlichen) Vergünstigungsoeitrag abschließt unter der Voraus¬
setzung, daß die Gesellschaft zuverlässig ist. Vorausgesetzt wird weiter,
daß die Gesellschaft dem Verein dauernd als Körperschaftliches Mit¬
glied beitritt und außerdem einen einmaligen Veitrag gibt. Der Vor¬
sitzende wird ermächtigt, den Vergünstigungsoeitrag mit Versiche¬
rungen abzuschließen und den Ortsgruppen den Abschluß mitzuteilen.
Eine Empfehlung soll nicht ausgesprochen, vielmehr den Ortsgruppen
lediglich anheimgestellt werden, von dem Vergünstigungsvertrag Ge¬
brauch zu machen. Das Ganze ist als Versuch gedacht und daher zu¬
nächst mit den einzelnen Zweigen der Versicherung ein einziger Ab¬
schluß zu tätigen, wobei aber ausdrücklich für die Folge daran festge¬
halten wird, daß Keine Ausschließlichkeit für die Gesellschaft be¬
gründet wird,

5. Vorschläge zur Werbung.

^. Den vom Arbeitsausschuß und dem aus seiner Mitte bestimmten
Werbeausschuß zur Förderung einer verstärkten Vereinzwerbung
aufgestellten Nichtlinien (vgl. Eifelvereinsblatt Nr. 8/9 5. >3>>
wird im allgemeinen zugestimmt.

öm einzelnen wird dazu bemerkt:
ll) Die Werbeblocks sind im Druck. Bekanntmachung erfolgt nach

Fertigstellung.
!,) Die Anfertigung der Auszeichnung für 25- bzw. 40jährige Mit¬

gliedschaft wird beschlossen. Die Art der Auszeichnung wird der
Arbeitsausschuß vorbereiten.

o) Die Frage einer ähnlichen Ehrung für Werbetätigkeit in den
Ortzgrnppen seitens de« hauptvereinz wird an den Arbeits¬
ausschuß zurückverwiesen. Vagegen sollen Mitglieder, die sich
werberisch auzgezeichnet haben, in den Zahre«berichten der
Ortsgruppen an den hauptverein namhaft gemacht und im
EifelvereinLblatt veröffentlicht weiden.
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6) Verglich der Behandlung der jugendlichen und etwaigen Bil¬
dung von Zugendgruppen soll der Arbeitsausschuß unter Zu»
Ziehung von KrawutschKe Borschläge machen.

U. Zu den werberischen Einrichtungen de« Verein« ist zu bemerken:
».) Vas Eifelvereinsblatt

soll auf Wunsch an Zeitungen. Büchereien sowie an eine Anzahl
Neisevereinigungen Kostenlos geliefert weiden.

d) E if e l fllhrer.
Vie Neuherausgabe wird mit Rücksicht auf den bisherigen Absatz

(rund 2000 5<ück, davon 150 nach Holland) für 1932 nötig. Es wird
dringend gebeten, alle Veränderungen im Laufe des Zahre« 193 >
schon zu vermerken und später an die Hauptgeschäftsstelle mitzuteilen.
Zur Vermeidung verspäteten Erscheinens wird der Redaktionsschluß
für die 28. Auflage des Eifelführer« spätesten« zum Zahr°«schluß 193!
erfolgen müssen, inwieweit der Autoverkehr im Eifelführer zu be»
rUcksichtigen sein wird, soll im Arbeitsausschuß behandelt weiden,

«) EifelKalender.

Ver Vertrieb de« EifelKalenders in Gaststätten und Lommerfrischen
wird dringend empfohlen.

chEifelvereinsmuseum.
Vie Anregung, den Vesuch des Eifelvereinzmuseum« in Malzen da»

durch zu fördern, daß alle die dortige Gegend regelmäßig befahrenden
VerKehr«Kraftwagen den Vesuch de« Museum« durch ihre Fahrgäste
herbeiführen sollen, ist durch das Museum und die städtische Vermal»
tung in Mauen weiter zu verfolgen, wobei Bürgermeister Beck-Burg»
brohl, zugezogen zu weiden wünscht.

e) 5ommeifrischenverzeichni«.
Bezüglich de« 5ommerfrischenverzeichnisse« wird auf die Bekannt»

machung in vorliegender Nummer verwiesen. Es sind von der
30<X> 5tück betragenden Auflage 1930 abgesetzt:

auf Privatbestellungen 54 ütllck; an den Buchhandel 220 5tück; an
Ortsgruppen 4b4 Ltiick; an Verkehrsämter 939 Ltück; zusammen
172? 5tück.

Eine Neuauflage im Zahle 1931 wird, auch nach dem Gutachten
de« Geschäftsführer« des Rheinischen VerKehrsverbandes, nicht für
erforderlich gehalten, wenn dem Verzeichnis das in der vorer»
wähnten Bekanntmachung erläuterte Ergänzung«blatt beigefügt
wird. Der Neudruck dieses Ergänzungsblatte« wird beschlossen.

t) Liederbuch.
Vom Liederbuch „Frischauf" sind rund 3400 5tllcK abgesetzt. Ver

Buchhandel hat davon nur etwa 400 5tllck aufgenommen.
3) Vortragstätigkeit. Vie Liste der Anmeldungen muß

mit Nücksicht auf die große Zahl derselben und die beschränkten
Mitte! mit 1. November geschlossen weiden.

K) Werag-Vorträge.
Gegen die Absicht der Werag, im nächsten Zahr nur zwei Vorträge

über das Eifelaebiet verlesen zu lassen, wird Widerspruch erhoben
und der Borsitzende beauftragt, denselben bei der Werag mit der
Begründung anzubringen, daß sich das Veieinsgebiet in nur zwei
Vorträgen nicht behandeln läßt.

i) Kaitenvertrieo.
Zur Förderung des Kartenabsatze« soll eine verbilligte Abgabe

einzelner Karten, deren Absatz nicht zufriedenstellend ist, an die Mit¬
glieder erfolgen. Nähere Vorschläge soll der Arbeitsausschuß machen,
Va Klage darüber geführt wird, daß in einzelnen Orten, z. V. in
Vaun und Gerolstein, die Karten nicht zu haben sind, soll mit dem
Verlag ötollfuß in Vonn wegen der Abstellung diese« Mangel« ver»
handelt werden. (Va« Gleiche gilt auch für den Vertrieb de« Eifel»
führerz in diesen Orten.)

H Lichtbilderreihen.
Von der demnächstigen Fertigstellung der beiden Lichtbilderreihen

„Vie romantischen Eiselburgen" und „Vie schöne Eise!" wird Kennt»
nis gegeben. Ver hauptoorstand ist damit einverstanden, daß die
Verwaltung der Lichtbilderreihen von Mauen nach der Haupt»
geschäftsstelle in Vonn verlegt wird.

K) Bei den durch den Rheinischen BerKehrsverband veranstalteten
Presserundfahrten der holländischen Neisebureauvertreter wird die
Zuziehung des Eifelverein« gewünscht.

b. Abschluß des Kalendervertrages 1932.
Ver Vorsitzende wird ermächtigt, mit der bisherigen Vruckerei,

der Aachener Verlags» und Vruckereigesellschaft einen Vertrag über
die Herausgabe des Kalenders abzuschließen,

7. Verschiedenes.

Ein von dem Vorsitzenden der Ortsgruppe Gemünd, Bürger»
Meister Eöchters, am Lchluß der Litzung vorgebrachter Antrag be»
treffend Fahrpreisermäßigungen. Einführung der verbilligten Fami»
lienkarten. anderweitigen Ausbau der LonntagsKarte. Feriensonder»

züge u. a. in. wurde von diesem zurückgezogen und darauf von dem
Vorsitzenden zur erforderlichen Besprechung im Arbeitsausschuß nach
vorheriger Vorlage an den Vorsitzenden des VerKehrsansschusseL,
EisenbahndireKtor BottKe, aufgegriffen.

Vie Versammlung erklärte sich mit der vom Arbeitsausschuß zu
beschließenden Behandlung behufs Beschleunigung der Angelegenheit
im voraus einverstanden.

Ein weiterer Antrag der Ortsgruppe Gemünd auf Übernahme der
Kosten eines Vronzeabgusses de« Nelief« VronKe zu einem VronKe»
Gedenkstein wurde vom Antragsteller vor der Beschlußfassung durch
den hauptoorstand zurückgezogen.

8. Mittellungen.

Ver Beisammlung wird bekanntgegeben, daß Oberbürgermeister
Nussel von Koblenz zum Vorsitzenden des Nheinischen VeiKehrsver»
bandes gewählt worden ist. Ver Vorsitzende wird beauftragt, den
Genannten namens des Eifelvereins als solchen zu begrüßen und zu
bitten, der nächsten hauptvorstandssitzung beizuwohnen.

Ves weiteren wird mitgeteilt, daß zum Vorsitzenden des Neichs»
verbände« deutscher Gebirg«» und Wandelvereine NeKtor Zaspert
au« Frankfurt a. M. gewählt worden ist.

Endlich wird zur Frage der Herausgabe eine« Gottesdienst»Ver»
zeichnisse« mitgeteilt, daß die Gottesdienstordnungen sich im Vruck
befinden und binnen Kurzem den in Frage Kommenden Ortsgruppen
gleichzeitig mit dem Eifelvereinsblatt zugehen werden.

Ver Vorsitzende: Ver Geschäftsführer:
Kaufmann. BroeKmann.

Kleine Anfrage:
Wie denkt sich der Vorstand der Ortsgruppe das Vereinsleben in

den Kommenden Wintermonoten?
Antwort: Vie Nummer 8/9 de« Berein«blatte« macht auf

Leite 131 auzfühiliche Vorschläge, von denen jeder Vorstand da« für
die jeweilige Ortsgruppe Passende übernehmen Kann.

Während der Monate, in denen das Wandern zurücktritt und die
monatlichen oder wöchentlichen Versammlungen und Zusammenkünfte
das Leben der O.»O. bestimmen, werden Vorträge aller Art, ge»
mütliche Abende und da« Winterfest allenthalben zum festen Bestand»
teil des Programm« gehören. Auf einen wichtigen Punkt de«
Winterprogramms sei aber noch mit besonderem Nachdruck hinge»
wiesen: Vie Pflege des Heimat- und Wanderliedes, ün jeder O.»G,
wird sich ein Mitglied befinden, das hierbei die Führung übernimmt.
Es ist wirklich Kein würdiger Zustand, daß in fröhlicher Wandeirunde
mangels Kenntnis schöner Wander» und heimatlieder immer wieder
lediglich der „Krug zum grünen Kranze", der „Wandermllllei" und der
„FiainK, Fink. Zink" herhalten müssen. Es muß aber mal was andere«
eingeübt werden, und das geht ohne eine gewisse musikalische Führung
nicht. Lingestunden müssen also eingeführt weiden, wie dies be»
reits bei vielen O.»G. mit bestem Erfolg geschehen ist. Nicht, daß man
sich darunter einen „Lchulzwcmg" vorstellt! Entweder Kommen die am
Hingen ünteressierten an einem besonderen Abend zusammen, oder
aber — noch besser — während des Vereinsabends sind zwei» oder
dreimal 10 Minuten zur zwanglosen Einübung neuer Lieder oorge»
sehen, während deren die stimmlich Unbegabten ihre Unterhaltung im
Flüsterton führen oder gar aufmerksam zuhören, üst das einmal be»
gönnen, sind einmal einige frische, ansprechende Lieder bekannt ge»
worden, dann werden die Mitglieder erfahrungsgemäß diese Einrich»
tnng nicht mehr missen wollen. Und was in den Wintermonaten in
fröhlichem Wetteifer erlernt worden ist, das Klingt in mancher Fa»
milie und zur schöneren Zahreszeit bei rüstigem Wandern hell und
erhebend in die Weite.

Manche O.-G. hat schon die Erfahrung gemacht: wo vorher bis»
weilen nur ein inhaltloser Bierabend bestanden hatte, da ist mit der
Pflege des gemeinsamen Liedes 5inn in die Zusammenkünfte ge»
Kommen. Va hat man da« einende und bindende Gefühl der Ge»
meinfchaft wiedergewonnen.

Wa« für ein Liederbuch? Kommt für un« nur eins in Frage:
„Frischauf", Rheinisches Wanderliederbuch.

Heusers Berlag in Neuwied, Preis bei Bestellungen durch die
O.»G. NM 1.50.

Was für Lieder man singen soll? Vie llb«rsichtliche Einteilung
läßt Kaum einen Zweifel aufkommen. Nur soll man sich wirklich mal
an bisher unbekannte Lieder geben. Nötigenfalls gibt der heraus»
geber gern hilfreiche Auskunft. Und dann noch eins: Als Weihnachts»
geschenk. zu Verlosungen, zur Einführung bei anderen Vereinen und
Gesellschaften möge man als Eifeloereinsmitglied und als Eifelver»
einsvorstand „unser" Liederbuch nicht vergessen!
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Lifeltueihnachten 1950.
Von Heinrich N u l a n d.

Wieder Klingen die Weihnachtsglocken in den Tälern

und auf den höhen der Eifel. <3n das Brausen der dunk¬
len Wälder fallen die Töne, sie mischen sich mit dem 5ang

der Flüsse und Väche in den Gründen. Wieder spannt die

heilige Nacht ihren Bogen, der voller 5terne ist, über

dem einsamen Lande aus. <3n den Fenstern der Dörfer

und 5tädte leuchtet ein Abglanz der himmlischen Pracht,

5ternbildcr glänzen auf, ja in allen 5tuben und Zimmern

sind 5torne entzündet und glitzern aus den Zweigen vieler,

vieler Tannen. Das arohe Lied, so fremd und doch dem

herzen so vertraut, hebt zu singen an. Es Klingt mäch-

tiger als das Brausen der Wälder und das Rauschen der

Flüsse. Es Klingt sanfter als das Lallen und das Veten
Kleiner Kinder. Voll unheimlicher Gewalt jagt es daher

wie ein 5turm, der den Vrand entfacht. Es ist wie ein

öäuseln, das die Vlüten aus der Erde lockt. „Ehre sei

Gott in der höhe und Frieden den Menschen auf Erden."

Alle Zahre wird die Votschaft dem stillen Lande da oben
verkündet- alle Zahre um dieselbe Zeit schlägt sein herz

leiser als sonst, denn es wird erfaßt und gerührt von der

Gnade, die sich in der geweihten Nacht vom Himmel auf die

Erde ergießt, hinter den Fenstern stehen die Menschen des

Landes, schauen den Himmel an und den lichterfunkolnden

Vaum, und neigen in Demut und Glauben den Kopf,

wenn der Engel über die verlassenen Fluren Kommt und

von den Wundern und Geheimnissen der Weihnacht Kün¬

det, ömmer wieder Kommt er zu ihnen, immer wieder

neigen sie den Kopf in Demut und Glaube. 5ie werden

warm in ihren Kalten, zugigen Zimmern hinter Eis¬
blumen und 5chneewehen. 5ie fassen einander an den

schwieligen Händen. 5ie dünken sich mit einem Male

reich in ihrer Armut und ihrem Elend. Die 5orge und

die Not eines ganzen Zahres sind vergessen. Die Ent¬

täuschungen schmerzen nicht mehr. Ob auch das Feld am

hang nichts brachte als ein paar Vllschel Gras, die

nicht einmal zur Viehweide taugten, ob auch die beste

Kuh aus dem 5talle fortgeführt worden war. weil nichts

anderes da war, die Größe der 5chuld zu decken: sie

achten es nicht in dieser Nacht, denn über dem First des

Hauses steht der 5tern von Bethlehem, dessen Licht hell

genug ist, die Trübseligkeit ihres Daseins zu durchleuchten

und zu vergolden. Für einige ötunden sind sie geborgen

und behütet, einbezogen in das beseligende und be-

M,
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glückende Geschehen; sie sind Mitwisser göttlicher Ge-

Heimnisse. 5ind die Hirten, deren Pferche da drüben

schwarze 5treifen in die helle Fläche zeichnen, nicht ihres
Geblütes und aus ihrer Verwandtschaft? 5ie waren die

ersten, die um die großen Dinge wußten! 5ind es nicht

die Lichter von Jerusalem, die ihren 5chein an den

samtenen Himmel werfen? Vielleicht, daß in der basal¬

tenen Grotte unter dem Berggipfel der Heiland geboren

worden ist und es nur eines Ganges durch das verschneite

Feld bedarf, um ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen.

O, ihr Gemüt ist Kindlich und einfältig, und unablässig baut

es weiter an den überwältigenden Wundern. 5ie schauen

ganz nahe, was andere Menschen nur von ferne, verdeckt

von Worten und Buchstaben, sehen. 5ie Können alles

greifen und verstellen, wie die Figuren ihres Krippleins

unter dem Vaume. 5ie schauen ohne Zweifeln und Grü-

beln.^<3hr Haus ist ein Haus in Bethlehem; ihre Flur ist
die Flur der Verkündigung. Der Wunderstern steht
wahrhaftig über ihnen.

Armes, stilles Tifellcmd, armes, stilles TifelvolK: wenn

die Gnade doch bliebe und der 5tern nicht unterginge!
Wenn das seltsame Lied nie seinen Klang verlöre! Kin¬

derglaube mache euch glücklich und die Macht der heiligen

5tunde lasse euch uicht untergehen und nicht versinken im

Kammer der Zeit. öhr seid guten Willeus und darum

wird dir, o Tifelland, und dir, o TifelvolK, der Friede!

Meihnachtsglocken rufen zum Nfelkirchlein.

Welche Last läge besonders auf unseren rauhen Tifel-

bergen, hätten wir nicht die Feier des lieblichen Weih-

nachtsfestes. Das ist ein wahrer Frühling mitten zwischen

Tis und 5rhnee. Wer spürte noch etwas vom rauhen

Winter, wenn die Weihnachtsglocken Klingen und zur

Mette rufen! Dann blüht und schwillt es in den herzen,

daß der wahre Frühling neidisch werden Könnte.

Da Kommen sie aus den Tälern und einsamen Gehöften

auf den Berg gestiegen und halten mit ihren Laternen

eine wundersame Lichtprozession. Überall leuchtet und

glüht es zwischen den Bäumen und Büscheu, als wären

zur Feier der Geburt des ZesuKindes ein paar 5ternlein

vom Himmel gefallen. Die Kleinen, welche diese zaube¬

rische Wanderung zum ersten Male mitmachen, wissen

nicht, wohin mit ihrem Freuen, und ihre Augen leuchten
mit den Laternen um die Wette.

Droben an der Kirchhofsmauer erlöschen die Lichter,

und voll seliger Erwartung betritt alt und jung die

Kirche. Geheimnisvolles Dunkel umfängt alle, bis an

der Krippe die verborgenen Kerzen aufflackern und die

Darstellung des Geheimnisses von Bethlehem in warmes

Licht tauchen. Und horch! hat der Himmel sich geöffnet?

Wie aus weiter Ferne Klingt es fein und zart durch
das Kirchlein:

„<3hr Kindelein, Kommet, o Kommet doch all!

Zur Krippe her Kommet in Bethlehems 5tall

und seht, was in dieser hochheiligen Aacht

der Vater im Himmel für Freude uns macht."

Und da Kommen sie schon getrippelt, die Kleinen Tifol-

buben und -mädchen. Zedes hält sein Kerzlein fest um¬

klammert und schaut, daß es nicht erlöscht. Vald haben

sie die Krippe umringt, und das Kind in der Krippe

freut sich seines jungen Hofstaates. Derweilen erstrahlt

Von Joseph Klassen. Pfarrer.

die Kirche im Lcheine vieler Kerzen. Manch einer hat
sich eine Träne weggewischt. Übermächtig wallt die

Freude auf in dem Lied: „Nun seid fröhlich, üborselig,

Thristus ist geboren!" Die feierliche Mette beginnt.

Und an der Krippe, deren Landschaft eine Tifel im

Kleinen ist, scheinen selbst die alten Wurzeln und Knorren

mit ihren MoosKappen sich zu freuen. Ts ist, als ob ein

Lächeln über ihre verwitterten Züge glitte. Kein Wun¬

der, wenn man in seinen alten Tagen noch auf diese

feine Weise zu Thren Kommt, zumal wenn solche 5türme

über einen hinweggebraust sind, wie unsere Tifelwälder

sie erfahren, hier an der Krippe dienen sie nun im Weih-

nachtsfrieden schon manches Zahr. —

Das letzte Lied der Mette ist gesungen. An der Kirch-

hofsmauer zünden sie wieder die Laternen an. um heim¬

wärts zu wandern. Es ist. als ob die Großen und Kleinen

etwas von ihrer WeihnachtsseligKeit Wald und Feld

mitgäben, denn als die Weihnachtssonne am späten

Morgen ihren Weg beginnt, schaut sie überall einen

Glanz, der ihr zuvorgekommen ist: Tifelweihnachten.
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Iwei Lage vor Weihnacht.
Von Wilhelm hau.

Hn dem sonst so friedlich stillen Dorf herrschte seit 14 Tagen große
Erregung. Wie ein Alp lag e«' auf allen Yerzeu. Die tzau«tiiren
waren meist geschlossen. Die Frauen, die in 5tall und 5rheune zu tun
hatten, spähten ängstlich umher. Weni^da« halsenbach« Lie«chen zur
5chule giug, rief e« stet« ein paar Freundinnen an, uud auf dem
Weg faßten sich die Mädchen fest au den Händen. Der Lehnen Klau«
aber pfiff recht laut, so oft er au dem großen Lcholtezpäsch vorbei¬
ging, um die Angst nicht aufkommen zu lassen. . . Dicke Nebelschleier
'lagen schwer auf Vorf und Flur, öelbst die Männer waren erregt.

3« hatten nämlich einige Frauen, al« sie auf dem NiKolan«marKt
im Moselstädtchen „den NiKlo« bestellten", außer Weckhaseu uud
Plätzchen noch eine Neuigkeit mitgebracht: Am Abend, al« die Kin¬
der mit frohe» Gesichtern hinter dem Tisch saßen und Nüsse Knackten,
da hatte die LchusterKathrein, die am Dorfrand wohnt, plötzlich
eine ernste Miene und einen Finger gemacht: „Kenner, Kenner, holt
euch in acht, de Vuschwitt e« widder do!" Da machte da« vier-
jährige Mariecheu, da« gerade einer Weckdutz den Kopf abbeiße,,
wollte, große Augen und vergaß da« Kauen, die anderen Kinder
verzogen da« Gesicht zum Weinen, selbst der Fip« drehte den Kopf
zur Tür und Knurrte leise. — Am anderen Morgen aber war wie
ein Gespenst die unheimliche Kunde von hau« zu hau« gegangen:
Der Vuschwitt ist wieder dal Gar auf die umliegenden Orte drang
diese Nachricht, erregte herzen und Nieren, und selbst iu Villen»
beuren, da« doch am Weltende liegt, wuschen uud waschten die
Frauen hastiger an dem alten Vrunnen, schaute» über die Wasser»
wiese, patschten und baschelten: de Vuschwitt, de Vuschwitt e« dol —

5o hatte e« auch Oswald, der Primaner, erfahren, al« er froh»
gemut in Nacht und Nebel von der zwei 5tunden entfernten Vahn-
station seinem Tifel-Heimatdorfe zuschritt. Daß er fleißig und sitt¬
sam gewesen und allerlei Neue« gelernt habe, stand auf dem schönen
Papier in seiner Tasche. Unendlich weit uud schön dünkte ihn die
Welt, und die Ferienzeit Kam ihm schier endlo« vor. Da hatte ihm
der Wirt im „Waldfrieden" an der Ltraße die Neuigkeit erzählt,
und zu Hause hörte er e« gleich noch einmal: der Vuschwitt sei
wieder dal

Der Vuschwitt war ein alter Mann mit laugem, schuee»
weißen Vcirt, aber noch sehr rüstig. Wenn er mit bedächtigem
5chritt würdig daherkam und in salbuug«oollen Worten sprach,
hatte er etwa« Ehrwürdige« an sich; man hätte ihn für einen Gotte«»
mann de« Alten Vunde« halten mögen. Nur wenn man ihn in der
Nähe sah, erschrak man vor dem unheimlichen Feuer der Augen und
dem unstäten Vlick. Unstät und unheimlich war auch sein Leben
uud Tun. üm Dorf geboren, hatte er früh eine Verbrecherlaufbahu
begonnen, den Gerichten manche» Knoten geknüpft und den größten
Teil seine« Lebens hinter Gitterstäben verbracht, ün stillen Ltunden
aber erwachte auch in diesem Menschen die 5ehusucht nach der hei»
mal, und war er für Kurze Zeit der Haft entronnen, dann tauchte
er eine« Tage« im Dorf auf; irgendwo schien er noch ein hau«recht
zu haben. Oft sah man ihn jahrelang nicht, jede«mal aber, wenn er
Kam, legte sich ein Druck auf die gauze Gegend. Mit äußerer Freund¬
lichkeit und innerem Zittern gaben ihm die hau«frauen Tier, Lpeck
und Vrot, so oft er mit einem Korb am Arm erschien. Vor dem
Lchlafengehen aber mußte der Vater noch einmal nach dem 5talle
sehen: die Mutter schloß selbst die hau«tür und schob den Niegel
vor, . . . Und da« war berechtigt und gut. Denn schon manche«
Huhn, manch Lamm und Zicklein war in solchen Zeiten de« Nacht«
verschwunden: und manche« Kälbchen hatte von de« greisen Manne«
Hand eine Witt, da« ist ein weidener 5trick, um den hol« bekom¬
men und hatte hinter einem Vusch sein junge« Lebe» lasse» müsse»:
„V uschwit t" war so der rechte Name.

Am liebsten Kam der Vuschwitt in seine Heimat, wenn die Krähen
schrien und LchneewolKen am Himmel hingeu. Diese« Zahl hatte
der Allerheiligensommer recht lange gedauert: daun waren nasse,
nebelige Wochen gefolgt. Um 5t. Thoma«tag aber wa-r e« auf ein¬
mal Kälter geworden: „'« ist 5chnee in der Luft!" rief der Mertez-
bauer seinein Nachbar», dem Lchullehrer. vom holzplatz zu. Und
al« in der Frühe, zwei Tage vor Weihnacht, der alte Kllstermatthe«
die Morgenröcke zu läuten ging, weckte er Lophie, seine Frau, und
zeigte zum Fenster: „Frau, guck emol, et leid Kneehuch 5chnie: dat
c« schön, esu muß et sein am heiligen Thristtag". Und er läutete
heute noch einmal so lange wie sonst, 5o schön war dieser Morgen

im ersten Lchnee! Da« Norateamt war stark besucht, auch die Ent¬
ferntesten scheuten nicht den Weg.

Oswald, der Primaner, wohnte nahe der Kirche, und doch hörte
er heute morgen nicht läuten. Da« hatte er immer so gehalten: am
ersten Ferientag schlief er sich mal wieder au« im heimatlichen Vett:
auf diese,, Geuuß freute er sich schon lange im voran«, — Nun
stand er am Fenster und schaute in die prächtige Winterlandschaft
hinein. Draußen mußte e« recht Kalt sein; ein scharfer Wind heulte
um den Giebel de« alten Hause«, wehte den Lchnee am Wegrand
zusammen, und noch immer wirbelten weiße Flocken zur Trde, Tr-
wachsen« sah man nicht, nnr die Kinder gingen zur 5chule, warfen
sich mit Lchueeballen, hatten vergessen, daß „der böse Mann" im
Dorfe sei, nnd saugen ganz unbekümmert:

,,T« schneit, e« schneit,
O fröhliche Zeitl . . . ."

Hallenbach« Lie«chen hatte ja am Morgen in, Vettchen der Mutter
die Arme um den hal« geschlungen und gefragt: Gelt, Mutter,
morgen und wenn wir dann nochmal auzgeschlafen haben, dann ist
Thristtag? . . . . ,

O«wald wäre am liebsten gleich hinuntergelaufen, nn, sich mit den
Kindern im 5chnee zu tummeln. Doch, ein Primaner, ein Primaner!
Da hielten gerade die Kinder inne im 5piel und Lingen. Eine
Fraueugestalt Kam au« eiuem Leitenweg: unter dem einen Arm trug
sie einen Kleinen, weißgestrichenen 5arg und In der Hand ein weiße«
holzkreuz, so wie sie auf Landkirchhöfen an den Kindergräbern stehen,
5ie ging langsam, und der Kampf mit dem Wetter schien ihr viel
Mühe zu machen. Der 5turm war heftiger geworden und schmiegte
der Frau da« schneenasse Kleid eng an den schmalen Körper. Die
5chueeflocke» fielen noch dichter und schienen die ganze Gestalt ein¬
hüllen zu wollen. Al«sie mit der Hand da« haar zurückzustreichen sich
bemühte, entfiel ihr da« weiße Kreuz: ein Kleine« Mädchen lief hin¬
zu und hob e« auf, die Frau faßte e« fester und suchte schneller zu
gehe». Da sah O«wald ihr Gesicht, nur für einen Augenblick. Da«

Winterlandschaft am Nürburgring, Äus"cn°mme„ rw>, Nr. V- Nolff.
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erschien ihm angstvoll und unsagbar traurig, Eine Weile stand er
noch sinnend am Fenster, als die Frau schon in der Richtung nach
dem nur wenige Minuten entfernten Weiler verschwunden war. —
Vie Kinder stimmten ihr Lied wieder an, da ging der „Ltudent"
hinunter.

Al« er später frug. wer die fremde Frau sei, schien man seine
Frage zu überhören. Erst als die öchwestern hinau«gegangen waren,
erzählte ihm die Mutter: Vie sei mit dem Vuschwitt gekommen,
sei erst zwanzig Zahre alt und Könne nicht gut deutsch sprechen, es
sei ein schlechte« Mädchen. Mehr sagte die Mutter nicht, und e»
war auch nicht lieblos gesprochen. Oswald aber hatte verstanden und
es griff ihm tief ins herz. Ven Tag über, wenn der 5turm vor
seinem Zensier im Garte» heulte und an der alten Eiche die Zweige
von Kälte und Lchneelast Knackten, dann meinte er manchmal da«
Wimmern eines Kindes zu hören und sah eine Frau mit Lchneesturm
und Geda»Kenwirbeln Kämpfen: eine Mutter, die selbst den 5arg siir
ihr Kind hatte besorgen müssen.

Va« war de« Primaner« Oswald Erlebnis am zweiten Eag vor
Weihnachten.

Am anderen Morgen, als der Küstermatthes zur Messe läutete,
war Oswald schon wach. Venu wenn er am eisten Ferientag sich aus«
schlief, so besuchte er am zweiten ebenso gewiß den Gottesdienst in
seiner VorfKirche. Auch darauf freute er sich immer schon lange
vorher, und vielleicht war ihm da« ein noch größerer Genuß. 3a.
da in dem schlichte» Kirchlein seiner Heimat mit den alten Heiligen¬
bildern und den Linden vor der EUr war o« viel schöner als in der
großen 5tadtKirche auf dem Kahlen Platz, wo der Priester in un-
nahbare Ferne gerückt schien und wochentags so wenig Menschen
drin waren. Und wie als Kind, so betete er auch heute noch: Lieber
Gott, laß mich meine Heimat immer recht lieb behalte»! — Al« der
5turn> an den Kirchenfenstern rüttelte, sah Oswald draußen wieder
die Flocken tanzen; da fiel ihm das Erlebni« von gestern ein, und
unwillkürlich formten seine Lippen die Worte: Herr, tröste die
fremde Frau!--------Va« war da« erstemal, daß ein fremde« 5chick-
sal ihm an« herz gegriffen und daß er für einen fremden Menschen
gebetet hatte.

Draußen an der Kirchentreppe auf einem 5tuhl stand indessen
schon der Kleine weiße 5arg, dahinter die Mutter mit zwei Frauen
an« dem nahen Weiler, die damal« — es war Kurz nach Nikolaustag
— der Fremden beigestanden hatten, als sie Mutter wurde. Wieder
schienen die Flocken die zarte Gestalt einhüllen zu wollen. Va« Kleine
yolzkreuz trug setzt eine ihrer Begleiterinnen, die andere hielt eine
Kerze; sie beteten leise.

Die Leute verließen die Kirche und gingen rasch an der Gruppe
vorbei; die Frauen schlugen sich den Oberrock von hinten um den
Kopf, um sich gegen Lchnee und Mitleid zu schützen, die Männer
machten empörte Gesichter und stampften fester den weiß-unschul-
digen Lchnee. 5chon zählte die Kirche die 5tunden, bis Käme das
himmlische Kind und de» Frieden brächte auf die Erde; doch ihre
Gläubigen hier bedachten nicht, daß auch diese Fremde guten Willens
sein Könnte. — Oswald hatte sich zu der Gruppe gesellt, als ob da«
selbstverständlich wäre, und doch war auch da« unwillkürlich ge¬
schehen. — Va Kamen die Kinder aus der Kirche; für ihre Kleinen
Gedanken war heut am Vorchristtag das Gottezhau« doch nicht
groß genug. Gewohnheitsmäßig stellten sie sich in zwei Reihen vor
dem Lärge auf . . . Kinder stehen ja noch diesseits de« Vöseu, den¬
ken noch groß von allem Euu der Großen und fragen nicht. Auch
zwei ältere Zungfrauen hatte» sich i» unbewußtem Mutterempfinden
dem Zuge angeschlossen. Diese trugen nun abwechselnd den 5arq
nach dem vor dem Dorf liegenden Friedhof. Aur mehr ein feiner
5chneestaub füllte die Luft, und ein weicher Wind Uberwehte da«
Wintergelände. Der Geistliche, ein schon älterer Mann, änderte nicht
die Züge, die ein gütige« herz und viel Denken verrieten; ein
großes Verstehen und ein große« Verzeihen lag auf seinem Gesicht.
Der alte Küster aber in schwarzem Ealar und 5an»netmütze blickte
streng wie ein Richter; beinahe hätte ihm dieser „Fall" die Weih-
uachtsfreude verdorben. —

Der Friedhof mit der lebenden Hecke und den hohen düstere»
Eannen bot eine» feierlich-ernste» Anblick; die Äste hingen unter
der Lchneelast tief herab, als laste ein Verhängnis über der 5tätte
und der Kleine» Menscheugruppe. die da an dem schmalen Grabe
stand. Es war aber jetzt Kein Lchnee mehr in der Luft, unmerklich
fast ging der Wind. Und al« der Totengräber, der immer sehr nach¬
denklich ging und manchmal laut vor sich hinsprach, den weißen
5arg in« Grab stellte, da wurde e« mit einemmal Heller .... Die
Wintersonne strahlte durch die Wolken, ganz zaghaft, mild.....
strahlte herunter bi« auf den Kindersarg im offenen Grab, und ein

5ch!mnier Kam von da herauf und blieb auf dem Gesicht der jungen
Mutter haften. Und die Fichten rauschten leise, ihr tröstend in«
herz. . . Die Kinder aber vernahmen schon Engelgesang, sahen einen
Lichterbaum und gefüllte Eeller; hatte doch Lieschens Vater am
Morgen den Ehristbaumständer vom 5peicher geholt, und in der
Kirche auf der Zungenseite stand schon der KrippeiiKasten, daraus
hatte Lchäferchriste Peter während der Messe einen Engel«flügel
und ein Eselsohr hervorgucken gesehen. — Oswald hingegen Kamen
die Eannen, die schon auf viele Eränen und zu Grabe getragene
Hoffnungen heiniedergeschaut hatten, wie die Verkörperung der
EragiK vor; da« geheimnisvolle Rauneu der Wipfel aber sagte ihm,
daß es etwa« gebe, wa« dem Menschen hinweghilft über alle« Erden¬
leid und alle dunklen Wege. Ein fester Glaube an göttliche Fügung
und Führung senkte sich tief in sein herz.

Da« erlebte der Primaner am letzten Eag vor Weihnacht und
außerdem die«: Zum erstenmal in seinem Leben hatte er eine« an¬
deren Menschen 5chicksal mitleidend empfunden und diese« Mit¬
gefühl auch nach außen gezeigt. Das Kam ihm auf dem Heimweg vom
Friedhof zum Vewußtsein, und da erst fiel ihm auf, daß so wenig
Menschen bei diesem Leichenzug waren. Mit seinen Gedanken be¬
schäftigt, merkte er gar nicht, wie die Leute im Dorf ihn groß an¬
schauten und verwundert sich frugen: Wa« hat denn d e r mit diesem
schlechten Mensch zu schaffen? ... Er aber hatte da« Gefühl, als
habe er heut seine erste Mannestat vollbracht. —

Noch an demselben Eag soll die fremde Frau fortgegangen sein,
wer weiß wohin. Auch den Vuschwitt sah Oswald in diesen Ferien
nicht. 5päter ist er noch oft allein wiedergekommen.

/^tt^e^. Vun Dr. li i m v « n , (i«<Ie«Iiei'8,

/)e^ /Vebeis/eixi in lies Wei/<enac/>i
/i«m nn n«n^ «ueiii
l/nci «tnu/iie ü/ie? cia,, Hc/iiummernlie /.anci
Xi-iÄniie ime neiMc/i /ttmmesmien Hanti.
0nz /?eili inn uoi, 5„eicei- übe?.yc>5«en,

Oe/- ünum /sieb Hiibesnaliei«^/c>««en,
Oei- F/sNuc/i muili i»c>n sM-el-nciem Hle/ii ci<,seniue/il
Oei- We?/ mit /ttn^e/m/en Fiei-nen be«<?V.
/m /)n/-ne wie H/nc/l/icnie /icm/ien </ie V^e/ien,
^Vie <3ii/es lwn /''/iiiei' s/ie //ee/>e t/nne/<en/

^ei^nu/ie^i «c/isi/ie/i mir //an<i in //nn</,
(i/iic/«e/isse /^inciei' im /^/u>c/!en/«n</,
Oncn nna'ei'en T'anez' bemenie ciie /''iur

/n Ml<l'mel„tic^n Fcnlu/e ein menist «ie/i nus,
i?in Funnen.ii/'n/!/ nec/./e, t/snu/ nie«/e ,<ie lcmi —
l/nci n//e c/ie //e/°i'li<mi>eil mni- i»es/m,i.

Mschieö.
Von Maria Liinebach in Aiederau bei Düren.

Das Forsthaus lag am Abhang eines sagenumwobenen Verge«,
Vor de» Fenster» nach Osten rauschten die alten Föhren; ein
Kleiner Eannenbestand fing den Vlick auf. wenn man am Garten-
tore stand. Eies unten, wo das Eal sich auftat, träumten die Wiesen
und braunen Ackerfelder, und mittenhiudurch wand sich ein Flüßchen
wie ein freundliche« silbernes Vcmd. Vie gegenüberliegenden be¬
waldete» höhe» warfen früh morgen« ihre Lchatten hinab, leichte
Aebel wallte» und glitten entlang, verblaßten, verwehten, derweil
die 5on»e aufstieg und der Eag voll goldenen Lichte« ward.

Dann stand auch da« Förslerhau« am Verghanq in lauterm Glanz.
Vann blinkten die Fensterscheiben, da« rote Dach stand im dunklen
Grün der Nadelbäume wie eine große glühende 5ommerrose. Über
den Wälder» zogen Habichte ihre Kreise, derweil da« tiefe wunder¬
volle öchlagen der Drossel den Wald durchhallte.

Abend«, wenn die weißen Wölklein ivie rote Röslein wurden,
wenn der westliche Himmel in allen Farben leuchtete, wenn e« wie
fließende Leide um die scheidende 5onne lag, dann ward der Wald
wie ein stille« Heiligtum, ein Eempel der Wuuder Gottes. Dieser
wunderreiche, herrliche Eifelbergwaldl

Der herbst Kam; der 5turm ging über die höhen, unter seiner
Kraft bogen sich die hohen Eannen, goldigbunte Vlätter tanzte»
über die braune Heide. Es war eine schöne Zeit; Keiner liebte sie
mehr als der Förster.

Ein Mann mittlerer Zahre, gereift an Verstand und seelischer
Klarheit, mit einer Feinheit und Weichheit des Gemütes, die fast



Eifelvereinsblatt 169

an 5e»sib!I!tät grenzten, liebte er diesen Eifelbergwald, in dem ei
Zahre seines Leben« zugebracht hatte, mit einer fast Krankhaften
Leidenschaft.

heute nacht hatte der 5turm ein paar alte Kiefern entwurzelt; die
schlanken 5tämn>e lagen quer über eine 5chneise wie schmale VrUK-
Ken über einem duukelu ülusse. Der Förster schritt darauf zu; er stand
eine Weile sinnend davor und ließ sich auf einem der Bäume nieder.
Wie er so dasaß, ein aroher, Kraftvoller Mensch, in der Knapp an¬
liegenden Uniform, barhäuptig, die Flinte lässig über die Lchulter
geworfen, bot er ein schöne« Vild.

EL war noch früh; der 5turm war fast verrauscht, in den Wipfeln
Klang sein müde« Abschiednehmen. Bald war e« leise, ganz leise;
bald hob ,e« sich zu einer Klage, dann sang ein Kurzer Zubelton
auf und dann trat 5tille ein, al« sei jeder hauch und Walde«odem
erstickt. Aber er wußte, bald hob e« wieder an; da trank er von
neuem da« alte ewige Lied iu sich hinein. Er wartete und genoß die
Wunder dieser 5tunde, die er schon so oft genossen, und deren er
nicht müde ward.

E« Knackte im Gehölz. Ein schlafender Vogel schlug wohl im
Eraum seine Flügel. Ei» Eierlein reckte sich in seinem Nest. Der
Förster lächelte.

„Echlaf. liebe« Völklein, ich stör' dich nicht!"
Westwärt«, wo die 5chncise eine HUgelwelle emporstieg, wo ihr

Nand mit dem Horizont zusammenstieß, hob sich plötzlich die Ge¬
stalt eine« stolzen Hirsche« hervor.

„Ah!" -
tt,r sah diese« Vild nicht zum ersten Male. Aber jedesmal, wenn

dieser König der Verge seine Krone in die Morgenhelle emporhob,
verschlug'« ihm de,! Atem. Da stand der Mächtige, wie empor¬
gewachsen au« der träumenden Heide, überschaute da« Gelände, bog
den schlanken hal«, senkte die Krone, al« wolle er den Duft der
erwachenden Erde trinken, reckte noch einmal den Kopf zur höhe,
daß der Lauschende und Lchaueude die Zacken de« starken Ge¬
weihe« zählen Konnte.

Da hoben sich noch zwei, drei, vier schlanke Leiber au« dem Eau-
nendickicht in« Freie; sie umkreisten den Führer, äugten vorsichtig
umher und begannen zu grasen.

Der Förster dacht, da« sei doch da« 5chönste. da« Erhabenste,
wa« ihm von seinem Walde gewährt werden Könnte. Was wäre
aber auch dieser Wald, wenn diese« Wunder, wenn da« Leben,
diese« geheimni«volle fortdauernde Leben ihm fehlte, diese« Leben,
dem er begegnete auf Lchritt und Eritt, da« er atmen hörte, da«
er fühlte und erlebte?

Einer seiner Vorgesetzten hatte ihm nahegelegt, sich um eine
freiioerdende Försterstelle, abseit« dieser schwierigen Neviere, zu
bewerben. „5ie avancieren!" O — Er hätte beinahe „Ja" gesagt,
nur um dem Vorgesetzten nicht zu widersprechen. Oder hatte er
sogar „Za" gesagt? Nein, nicht doch —.

'O — dieseu Eifelwald lassen? Den König der Wälder nicht
mehr sehen? Er sprang auf, ganz vergessend, daß er die äsenden
Hirsche verscheuchen mußte. Er sah nun, wie sie lauschend ihre
Köpfe hoben; ihre Körper strafften sich, uud der eine, der König,
flog al« erster iu den Wald. Neiser Kuackteu, da« Laub raschelte;
dann war 5tille.

Eine« Eage« erhielt er seine Berufung auf die ueue Försterstelle.
5eine Kollegen gratuüerte» ihm. 5ie beneideten ihn. Er lächelte ver¬
zweifelt und rettete sich vor ihnen iu den Wald.

Die Nacht hatte den eisten 5chuee gebracht. Er lag, ein leichte«
Geriesel, auf der brauneu Heide, schimmerte wie 5ilberschaum auf
den herabhängenden Ästen der Eanuen. Die VrücKen, die der herbst»
stürm geschlagen, waren weiß; da« 5<Uck Himmel über der hüge¬
ligen 5chne!se aber war grau verhangen. Ver Förster stand eine
Weile da, a!« warte er auf da« Notwild. Die 5t!lle diese« Morgen«
war ihm fast unheimlich; alle« Lebe» im Walde schien erstorben. Da
ging er weiter, den hllge! hinan, in die grau verhangene Weite
hinein. Da stand er, seine Gestalt hob sich groß und düster über dem
Horizonte ab, er war wie ein starre« finstere« Vild,

Eine große Fläche mit jungen Eannen lag vor ihm. ring« säumte
Hochwald die Grenze» de« Nevier«.

Flocken fiele», immer dichter. 5ie legten sich auf seineu Hut,
Klebten an seinen Kleidern. 5ie fielen zitternd auf der Eännlein
Äste, lagen darauf und hingen daran wie winzige 5ter»e. Er beugte
sich und brach ein verschneite« Zweiglein von einer jungen Fichte
und steckte e« an seinen Hut, 5ei»e Lippe» preßten sich bei diesem
Geschehe» zusammen, er fühlte, daß sie zu zucken begannen, ebenso
wie seine Hände, die sich mühten, da« grüne Nei« zwischen Filz
uud Band zu zwiugeu. Und al« ihm da« endlich gelungen war, rollte
wahrhaftig eine dicke warme Eräne über seine Wange, uud die hing

eineu Augenblick lang wie eine schöne Perle oder wie ein Früh-
lingztautropfen au den Kleinen spitzen Nadeln de« Zweige«.

Eränen waren ihm stet« etwa« Widerliche«, Unbekannte« ge¬
wesen. Diese eine nun, in Einsamkeit und seelischer Not geweint,
die so warm, so weich und schön war, diese eine Eräne erschreckte
ihn erst, aber dann tat sie ihm wohl und war ihm wie eine Erlösung,

Die Flocken fielen; sie tanzte» uud wirbelten bunt durcheinander,
waren wie gefiederte weiße winzige Eierlein, die in neckischen
Lpielen über die Waldheide trieben, die ihn einspannen, ihn lo«-
lösten von der Welt, vo» grausamer Wirklichkeit. E« war, al«
wollten sie ihn hier festhalten, die Vahn verhängen, damit er nicht
mehr de» Weg zum harte» Muß fände und hier bleiben müsse in
seinem geliebte» Waldfrieden. Und so, eingehüllt und eingefangeu,
gab er sich dem Zauber hin, der auf diesem seligen Fleckchen Erde
seit Zähren sein Glück, seine Erfüllung, sein Leben bedeutete. Früh¬
linge und 5ommer, die verweht waren und doch ewig neu wurden in
jährlichem Wiedererstehen, die wilden braunen Herbstwochen und
dieser gegenwärtige, fühlbare herrliche Winter — er erlebte und
durchwanderte jede ihrer Lchönheiten in diesen Kurze,, herrlichen
und wehmütigen 5<unden de« Abschied«,

Der Glockenwirbel lichtete sich; die Vläue de« Himmel« war nur
noch von einem feinen getupfte» 5chleier getrübt; auf der Heide
lugte» die ganz Kleinen Eannenerstlinge unter einer weißen Kappe
hervor. Die Nadelbäume bogen ihre Äste herab, schneebeladeu, sie
waren wie schöne Frauen in schweren wallenden Gewändern. 5ie
winkten ihm, grüßten ihn wie 5chwestern, wie Mütter, wie Ge¬
liebte. Er winkte ihnen ernst zu und schritt gen Norden da« Eal
hinab, dahin, wo ein Vächlein durch den Grund wanderte und ihn
rief,

O, dieser versteckte, verzauberte Kleine Waldfreuud, mit dem er
viele Male gewandert war, der Klüger, fröhlicher uud gütiger war
al« alle Philosophie, die auf 5traßen lockt und in den öchenken da«
Leben preist und dann — den Menschen prellt.

Noch einmal wollte er mit diesem lieben Kameraden wandern.
Leine Füße hinterließe» eine Wegspur am Uferrand; ein 5tünd-

leiu später huschten ein paar Hasen und Eichelhäher darüber.
Allüberall umgab den Zcheideuden unberührte Weiße und Nein¬

heil, hier türmten sich der Lchnee zu Kleinen Hügeln; dort lag er
wie weicher Lammet über den hängen, al« decke er ruhende Wesen
iu 5chlaf uud Eräumen. hier zog er auf den Weidenruten Vogeu
und Ellrmlein, schlug lichte Brücke» über da« plaudernde Wild-
wässerlein, war wie eine wollige Haube auf den Vüsche» der Rosen¬
hecken, Und tausend Millionen Diamanten blikten auf, al« die
5on»e die Wolken auzeinanderschob, so hell, daß sie de« Förster«
Auge» blendete»

ü» der helle de« Mittag« stand er wieder an seinein liebsten Platz,
dort, wo die 5chneise die hiigelhöhe erreichte. 5eiue Gestalt ragte
zum letzten Male, groß und still, wie ein edle« Vild, über den weißen
Horizont hinau«.

DerMrmer bon öer Kasselburg.
Alte Bo!K«sage, nacherzählt von Hauptlehrer Holbach in Pelm.

Etolz uud warnend erhebt sich au« dem Gemäuer der Nuine
Kasselourg der Eurm. Er bietet einen herrlichen Au«blicK über die
Vulkankegel der Umgebung, ön dem Naunen und Nauschen der
Vaumriesen hallt e« wider von NitteiherrlichKeit und Verfall. Vor
vielen Jahrhunderten lebte dort ein Wächter, er war zugleich Länger
und Lpielmann. Ereu versah er seinen Dienst. Lustige Weisen ent¬
lockte er Laute und Wachthorn. War er auch arm an irdische»
Gütern, so war Zufriedenheit und Frohsinn für ihn ein großer
Neichtum. ün einem blütenumrankte» Häuschen am gegenüber¬
liegenden Vergezhang lebte ein fromme«, sittsame« Mädchen, da«
dem lebensfrohen Wächter von heizen zugetan war. Wenn da«
traute Dörflein im Abendfrieden lag und da« Glöcklein der Dorf-
Kapelle deu Feierabend eingeläutet hatte, ertönten vom Vurgturm
die muntere» Weise». Der Wind trug die Abendgrllße hinab in«
Eal. uud ein flatternde« EUchleiu zeigte dem 5pielma»n. daß er ver¬
standen worden war. Kaum wareu die letzten Klänge verhallt, so
oing ein Knarren durch« Geäst der alten Eichen, und die schlanken
Föhre» zischelten von Lieben und Lcheiden. Wenn dann im fernen
Osten der neue Eag erwachte, ertönte de« EUrmer« Morgengruß
über Eal uud höhen 5°i» Lied verkündete den Ealbewohnern, daß
neue Arbeit ihrer harrte. Zubelnd stieg die Leiche zum Himmel.
Überall in Verg und Eal erwachte die Natur zu neuem Leben. Die
nahe» Verg°«gipfel wurde,, sichtbar. Die Vlümlein erwachten au«
süßem ächlummer und streckte» ihre Köpflein empor. Auch in der
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Vurg wurde es lebendig, und Nitter und Knappe» begannen ihr
Tagewerk.

Es war zur Herbsteszeit, Vie Wälder hatten ihr maigrünes 5om-
merkleid mit einem gelbroten herbstgewa»de vertauscht. Diesem
großen Lterben der Natur folgte eine 5rhreckensKunde vom Völker»

tod. Vie Pest ging im Lande um und forderte schreckliche Opfer.
Ganze Dörfer sollten schon ausgestorben sein. Vie geängstigten Tal-
bewohner flehten zum Himmel. Am Eingange des Vorfes stellten sie
Pestkreuze auf. Kaum wagten die Bewohner einem Wanderer Her¬
berge zu gewähre». Viele suchte» 5chutz in Wäldern und höhlen,
um verschont zu bleiben. Vie sonst so gastliche Vurg verschloß ihre
Tore. Ver Burgherr hatte strengen Vefehl erteilt. Keinen Fremden
in die Vurg zu lassen. Handel und Waudel auf der sonst belebten
Kullstrafze erstarben. Kein Wagenzug durchzog da« Tal. Vie Pest
Kam, und in ihrem Gefolge vunger und Tod/

Vurch TücherschwenKen erkauute der Türmer, daß die Pest jenes
Häuschen, in dem sein treues Lieb wohnte, noch verschont hatte. Mit
einem herz voll Angst und 5orge hielt er Ausschau ins Tal. Vie
Zeichen blieben au«. Run wurde es ihm zur Gewißheit, daß auch dort
der grausige Tod eiuhergehe.

Ein stürmischer herbstabeiid Kam. Ver Türmer ließ sein Lied er»
tönen. 3s war ein heißer Vittruf zu Gott, dem Lenker aller Ge-
schicke, daß er sei» jungfrische« Lieb verschone. Mit starrem Auge
schaute er hinab. Gespensterhaft huschten Kleine Wolken am Him¬
mel dahin. Vom nahen Gemäuer ertönte der heisere Auf der 5tein-
Kauze: Kuiwitt. Plötzlich stieg ein FuuKe über dem Häuschen auf.
Tntsetzen ergriff den flehenden Türmer. War es ein Todeszeichen
oder örrlicht? heißer ertönte sein Gebet. 5ein Alund verstummte.
Ein Feuerstrahl — blutrot — erhellte da« Tal. Au» wurde es ihm
Klar, daß der grausige Tod ein hoffnungsvolles Leben vernichtet
hatte. Kein Klagelaut entrang sich seinem Wunde. Tränenleer blieb
sein Auge. Er griff zur Laute. Wehmütig ertönten die Weisen. Ein
Abschiedslied für sei» totes Lieb Klang schaurig in die heibstnacht
hinaus. Lein 5aitensp!el zerschmetterte er an den Zinnen. Aie
ward der Türmer mehr gesehen. Vie Kull nur allein weiß, wo er
geblieben.
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Vie Kasselburg bei Gerolsteiu.

Sprichwörter uns Reöensarten

aus Sem Wicher Lanö'.
Von T. A. helmer, Ltudienrat in Jülich.

Va« >)iilicher Ländchen, ein ziemlich abgeschlossener Bezirk, hat
seine Eigenart, die besonder« i» seinen Neden«arten und 5pr!ch-
Wörtern erhalten ist, bi« auf den heutigen Tag bewahrt. Und doch
drohen diese Besonderheiten in der Zeit de« alle« nivellierenden
Verkehrs allmählich zu schwinden. Ve«halb ist e« wohl angebracht,
da« alte VolK«gut, da« im VialcKt verborgen ist, zu sammeln und
zu pflegen.

Va« bekannte Wort: „5o alt wie Jülich" deutet auf das hohe
Alter der 5tadt hin, Kin Kluger „hllrt de Zlüh hosten", ein Lchlau-
berger „hat de Katz gekämmt", doch Kann er sich auch verrechnen,
dann »hat er de Katz im 5acK gekoof" oder „sich in de Fengere ge-
schnigge". humoristisch sind die Aeden«arten: „Vo hat de Katz de
Vesch gedeckt" (von einem, der die Hose zerrissen hat). Wer das
Pesch hatte, sein haar zu verlieren, „dem send de Panne heravge»
rötscht". Von eineni, der gern lange Finger macht, sagt der ZUlichei:
„Vä lit heeß üese und Äiüllestee» lieje (d. h. er Kann nichts liegen
lassen). Vaß die Bauern au« dem Zülicher Land gut zu lebe» wissen,
bezeugt da« 5prichwort: „Kan besser Aesse em Zülicher Land, wie
Votier ob en Flamenkant (Tortenrand)". Von einem, der nicht
vorankommt, sagt man: „We en em Kiel (Kittel) gebore widd, Kött
net zoni Aock". „Kumme mer öwer de honk, Kumme mer och öwer
de ötaetz" ist auch wohl anderswo bekannt, hat der Aachbar etwas
Geliehenes beschädigt oder zu spät zurückgebracht, so hört man wohl:
„Ob de anger Kihr Kriste de Katz jelennt (nächste»« bekommst du die
Katze geliehen), di Kütt von selvs widder". Wer allein zu Hause ist,
soll es ausnutzen:

„Mathes, Kauch Kappes, Kauch Flesch,
wo de Modder on de Vadder nicksva wees."

Wenn die Vorfjungen in die 5tadt Kommen, verlieren sie vor
5taune» die Lprache, die 5tadtjungen aber rufen ihnen zu:

„Zong, haß de en Zong,
schnick se äff nn jäff se de hong!"

Ulkige Vergleiche: „Vem geht dat herz ob wie Vnckes-Kouch (wie
BuchweizeupfaunKucheu"). hat einer tüchtig Kirmes gefeiert, so
sagt er anderntages: „Ve Vampwalz ist llffe et Potmannü ge»
fahre."

Wollen die Kinder eine 5ch»ecke aus ihrem hänschen locken, so
rufen sie:

„Lchläck, 5chläck, Komm eruß,
Ver VUwel süff dich de Alelesch uß."

Vie Krähen verscheucht man:

„Klohe, i^rohe, din Aeß brennt, de Zunge brenne met."

Oder niit Anspielung auf da« 5<ehlen der Vögel:

„Kroh, Kroh, Kroh, der Vllfel Köt dich no!
Wenn'« de net gestohle haß, dann Köt he dich och net no!"

Zu einem Großmaul sagt der VolKsmiuid: „Vu haß eu Mul wie
eu yondevott." hat jemand sich in seiner Eigenart gezeigt, so sagt
der Vauer derb: „Vo hür ich dich em Emmer secken!" Ei» Unge¬
schickter muß hören: „Vu soll« ma lewer Weckman» sin inurde",
oder: „Venn solle se als Kleen KenK versöffe hau!" Will einer zu
hoch hiuau«, so sagt man: „Er ivell met grüße hong pesse gon on
Kann et Ven net huch jenoch obheve."

Einem rauchenden Alten ruft man neckisch zu:

„lihm, KUHml Wenn ich di nachKUm
un dich de Pief afuiihm, wat dest de dann?"

Wenn man eine» i» de» April geschickt hat, ruft man schadenfroh:

„Apriljeck, Vonnesteck.
steck de Aas en de Knhdreckl Morqe biß te janz jeckl"

Für das Verrücktsei» hat der VolKsmund mancherlei Ausdrücke.
Einige witzige mögen hier Platz finden: „Ver Kritt e Piischen" oder
„Ve fünf Minute". „Ve hett en 5chlag mit de Wlxbiischtel ge¬
kriegt", oder „Ve iß von de hipp getipu." 5o sagt man auch: „Vu
beß als KenK ze Heß jebad wudde", ferner: „Vu Heß en met de platte
Lchöpp Krege."

Es Kann einer frech wie „5chap" (Krätze) oder wie „Ltroße-

" Ein Auszug au« einer größeren, in einer heimotzeitschraft er¬
schienenen Arbeit.
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drück" lein. Bauern sind beim Essen „jod ze Foß". ei» besonder«
hungriger „iß ne Weck em Vüstere". oder „Ver eh so stärk, dat er
en Butterram be5 en de MonK hebe Kan."

Lieht man, wie einer etwa« Überflüssige« tut, so muh er sich
sagen lassen! „Wer Kann och einem herig der 5täz ondoliere." Man
ruft die Leute vom Felde heim mit de» Worten:

„Op Hein au, op Hein an,
bei Nacken« brennt de 5eem an."

(Nacken ist ein verbreiteter Name, Nacken« haben eine Kraut»
söeem.sFabriK.) Über die Bauern macht man sich gern lustig:

„Kick en« de Bure, watt se Iure,
watt se wackle met de Uhre!"

Ven ersten Platz unter den weltlichen Festen de« Vorfe« nimmt
die Kirme« ein; au« folgendem 5pruch hört man die Karusselloiael
und vom Eanzsaal Klarinette und Erommel:

„Wenn Keime« on der Mat e«,
dann Köt de Perdche«-Mann
mit singem gröuen Wagen
Köt er zum Vorp heran.
Pitsch Jüpchen driet dat Vädche.
die AI, die schlät die Eiomm.
die Orgel driet Klanettche
KIllnettche driet Lawomm!
Op jede« Perdche setz ene l3ong;
5chimmela, Fössa oder Vrong.
Lchimmela, öchimmela hopsassa,
öchimmela hat Partie."

Aber zum Kirme«feiern ssehört Geld, und wir sind arm: „Ering
on Vrück hesche all arm Lück." Aber wir gehen doch zum Eanz,
„on wenn de Klomp bascht", wenn der holzfchuh auch birst.

Zu Neujahr gratuliert man scherzhaft mit den Worten der Müll-
fuhrleute:

„Pro« Neujohr, de VreckKar i« dol"

Oft hört mau auch:
„Pro« Neujohr, de Kopp voll hoor,
da MunK voll ZÜng. Neujohr en de häng!"

Voch leider hat der Nachbar beim 5ulvesterfeiern zu viel »ge»
hoben", er ist am Neujahr«morgen „seekrank", und die Zülicher
„Nabaueu" rufen ihm zu: „Kotz Muse, Kotz Natte, dann Kritt de
Katz och jet."

Zu Weihnachten und Neujahr gibt'« Verlobungen; da aibt man
dem heirat«lustigen Mädchen den Nat, nicht au« der Gemeinde
<GlockenK!ang) herau«zuheiraten, aber auch gerade Keinen Nachbar
zu wählen:
„hierot« de u« de Glockenklang, da reut et dich, all di Läwe lang,
neve de V>'r, rot ich dich net für."

Zum Lchlusse zwei scherhafte Neden«arteu, die man mit Varia-
tionen auch auder«wo hört:

„EränK, Krich de M»«l "
„Vadder. ich siu se nitl"
„Mike. Krich du deMu«l"
„Vo Kütt dat Oß all met em EubaK«bllhll"

An die gute alle Zeit, c>!« man noch mit dem Flegel drusch, nach»
dem man einen nahrhafte» Vre! gegessen, erinnert folgende«:

„5tanK op, ^an. dreischel" — Zo. Moh Mutter). Kreische?" —
„Op, Zan, de Vrej e« jarl" — Zo, Moh, ich han at eene 5ock ahn!"

Ven Abschluß meiner Zusammenstellung bilde der alte Kampfruf
der Zülicher fugend, der zwar etwa« wüst und rabauig ist, aber doch
wegen seine« Witze« hier Platz finden möge:

„Wir sind alle« Zülicher Zonge,
Wet jet will, der Kann jo Kumme!
Knüpel in der Hank,
Flaisch (Flasche) in de Eaisch.
Und wen» ma Keene Knüppel han,
Va schlage me mit de Flaisch,
Un i« de Flaisch geplatz,
Do sinn nie all verratz.
Wir lewe und wir starwe für eene dchoppe Lchnap«!"-------

Mögen diefe 5prüche und Neden«arteu den Lesern eine heitere
Minute bereiten uud sie vielleicht anregen, die Lrhätze der Mundart
zu sammeln und zu achten, üch bemerke noch, daß Gumnasiasten die
Lpriiche sammelten; in der Lchreibweise bin ich größtenteil« den
jungen gefolgt, we«halb man einzelne UngenauigKeiten entschuldigen
möge, da ich selbst den Ziilicher Dialekt zu wenig Kenne. Meinen
VanK Euch, Zülicher jungen«!

ltifelhumor.

Ver Kolgenöel

Bon K. tzebler. Münster i. W.

^n einem größeren Eifeldorfe gab'« ein Fest. Ver alte Lehrer
feierte sein fünfzigjährige« Vienstjubiläum, 5ech«undoierzig ^ahre
hatte er ununterbrochen hier gewirkt, nachdem er die ersten vier
^cchre seiner Tätigkeit in eiuem Nachbaidöifchen verlebt hatte, hier
„in> Flecken" hatte er seinen treuen LedensKameraden gefunden.
Mancher Einwohner zählte nun zu seiner Verwandtschaft. Doch nicht
deswegen, sondern weil ein großer Teil der OitLinsassen. Männlein
wie Weiblein, zu seinen Füßen gesessen, von ihm Unterricht und Er¬
ziehung genossen und ihn alz ernsten, fleißigen und religiösen Herrn
hochachtete, de«wegen war heute abend alle« auf den Beinen, den
Fackelzug zum 5chulhaufe mitzumachen oder doch anzufehen. Der
Zubilar stand am offenen Fenster seiner Wohnstube, die ebener Erde
lag. Vor dem Hause der freie 5chulspielplatz. Ver Festredner, dessen
5tand ich verschweigen will, schob sich mühsam durch da« Gedränge
di« zum Fenster. Allmählich entstand Nuhe. Mit Kräftiger, weithin
schallender 5<imme begann er seine Nede. Voch schon nach dem
zweite» 5atz fing er an zu stottern, und im dritten saß er fest. Bald
stand er auf dem rechten, bald auf dem linken Bein, und der Kalte
5chweiß perlte auf seiner 5tirn; aber sein Gedächtni« versagte voll¬
ständig. — Erst eine unheimliche ötille ringzum. dann leise« Ge¬
murmel, dann so etwa« wie Gekicher — und plötzlich die altbekannte
5timme de« Jubilar« vom Fenster her: „Ver Folgende!" —
Eine gewaltige Lachsalve, ein donnernde« hoch der festlichen Menge
folgte — die Lituation war gerettet. Lächelnd, aber doch bewegt,
dankte der Gefeierte, und in größter Heiterkeit gingen die Gratu¬
lanten c»i«einander.

bom Verein für geschichtliche Lanöestunöe öer Rheinlanöe in Sonn.

Die wirtschaftliche Seöeutung öer Hoöenzersplitterung im 75. Iahrhunöert.

V!e Betrachtungen über die Geschichte der Vodenzersplitte- bieten, die in der Grbsitte dem französischen öntestarerbrecht stark
rung in der Eifel haben gezeigt, daß die Ansicht, die Einführung angeglichen waren, wo der Gerechtigkeitssinn der Bevölkerung

der französischen Gesetzgebung habe hier umgestaltend gewirkt, die gleichmäßige Berücksichtiguug aller Kinder forderte, drängte
nur für einen Kleinen eleu unseres Gebietes, das'5tock- und die wirtschaftliche Notwendigkeit häufig zur Abweichung von

Vogteigüter aufwies, zutrifft. Wir wurden auch darauf hinge- der strengen Aegel. Vermeidung oder hinausschieben der Eei-
wiesen, daß die Widerstände, die die Erbsitte dem Erbrecht cnt- lung, Veisannnenbleiben der erwachsenen Kinder in gemein-
gegensetzte, »och lange Zeit bestanden, zum Teil heute noch be- sanier haushaltuug, Überlassung der ererbten Parzellen gegen
stehen, wo ausgeprägter Zamiliensiun und Bauernstolz einer Auf- geringen Zins an den Ubernehmer des Hauses sind auch bei
teiluug der größeren Güter sich widersetzt. Aber auch i„ den Ge. Gleicherbrecht uud Nealteilnng Keine 5e!tenheiten. Anderer»

»«
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feits ist nicht allein das Erbrecht, fondern auch das Lchuldrecht,

Kreditwesen und die allgemeine Lage der Landwirtschaft für
die Verteilung des Grundbesitzes in Rücksicht zu stellcu.

Man Könnte annehme», daß mit dem Beginn der preu¬
ßischen Herrfchaft am AHein behördlicherseits eine starke Ein¬

wirkung im 5inne einer Erschwerung der Mobilisierung des
Grundbesitzes eingesetzt habe, Das trifft nicht zu. Gerade der
5achberater der preußischen Regierung in den landwirtschaft¬
lichen Fragen des neuerworbeuen Westens, Johann NepomuK

von 5chwerz, ein geborener Koblenzer, ist ausgesprochener
Gegner der geschlossenen Vererbung. Gerade die wirtschaft¬

liche Bevorzugung einzelner, die zugleich eine wirtschaftliche
5icherung darstellt, ist nach feiner Ansicht ein starkes Hemmnis
für den wirtschaftlichen Fortschritt: „Obwohl auch bei den grö¬

ßeren Höfen größtenteils alles Eigentum ist, fo haben doch die
meisten Grundbesitzer nichts; mancher, der für mehrere tausend
Taler Grundeigentum hat, muß das Geld leihen, wenn er die

5teuern bezahlen foll. Da er weiter Keine Abgaben zu entrich¬
ten hat, fo überläßt er sich der 5orglosigKcit und dem Müßig-
gange. Die Gewohnheit der vollen Übertragung trägt wohl am

meisten zu dieser Indolenz bei." Wir Können den Standpunkt
von 5chwerz, der Anhänger der neuaufkommenden intensivere»

landwirtschaftliche» ProduKtionsmethoden nach belgischem
Vorbild war, verstehen, wenn wir seine und andere Angaben
über die Fülle des Öd- und 5chiffellandes lese», deren nutz¬
bringende Bearbeitung oft a» den, Mangel an Arbeitskräften
scheiterte. Tatsächlich finden wir gerade in den Gebieten der
5tock- und Vogteigüter nach Lockerung der grundherrliche»
Bindungen und der Aufhebung der Feudalherrschaften eine
starke neue 5iedlungs- und NodetätigKeit, währeud i» anderen

Bezirken aus Gründen, die gleich noch erwähnt weide» sollen,
ein Rückgang der AnbautätigKeit erfolgte. Bereits 1721 baute

ein Johann Philipp Probst aus Dudcldorf im Kulltale ei»

Haus, das den Grund legte zu dem heutige» Philippsheim.
Das blieb jedoch eine Einzelerscheinung bis in die Französische

Revolution, weil die „5tockg»tgenieinden' Keine bürgerlichen

Gemeinden im eigentlichen 5inne waren und die Aufnahme

oo» „Beisassen", d. h. grundbesitzlose» Einwohnern, zu ver¬

hindern wußten. Während der französischen Zeit Konnte ei»e
Zuwanderung nicht aufgehalten werde», u»d wenn auch die

5iedluugLmöglichKeiten beschränkt waren, so gab doch der
Übergang des Gcmeinschaftslandes a» die „bürgerlich" ge¬

wordene Gemeinde Naum für Neusiedelunge», Das waren
zunächst gegen den Wald vorgetriebene Eiuzelhöfe und Klein-
siedelunge» im Wildland, wo vordem nur Heide und Ginster

wnchs. Vie bekannteste Neusiedlung ist das ursprünglich „Kar¬
tosfeldorf" genannte Zreilmgerhöhe, das ein aus den Frei¬

heitskriegen zurückgebliebener 5oldat gründete. Auch der heute
durch die regelmäßige Anlage auffallende Ort Koosbüfch bei

Wißmannsdorf ist eine ganz junge 5iedelung, deren erstes hau«
1830 entstand. Bei dem weitere» Ausbau im Laufe des 19.

und 20. Jahrhundert« überschritt die Neugründung die Ge-
markungsgrenzen der alten Dörfer, uud das Ackerland oo»
Koosbüsch verteilt sich heute auf Anteile an den Gemeinde»

hermesdorf, Wißmannsdorf und Brecht. Auch Neustraßburg
und Neueuweiher liegen in verschiedenen GemeindebezirKen.
Zm ganzen berechnet Emil Meunen die Zahl der im 19. und

20. Jahrhundert im Vitburger Lande entstandenen Neusiede-
lungen auf über 100, von denen mehrere bereits zu Dörfern
angewachsen find.

Auch soust führte der Landhimger der Bauern zu einer aus¬
gedehnten NodetätigKeit, namentlich in den Kreisen Dann und

Prüm, wo durch Heranziehung des Ödlandes zu Feldgras¬
anlagen und Ackerland die Wirtschaftsfläche in dem Zeitraun,
von 1882 bis 190? um 7132 da zuuahm. Wenn in den Kreisen

öchleiden u»d Bitburg i» der gleiche» ^)eit eine Abnahme um

6507 da. zu verzeichnen ist, so hat das feine besonderen Gründe.
Als die gruudherrlichen Bindungen beim Einmarsch der fran-

zöfifchen Revolutionsheere fielen, da fiel auch der Waldschutz.

Der Übergang der großen Wälder in Gemeinde- oder Privat¬
besitz führte zur Waldocrwüstung. Der Wald als „bparkaffe"
mußte herhalten, die französischen Kontributio,n«forderu»geu
zu erfüllen. 5chlimmer noch wirkte der zu Anfang der preu¬

ßischen Herrschaft zwifchen den 5tocKgutgeniei»fchafte» und de»
„bürgerlichen" Gemeinden geführte 5treit um die Wälder.
Als die jahrelangen Prozeffc zu Ende gingen, war der Wald

zum großen Teil bereit« niedergelegt, die Bauern hatten, um
sich den Ertrag de« Aufwüchse« zu sicher», in größtem Um¬
fange schlagen laffen, auch a» 5tclle», die für de» Ackerbau
völlig ungeeignet waren; diese wurden dann in der zweite»
Hälfte de« 19. Jahrhundert« dank der Hilfe der preußischen

Negierung wieder aufgeforstet, ebenso wie da« zahlreiche, ganz
uuemträgliche Wildland in» Kreise 5chleide».

Die vermehrte RodetätigKcit in der ersten Hälfte de« 19.

Iahrhmwert«, der die Gemeinde» auch durch die Aufteilung
der Gemeiiideläudereieu entgegenkamen, trifft für viele Teile

der Eifel zusammen mit dem Rückgang der Eisenindustrie, die
zahlreichen Kleinsten Bauernbetrieben einen Nebenerwerb

sicherte, dadurch jedoch die Aufteilung de« Banernlcmde« be¬
förderte. Auch eiu starker Rückgang de« Fuhrwesen« seit der

Mitte de« vorige» Zahrhu»derts drückte viele der bäuerliche»
Betriebe uuter da« Existenzminimum, da« auch bei intensivster

Arbeit au« dem Kargen Boden nicht herau«zuholeu-war. Das
übersieht 5chwerz bei seiner Verurteiluug der „Hindernisse",
die angeblich einer Gesundung der Eifeler Landwirtschaft ent¬
gegenstehen: „Die Fabriken (in der Monschauer Gegend) sind
da« größte hindern!« der Ackerwirtschaft. 5ie beschäftige»
alle Arme und verschlingen alle Fonds (Hilfsmittel). Der Fa¬

brikant glaubt damit das allgemeine Wohl zu fördern. Ks
scheint indessen der hiesigen Gegend eine Krisis bevorzustehen,
die den, Ackerbau Hände und Fonds zurückführen wird, und der
Zeit Kann es überlassen bleiben, hierin Änderung und Besserung

herbeizuführen." „Ein anderer Nachteil für den Ackerbau ist
das Fuhrwesen. Die hiesigen Bauern durchfahren mit Fracht

halb Europa uud versäumen dadurch ihre Ackerwirtschaft. Der
hiefige Einwohner ist mehr Handels- als Ackersmann, und oft,
besonder« bei dem Fuhrwesen, zu seinem 5chaden.

Daß der Zwang, znr reinen La»d»utzuug zurückzukehren,

den erhofften wirtschaftliche» Aufschwung für die <5.ife1 nicht

gebracht hat, daß auch die Aufteilung der Gemeindeläiidereie»
und die Vorschläge P. Kaufmanns, des Bonner BolKswirt-

schaftlerz aus der ersteu Hälfte des 19. Jahrhunderts, betreffs
des vermehrte» Anbaus von handelsgewächsen mir wenig

fruchteten, daß die Eifel landwirtschaftliches Notland gebliebe»
ist, wird auch deutlich aus de» zahlreiche» Versuche» der staat¬
lichen wie auch der private» Fürsorge, deu proletarisierte»
Kleinbauer» Verdienstmöglichkeiten uud bessere Lebensbedin¬

gungen zu verschaffen, endlich aus der stärkereu Abwanderung
der bäuerlichen Bevölkerung in die 5tädte u»d die damit zu¬

sammenhängende» Erscheinungen. 5o versuchte es der Pfarrer
vou Adenau mit der Einführung der Leinen-Hausweberei; da
aber für deu Flachsbau die natürlichen Bedingungen nicht ge¬

nügten, der Auztausch der 5chafwolle gegen ZlachLgarue aber
zu hohe Frachtfpesen forderte, mußten seine Bemühungen, den,
notleidenden Kleinbauernstande zu helfen, fehlschlagen. Die Le¬

benshaltung der »leisten Eifelbaucr» ging namentlich in den
Notjahren auf eiu Mindestmaß zurück. Der Landhunger war
in den 40er und 50er Jahren des vorigen Jahrhundert« unge¬

mein groß, das-Land unverhältmsmäßig teuer. 5uchte nun ein
strebsamer.Bauer seiuen Ackergruud durch Ankauf zu ver¬
mehren, da»» war die Gefahr sehr groß, daß er seine» Besitz

so belastete, daß er bei der geringe» Grundrente, die er her-
auswirtschaften Konnte, die Zinfen zu zahlen nicht in der Lage
war. Die hohen Griindstückpreise in Berbindnng mit der

schlechten Lebenslage lockte manche» Eifeler, sei» Glück in der
Neue» Welt zu suche», u»d von den Arbeiten, die angen-
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bücklich im Institut für geschichtliche Landeskunde über diese
5eite der VevölKeruugsgeschichte der Eise! im Gange sind, ist

noch manche interessante Aufklärung zu erwarten.

Line grundlegende Änderung in den Verhältnissen der Eifcl-
bevölkerung trat ein, alz die Industrialisierung Deutschlands
in der zweiten Hälfte de« 19. Zahrhuudcrts die Riesenschritte

machte. 5chon früher lebte die Kleiubauerufamilie, die einen
oder mehrere Löhne in gewerbliche Betriebe oder bei der
Eisenbahn unterzubringen vermochte, besser alz die Familien,
die Keine überschüssige Arbeitskraft hatten, und die wenigen

Bergleute und Fabrikarbeiter hatten ein sorgloses Dasein im
Gegensatz zum Kleinbauern. Was Wunder, wenn sich, als die In¬
dustrie zahlreiche Arme benötigte, viele Bauern entschlossen, ihre
Lä»dereien zu verkaufen und in die Zndustriegegenöen zu ziehen,
um auf die Dauer hier im städtischen Proletariat unterzu¬
tauchen. Die starke Abwanderung aus den rem ländlichen
Kreisen brachte für die Zurückbleibenden, meist ältere Männer

und Frauen oder auch mit Kleinen Kindern reich gesegnete Fa¬

milien, eine gewisse Erweiterung des Ledensraumes. Der in¬

folge der zahlreichen BeiKäufe stark zurückgehende Preis für
Land verleitete viele der «Zurückbleibenden zuzukaufen; das

mangelhaft ausgebaute Kreditwesen mit der Möglichkeit der
Bewucherung, die geringe Rentabilität der Landwirtschaft
brachten aber nur ueue 5chuldeu und Lasten, führten in vielen

Fällen auch zu Lubhastatiou und zum völligen Auin. Die 5chollc
wurde zur Last, und wenn auch manche aus Anhänglichkeit an

Besitz und Beruf den Boden weiterbestellten, so lagen doch in
den 90er fahren große 5trecKen anch fruchtbaren Landes

ungenutzt da. Die Bereitwilligkeit der Kleinbauer» zum Bei¬
kauf ihrer Grundstücke führte zu einer eigenartige» Neu¬
bildung von Großgrundbesitz in der Eifel. Geld war bei den
Vanernfamilien nicht vorhanden, dagegen reichlich in den Hän¬

den einiger städtischer Kapitaliste» und industrieller, die die
niedrigen Vodeiipreise als eine günstige Kapitalanlage be¬
trachteten und in reichstem Maße Land, Wald und Odländereie»
aufkauften und mit Hilfe der vom preußischen 5taate allge¬

mein angebotenen Aufforstungsbcihilfen in wenig intensiver
Kulturart wieder rentabel zu machen verstanden. Der Besitz

der Familie» Poensgen und Vigneron in der Aordeifel, des
Herzogs von Arenberg uud der Grafen Kesselstatt im mittleren

uud südliche» Eeil ist größtenteils durch den Ankauf des
Vauerulandes zu Spottpreisen zusammengekommen, eine Ent¬
wicklung, die der Latifundienbildung im industrialisieiteu ütalie»
der ausgehende» AepubliK durchaus entspricht, eine Entwick¬
lung, an die man Keinen moralischen Maßstab anlegen Kann,

die vielmehr in der Wirtschaft des 19. Jahrhunderts ihren
Grund hat. industrieller Aufschwung auf der eiueu, eine

Agrarkrise nach der anderen auf der Gegenseite haben hier
umgestaltend gewirkt. Auch Kann es nach der ganzen Betrach¬

tung, die wir hier angestellt haben, nur erwünscht sein, wen»
größere Wirtschaftseinheiten die landwirtschaftliche Technik
fördern. Da« gilt nicht nur von: Wald, der ja nur in größere»
Komplexe» rationell bewirtschaftet werde» Ka»». Das gilt aber
auch für den landwirtschaftlichen Betrieb im engeren 5innc.
Die Bildung eines neuen, aus den Kreisen der Industrie finan¬

ziell gestützten Großbauerntums Kann in mancher hiusicht von
Autzeu sein, ebeuso wie die vielfach gehandhabte Verpachtung
den Bewirtschafte! der Güter von mancher Lorge, die den

Besitzer bedrückt, befreit. Die in neuerer Zeit slaatlicherseits
stark geförderten Zusammenleguuge» dienen in erster Linie
einer besseren technischen Ausgestaltung der laudwirtschast-

liche» ProduKtionsmethoden. Es ist dabei die Frage auf¬
getaucht, ob nicht durch eine gesetzliche Beschränkung des

heute geltenden Erbrechtes ein dauernder Erfolg de« Kostspie¬

ligen Zusanimenlcguugsverfahrens gesichert werden müsse. Die

psychologischen 5ckwierigKeiten lassen eine solche Beschränkung
und vollends die Einführung des Anerbenrechtes als untunlich

erscheinen. Doch wird sich eine Beschränkung der Teilbarkeit
der Parzellen, gegebenenfalls die Festsetzung einer Aormal-
oder Mindestgröße, wohl nicht vermeiden lassen, will man eine
unwirtschaftliche Zersplitterung dauernd beheben.

Dr. Zos. Aießen, Bonn.
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Venntuanöerung.

Am Himmel war ein silberne« Geflimmer von aber tausend öternen,
als wir, aus Tupen Kommend, in da« Hilltal bogen. Va« weiche
Licht der Mondsichel gab nur spärlichen Lchein, und da« Auge ge¬
wöhnte sich >i»r allmählich an da« VunKel. Einmal noch leuchtete ein
goldheller Lichtschein au« der Dunkelheit auf, die Torlampe der
„Hütte" an der Landstraße, dann lag die nächtliche Landschaft in all
ihren Lchattierungen von ächwarz und Weiß vor un«. Den schmale»
Fußpfad auf der anderen Leite der Hill zu gehen, schien un« bei dem
Ungewissen Licht nicht ratsam und so schritten wir rüstig auf dem
die«seitigen Fahrweg au«. Vie tiefen Karrenspuren und der lose
Lchotter erforderten einige Aufmerksamkeit beim Gehen und beein¬
trächtigten etwa« da« hingegebensei» an die 5chönheit dieser nächt¬
lichen Aatnr. Link« neben un« brauste die Hill wie ein Gebirg«bach,
hatte e« doch die letzten Tage starke Negenfälle gegeben. — Lonst
Kein Laut um un« als das Anklingen der Nagelschuhe an den
öteinen. Weiße Wolkenschwaden zogen unter der glitzernden Decke
dahin und nahmen auch unsere Gedanken mit zu ihrer höhe hinauf.

Nach Kurzem Marsch überschritten wir die Brücke, wo die 5oor
sich mit der Hill verbindet, und wanderten dann durch da« enge Tal
der 5oor aufwärt« dem Venu zu. Frech und vorlaut Klang ihr Ge-
plätscher zu un« herauf, «2m Licht der 5<erne leuchteten die Kleinen
Wasserfällchen wie flüssige« 5!lber, und wenn wir gar da« Licht un¬
serer Laterne einen Augenblick darüber aufleuchten ließen, erschien
da« au« dem VunKel herausgehobene Vild erst recht unwirklich. Der

Weg stieg unmerklich an, da« Tal weitete sich. Kleine Wässerchen
purzelten lärmend von den höhen herab und mischten ihre 5tin»n-
chen mit dem Kraftvollen Ton der 5oor, der da« Tal erfüllte. Ober¬
halb der Wegekreuzung, wo der Weg nach hestreux recht« abgeht,
machten wir Pause, ün weniger alz einer Viertelstunde saßen wir
schon in unseim Klepperzelt und nahmen noch einen Kleinen ümbiß,
ehe wir un« zur Nuhe begaben. E« war mittlerweile schon Kurz vor
zwei. Um sech« Uhr früh weckte un« Frau 5onne, die
durch« Fenster einem von un« grad auf« Gesicht schaute, sonst wären
wir sicher noch nicht so bald wach geworden. Tine frisch gekochte
Tasse Kaffee machte un« aber bald munter, und vor acht waren wir
schon wieder unterwegs.

Vie 5onne stand breit im Tal, und die Luft war selten Klar; dazu
ein dunkelblauer Himmel. Wir gingen weiter am linke» Loorufer
hinauf. Die Talhänge sind mit jungem Laubwald bi« zum Wasser
hinunter bestanden, die 5oor zieht murmelnd durch ihr steinigte«
Bett, ihre braune Farbe verrät ihre Wiege, den Moorboden de«
Beim«, Va plötzlich vor un« ein Neh. T« hat noch Keine Witterung
von un« und zieht sorqlo« dahin, bald hier, bald dort äsend. Natür¬
lich ist die Kamera nie schußfertig, wenn'« not tut. Ver Wind springt
um. 3« hebt den Kopf — und — fort ist e«. Obwohl wir nach dem
Vorfall mit gezücktem Apparat weitergingen, war das Glück un«
nicht mehr hold. Wir überschritten nun die 5oor und Kamen auf
eine weite öde Hochfläche hinauf, von wo au« man einen schönen
Blick auf die gegenüberliegende Talseite hatte. Auf einer großen
Waldwiese stand eine große, braune Bretterbiitte, bmter der sich
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Moorgrund im hohen Venn

hoho, weiße Wolkenberge auftürmten, so daß man den Eindruck
hatte, eine hochgebirg«landschaft zu Zehen. Der Wind zauste die
Köpfe de« hohen Venngrase«, da« in fanften Wellen auf und nieder
wogte, und riß an unser» Röcken, daß wir den Lchutz der hohen,
schönen Lchneisen recht ancjenehm empfanden. Nach etwa zwei
stunde» gelangte» wir auf die große 5traße, die von hestreux über
Monte Nigi führt, hier erschloß fich da« Venn erst recht unfern
Blicken. Vie leuchtende Lonne, der blaue Himmel mit den großen,
weißen Wolkenbänken gaben der sonst immer etwa« melancholisch
stimmenden, großen Hochebene etwa« 5onntäglich»Festliche«. Bei der
Klare» Luft hatte man gute 5icht. Necht« von der 5traße blickte
man weit über Veroier« nach Belgien hinein, im Hintergrund zwei
Lchutthalden wie riefige Buramiden gegen den Himmel, hinter un«
link« die höhen der boor und Hill, und vor un« die weite Venn»
ebene, durch die fich die 5traße mit ihren windschiefen Bäumen
hinzog.

Bei Baraque Michel, einem einsamen Wirtshaus, da« Anfang
de« >s. Jahrhundert« a!« 5chutzhütte für da« Venn paffierende
Neisende errichtet worden ist. wurde Mittag«pause gemacht. Ganz
in der Nähe ist eine Kleine Kapelle, die ebenso.!!« wie die Baraque
Michel von einem au« dem Venn Geretteten zum Dank hier erbaut
wurde. Von ihrem Turm leuchtete abend« ein Lignallicht und von

LM
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der Baraque Michel wurde die Aebelglocke geläutet, den
Wanderern de» rechten Weg zu weisen. Etwa zwanzig Ali-
nuten weiter bei Monte Nigi, der höchsten Erhebung de«
Benn« <b?5 in), zweigt link« der Weg nach Lourbrodt ab.
Einige hundert Meter weiter recht« im Walde die Vo»
tranche, ein Au«sicht«geriist, der höchste BuuKt de« Benn«,
mit prachtvollem AuudblicK. Iwci Minuten iveiter im
Wald versteckt ein würfelig behanener, fast meterhoher
5teinblocK, ring«un> mit Anschriften versehen, der ehemal«
ein Kreuz trug. Er ist 15bb von einem Bartholomäus Wer¬
ner« au« Eupen errichtet wegen „guter Wegweufuug", wie
die ^uschrifteu fageu. Einen Kilometer weiter biegen wir
vom Wege ab recht« in« Ben» hinein, c^rst einem Feldweg
nach, dann weglo«, halten wir auf deu oberen lauf de«
Vanoubach« zu. E« ist ein beschwerliche« Gehen auf dem
von hohem Gra« bestandenen und durch WnrzelKnoten un«
ebenen Boden, und manchmal muffen wir Umwege machen,
we»n vor un« der Boden von weichem Moo« bestanden ist
und dahinter die dunkle, giün-braune Färbung de» tückische»
Lumps verrät. Einmal fliegt neben un« mit lautem Ge-
fchnatter ein Lchwaim Wildenten auf. Bald gab e« wieder
Gestrüpp und Gestein, und man Konnte schon den Lauf de«

Bache« erkennen. Nach zehn Minuten hatte» wir den Wasser,
fall de« Bcuwnbach« mit feinen Glctfchertöpfen nnd in seiner
schönen, wilden Umrahmung wohl einer der schönsten der
Eifel — erreicht. Aach Kurzer Pause ging'« dann durch da«
enge, schluchtenieiche Eal hinab bi« zur LongjaMÜhle, wo

wir da« Eal verließen und auf steilem Waldpfad nach Qoioat hinauf¬
stiegen. Ooivat ist ein Kleine« Vörfchen. Leine alte», strohbedeckle»
Fachwerkhäuser, teilweise mit hohen 5chuhhecKeu gegen den rauhen
Nordwest umgeben, stehen in lebhaftem Kontrast zu deu in den letzten
Jahren aufgeführten modernen Häusern. Ebenso sonderbar berührt
einen in der Umgebung von Baraque Michel und Monte Aigi, an
jeder noch so versteckten und unzugänglichen Lchneise ein oder mehrere
Auto« oder zun, »lindesten Motorräder zu finden, deren Besitzer, meist
alle in Lederzeug, mit Eifer fich der Waldbeerlefe hingeben. Viese«
„Venzinwandern" weitab von der Landstraße schien eine besondere
5pezie« der Belgier zu sein, denn e« waren nur belgische, selten ein
holländischer Wagen darunter. Necht« führt ein Weg zu der neuge¬
bauten Warchesperre, von der wir ein Zipfelchen herau«fchauen
feheu, und ehe wir weiterwandern nach öourbrodt zur 5tatiou, wenden
wir un« noch einmal zurück, wo vou der gegenüberliegenden höhe
neben dem anmutig zwischen Äckern und Wiese» gebetteten Dörfchen
Longfau da« Venn wie ein müde«, von Kämpfen nnd Hoffnungs¬
losigkeit gezeichnete« Meuschengesicht zu uu« hinüberblickt.

Helene Burggraf, Aachen.

^//e/i>ei/e.

Wax weiler, ein echte« Eifelstädtchen

Lichtbild dun Dr. Spoo,

/U/ cieine VVesse bin treu ic/l </e<,nm/em
i5i/ei, ciu /intie, /nein tieimnllietl' />nmi,
Feit ic/> «i« /<„nbe mit s/tii/le/icien 5Vam/e„
Fe/is/c/! //er^en« ciic/l, iierr/ie/le, /anck.

8a/> ciir in« ^4u,ye n»/ ieiic/i/ens/en Li/'/e/n.
/^c>s/ ckir ^u ^»/3ei> im «c/imeis/elic/en Lrn/ili,
tti/rle liict, nüc/itlie/i nn« me/ie/icien VVi/>/ei/>
Mütterlicii maimen mit «c>rz/en<tem Müiick.

/)r«/>e/»i t,nm ^>'<it^eit t!er!i/>ers/«l>l/e/<,
/lm/«tl>u// er«e/m!,er/e« ^/en«c/len uncl /xmc/,
/ie/io« mit ^Vetter nnck Flurncmincie« ^Vos/en
trrt' iei, in, i'ili«ter/> nnck «ue/ii' cieine /^l/nci,

Ou «bei- />üiiite«t ctie 8lirn mir im Zcilreiltm.
V^ie«e«t cien ^Vee/ mir em/ior, gi/,/eiwürt«,
«llb«t mir c/en ^riccken cker mnicissriine/i ^Veiten,
/><>«te«t eien Kummer unci ^o</«l mic/< cm« tter-,

/^i/ei/ /,, ctuniclei! umi «nnnis/en T'n'/e,,
üi«t ctu t/er «c/imei/e/icien Hetmxnc/tt tteclun/c',
Ku,me«t <in« ^agen unct «tntiie«t ttc,« ^Vassen,
Heimat nmt Mutter, ticib 0em/>, /a, tiab /)cmic/

0r. Fnoo.
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Lturmfchäden im Eifelland. Da« schwere Unwetter in der Nacht
vom 22. zum 23. Noo. hat auch i» der Eifel verwüstend gewirkt.
Ltelleuweise find ganze Waldbestände au«gehobe» ivorden; in den
WaldbezirKe» um Vaun, Gillenfeld, Manderfcheid und im Kreise
Lchleiden ivaren die Waldschäden besonders erheblich. Vie anhal¬
tenden Negenfälle mit Lturmweheu setzten in diesen Bezirken ganze
Veranlasse» in Bewegung, schwere Felsblöcke lösten sich los. sperrten
Ltraße» und bedrohten, wie bei Nettersheim. sogar die Eisenbahn«
strecke. Viele Vauerugehöfte im Vauner Kreis wurden abgedeckt,
daß Dachziegel und Balken die Dorfwege bedeckten.

Dem Urftsee haben die Negeumasseu starken Zuwachs gebracht,
der bis zum 23. November den Ltand auf 41 Mi!!. Kubikmeter
brachte und alle 3 Turbinen in volle Tätigkeit setzte, ümmer wieder
zeigt sich daß diese Wasserstauunq nicht nur nützliche elektrische Kraft
erzeugt, 'sonderu die Wasserläufe dieser Eifelgegend reguliert ^und
jede Wassergefahr bannt. 0,

Vom Lchiverband Eifel. Der Lchiverband Eifel hielt am 3. und
9. November in Mauen seine gutbesuchte Hauptversammlung ab.
Der Rückblick auf das vergangene Zahr war wegen der schlechten
Lchneeoerhältnisse in der Life! nicht befriedigend, erfreulich war die
Durchführung eines zweckmäßigen Lehrgangs in Nauder« in Tirol,

Zur den Kommenden Winter sind ein Ltaffellauf auf dem
NUrburgring und Lang - und Abfahrtslauf bei h o l -
leiath vorgesehen. Mit beiden Beranstaltuugen sollen Zugeud -
wettläufe verbunden weiden, außerdem soll ein besonderer
Zugendschitag Im Trierer Gebiet stattfinden. Zwei h o ch g e-
birgsreise» sollen ausgeführt werden, die eine für Anfänger
und wenig Geübte, die andre für alpine Läufer; ferner wird ein
alpiner LchiKursu« auf einer Hütte veranstaltet. Als nächster
Tagungsort wurde Daun gewählt.

Die 5t. HuberiuzKapelle bei Gerolstein. Der Bierbrauereibe¬
sitzer Dr. Hans Greven aus Köln-MUHlheim, der als Pächter
der Gerolsteiner Zagd links der Kull diese jetzt ununterbrochen 24
Zcihre in Händen hat, hat als Ausdruck seiner innigen Beziehungen
zur Gemeinde Gerolstein dieser ein Kostbares Geschenk gemacht, die
Ltiftung einer Kapelle, ün der alten Zägerfamilie Greven genießt
5t. Hubertus besonders hohe Verehrung. 5o ist es denn auch selbst¬
verständlich, daß die neue Kapelle eine 5t.-hubertu«-Kapelle ist.

Ganz einzigartig ist die Lage der Kapelle. Auf dem Hochplateau
südlich de« Orte«, hart am Waldrande, wo im Kiefernhain ver¬
steckt der Ehrenfriedhof liegt, da steht sie, das ganze Kulltal über¬
ragend uud selbst in weitem Umkreise sichtbar. Über die normale
Größe unserer meisten Kapellen weit hinausgehend, hat sie die üorm
eines OKtogon«, mit einem ungemein schlanken, fast nadelartigen
Türmchen. Die Inneneinrichtung zeigt in allen Ltücken stilgerechte
neuzeitliche Kunst. Vesonders erwähnenswert sind die vier Kost"
baren Gemälde, von denen sich die auf der rechte» Leite auf das
Leben des hl. Hubertus beziehen. Vesonders eindrucksvoll sind die
beiden andern, vo» denen eine« den Ltifter selbst zeigt, 2m hohe»
Walddome sitzend, umgeben von seinen Freunden, offenbart er

diesen den Plan der Ltiftnng. Die Gesichtszüge aller dargestellten
Personen auf allen Gemälde» scheinen dem Familien- und
Freundeskreise entnommen zu sei».

Nützliche Quellfallung an der ober« Ahr. Auf der Ahrhöhe der
zur Gemeinde Berg gehörenden Orte Krälingen, häselingen u. a. be¬
stände» bislang recht traurige Wasserverhältuisse, die bei der armen
Bevölkerung zu gesundheitlicher Lchädigung führten. Da« Wasser
für den Haushalt mußte stundenweit aus den Tälern heraufge¬
holt werden. Nunmehr werden mit staatlicher Hilfe Wasserwerke
errichtet, um diesem Übel zn steuern.

Virken an der Landstraße. 5eit längerer Zeit pflanzt die Kreis¬
verwaltung Ahrweiler bei neuen Krei«straßen junge Virken an,
die mit Eberesche wechseln. Vie weiße Ninde der Birkenstämme,

. die roten Beeren der Eberesche» schaffen ein malerisches Land-
Zchaftsbild und lassen bei Dunkel die Ltraßenränder erkennen.

1. Ältere Leser unseres Blatte« werden sich des inhaltreichen
Aufsätze« erinnern, mit dem Dr. Aloi« 5 ch m i d t die Neihe
seiner Abhandlungen über berühmte Eifeler eröffnete. Tr schilderte
uns zum hundertjährigen Todestag 1903 das Leben des sehr be¬
rühmt gewordenen Würzburger Thirurgen Tarl Taspar von 5!e-
bold, der aus einer alten, angesehenen Eifelfamilie au« Nideggen
stammte. Bater und Großvater waren dort schon als Mediziner
tätig, und Tarl Taspar hat sein Geschlecht in der ungewöhnlich
großen Zahl von 3 gelehrten Löhnen fortgesetzt, die mit ihm zu¬
gleich — ein seltener Vorgang — Professoren der Medizin an der
Würzburger Hochschule waren. Von einem dieser Löhne stammt
Eduard Taspar von Liebold, der al« Professor der Geburtshilfe
feit 1333 bi« zu seinem 13b1 erfolgten Tode eine Zierde der Göt-
tinger Hochschule gewesen ist, >)» sein hau« und seine Umwelt
führt un« das soeben nach feinem vorjährigen Eisteischeinen bald
neubearbeitete und fesselnde Vuch Emil Mittelmanns: Agathe
von Liebold, Zohannes Vrahms Iugendgeliebte, F. G. Totta
Nachfolger 1930. 5 t u t t g a r t/V e r !! n. Hst auch da« Vuch,
wie sein Untertitel andeutet, !» erster Linie bestimmt, da« Leben der
Tochter Eduard Taspar«, einer sehr begabten und edlen Frauengestalt,
und ihren Kurzen Liebe«bund mit dem großen Musiker zu schildern und
hierdurch eiue längst schmerzlich empfundene Lücke auzzufüllen, so
bietet es doch weit mehr, ün fein gepflegter Lprache entwirft das
schöne Vuch auch ein packendes Bild der Familie, besonder« des
Baters, de« höchst originellen Gelehrten von großer geistiger
Lebendigkeit, nie versagendem Humor und gründlicher musikalischer
Begabung, hat Eduard von Liebold geistige Bedeutung und mu¬
sikalische Anlagen von feiten de« Vaters, so scheint uns seine rückhalt¬
lose Natürlichkeit das mit dem bauerischen Vlut der fränkischen
Mutter vermischte Erbgut seiner alten TifelherKunft zu sein. Mittel¬
mann führt uns auch den durch die großen Gelehrten und Künstler
jener Zeit ausgezeichneten Umgang des 5'ieboldschen Hause« in
Göttingen vor Äugen und entwirft so ein wertvolles Vild deutschen
Geistesleben« de« vorigen Zahrhundert«. Da« Vuch wird vielen
rechten Genuß und Erhebung bereiten. K.

2. üm Ltuttgarter Deutschen VolK«blatt Nr. 2b3 hat
Max von Miller einen Nachtrag zu seinen, vorher daselbst er¬
schienenen Aufsatz: „Ein GeschichtzwerK und heimatbuch" gebracht,
der auf Veranlassung unsere« dort lebenden Eifelfreundes W. N e h»
l e s erschienen ist und der uns besonders interessiert:

„Nach der Zuschrift eine« Leser« ist die Bemerkung, daß
Württemberg da« einzige deutsche Land sei, das ein so umfassendes
wissenschaftliches und zugleich volkstümliches Unternehmen der
Landesbesrhreibung nach ObeiamtsbezirKen besitze, »icht ganz zu¬
treffend; denn auch die Eifel besitze ein ähnliche« Werk in der
I^illill i»u5lr!Ull und Ritlia zncra. E« beruht auf dem lateinischen
Manuskript, da« Zohaun Friedlich Lchannat (1533—1739). der Ge-
schichtschreiber de« geistlichen Fürstentum« Fulda und de« Bi«tum«
5peMr, neben anderen Entwürfen und Plänen zu großangelegten
wissenschaftlichen Werken, z. V. zur Geschichte der Konzilien und
Generalsuuoden, bei seinem frühen hinscheiden hinterlassen hatte.
Georg Barsch, langjähriger Landrat de« Kreise« Prüm in der Eifel,
ein eifriger Geschichtsforfcher, der, nach meinem Gewährsmann, bis
in seine letzten Lebensjahre mit dem Leiter der >lor>u!nenl!>
«Liinnnil»« liizlorica, Georg Heinrich Pertz, in schriftlichem Ver¬
kehr stand, entdeckte das verloren geglaubte Erbe des Eifelsohne«
und gab es, übersetzt, mit Anmerkungen versehen und eigenen Bei¬
trägen vermehrt, so daß die letzten Teile so ziemlich als sein Werk
gelten müssen, in den Zähren 1324—1329 und ,344—1355 in drei
Bänden und mehrereu Abteilungen (in zusammen acht Bibliothek«-
bänden) als „tÄtAn, iiluztratH oder große graphische und historische
Beschreibung der Eifel", heraus. Ver l.'Vand erschien also im
gleichen Zcchre 1324, in dem die !. WUrttembergische Oberamt«'
besrhreibuug herau«Kam. ün der „Nllin, 8a«rll oder Geschichte der
Klöster und geistlichen Ltiftungen der Eifel" führte Landgericht«.
Kammerpräsident a. D. Tarl Lchorn das Werk fort und zu Endl,,
indem er die Nachrichten zur große» Kirchlichen Vergangenheit aU5

5»^2
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Büchern und Archivalieu in 2 Bänden (1858 und 1839) zusammen¬
trug. — Gern soll hiermit dem, wie es nicht anders fein Kann, be¬
scheideneren Gegenstück zu unserer Oberamtsbeschreibnng, das heute
noch eine Quelle aller Eifelfoischer sei und die seit vier Jahr¬
zehnten ins Auge gefaßte Aeuherausgabe verdiene, die schuldige
Gerechtigkeit widerfahren; es hat ja diese« eigenartige deutsche
Land bei uns gewiß sehr viele, ihm von herzen nahe stehende
Zreunde."

3. Dr. Gertrud G r o m m e « , Vas Ahllal, eine anthropo-
geogravhische Ltudle, Osnabrück !930, eine schätzenswerte Be¬
reicherung des Eifelschrifttum«. K,

4. Mechernich. Alle« und Neues zur Heimat- und Pjarrgeschichte
von H. Aoggendorf, Ingenieur, 5elbstverlag de« Verfassers,
geheftet 2,50 NM, gbd. 3.50 AM.
^ Eine recht belehrende Arbeit bietet uns der Verfasser mit diefer
Veimatgefchichte, die weit über den Ortsbereich von Mechernich Be¬
achtung verdient, vor allem in de» Abschnitte», in denen vom Land¬
schaftsbilde, vom Bleiberg, von Brauch und Volkstum erzählt wird.

Mitteilungen des Hauptvorstandes.

1. Die im Jahre 1928 gegründete Ortsgruppe Kenn-

fus (Kreis Cochem) hat sich leider wieder aufgelöst.

2. Ver Vordruck zum Jahresbericht über die Tätigkeit

der Ortsgruppen im Jahre 1930 wird den Ortsgruppen

demnächst zugehen, üch richte an alle Ortsgruppen die

Bitte um Berichterstattung zum 1. Mär? 1931, damit

in der Hauptversammlung der vorgeschriebene Bericht

erstattet werden Kann, dessen Vorbereitung begreiflicher¬

weise eine gewisse Zeit erfordert. Erfreulicherweise hatten

von den 144 am Jahresschlüsse bestehenden Orts¬

gruppen 103 den für den überblick über das gesamte

Vereinsleben so überaus wichtigen und erforderlichen

Jahresbericht für 1929 erstattet. Nicht berichtet haben

dagegen folgende Ortsgruppen: Altenahr, Anderuach,

Venrath, Bickendorf, BlanKenheim, Vleialf, Bollen¬

dorf. Burgreuland, Vensborn, Vernau, Vollendorf,

Vudeldorf, Vüsseldorf, Duisburg. Glseuboru, Cupen,

tzellenthal. 6rrel, Liblar, Lückerath, Lutzerath, Maus-

dach, Monreal, Monschau, Mosenberg (5itz Bettenfeld),

Müllenborn, Aiederbreisig, Aiedermendig, Oberes

Brohltal. Aiederzissen. Oberhausen. Prümtal (5itz Vet-

tingen), Aech, Aeifferfcheid, 5inzenich, LchalKenmchren.

5ch!eiden, Lchönecken-Wetteldorf. Tondorf, Virneburg,
Weismes. Wittlich.

(!,ä wäre zu wünschen, daß diesmal alle Ortsgruppen

über ihre Tätigkeit im Jahre 1930 zu dem oben ange¬

gebenen Zeitpunkt berichten und dadurch zu einem Ge¬

samtbild beitragen möchten.

3. Mit Rücksicht auf deu bevorstehenden Abschluß des

Jahrgangs 1930 des Welvereinsblattes weise ich die

Ortsgruppen darauf hin, daß die bekannten Einband¬

decken von unserm Schatzmeister, Herrn Amtsgerichtsrat

Vr. Vonachten in Aachen, Tasinostraße 15, oder durch

die Hauptgeschäftsstelle in Vonn zum Vorzugspreise

von 75 Pfennig zu beziehen sind. Ts empfiehlt sich, be¬

sonders auch für Gasthöfe, Vorzimmer der Arzte, Rechts¬

anwälte usw. und die Behörden, die Jahrgänge ein¬

binden zu lassen, um damit einen guten Lesestoff für ihre

Besucher zu beschaffen. Aus demselben Grunde wird auch

der Bezug einiger EifelKalender dringend empfohlen,

wobei bemerkt wird, daß auch noch frühere Jahrgänge,

mit Ausnahme 1929, zum herabgesetzten Preise von

75 Pfennig bei der Hauptgeschäftsstelle in Bonn zu
haben sind.

4. Ver EifelKalender 1931 gehört auf jeden Weih¬

nachtstisch.

5. Vie Lichtbilderreihen des Tifeluereins werden für

die Folge bei der Hauptgeschäftsstelle in Vonn, Vottlcr-

platz 1, aufbewahrt, wo sie gegen eine Leihgebühr von

b AM angefordert werden Können. Außer den nach¬

stehend aufgeführten Neihen:

>. Winter im Beim. 154 Bilder;

2. Wanderung durch die vulkanische Eifel, 126 Bilder;

5. Vas Aurtal von den Ouellen bis zur Aiederung,

120 Bilder;

4. Aus der Vordereifel und dem Mosellande, 110 Bilder;

5. Vas Ahrtal, 100 Bilder

ist zwischenzeitlich die Aeihe „VuIKauweg" von Pro¬

fessor Zollmanu wieder instandgesetzt worden. Vie alten

Bilder der letztgenannten Aeihe im Maße von 9X12 ein

sind sämtlich auf 8V2XI0V2 ein umgeschnitten worden.

b. Laut Beschluß des Hauptvorstandes vom 25. OK-

tober 1930 wird ein Lommerfrifchenverzeichnis für 1931

nicht herausgegeben, da der vorhandene Bestand noch

reicht. Vagegen sollen etwa eingetretene Veränderungen,

namentlich in den Preisen oder auch Anträge auf Neu¬

aufnahme von Gasthöfen usw. in einem Ergiinzungsblatt
berücksichtigt werden, welches dem Verzeichnis von 1930

beigefügt wird.

<3ch bitte daher alle Beteiligten, die gewünschten An¬

gaben bis spätestens 15. Januar 1931 an die Haupt¬

geschäftsstelle des Eifelvereins, Vonn, 5tadthaus,

Bottlerplatz 1, Zimmer 329/30 zu richten, damit die

Herausgabe des Trgänzungsblattes rechtzeitig ermög¬
licht wird.

Vis jetzt ist nur eine Zuschrift eingegangen.

?. Aach Mitteilung des Vorsitzenden des Kurorte¬

verbandes „Eifel e. V", sind die Gastwirte einer Aeihe

von Gifelorten bereit, den Tifelvereinsmitgliedern in der

Vor- und Aachreisezeit (bis 20. Juni und nach dem

1. 5eptember) 10 v. H. Nachlaß auf die im 5ommer-

frifchenverzeichnis aufgeführten Preise zu gewähren.

Diejenigen Gastwirte usw., welche hierzu bereit sind,

werden gebeten, zwecks demnächstiger Veröffentlichung

im Gifeloereinsblatt und Aufnahme im 5ommerfrischen-

verzeichnis des Eifelvereins, der Hauptgeschäftsstelle in

Vonn, Vottlerplatz 1, bis 15. Januar 1931 entsprechende

Mitteilung zu machen.

Bisher ist nur eine Zuschrift eingegangen.

8. Vie 25- bzw. 40jährige Mitgliedschaft soll durch

Verleihung eines Abzeichens durch den Hauptverein ge¬

ehrt werden. Um den Bedarf an Abzeichen festzustellen,

was wegen der Kostenfrage von Bedeutung ist, werden

die Ortsgruppen gebeten, die Namen der im jetzigen

Zeitpunkt und der im Laufe der Jahre 1931, 33 und 33

voraussichtlich in Frage Kommenden Mitglieder (getrennt

für die einzelnen Jahre) bis zum 10. Januar 1931 an die

Hauptgeschäftsstelle mitzuteilen.

9. Wir benötigen Anschriften von Firmen, welche

Cmai lleabze i ch en anfertigen, und bitten um.

deren Angabe an unsere Geschäftsstelle.

^
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10. Bis >. Juni nächsten Jahres werden den Orts¬

gruppen bei Bestellung von mindestens 3 5tücK die Karten
Blatt b: Adenau—Oberes Ahrtal und Blatt 9: Gerol¬

stein—Daun—Dauner Maare unaufgezogen zu einem
Ausnahmepreis von b5 Pfennig je 5tiicK angeboten.

Die Bestellungen sind an die Hauptgeschäftsstelle des

Lifeloereins. Bonn, Bottlerplatz 1, zu richten.

11. Auf Grund der Beschlußfassung in Adenau vom

25. Oktober ist mit der „Vereinigte KranKenversiche-

rungs-AKliengelellschaft" ein Abkommen über Ver¬

günstigung aller Lifelvereinsmitglieder abgeschlossen
worden, wovon hierdurch Kenntnis gegeben wird. Die

näheren Bestimmungen des Abkommens werden den

Ortsgruppen durch besonderes öchreiben bekannt ge¬

geben.

12. Unser gemäß der Beschlußfassung in Adenau ge¬

stellter Antrag auf Beibehaltung der 5 Worbevortriige
im Westdeutschen «Rundfunk für das Kommende Jahr

ist von der Werag abschlägig beschieden worden, mit dem
Bemerken, daß es bei der Verminderung auf zwei ver¬

bleiben müsse, da mehr Vorträge für das Programm

nicht tragbar seien.
13. Ein 5tiick der 1. Auflage des Eifelführers wird

zu Kaufen gesucht. Angebote unter Angabe des Preises
an die Geschäftsstelle erbeten.

14. Für die Lichtbildersammlung wurden Bilder un¬

entgeltlich zur Verfügung gestellt, wofür ich herzlich Dank

sage: von den Herren 5tudienrat Josef Aix, Walzen;

Apotheker Dr. 5chi'lh, 5t. Vith; Bürgermeister hoe-

ver. Aidcggen; Bürgermeister i. N. Vogt, Monschau;

Major a. D. Wandesleben, Trier; Knecht, Bonn und

von der öchützengesellschaft in Ahrweiler.

Wir suchen immer noch weitere Bilder, da die 5amm-
lung noch in vielen Teilen, z. V. der West- uud 5iideifel,

sehr unvollständig ist. K.

15. Besuch der Viederburg in Alanderfcheid. (Die

eingeklammerten Zahlen sind die des Vorjahres.) Die
Aiederburg ist im Jahre 1930 vou rund 4800 (4950)

Personen besucht worden. Von diesen waren vollzahlende

Besucher rund 1800 (2240). öchulkinder 800 (1100),

Jugendherbergswanderer 1800 (910). Cifeloereinsmit-

glieder, Einheimische und sonstige 400 (700). Bei der ver¬

regneten und schlechten Aeisczeit ist der Besuch als gut

zu bezeichnen. Auffallend ist der NücKgang an Gifel-

vereinsmitgliedern, erfreulich der starke Zugang an

jugendlichen Wanderern.

Bonn, den 1. Dezember 1950.

Der Vorsitzende des Eifelvereins

Kaufmann.

Aus den Ortsgruppen.

H. Neue Mitglieder.

O.-G. Brühl. Frl. Anni Keffers. Brühl; Frl. Erika Geffer«,
Brüh!; Fr!, Len! heim, Brühl; Frl. Emilie Aeumann, Brühl.

L. Berichte.

Q.-V. Wiinstermaijeld. Unsere Ortsgruppe hielt Ende vergangener
Woche im Gasthaus zur 5onne eine ziemlich gut besuchte Venera!»
Versammlung ab, in der der Geschäftsführer hauptlehrer
Kohlhaas, an 5telle des nach Wuppertal versetzten bisherigen
Vorsitzenden. KatasteidireKtor 5imon, den Vorsitz führte. Aach Er¬
teilung des Wahres- und Kassenberichtes wurde für den durch Weg¬
zug ausgeschiedenen Vorsitzenden Herr hack als Vorsitzender ge»
wählt. Klempnermeister ^hrig wählte man zum Veisitzer. so das) der
Vorstand wieder vollzählig ist. An den in Adenau tagenden haupt-
vorstand wurde ein Begrllßungstelegramm gesandt. Mit Aucksicht

auf die schlechte Wirtschaftslage sieht die Ortsgruppe diesmal von
einer größeren Winterveranstaltung ab, jedoch ist ein gemütliches
Beisammensein der Mitglieder und ein Lichtbildervortrag in Aussicht
geuommen, Es wurden drei neue Mitglieder in den Verein aufge-
nommen.

^ O.-O. Düsseldorf. Am 27. Aooember hielt im 5aale ZUrstenberg
yerr Oberrealschullehrer 2 chäfer einen Vortrag über diefossile
Faun der Gero! st einer Kalkmulde. Ausgehend von
den geologischen Verhältnissen in der Umgegend von Düsseldorf und
der Tatsache, das) der Aormalpegelstand in Düsseldorf nur 2b,45 in
höher liegt als derjenige von Amsterdam, erläuterte Herr Lchäfer
zunächst eingehend, daß durch Hebung und 5enKuug des Vodens in
früheren Eidperioden auch unser Düsseldorfer Gebiet abwechselnd
Land und Meer gewesen ist. Das ist nachweisbar durch die ver-
schiedensten Versteinerungen von Leetieren aus de» Devongeschichten
und dem Oberoligozän, von 5umpfpflanzen aus dem Kohlengebiet, die
vom Vortragenden in manchen schönen Exemplaren vorgezeigt wur¬
den. 5odaun wurde die Gerolstein« Umgebung, die besonders reich
an den mannigfaltigste» Versteinerungen des ehemaligen Devonmeeres
ist, den Zuhörer» nähergebracht. Die Übersicht im Lichtbild über die
verschiedenen Erdschichten vom Kambrium bis zur Jetztzeit unter¬
stützte wesentlich das Verständnis der Ausführungen, Eine Aeihe von
weiteren eigenen Lichtbildern und guten Leitfossilien trugen dazu bei,
da« Interesse für die Eifellandschaft, insbesondere für die fchöne Um¬
gebung von Gerolstein zu wecken und zu fördern.

O.-H. Bosscnack. Unsere Ortsgruppe hielt am 19. IQ. seine dies¬
jährige General-Versammlung ab. Durch Eod und Verzug zweier
Mitglieder war eine Vorstands-Ergänzungzwahl notwendig ge¬
worden. Es wurden einstimmig gewählt als zweiter Vorsitzender
Herr Jos. Walter und als zweiter Wegeobmann Herr Peter
Eaume». Der Vorsitzende, Herr V. Linzenich, gedachte eingangs des
verstorbenen zweiten Vorsitzenden, Herrn Arnold Eremer. Zn dem
Verschiedenen verliert der Verein einen tüchtigen Förderer und einen
guten und frohen Kameraden, Aecht viel Freude machte der neue
EifelKalender, der viel und gern gelesen wird. Es wurde beschlossen,
eine Vücherei zu gründen, die den Mitgliedern lehrreiche und unter¬
haltende Lektüre, besonders aus unserer Heimat bieten soll. Herr
Direktor Klug, LimonsKall, hielt einen interessanten Vortrag über
„Das Kalltal und die Entstehung seiner Industrie".

Die Versammlung beschloß, von der Möglichkeit, von seilen des
Eifewerein« Vortragende nach Vossencick zu bekomme», reichlich Ge¬
brauch zu machen.

O.-G. Bonn. Eine wohlverdiente Anerkennung wurde unserer
Ortsgruppe im 5auerlän bischer, Gebirgsboten zuteil.
Geschäftsführer 5chult unseres benachbarte» Gebirgsoereius hatte
in Bonn einer Au«schußsitzung des Eifelvereins beigewohnt und
hier über verwandte Werbemaßnahmen im Lauerland berichtet.
Daran anschließend besuchte er die 3. Kunstausstellung „Die Eifel
im Bilde" und nahm eingehend Kenntnis von den jahrelangen her¬
vorragenden Leistungen der Bonner Ortsgruppe- die Erwerbungen
auf den Ahrhöhen, der Auf- und Ausbau der 5te!neiberghütte,
die Wegebezeichnung auf den Ahrhöhen, die Fürsorge für Aatur-
und Vogelschutz, ün längerer Ausführung widmet er diesen Erfolgen
volle Anerkennung, würdigt die jahrzehntelangen Mühen und Opfer
und stellt den O.-G. des Lauerlandes solch praktische heimatarbeit
als vorbildlich hin.

O.-G. Gerolstein. Der erste Vortragsabend des Eifelvereins in
Gerolstein im Hotel Heck wurde durch den Jahresbericht des Vor¬
sitzenden eingeleitet. Es ergibt sich au« ihm, daß die wirtschaftliche
Leite seiner bisherigen Aufgaben, vor allen Dingen die Fremden-
werbuug, durch einen VerKehrsauzschuß wahrgenommen und
durch die Gemeinde finanziert wird. Der Bau der Wege, Weg¬
weiser, AuhebänKe, Lchutzhütten, Brücken usw., überhaupt die Er¬
schließung der naturschönen Umgebung geschieht ebenfalls durch die
Gemeinde unter der bisherigen sachverständigen Leitung des Eifel¬
vereins, vor allen Dingen de« Herrn M. Heck «on. Für alle diese
Aufgaben der Fiemoenwerbung stehen größere Mittel wie früher
zur Verfügung, Über die zweckmäßigste Verwendung der Mittel, ob
durch vermehrte Werbung durch die Zeitungen oder Werbehefte
oder durch Au«bau der Wege usw., gingen die Meinungen aus¬
einander. Auf jeden Fall wurde festgestellt, daß der Fremdenver¬
kehr in steter Zunahme begriffen ist. der leider durch die Ungunst der
Witterung geschmälert wurde. Auch da« auf dem Nathan« einge¬
richtete VerKehrsbüro und die Fremdenau«Kunft«stelle wurden sehr
reichlich in Anspruch genommen. Der von Fleiß und LachKunde

>»I^2
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zeugende Vortrag unsere« Rektor« KrocK über die Schuloerhält»
nisse zur Zeit der Aufklärung im Kurfürstentum Trier wurde mit

großer Aufmerksamkeit entgegengenommen. Der Aaum gestattet
nicht, auf die vorzüglichen Au«führuuge» de« Aedner« ansführlich
einzugehen, auf jede» Fall find wir dem al« Aedner weit und breit
bekannten Schulmanne zu großem Dank verpflichtet, daß er un«
wieder einmal einen Einblick gab in da« Gebiet seiner langjährigen
und erfolgreichen Heimatforschung. Wie wir höreu, soll der nächste
Vortrag dem Au«land«deutschtum gewidmet sein.

O.-G. Benrath. Da« in Ar. 10 enthaltene Verzeichni« der Ort«»
gruppen und Ort«gruppenvorftände ist bei Ort«gruppe Venrath
dahin zu berichtigen, daß Zerr P. Göbel nicht Vorsitzender ist. Die
Geschäfte de« Vorsitzenden versieht bi« zur endgültigen Wahl de«
gesamten Vorstande« Herr VanKdireKtor Hermann K o ch in
Dusseldorf-Benrath, hildener Straße 31.

Q.-G. Viichel. Die im Zuli gegründete Ortsgruppe hielt am
1. Advent«sonntag ihre erste Tagung, Lehrer Löcherbach (Gevenich)
sprach in einem interessanten Vortrag über die geologische Ent-
stehung de« heimischen Landschaftsbildes; eine Aeihe schöner Zünde
der Gegend ergänzte wirksam da« Wort. Zur Ende Januar wurde
ein VolK«abend unter dem Motiv „üm Eifelwald zur Winterszeit"
befchlossen. Die erste Wanderung soll ein Vegang der alten Aömer-
straße zwischen Ueßbach und Endert mit Besuch de« Kloster« Maria«
Martental sein.

O.-G. Üeoerkusen-Wiesdorf. ün dem auf Leite 147 veröffent»
lichte» Verzeichni« der Ortsgruppen und Ortsgruppenoorstände ist
der Vorsitzende der Ortsgruppe Wiesdorf (jetzt LeverKusen-Wies-
dorf), Herr Thomsen, al« „Oberpostmeister" bezeichnet, Herr Thonise»
legt Wert aus die Berichtigung, daß er „Postmeister" ist.

O.-O. Vatingen. Aach Beschluß der General-Versammlung vom
s. l>. 1930 setzt sich der Vorstand wie folgt zusammen: 1. Vorsitzen»
der: Seminar-Oberlehrer Klinkhammer, 2. Vorsitzender: Dr.
GrezmbKe, 1. Schriftführer: Studienrat Vüter, 2. Schriftführer:
Prokurist Schleicher, 1. Kassierer: hauptlehrer Mocken, 2. Kassie¬
rer: Zrau Dr. Panföder. Beisitzer: Frl. Paula Meuer, Direktor
hempelmann, Apothekenbesitzer Lerfch, AeKtor Winternheim.

Q.-T. Prüm. Die auf Sonntag, den 19. Oktober, angesetzt ge¬
wesene Generalversammlung war verhältnismäßig gut besucht. 5ie
wurde gegeu 9 Uhr vom Vorsitzenden Dr. Osterspeu eröffnet, der
in seiner Begrüßungsansprache auch de« allzufrüh verstorbenen lang¬
jährigen Kassenwart« Henrich uud seiner großen Verdienste um den
Eifelverein gedachte. De« weiteren hat der Vorsitzende die eifrige
Tätigkeit de« nach Düsseldorf oerfetzten Wanderwart« Vöttger
lobend hervorgehoben. Ver Schriftführer erstattete den Geschäfts¬
bericht, hiernach erfolgte die Aeuwah! von Vorstandsmitgliedern
und eine« Wanderwart«. 3« wurden gewählt für den engeren Vor¬
stand AeKtor Kremer, für den erweiterten Vorstand Zrau Ober¬
förster hosiu« uud Bürgermeister Alangold, und al« Wanderwart
Frl. Meuer. Sodann wurde beschlossen, die Mitgliedskarten für da«
Kommende Geschäftsjahr durch Bertraueusleute au« dem Kreise der
Mitglieder zustellen zu lassen.

O.-G. Koblenz. Die Skiabteilung de« Eifelverein«, Ortsgruppe
Koblenz, sowie mehrere Koblenzer Damen und Herren, die unter dem
SKilehrer Herrn ündra au« Koblenz ab 16. Zebruar ds. Zs. einen
14tägigen SKiKurfu« iu der Silvrettagruppe (Tirol) gefahren haben,
Kehrten in den ersten Mälztagen wohlbehalten, Körperlich und geistig
gestärkt uud von der hochgebirgssonne tief gebräunt, zurück.

Das für den Skisport hervorragend gelegene Gelände wurde in
1ö00 bis 3000 Meter höhe befahren, wobei herrliche hochgebirgs»
bilder bewundert werden Konnten. 5 Teilnehmer bestiegen unter Füh¬
rung von ündra den in seinen Kaminen vollkommen vereisten 3260
Meter hohen Piz Vuin. Prächtige Fernsicht in die tiefverschneite
Dochgebirgswelt lohnte die schwere Vergarbeit.

Q-.O. KzMurg, 19. ,1. ,930. üm Hotel „Kurfürst oou Trier"
fand eine Hauptversammlung der Ortsgruppe Kuüburg de« Eisel»
verein« statt, ivelche einen sehr anregenden Verlauf uahm. Die Orts¬
gruppe, organisch verbunden mit der Kurverwaltung, ist bemüht, den
Kurgästen und Eifelwanderern den Aufenthalt iu dem romantischen
Kgllstädtchen immer angenehmer zu gestalten. Mehrere Kommissionen
haben festumgrenzte Arbeitsgebiete, so daß nicht« versäumt wird,
um deu Auf Kullburg« als meistbesuchten Luftkurort der Eifel wei¬
ter zu festigen. Für die Herstellung eine« neuen bebilderten Prospek¬
te« sollen Bürgermeister Bauer und hauptlehrer Gueth sich bemühen.
Die Ortsgruppe wird ihr Hauptaugenmerk darauf richten, für
die nächste Saison ein gut eingerichtete« Flußbad mit angegliedertem
Luft- und Sonnenbad zu schaffen. Für diese« Projekt werde» erheb»

liche Mittel bereitgestellt. Die Ortsgruppe begrüßt und unterstützt
alle Maßnahmen, die der hauptverein für eine großzügige Werbung
für die wirtschaftliche und Kulturelle Hebung de« Eifelgebietes in
sein Programm aufgenommen hat, und wird deshalb nach wie vor
dem großen Eifelverein treue Gefolgschaft leisten. Es bestaub iu der
Versammluug der einmütige Wille, nach dem Vorschlag de« Vor¬
sitzenden de« Gewerbeoereins K.ullburg«, Gasthofbesitzei A. Müller,
in idealer Arbeitsgemeinschaft mit dem Gewerbeoerein zusammenzu¬
wirken, um Handel und Verkehr zu heben und Arbeit«möglichKeite»
zu schaffen. Ver Schatzmeister. Zahlmeister a. V. Zoh. Hill, Konnte
bei seiner Aechnungsablage einen erheblichen Kassenbestand fest¬
stellen. Er erhielt neben der Entlastung den verdienten Dank des
Verein«. Die Ortsgruppe ist dem hauptverein dankbar für die Zu»
teiluug eine« Vortrag«, der für Mitte Dezember vorgesehen ist. Weil
der langjährige und verdienstvolle Vorsitzende, Miihlenbesitzer Georg
Zahnen, wegen geschäftlicher liderbürdung den Vorsitz leider nieder¬
legte, wurde Hauptlehrer h. Gueth einstimmig als 1. Vorsitzender,
G. Zahnen als 2. Vorsitzender und Gasthofbesitzei ZaK. Weber als
Schriftführer gewählt. Aächste Hauptversammlung Februar 1931.
Aeue« Mitglied: Kaufmann Peter Krouibu«, Sterkrade.

0.-G. Dillingen-Saar. Am Mittwoch, den 19. 11. 1930. hat im
Saale de« Hotels „Zur Hütte" eine Versanimluug der Ortsgruppe
stattgefunden. Sie war den Verhältnissen entsprechend gut besucht.
AeKtor Görgen begrüßte zunächst den von Saarbrücken her»
beigeeilten Konrektor Manderscheid. Die Versammlung zeigte
sehr großes Interesse sür die Vereiusbeweguug. Herr Schmitz er¬
stattete den Geschäftsbericht, au« dem erfreulicherweise hervorgeht,
daß die Ortsgruppe jetzt 74 Mitglieder zählt. Es wurde beantragt,
daß öfter« Versammlungen stattfinde» sollen, und demnach be¬
schlossen, zwei Versammlungen abzuhalten, und zwar im Zanuar
zur Erstattung de« Geschäfts- und Kassenbericht« uud eine Wander»
Versammlung Im Zun! nach der Hauptversammlung des Eifelverein«.
An Stelle de« zurückgetretenen 1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Vaubuch,
wurde Herr AeKtor Görgen einstimmig gewählt. Zweck« Werbnng
sollen den nächsten Monatsheften besondere Werbeschriften beige»
fügt werden. Die Mitglieder werden gebeten, hiervon in Bekannten»
Kreise» eifrigst Gebrauch zu machen. Aach treffenden Worten de«
I. Vorsitzenden über die gemeinsame Förderung aller gemeinnützigen
Bestrebungen zur hebuug der Eifel wurde die Versammlung um
20 Uhr geschlossen.

Dank uns Vitle öer Schriftleitung.

Aecht erfreulich war im verflossene» Vereinsjahr 1950 die treue
und trotz schwerer Zeit so ganz selbstlose Mitarbeit am heimat¬
lich wertvollen Inhalt de« Vereinsblatte«. Dafür sage ich auch an
dieser Stelle aufrichtigen und herzlichen Dank. Daß dieses geistige
heimatgut verdient, in uuseru geschmackvollen Einbanddecken ein¬
gefaßt und aufbewahrt zu werden, ist schon an anderer Stelle betont
worden.

Mögen alle Mitglieder das bevorstehende Weih»

Hnacht «fest in Freude und Frieden verbringen »nd^
im neuenZahre Gottes Legen und Gesundheit und<

Wohlergehen erfahren!

Zur ernstlichen Erwägung vor dem neuen Vereinsjahre.

Da« Kommende Zahl 1931 wird in feiner wirtschaftlichen Schwere

auch auf uuseru Eifeluerein seine Schatten weifen und in, Hinblick

auf VerdienstKUrzung bei manchem Mitgliede die Zugehörigkeit zu

Vereinen und Gesellschaften in Frage stellen. Doch wir hegen die Zu¬

versicht, daß den, Eifeloereiu die Treue gewahrt

wird, einem Vereine, der in jahrzehntelcmger, uuverdrossener

Arbeit Heimat und Kultur. Aatur und VolK«tum. Körperliche und

geistige Gesuudung aller VolK«schichten in Pflege nahm und zur Er»

starkung brachte. Da« fiud Schaffen«werte, die un« Kein Feind. Kein

Mißgeschick entreiße» Kann, wenn wir sie nur zu erhalten uud zu

pflegen wissen. Zur Mitwirkung an der Erhaltung solch idealer Güter

wird ein Kleine« Vere!n«opfei von jährlich etwa 3—ö AM. monat»

lich 25—50 Apf gewiß noch erträglich sei».

Mitglieder, drum bewahret dem Eifelverein unentwegte Treue!

Bon», im Dezember 1930. Zender.

!
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